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Louiſe Chriſtiane Jacobine Pauli, 


geborne Schuͤler, deren Bildniß dieſem Theile 
vorgeſetzt worden, wurde zu Stettin am 2 iſten Juli 
des Jahres 1774 geboren, wo ihr Vater Notarius 
publicus und bie Mutter bie Xochter eines fehr 
geachteten Kaufmanns war. Schon "früh verlor fie 
den Bater, ber bei ber ſtrengen Redlichkeit in Aus⸗ 
uͤbung ſeiner Amtspflichten und einem Charakter⸗ 
zuge von Gutmuͤthigkeit, nach ſeinem Tode die Gat⸗ 
fin, nebſt vier noch unerzogenen Kindern in trauri⸗ 
| gen Umftänden pinterliß, Louiſe, die einzige Toch⸗⸗ 
‚ter, ſuchte nun das Loos ber Mutter burch angeſtreng⸗ 
ten Fleiß zu mildern; und ba fie nicht nur don ber 
Natur mit. allen Fbrperfichen. Reizen ausgeſtattet wor⸗ 
ten, die leicht dag Herz einnehmen, ſondern auch 


hamit ein artiges ‚ gefaͤliges Benehmen verband, fo | 
x a. . — 
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erhielt fie bald -in "ben — Haͤuſern ber | 
Stadt -Zutritt, wo man ihrem Talent in weiblichen 
Handarbeiten t bie gebührende Aufmerffamfeit zollte. 
Hier war es nun, wo fie, für alles Schöne und 
Edle empfänglich, auch ihren Geift für bie höher 
ren Zirfel ausbildete, wobei fte aber nie ben Zweck 
vergaß, um deswillen fie fü ch die Gunſt iggeße ich⸗ 
neter Familien zu erwerben. füche, nämlih: ihre 
Muiter, bei der Erziehung der noch übrigen Kin⸗ 


der, durch kindliche Fuͤrſprache. und den Ertrag dei 


— zu unterſtuͤtzen ; und oft noch erwaͤhnte 
fie in den legten; Jahren ihres Lebens ung 
Thränen jene Handlung, als ‚eine ſolche, weicher | 
m. ſpaͤterhin ae bie ſo oft guͤnſtige Wendung | 
ihres. Seide, durch goͤttliche Segnung verdaukg 

In ihrem. 17ten Jahre hielt um ihre Hand 
ein: junger. hegütertet. Sabrifang,. der bedeutende Lie⸗ 
ferungen fuͤr die Preußiſche Armee hatte, qn, und 
erhielt ſie. Aus: dieſer She; bie. itf Jahre dauerte, 
entſproſſen fünf Kinder, © von. denen nur ein Sohn und, 


eine Zochternpdpiehen. RiefeCpewurdemier getrennt, 


aus Urfachen, die nichtvordag'große Publtfum gehören, . 
Eine ‚gmeite Eheliche Verbindung ging ſie bald 


va mit ‚dem RR und Geheimen Com 
* mer⸗ 
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v 
genlen⸗ Rath Ioahim Panti ein, und in bieſer 
lizten Verbindung zeigie fie, : was ausgezeichnetes 
vᷣeibliches Talent in ungünftigen Zelten zu — * 


vermag. 
Pauli ſtarb im Jahre 1812, und ſetzte fie 


ga einzigen Erbin feiner Buchhandlung ein; allein 


durch dem Krieg 1806, und durch andere widrige Er⸗ 


eigniſſe war dieſe, ſonſt bluͤhendfte Buchhandlung 


Deutſchlanbe, ſehr züruůͤckgekdmmen. 

Nicht nur dieſe unguͤnſtigen Umſtaͤnde, ſendern | 
auch Meid und Kabale ſuchten auf dem gewoͤhnli⸗ 
chen Schlangenwege den Credit derſelben völlig zu 


untergraben. In einer ſoſchen Lage, wo pielleicht der 


gewandteſte Geſchaͤftsmann den Muth vetloren Hätte, — 


uͤbernahm die Verſtorbene "pas Ruder der Hands 


kn. Durch eiik firenge Oekonomie und‘ durch Ein⸗ 
ſchraͤnkungen mancherlei Art, indem fie den größten 
heit der Correſpondenz ſelbſt beforgte und die Bücher _ 
führte, fuchte fie den geſunkenen Credit der Handlung 


wieder zu erheben, und ſpaͤterhin, durch ven Verkauf 


enes Theiles derſelben, ſich gänzlich von den Darauf 
Befteriden Schulden zu befreien. Jetzt, frei von die⸗ 
fen tragenden Laſten, wandte fie ihre ganze Thaͤtig⸗ 
keit die Kruͤnitz'ſche a wel 

X3 chee 


vI 
ches. —— Werk ſie (don. unter ben unguͤnſtig⸗ 
ſten Umſtaͤnden mit großen Aufopferungen freche 
zu erhalten fuchte, um bie Intereſſenten nicht, muthlos 
zu machen; und in dieſer Ruͤckſicht verdient die Ver⸗ 
ſtorbene, gleich ihr em verewigten Gatten, gewiß dieſes 
kleine Denkmal, welches d erſelben durch ihr Bildniß 
und dieſe Skizze ihres Lebens hier geſetzt worden. 
| Durch ihre natürliche Beredſamkeit fuchte fie 
auch. bei ber Encyklopaͤdie ihre gerechte Sache ge 
‚gen noch fo manche Kabale muthig zu vertheidigen, 
Forrefpondirte mit bedeutenben, auf ihr Geſchaͤft Ein 
fluß habenden, Staatsmännern, und gewann fo, durch 
die Gabe ihres Geiftes, fo wie durch bie. Funftiofe s 
Enthüllung ihrer gerechten Anſpruͤche auf den Schutz 
der Regierung bei den Eingriffen in ihre Rechte, 
die Achtung derſelben, die ihr au® Dis ans Ende 
ihres Lebens geblieben iſt, trotz der Verlaͤumdung | 
und bet Schelſucht, denen ausgezeichnete Perſonen, 
die ſowohl durch geiſtige, als koͤrperliche Vorzüge ſich 
geltend machen, nur zu oft ausgeſetzt ſind, indem 
nur immer von den Feinden ihre Schwächen her⸗ 
ausgehoben werben; und daß auch in dieſer Hinſicht | 
der BVerftorbenen.offenbar zu viel geſchehen iſt, Eins 
‚nen — — die ihr naͤher ſtanden. 


Man. 
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Werfen wir nun noch einen Blick auf ihren 
Charakter, fo werben Hier gewiß ihre ftärkften Wi⸗ 
derſacher entwaffnet werden, wenn ſie erfahren, daß 
nicht aͤußerer Stang fie beherrſchte, ſondern daß ſie, 
ſelbſt mit eigener Entbehrung, ſo manche Thräne bes 
Kummers im Stillen trocknete. Diefe Züge bes 
Wohlthuns find erft nah) ihremi Tobe | befannt ge⸗ 
worden, und ſind um ſo edler, da ſich unter. ber 


‚ Zahl ber von ihr Unterftügten, Perfonen befinden, 


die ſich früher zu‘ ihren Feinden geſellten. Ueber⸗ 
haupt war das Gefuͤhl der Rache, das ſo leicht bei 


gereigtenweiblichen Gemuͤthern erwacht, ihrem Her 


zen ganz fremd, und mit eben ber Gleichguͤltigkeit 
ſprach ſie uͤber ihr zugefuͤgte Beleidigungen und 
Kraͤnkungen , wie uͤber jebe andere unbedeutende 
Handlung, O | | e 

Bier Wochen vor ihrem Tode verheirathete 
fie ſich zum dritten Male mit einem-thärigen, ein⸗ 
ſichtsvollen Geſchaͤftsmanne, dem vormaligen Hoͤſpi⸗ 
tal⸗Direktor und Geheimen Secretair Herrn Mo⸗ 


Awinkel, um bei ihrer. wankenden Geſundheit eine 


Stuͤtze in den ſich wieder haͤufenden Geſchaͤften zu 
haben; allein die ſich verſprochenen Fruͤchte aus die⸗ 
ſer Verbindung ſolltꝰ ſie nicht mehr genießen, Sie 


YA ſtarb 


vu. 

ſtarb am a7ſten Juny dieſes Jethret — ſie | 
unendlich viel gelitten, und Dennoch ihre Lelben mit 
einer ſeltenen Standhaftigkeit und Seelengroͤße er⸗ 

duldet hatte, gewiß aufrichtig von denjenigen bettauert, . 
bie ihren hoͤchſt liebenswuͤrdigen, geiſtwollen Umgang 
genoſſen und Zeuge ihrer BERN und yet 


Verdienſie waren. 
Bein ben. Soften Sarrınde ı 1883: 
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A. zeitiger Wihebe der vartif en Dei 
lags⸗Buchhandlung, welche durch einen 
Erb⸗ Vertrag mit meiner verſtorbenen Frau, 
der verwittwet geweſenen Geheimen Commer⸗ 
zien⸗Raͤthin Pauli, auf wich eigenthuͤmlich 
übergegangen iſt, ſehe ich mich zu der Er: 
klaͤrung hier veranfaßt: daß ich diefe Hands | 
lung, und zwar: unter Beibehältung der als. 
ten, durch ganz Deutſchland ſo geachteten 
Firma: „Pauliſche Buchhandlung” forts -- 
‚ führen und mich- dabei‘ ſtets beſtreben werde, 
dieſelbe Gunſt, daſſelbe Wertrauen beim Pu⸗ 
blikum mir zu erwerben, welches die Hand⸗ 
lung bisher in einem ſo hohen Grade genoß. 

Indem ich den geehrten Intereſſen⸗ 
ten der Krünig’ ſchen Eneyklopaͤdie den 
gegenwaͤrtigen 13aſten Theil derſelben über« 

—— — er 
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Fortſetzung dieſes viel umfafienden Werkes fo 
ſchnell als nur immer möglich gefchehen: foll, 


| wenigſtens werben im jedem Jahre Drei 


gebe, verſpreche ich zugleich hiermit, daß die 


Ä Bände erfjeinen, und fo Hoffe ich den ge 


woͤhnlichen Beſorgniſſen, wegen zu weit aus⸗ 


ſehender Beendigung eines ſo großen Werkes, 


am beſten zu begegnen. Ueberhaupt werde 


ich es mie dabei angelegen ſeyn laſſen, nichts 


u verabſaͤumen, um den billigen. und gerech⸗ 


ten Erwartungen der geehrten Subſeri⸗ 
benten und Abnehmer in jeder Ruͤckſicht 


. zu entfprechen, wogegen ich denn auch .auf 
die gütige Unterflügung derfelben bei 
dieſem koſtſpieligen Unternehmen, durch puͤnkt⸗ 


⸗ 


liche Einſendung des Betrags für jeden jur 


gefandten Band, rechnet darf und: muß. 
- Berlin, im October 1823. - 


€, H. Mowinkel. 















yalz (MNanganeſum·). f. Braunftentals 
in dieſem Regiiter. 
— (Mauer N f. die Art. Mauerſalpeter, Th. 85, 


©. 532 und Salpeter (Mauer), Th. 181, 


©, 592. Diefes Salz. loͤſet ſich ganz im Waſſer 
auf, ſchießt daraus rautenformig oder wuͤrflig an, 


brauſet mehr oder weniger ſtark mit Saͤuren, faͤrbt 


blaue Pflanzenſaͤfte gruͤn, faͤllt das Queckſilber 
aus der Salpeterſaͤure gelb, ſchmilzt friſch ange⸗ 


ſchoſſen mit Hintetlaſſung einer weißen Rinde auf 


. den gluͤhenden Kohlen leicht, langſam aber vorher 
ausgetrocknet auch ſchwer oder gar nicht, giebt in Des 


ſtillirgefaͤßen meiſtens eine unangenehm riechende, 


den Veilchenſyrub gruͤn faͤrbende Feuchtigkeit, die 


aber mit Saͤuren nicht brauſet und mit Wein⸗ 


ſteinalkali vermiſcht einen weißen Niederſchlag ge⸗ 


ben ſoll, und hinterlaͤßt ein braunes, fcharf ſchmecken⸗ | 


‚bes, ſchmelzbares Ruͤckbleihſel. 

— (Waulbeerſaftſaures). Monro e hielt 
der Saͤttigung derſelben mit —— — Alkali 
Oxc. sechn. Enc, CXXXIV. Cheil. 
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holtem Auflöfen und Kryſtalliſiren, zu länglichten, 
theils dünnen, theils dicken Kryſtallen anfchoß, die 
auf und neben einander lagen und ſich untereins 


Salz (Meer⸗), f. Th. 133, Senf. -- 
— (Meliffenfaures); Angelus Sala will aus 
dem. auggepreßten Safte der Meliffe ein weinfteins 


— (Metall⸗), f. Th. 89, ©. 683. 
— (Mikrokosmiſches), ſ. Harnſa 


Salz (Meer:), Sal. (Ratrum:)., 
durch Anfchießen ein fandförmiges, unregelnmaͤ ßig 
kryſtalliſirtes Salz, welches endlich, nad) wieder⸗ 


ander kreuzten Angelus Sala erhielt aus Dem 
- Mautbeerfafte durch. Abflären, Abrauchen und 
Kryſtalliſiren ein feftes faures Salz.’ Nah ven 
neueren Chemiften ift das faure Salz, der Maul⸗ 
beeren Weinfteinfäure. | 


_ Monro, Phil, Trans. Vol. LVII, p. 496 u. — 


A. Sala Opera, p. 135. P 


artiges .faures Salz erhalten Habem 
A. Sala, Opera, p: 144. J 


2— 


(Harn⸗), oben, im Regiſter. N | 
— (Wilde), Wildzuderfals, f. Ih. g0, ©. 662. 


lz oder Sals 





— (Wildhzucker-), [.den vorhergehenden Arribel. 


— (WMilhzucerfaures), f. den Are Wild, Th. 
0, u 
— (mineralalkatifches), ſ. mineraliſches Laugenfals. 
— (mineralifdyes) wird das Steinſalz genannt, 


— (minerelifches Laugen:), mineralalkaliſches 


Salz, f. unten, Natrumſalz. — 
— (Wolybödänfaures), f. waſſerbleyſaures Salz. 
— (Natrum⸗), Natrum, mineralalkaliſches 
Salz, Mineralalkali, mineraliſches Laugen⸗ 


fals, Sodaſalʒz. Soda; Natrum, Alkali mine- - 


sale, Sada; Fr, Soude; ſi den Art. Laugenfals, 
<h. 66 S. 118 u. f. ‚Hier zur Ergänzung jes 


rum 


nes Artifels' noch Folgendes: Damian. das’ Na⸗ 





"Sa Raums). 3 
tum ehemals als dem Dliheralreiche nur aus⸗ 
ſchließlich angehörend betrachtete, fo gab man ihm 
den Namen Mineralalfali, im Gegenfatz bes Pflans 
zenalfali, Das rer ber Griechen und das Ni- 
tram der Römer feheinen nur diefes Salz zu feyn, 
welches uns die Natur in. Egppten und in meh 
reren andern Ländern, nur nicht im reinen. Zuftande, 
fondern mit Kohlenfäure verbunden, darbiete. Das 
Alkali, welches durch Verbrennen‘ der. Pflanzen 
erhalten wird, wurde nicht allein- von ben ‚Alten, 
fondern auch von den Meueren lange Zeit für 
Kali gehalten; auch Fommen das Kali und Nas 
trum in fo vielen Figenfchaften mit einander übers 
ein, daß man fie fehr lange miteinander verwech⸗ 
felt hat. . 9 

Der Erſte, der den Unterſchied zwiſchen dem 
Kati und dem Natrum auf eitie befriedigende Are 
zeigte, war Dühamel *). Er bewies, daf das 
Kochſalz Natrum zur Bafis Habe und daß biefeg 


vom Kali verfchieden ſey. Marggraf befkätigte 


duch feine im Jahre 1758 befannt gemachten 
Berfuche: die Behauptung von Dühamel voll 
fommen, und wiberlegte die Cinwürfe, welche 


Dort gegen. Dühamel gemacht hatt. Auch 


Das Natrum Fannte man eben: fo, wie das Kalt, 
lange Zeit,. nur in. dem mit Kohlenfäure verbuns 
denen Zuflande. Um es von der Kohlenfäure zu 
‚befreien, bebient man ſich eben ber. Mittel, wie 
beim Kalt angegeben worden; f. ©, 534 u. f. 


Ed 
[2 


Das reine Natrum laͤßt fih nur im Winter 


bei firenger Kaͤlte zum Kepftallifiren bringen. Die 


Geſtalt feiner Kryſtalle iſt nach Lowitz *) dine 
vierſeitige Tafel, deren Ecken abgeſtumpft ſind. 
| a 55 Wärme 


8 ben Aa vochern der anal hen Alademie, 4736, 
RE * hroch fr u / J 


em. Aunal. 179, 
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+ fallende Farbe und fommt in Gefchmad und Wirs ' 


N 


Salz (Rotrum-). 


Die Kryſtalle zerfließen fchon in geringer. 
Wärme in ihrem eigenen Kriſtalliſationswaſſer; 
man verbunfter das Natrum daher lieber ‚bis "zur. 
Trockne und bewahrt es in gut verfiopften Otaͤ⸗ 
fern auf. Es hat eine weiße, etwas ins Graue 





fung auf thierifche Körper mit dem Kali überein, 
nur feheint feine Wirkung nicht ganz fo energifch 
zu ſeyn. Nach Haffenfrag beträgt fein fpecis 
fiiches Gewicht: 1,536. ee 
Die Hige bringt in diefem Sole eben bie 
Beränderungen hervor, wie im Kali Aus der 
| uff (auge es. Feuchtigfeiten und Koblenfäure_ ein 
ind nimmt bald eine teigige Conſiſtenz an; allein 
5 zerfließe nicht, wie das Kali; nach einigen. Ta⸗ 
gen wird es trocken und zerfällt in Pulver. 
Im Waſſer loͤſet es ſich mit vieler Leichtige 
keit auf. Gegen den Phosphor und Schwefel 
verhaͤlt es fich, wie. das Kali Daß ſchwefelhal⸗ 
tige und ſchwefelwaſſerſtoffhaltige Natrum befigen 
genau. biefeiben Cigenfshaften, mie bas-hmefel- 
haltige und ſchwefelwaſſerſtoffhaltige Kati. Was 
die Mirfung auf, die Metalle, Metalloxide und 
Erden anbetrifft, ſo kommt es ganz mit ‚ham 
li überein. ser | 
Mit den Säuren bilder das Natrum, fo wie 
das: Kali, Salze, welche in vielen Eigenſchaften 
riit einänder überein kommen; nur find die Salge, 
“ welche Das Natrum zur Baſis haben, geneigter 
& verwittern, als biejenigen; deren Örundlage das 
» Ralf ausmacht; auch werden : fie meiftentheils | 
durch das Kali: zerſetzt und die Kryſtallge⸗ 
ſtalt iſt von der verſchieden, welche die Salze ans 
nehmen, die von. berfelben Säure mit dem- Kalk 


- Mit 





gebildet werben, 





Salz (Ratruihs). 5 
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Mit dem Fette und den Oelen verbindet ſich 
das Natrum wie das Kali zu Seifen, wie ſchon 
Th. 66, ©. 122. angeführte worden, jedoch nur 
mit dem Unterfihiede, daß das Natrum feſte, bas 
Kali hingegen weiche und fehmierige Seifen fies 
fert; jenes wird daher dieſem bei. Bereitung der 
- Seife vorgezogen; auch iſt Dies. der. Fall ih ben 
Glasfabriken. SE SER 

In ber Natur kommt das Natrum haͤufig 
mit Säuren, als mit Kohlenſaͤure, Salzfäure, 
Schwefelſaͤure verbunden vor. Zuweilen wittert 
Natum auch m den Mauern aus, Klaproth 
fand-es auch in mehreren Foſſilien, als im Kryo⸗ 
lith Natrolith, Pechftein; Bimftein, Klingſtein ic.; 
Kennedig im Baſalt. | 

‚Die größte: Menge Natrum; ‚weiche in ben - 
Künften und Manufacturen- verbraucht. wird, er⸗ 
hält man. theils durch das Verbrennen von See 


pflanzen, theils von einigen andern Pflanzen, welche 


in ber. Nahbarfchaft des Meeres wachſen. 
Das Mesrgras (Fucus natans), der blaſige 

Tang ober die Meereiche (Furus vesiculosus) . 
werden entweder genemmen, fo -wie fie durch. Sturm 
an das Ufer getrieben werden, ‚oder werden von, 
bem Felſen bei. nievrigem Waſſer abgefchnitten 
oder durch Harken abgeriffen. Man bringt fie 
dann ang Ufer und: breitet fie. zum Trocknen aus. 
Sobald fie nur. brennen wollen, werden fie in 
kleinen, mit Steinen ausgefeßten Gruben. verbrannt 
und das Fener mäßig, mittelft der trocknen Pflan⸗ 
zen, unterhalten: Iſt die Grube faft von. ber 

nyr wenig gebrannten Afche voll, fo wird eine 
Menge von befonders dazu getrodnetem. Meer: 
Safe auf einmal ins Feuer geworfen, ein fehr 
farfes Feuer unterhalten und das Ganze wohl 
umigeftochen,. damit alle en Maffen an bie 
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| größeren "Gennuigfeit her, ‚welche man bei Verſu⸗ 


chen im Kleinen erreichen: kann, nach. der man’ 


“aber bei Arbeiten im Großen vergebens firebt. ' 


Uebrigeng iſt die fpanifche Soda die. beſte 


und beſonders diejenige von Alikante, welche den 


Namen Barille von dem ſpaniſchen Namen der 
Pflanze (Salsola Sativa Lian.) fuͤhrt, iſt die vor⸗ 
zuͤglichſte, Chaptal hat davon eine Analyſe ge⸗ 
liefert. Aus 100 Theilen, bie im Waſſer gufge⸗ 
loͤſet worden, erhielt er durch ein erſtes Verdunſten? 


‚ 15,00 kryſtalliſirtes Natrum, 17,05: Kochſalz und 
- 5,00... fhwefelfaures Notrum Der Ruͤckſtand 


wurbe quf’s Neue ausgelaugt, die Lauge mit der 


- Mutterlauge vermifcht und zum Berdunften ge 
bracht. Es wurden 35,00 kryſtalliſirtes Natrum 


« 
* 


ohne Beimiſchung von Kochſfalz erhalten. ‚Die 
Kryftalle des Natrums (35 + ı5 — 50) verlos 
ren beim Trocknen 29,00; es bleihen alfo für das 
Natrum ohne Keyfiallifationswafler 21,00. uhrig. 
‚Der im Waſſer unauflöslicde Ruͤckſtand wog 49,00 


„and enthielt 22,13 Talferde; 19,00 Kalkerde; 897 


Kiefelerde und etwas Kifenorid. | 
, Die Soda von Aiguemortes, welche an ben 

: Rüften des mitselländifchen Meeres zwifchen Iron 

tignan . und Aiguemortes bereitet wird, wird duch 


Verbrennen von. Salicornia .:europsa, Salsola 
' Tragus, Statice limonium, Attiplex portulk- 


coides, .‚Salsola Kali erhalten. Chapit al fand, 


: daß: von ben angeführten Pflanzen bie -Salicor- “ 
nia europea bie 'größte Menge Ratrum liefert; 


“dann folgt Atriplex 'portulacoides, die Fleinfte 
‚Menge liefert Statice limonium. Alle enthalten 
eine beträchtliche: Menge Kochſalz. Das reine 


Mattum betraͤgt in ihnen 9 bis 10 Prozent. 


1 


Black giebt in feinen Vorleſungen ‚über die 
2 . R — ... nei , Grund⸗ 


8 


Grundlehren der Chemie ) folgende Hagabe über. 
bas in mehreren Sodaarten enthaltene Warum: - 
Das reinfle Natrum, welches man durch 
Auswittern von gemäuerten Wänden erhaͤlt, enchält 
in 100 heilen Froftallifirten -Natrum 60 Theile. 
Alkali in Liverpol gemacht . -. Ag, ei 
Natrum aus Indien . - | — 
Beſte Barilla aus Alikante265 — 
Sicilianiſche Barila . . 2... 33 — 

Der reichfie Kelp aus Norwegen, den 
Attney⸗Inſeln und Shoe . . .„ 6 — 
Der gewöhnliche Ertrag des fchottis 
ſchen Kaps ° .. 3 


> . 0 . 0 0 3, — 


“ 
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Es ſcheint nothwendig zu ſeyn, daß wenn 
bie Afche der genannten Pflanzen Natrum gehen 
fol, daß fie in der Nachbarfchaft des Meeres oder 
in einem mit Kochſalz angefchwängerten, Boden 
wachſen, welches‘ weniaftens der. Fall mit Salsola 
sälicornia. und Salsola Kali iſt, deren Afche in 
unferen Gegenden. zwar Kali, allein fein Natrum . 
enthaͤlt. Ob die Salsola ‚sativa in bdiefer Ruͤck⸗ 
fiht eine Ausnahme mache, indem zu ihrem Ges 
beihen ein Rochfalggehalt deg Bodens fogar nach: 
heilig ſeyn ſoll, müffen fernere Verſuche entfcheiben, 

Auch durch Berfegung yon Salzen, von denen 
das Natrum die Grundlage ausmacht, hat man’ 
ſich daſſelbe dadurch. zu verfchaffen gefucht, daß 
man, fie mit Subſtanzen in. Berbinaung bringt, 
welche. eine nähere Verwandfchaft: zur. Salzſaͤure, 
als zum Natrum haben, Hierdurch mird etzteres 
abgeſchieden und kann durch Verdunſten und Kry⸗ 
ſtaliſiren iſolirt dargeſtellt werden. Diejenigen 
Salze, welche man. in dieſer Hinfihe,mit Vortheil 
*) 86. II, S. 199; noch Crets ueberſebanis 


- 


= wi | 
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— hat, find das ſalzſaure undſchwefelſa ure 
atrum (Kochſalz und Glauberſalz). 
Bar Zerlegung. des Kochſalzes hat man drei 
Subſianzen: Bleygloͤtte, Kalferde und Eifen mir 
‚ Erfolg angewendet. .. 0. | 
; Ehaptal bedient. ſich zur- Zerfegung bes 
Kochſalzes durch Bleygloͤtte, welches in feiner Gas 
brik zu Montpellier fehr im Großen vorgenommen 
wird, folgendes Verfahren: _. | 
WViierhundert Theile, gefiebte.Bleyglötte werben 
"zu ‚gleichen. heilen in Gefäße von Steingut ver⸗ 
theilt; zu gleicher Zeit loͤſet man 100 Theile Koch⸗ 
fals in 400 Theilen Waffer auf, fehürtet ben viers. 
ten Theil diefer Auflöfung auf die Blepglötte und 
bildet mit diefer einen Brey. So mie die, Bleys 
gloͤtte weiß. wird, welches einige: Stunden nachher, 
nachdem die Mifchung gemacht worden, fich ereig- 
net, fo rührt man fie wohl um, und ſchuͤttet den 
Ueberreft der Salzauflöfung hinzu. Ohne diefe 
Vorſicht erhärtet der Teig, wird did! und die Zer⸗ 
ſetzung ift unvollſtaͤndig. Reicht die Salzaufloͤſung 
nicht hin, fo nimmt man gegen das Ende reines 
Wurde die Arbeit gehörig geleitet,. fo war bie 
-  Zerfegung in vier und zwanzig Stunden beendiger. 
+ Das Refultar ift ein. gleichförmiger Teig, 'ohne zus 
ſammengebackne Theile, deſſen Volumen das des 
Waſſers und ber Bleygloͤtte weit uͤberſteigt. Um 
gewiß überzeugt zu ſeyn, daß. die Zerſetzung voll⸗ 
ſtaͤndig erfolge ſey, laͤßt man die Miſchung noch 
vier und zwanzig Stunden länger in den Gefaͤßen 


Das Natrum, welches durch das angegebene 
Verfahren abgeſchieden wurde, befindet ſich im 
kauſtiſchen Zuſtande. Um es iſolirt zu erhalten, 
‚gießt, man auf das Gemenge kochendes Waſſer, 


ruͤhrt 
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rührt es wohl um, und gießt, nachdem es einige 
Beit ruhig geftanden hat, die uͤberſtehende Fluͤſſig⸗ 
feit_ ab. Durch das Preffen gewinnt man .ben 
in Ruͤckſtande befindlihen Antheil Ä 
Dieſes Verfahren wird nun dadurch noch 
öfonomifcher, daß man aus dem fahfauren Bley 
durh Kalciniren und Schmelzen eine ſchoͤne gelbe 
Farbe erhalten Fann. Der. Zufaß von einer "ges 
ringen Menge fehr verbünnter Schwefelfäure «ss 
theilt ihm. eine vortreffliche Weiße.‘ In biefem - 
Zuftgnde kann es die Stelle. des Bleyweißes vers 
treten; es hat nur ben Nachtheil, daß es, ba. es 
aͤußerſt fein zertheilt ift, zu leicht iſt und nicht ges 
nugſam unter dem Bine aufquillt. Zerfegt man 
diefe fchwefelfanre Berbindung durch Kali, fo ers 
hält man ein fehr fchönes und "weißes. Drib,. weils 

es man mit Erfolg in bder-.Delmalerei bemugen 
ann; auch kann das falzfaure Bley durch Schmels 
‚zen mit Kohlen zerſetzt und: baraus das Metall 
gewonnen werden. 

Scheele machte zuerſt die Bemerfung, daß 
das Rochfalz vom rothen Bleyoride zerſetzt werde. 
Daffenfrag fuchte diefe Erſchünung daburch zu 
erklären, daß er annahm, das Bley fey im rothen 
‚Drid mit Kohlenſaͤure verbunden und es trete dem⸗ 
nach hier der Fall einer doppelten Verwandſchaft 
ein. Cuͤrade au zeigte hingegen, daß die Kohlen⸗ 
ſaͤure, weit. entferne dieſe Zerfeßung zu begünftigen, 
fie vielmehr verhindere. Er ſchließt hieraus, daß 
fh. dieſe Erfcheinung nicht aus ben: gewöhnlichen 
Verwandfchaftsgefegen erklaͤren läſſe. Vauquelin, 
welcher. fich ſpaͤterhin gleichfalls mit biefem Gegen⸗ 
ſtande befchäftigte, fand, daß die Bleygloͤtte ſtets 
ine vollſtaͤndige Zerſetzung bes Kochſalzes bewirke, 
in ſo fern nur die Menge ves DBleyoride größer, 
‚al die dieſes Salzes tft, und daß die hierans gi 

“= ,‘ k — ſtes 
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ſtchende Bufammenfegung ſalgſaures Be nit 


.: einem Weberichuß von Drid fey, weiche vom Waäf 
fer zucht aufgelöfer und von Allkalien nicht zerfägt 


+ werde. Cr leitet demnach die unter den angefüdr: 
een Umſtaͤnden Statt findende Berfegung von ber 
- Anziehung des falzſauren Bleyes zu einem Ueber⸗ 
ſchuß von Orid her. Allein diefe Erklärung iſt 
‚eben. fo wenig beftiebigend, ſobald eg entſchieden 
iſt, daß das Bleyoxid eine ſchwaͤchere Verwand⸗ 


ſchaft zur Salzſaͤure, als das Natrum habe - 


Aus den von Bertholler entwickelten Grund⸗ 


| An laͤßt ſich die. ſcheinbare Anomalie ſehr wohl 


‚erklären. Dieſer hat gezeigt, daß wenn auf. einen 
: Stoff zu ;gleicher “Zeit zwei endere wirfen, von 
‚benen jeder Verwanbfchaftsfräfte gegen den andern 
hat, ſich dieſer in jedem Fall zwiſchen beiden theile. 
- Wenn nun eine der Zuſammenſetzungen, welche 
unter. ben angefuͤhrten Umſtaͤnden gebilbee wild, 

“ unasiflästich:ifl, fo räumt. diefe das Feld und.mite- 
ganz aus der Sphäre der Wirkſamkeit, wodurch 

„bie Zufammenfegung und Zerfegung auf's Neue, 
wie im Anfange, beginnen. kann. Vermiſcht man 

demnach Bieyopid und ſalzſaures Natrum mit 
einander, ſo theilen beide Baſen, dag Oxid und 


dras Kali, die Salzſaͤure unter ſich, fo daß gleich 


nach der Zerſetzung etwas Kochſalz zerſetzt umd 
etwas ſalzfaures Bley gebildet wird. Da aber 
dieſes Bleyfalgr.einen Ueberſchuß von Oxid enthaͤlt, 
mithin unauflöstich fl, fo — es ſich von den 


übrigen gänglid) aus. Es “findet. daher, bem zu 


Folge, eine ineue.. Bertheilung der. Salzſaͤure unter 
das Oftid und das, Alfali. Statt. Dieſer Prozeß 
dauest demnach, wenn bie erforderliche Bieygiätte 
vorhanden iſt, fo Fange fort, bis. alles Kocfalz 

gänzlich. zerfege worden if. - 
Die . Wweite —— Kochlalz zu 
ger 


ft 





m 
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zufegen und das Natrum abzufcheiden, beffehee 
darin, Kalk mit Waffer zu Iöfchen und ihm eine 
gefättigte Auflöfung von Kochfalz zuzuſetzen. Die⸗ 
fes breiartige Gemenge läßt man an einem feuch⸗ 
ten Oxte flehen, mo dann nach einigen Tagen das 
Natrum mit Kohlenſaͤure verbunden auswittert. 
So wie ſich dieſes Salz bildet, wird es hinweg⸗ 
genommen und die Operation: fo large fortgeſetzt, 
bis alles Kochſalz zerſezt wurde. — 
Scheele beobachtete. dieſe Thatfache zuerſt 
deutlich. Morveau und Carny, welche im 
Jahre 2782 von ber franzoͤſiſchen Regierung ein 
Privdegium ‘zur Anlegung einer Natrumfabrif* zu 


Croiſic erhielten, befolgten genau das VBerfahten 


von Scheele, mur mit dem. Unterfehiebe, daß fie 
mit größeren Quantitäten arbeiteten. — 
Die Zerfehungen des KRochfalges durch Eifen, 
Kali oder auf dem Wege der doppelten Verwand⸗ 
ſchaft durch effigfaures Bley muffen er. 
at 


werden, weil das Verfahren zu koſtſpielig iſt. 


man ſich übrigens der Kalkerde oder des Eiſens 
zur Abſcheidung des Natrums bedient, ſo muß 
man daſſelbe, ehe man: es ohne Nachtheil in der 
- Särbefunft anwenden kann, forgfältig reinigen, 
vorzüglich wenn die: Jenge vor ober nach dem 
Färben gegalkt worden. Bei dem geringften Eiſen⸗ 
gehalte iverden die Farben ſchwarz; beim Gehalte 
an Katferde Befommen fie eine Weinfarbe 
Auch durch Zerfeßung des ſchwefelſauren 
atrums hat: man dieſes Alkali zu gewinnen ge 
fucht. Man loͤſet 16 Theile Eruftallifirtes Glap⸗ 
berſalz und 7 Theile gereinigte Potafche in ber- 
möglichft Hleinften. Menge ſiedendem Waſſer auf 
und -ftelle die Auflöfung in die Froſtkaͤlte. Zuerſt 
Inftakifirt das fchwerauflöstiche fchmefelfaure Kall. 
Von diefem wird ‚die uͤberſtehende Lauge - 
Pe goſſen 
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. goffen und durch fortgefegtes Verbampfen und 
abwechſelndes Abkühlen das noch ubrige ſchwe⸗ 
felſaure Kali’ herauskryſtalliſirt. Die legte durch 
Berdunften concentrirte. Lauge läßt man an einem 
nicht zu falten Orte ſtehen. Auf biefe Weiſe kry⸗ 
ftallıfire fich beim unmerklichen Berbunften bes 
Waſſers das Fohlenfaure Natrum, welches durch 
nochmaliges Auflöfen in. drei Iheilen Wafler und 
Krpftallifiren von dem ihm etwa noch anhängen 
den [chmwefelfauren Kati gereiniget: werben Fann. 
Leblanc und. Dizẽ mengen ‚1000 Theile 
ſchwefelſaures Natrum, 550 Theile Kohle "und 
2000 Theile gefchlemmte Kreide von Meudon. 
Letztere wird .erft dann zugefeßt, wenn die beiden 
erften Beſtandtheile mit einander. vermifcht wor⸗ 
ben find. - | ——— 
Die Miſchung wird. in einem Reverberirofen 
zum Rothgluͤhen gebracht und mit einer :eifernen 
Harfe fleißig umgerührt. Es entweicht ſchwefel⸗ 
haltiges Wafferftoffgas, - welches ſich entzündet. 
So lange das Aufwallen der Maffe; welches von 
dem entweichenden Gas herruͤhrt, dauert, führe 
man fort fie umzuruͤhren. Diefelbe wird aisdann 
flüffiger und. wenn fie ein recht gleichförmiges 
Korn zeigt, fo nimmt man fie aus dem Ofen und 
bringt fie an einen feuchten Ort, um ‚die Efflor⸗ 
eilenz des Natrums und die völlige Entweichung 
bes fchwefelhaltigen Waflerftoffgafes zu befördern. 
„nn ber Fabrik, welche die genannten Chemis 
fer zu St. Denis errichtet haben, ‚werden. drei 
verfchiedene Sorten Soda: verfertiget; ungereis 
higre Soda, fo wie fie in dem Magazin auss 
wittert; kryſtalliſirte, welche durch das Yuslaus 
‚gen. von jener erhalten. wird; und eine britte Sorte, 
welche durch Verdunſten und Kalsiniven ber Mut⸗ 
terlauge erhalten wird. | — 
— Da⸗ 
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Dorcer, Pelletier und Leliẽvre fanden . 
in 5 Pfunden bdiefer Soda: | 
| ' Pfd. Unz. Dr. 


Kohlenſaures Natum . '. . 114 — 
Kauftifhes Narum . - 2.0 155 
Kohfa . { RE: — 27 
Erdiger Ruͤckſtand, beſtehend aus 86 Unzen Kreide, 
‚ı2 Schwefel, ı Kohle, wobei Klaproth und 
Wolff zwei 2? machen. 

Den betraͤchtlichen Ueberſchuß der erhaltenen 
Produkte leiten die genannten Chemiker von dem 
Kryſtalliſationswaſſer her, welches durch die Ope⸗ 
rationen der Analyſe hergegeben wurde. 

Alban, Director der Fabrik zu Javelle, zer⸗ 
feßt das ſchwefelſaure Natrum durch folgendes 
Verfahren: Er mengte 200 Theile gegluͤhetes ſchwe⸗ 
felſaures Natrum mit 40 Theilen Kohlenpulver 
und trug das Gemenge in einen vorher wohl er⸗ 
hitzten Reverberirofen ein. Der Ofen ward ver⸗ 
ſchloſſen, mit dem Feuern fortgefahren und die 
Maſſe wohl umgeruͤhrt. Nachdem ſie gehoͤrig ge⸗ 
ſchmolzen war, ſetzte man derſelben 40 Theile Ab⸗ 
gaͤnge von Eiſen zu und ruͤhrte fie abermals wohl 
um. Die, gefchmolgene und flüfjige Maffe wurde . 
dicker, wallte und blaͤhete g auf und ſchaͤumte. 
Das Eifen wird in Furzer Zeit aufgeldfe. Hier 
auf fegt man 16 Pfund glühende Kohlen hinzu 
und rührt Alles wohl um. Es entweicht ſchwe⸗ 
felhaltiges Wafferftoffgas, Nachdem die Gasent⸗ 
vifelung beendiget iſt, ſchuͤttet man abermals‘ 
25 Theile Abgänge von Eifen und 6 Theile glüs 
hende Kohlen zu. So wie fich fein ſchwefelhal⸗ 
tiges Waflerftoffgas mehr entwickelt, zieht man 
Vie Maffe. aus dem Ofen und. wirft: fie auf die . 
Erde. Die Operation dauert etwa brei Stunden, 
md man erhält ungefähr 216 Theile Soda, der 

z ' men 
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ren Gewicht durch das Aueſehen an der Luft um 


4 vermehrt wird. Sie verwittert am ber Luft 


und zerfällt zu Staub. 
Hundert Pfund dieſer Soda * bei der 


Anelyfe. N Unzen. 
Kryſtalliſirtes Nam J 4 
Zum Theil kauſtiſches, zum Theil ei | A 

lenfaures Natrum  . 22 1x 
u = und elwas — 
Kohle.. 6— 


Durch wie derholtes Aufidſen und Kroftalli- 
ſiren, ober Durch anhaltendes Gluͤhen init einem, 


fag von Kohle und fleißiges Umrühren zerſtoͤrt 
man den Schmwefelgehalt diefer Soda, welcher fie 
‚x: 38 dielen Anwendungen untauglich macht. 


2 „Min die Sodaarten, welche mehr oder weniger 


ER ſremde Beimifchungen enthalten, zu teinigen, ver⸗ 


a fährt man folgendermaßen: Man löfet fie in glei⸗ 


Rz 


chen Xheilen Fochendem Waſſer auf, filtrirt die 


 Yuflöfung. und läßt 2; in leicht. bedeckten Gefaͤ⸗ 
bfühlen und Iangfames Bers 


- sen fliehen. Durch. 
. dunften Ernftälifiren Siefremden, wieder leicht aufs 
i ua ee das: Natrum zieht zugleich aus 
ber Luft wi cher Kohienfenne any. als egin der Soda 
= e telt, * hi ungefaͤhr bie’vierte Theil Layıge 
nſten ifßjigiefe man fie vom Bodenſatze ab 
K eihhandereß® Gefaͤß. In dieſem kryſtalliſirt 
dann nachund nach das kohlenſaure Natrum, 
welchem man .burch einen Zuſatz von gebrannitem. 
Kalfk dienRohlenfänie:eutgicht: 
Fuͤr den: shennifchen Gebrauch iſt das ſo be⸗ 


— 


aan Natrin noch nicht ‚rein genug, fondern . 
muß noch ferner gereiniget werden, welches 


auf dierim AÄrskel Ralfalz, obiidr ©. 534 u. f. 
pngegeigte‘ Berdshrungsart gefhie . * 
Bis 


- 
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mer Bis "Jun" Anfange bes gegentbärtigen Fahr: 


| Junberes: zäßlte man Das Natrum ben chimifchen 


eitfachen Subfkungen bei.  Bourcroy erflärte 


ar dhffelbe für eide Zuſammenſetzung aus Talk⸗ 
hund Giidfiof 


FF, Deformes und Morveau 
reine Sufammenfeßung ans Talkerde und Waſ⸗ 

‚ Feine ’diefer: Behauptungen iſt aber durch 

Die Abchigen Gründe u worden. Meueren 


Berſuchen von. Davy zu Folge find fomohl das 


Watt, als Natrum zufammenigefeßt, und gwar find 
fie Metalloxide. Diefer € te theilte in ber 


| Sttzaug der Könige, Svcietaͤt zu London vom 


sgten November 1807 feine Verſuche mit, denen 
zu a er ge des Hydrogenpols einer 
ſtarken Voltaſchen Säule aus 200 (nach Ans 
dern 500) Plattenpaaren von 45 Quadratzollen 


die Rebuftion der fenerbeftändigen Affalien daburth 


bewirkt Hat, daß er dioſelden im Fauftifchen Bus 
farbe mr Tämoad befeuchet,. fo daß fie gerade 


gut genug leiteten, in den derſelben brachte, da 


dann binnen Furzer Zeit am Hydrogenpoie metallifche, 


glänzende Kagelchen gleich Quedſilber erfchieneh. - 


Das and dem Kali ſeynſollende Metall zeigte 


folgende Eigenfhaftenn · ea 
u Es zog den Sauerfloff aus ber Luft ſehr 

begierig an und wurde wieder zu Kal — Mie 
Waſſer in Berührung gebracht; entzündete es fih - 


mit Erhlofien und Flamme und wurde dabei wie⸗ 


der zu Kaln weldhes fich aus dem Waſſer darftele- 


len ließ. — Wegen dieſer großen Geneigtheit ſich 


zu oribiren, ließ es ſich nur unter Aether oder 
— Bei einer Temperatur von 


au 

30 — 30 Grad Fahr. er Andern 40 Grad) 
R es feſt und dehnbar, in höherer Temperatur If 
es fluͤſig wie Queckſilber. — Es verbinder fich 


mie andre Metalle mit Schwefel und Phosphor; 
; Dec, techn. Enc. Cxxxiv. Chril, BB... eben. 


4 i 


D 
4 








u. 


u o, aoSauerſtoff enthalte 9 
‚auchnim. AmmoninmSanerftoff, als Beſtandtheil 
gefunden Haben: ai ar er en Et, f & 
Ein Gegenſtand han veiner-fo außerorbentlichen, 


tallenen Stiele ,»wahler mit de 


‚g9- Dem. Zerflie 





een die Davpyſchen Verſuche Inhre polytechni⸗ 


dachrichten im 


m. Kali ‚abjufcheis 
ih, Kleines plattes 


i f iu Ei # he . F 
En Kali, welches an der Suft' fo viel Fuchig⸗ 
keit augezogen Bat, * ie 


en nahe 

guf eine 
J 

ie verhundene 
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..5 Platinplöree gelegt-und von, oben mit einem mes 


m Dpigenpole der 
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fertigt u Do MMeimpaare Yobausgerwar 
und 70, abrafuß: Beruͤtrrunggfaͤcht haste... in 
: Verhindugg Bad: feſt auf „hie Diafnplatze nieder: 
| vgꝛdruckt Eo ıoia die Kette geſchloſſen war, er⸗ 
. Melgasumgtichhndleithen der Zeylegung. Am Ori⸗ 
ne ee une ſich 
gegen biegen dex Platinplarte; ;binzieht,-, mits 
und Doybrogengeruchi.) Zugleich: bildeten ſich haͤu⸗ 
- sfige Koͤrner der metalliſchen Subſtanz, die ſich 
eicht abſondern ließen. url) I— 
Bu '@ Die große Zerſtorbarkeit dieſer neuen Bub: . 
a re naͤheren Erforſchung ihrer Eigens 
ae oe Schwierigkeiten entgegen. ı Säbſt 
er Maphta oder rectifieietem Steindle erhälg fie 
Aſch kann mige Stunden in ihrem urſpruͤnglichen 
ſtandee Sie lauft auf Der Oberfläche ſogleich 
blengraus,! ‚bat eifengran, hierauf gold⸗ undimefs 
:fipagerb) ah ind‘ werliert endlich don metalliſchen 
eng bg indem fie ſich mit einer zaͤhen, gi 
| Braunen Subſtanz/ einer Are Napbtar Seife. übers - 
N 9 eher Höchftens. in’ einigen Tagen 
| ry gi — em 


b 


y 
€ 


in ch uͤbergeht. d 
En F 


"Ber einer Temperatur von 60 Grad Bahr. 
 "Baflben. biefe Körner, eine Conſiſtenz mie ein feftes 
„rt Duickbreis Sie lajfen ſich mit einer großen 
— Rabel platt fletſchen und in Stüde zertheilen, 
—— ‘Bruch Zeigelt. Seibfk, bie 
"Anter Napbta nellinggelb gersordenen Körner, zeis 
„sen, im. feifchen Bruce noch, die urfprungliche 
ube und den Merallglanz. A. 
Mehrere biefer Körner ‚unter Aether erwaͤrmt, 
„dAden ſtüßig wie Queckſilber, vereinigten ſich 
Aber nicht, weil ſie in dieſer Fluͤſſigkeit nicht zu 
VDden ſinken, ſondern in derſelben nur ſchweben 

| er ‚B2 ww 


' — 


” \ \ 
ed .°. ar Hat): 


und durch die von "der Wärme hervorgebrachte 
Bewegung noch mehr zertheilt: wurden.  - 
- Das Amalgamiren des Quedfübers mit die⸗ 

fer Subſtanz fand Jacquin nicht leicht zu Se⸗ 
werkſtelligen. Ein an der Platinnadel haͤngenhes 
Korn ließ fih-tieft in. Queckſilber tauchen, ohne 
von ber Madel los zu gehen, und betonirte darauf 
im Waſſer? wie: foͤnſt. Durch Zuſammenkneten 
gelang es, einige dieſer Koͤrner mit einem: Qu⸗eck⸗ 
. ſilberkuͤgeichen zu vereinigen; wurde dieſes in Waſ⸗ 
fer geworfen, fo ſchied ſich jene Subſtanz meirer 
MAmaͤhligem -Deteniren wieber aus. In einer 
. Beingeiftflammse: blaͤhten ſich jene metalliſch aus⸗ 
ſehenden Koͤrver auf, wurden weiß und verloren 
bie Eigenfchaft mit Waffer zu beioniren, auf glüs 
.. Kende Kohlen ‚gelegk, fchien :bas iche zu er⸗ 
folgen. Warden Körner dieſer Subſtanz neuer⸗ 
‚dings unter Aecher der Wirkung der Batterie 
ausgeſetzt, ſo u er ſich und verdrannten 
zum Theil, wohei bas übrig gebluhene Motall 
reiner und metalliſch glaͤnzender wurde. Ben 
GSchwefelhaltiges Kali (Ralis Schwefelleher) 
gaiebt ähnliche Körner wie reines: Kalt, und, es 
zeigt ſich Feine Spur von Schwefelgehalt an dem⸗ 
ſelben; die am Oxigenpol ſich zeigenden Fugken | 
find aber roh. ur ren 
befchäftigten fi ber Profeflor 





. . . In Berlin, 

Erman und;. der. verſtorbene Geheimrath Si⸗ 
mon mit dem Davyſchen Verſuche, um hinter 
die Wahrheit zu kommen. Auch fie bemerkten, 

wovon Klaproth und Wolff Zeugen waren, 

| die Entftehung der Kügelchen, mit mehreren: ber 
angeführten Erfcheinungen. Sie fanden fih im 
Aether mit Entwicelung einer beträchtlichen Menge 
Gas auflöslich, mithin iſt diefe Flüffigkeit Feineswen 
ges ein ſchickliches Mittel zur a a aa Fri | 
BR, — fe en 
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ſaben. Die ſich entwidelnden, ati“dem- fepnfollens 
den Metalle: haftenden Gasbläschen feheinen -zus 
geid das Schweben berfelben in dem Aether zu 
bewirken; bie- genannten Naturforſcher vermuthe⸗ 
gen daher, daß das angegebene - geringe fpeeififche 
‚Gewicht dieſer Subſtanz (e,6"das bes Waſſers 
gleich 1 gefige) irrig aus: dieſem nicht beachteten - 
‘ Umftanbe abzuleiten fey; in der Folge fanden fie 
jedoch gleichfalls bei ihren Werfuchen diefes- geringe - 
fpecififche Gewicht beſtaͤtiget. Beſſer als Naphta 
qualificirte ſich Dlivendl zur Aufbewahrung der 
u en Subilan;. — Ei 
- Die Erfcheinung der für Metall gehaltenen 
Kgelchen hing aber offenbar von: der Befchaffens 
heit des Kali ab. Ein aus einer ganz reinen 
Aufloſſung von Kali durch Schmelzeh in einem 
porzellanenen Tiegel ohne einige Berührung mit 
einem Metalle erhaltenes, völlig farbenlofes, feftes 
Kali, gab jene Kuͤgelchen hicht, eine andere Sorte 
hingegen, von etwas röthlicher Nüance, welche im. 
füdernen Tiegel bearbeitet worden war; veranlaßte 
die Entſtehung diefer Kuͤgelchen, unter ben dazu 
erforberfichen Bedingungen, fogteih. Wurde das 
farbeniofe Kali mit einer auch nur geringen Menge 
Manganesoxid durch "Schmelzen verbunden, fo 
fand fogfeich die Erzeugung jener für Metal ge 
Baltenen Körper Statt. Auch von Klaproth in _ 
Einer Porgellanfchale bereitetes, vollkommen reines 
Kali gab unter den guͤnſtigſten Umftänden Feine 
Spur von jenen Körnern.. Auf der andern Seite . 
wurde Klaproch’s reines Kali in einem Platin> 
fiegel gefehmolgen und. im einem metallenen_ Aus⸗ 
- uf geformt; es gab aber weder in diefem Zuſtande, 
nech bei einem Zufas ‘von Manganes jene metallis 
rner. Die Erzeugung derfelben fehien vem- . 
Nach nicht von ’tinem ————— 

NR: | Das 
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=... Das Verhalten des‘ Natrums .beftätigte dieſe 
Vermuthung no, mehr. Wurde an einem Staͤb⸗ 
hen Natrum bey, elektriſche Kreis gefchloffen,, fo 
erſchienen die Metallfugeichen viel ſchneller und 
haͤufiger, als beim Kali. Sie kamen in weniger 
Entfernung uam. Leiter zum: Bosfchein: und por 

. dem zuerſt entſtandenen Kügelchen bildete ſich ein 
gzweites, vor bigfem: ein drittes und fo fort mit 
bewunderungswuͤrdiger Schnelligfeit, bis aus allen 
‚ Dielen, an einander gereihten Kuͤgelchen eine zus 
ſammenhaͤngende Perlenſchnur entfteht, bie vom 
negativen Pole bis zum pofitiven feiter reiche. 
Oft erzeugten "fich‘ mehrere divergirende Zweige 
folcher Schnüre, bie troß. der Abfonderumg: - in 
feine: Rugelchen durch ihren Metallglanz, durch 
ihr Aneinanderhängen, mitunter felbit durch die 
feine. Seräftelung ihrer Zweige die auffallendſte 
Achnlichfeit nit einer Duerffilber: injection haben, 
welche jo eben in die lymphatiſchen Gefäße einbringt. ' 
Die aus dem Natrum erhaltene Eubftenz 
zerfeßte das Waſſer mit ungleich geringerer Ener 
gie, als die. aus dem Kali. erhaltene, Wei der 
Beruͤhrung mit einer befeuchteten Glasroͤhre ver⸗ 
ſchwindet fie auch, jedoch ohne bemerfbare Licht 
entwigelung, Wirft man ein auf dem Natrum 
erzeugtes Kuͤgelchen abgefondert. auf Waffer., -fo 
ziſcht es, ſpringt mit: großer Heftigfeit hin und 
her und ſchmilzt jedesmal in ein kleineres Kügels 
chen zufammen, bis eg ganz verſchwindet, wie auf 
glühendes Metall getropftes Waller, ohne wabrs 
nehmbare Lichtergeugung. Aus. Diefer ‚geringeren 
Anziehung zum Sauerftoff erflärt fich die größere 
Deftändigfeit und Menge der Körner aus den 


Natrum, auch warum bei ihnen weit feltener eigens " 


mächtige, leuchtende. Epplofionen Start finden, . 
Die AUmalgamation mit Queckſilber ließ ſich 


* —— 
v 
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—— bewerkſtelligen. Das Amalgam be⸗· 


figt Feine: ausgezeichneten Egenſchaften, jedoch legt 


es ſich feft an Cifen und laßt ſich nicht davomı 


wiſchen. Das. Amalgam zerſetzt ſich hinterher 
durch Opidation, Feuchtigkeit ac, und Die“ Detona⸗ 
tion ſindet ſelbſt in dieſet Verbindung Sithit.n Auf 


der mit dem Amalgam belegten Elſenfligchẽ hatte: 


ſich ſchon am folgenden Morgen delQuechßlber 
in abgeſonderten Partikelchen geſdndeit⸗ undndie 
Keen zeigten auf Kali. oder Nomana]. 1. 


Die. ans dem Natrum erhaltene; Meiall ſeynon 


ſollende Subſtanz verbindet ſich mit geſchmolze⸗ 
nem Schwefel, es geſchieht aber mit eimrCariim 
fion und Entzuͤndung, — — — 
u. in Brand geraͤth. nflelke. felgen? 


wenn jene Subſtanz unters bie Mberfl: * 


Schwefels getaucht würde. Den MBetuch 
ſchwefelhaligem Wuffgefioff IR micha pen; venkenwen:; en 
G.aysZüffac und Shendemfilenpie Brite: 
ſetzung des Kali und. Natrum dadurchenbewwirkt —R 
ken, ne fie dieſelben theils mit. Kahle⸗ heile: quit⸗ 


in einem De ping fahr Heftigenns 1° 


Feuersgrad ausſetzten. ok ven "or 


‘ 


ae — Kar bie gale 
RB in⸗ 

—* — ee Bei den 

wieberheiten: ein- —— nichts 






dem er re er} 
— ————— —e Via: 
unsatatg) wtinerhiitted,. nadt 
kasMatuniufsdhanbelsarike! und —— 
—** ——— anbetrifit, ſo 
wird ſolchao im Artikel Scda abgehandelt werden. 
Birgit‘ SaAnbudyider ACRemie, ‘te Ausg. , — 
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Gottlug & :praftifihe Vortheile, © 47. 
Scherer s Journal ber Chemie, roter Bo., S. 165 u. f. 
Neues —— Journal der Chemie, zter Bd. 
S. 
—* für Chemie und Phyſik, ater Bd,, S. 341. 
Chaptal, Elemens de Chimie, seme Edit, T. L, 
p: 336 et 6. 
De en Unfangdgründe ber Chemie, aus dem Fra }5- 
berjeht bon 5. Wolff, ter Bd., ©. 151 u | 
Deffen Chimie appliquee aux arts. T. If, p- 
144 et 6. ' 
Innalen ber Phyſik, after Bu, ©. 252 m. fi 
> und * chemiſches Worterbuch, 3ter 
d 648 
Johns Mrterbuch ver allg. Chen, 3ter Bd, ©. ꝙ8 u. f. 


Durch die Verbindung des Natrums mit 


den Säuren entſtehen folgende. Salze: 


1) Aepfelſaures Natrumſalz, aͤpfelſau⸗ 


res mineraliſches Alkali oder Laugenſals; 


Natrum malicum; Pommate de Soude. Die⸗ 


ſes Salz iſt von Sheele dargeſtellt worden; es 
derfließt und iſt ſehr aufloͤslich. 


2) Ameiſenſaures Natrumſala, ameiſen⸗ 


F eg Minerallaugenfals, ſ. den Art. Zangen. 
ſalz, Th. 66, ©. 126,1 


3) Arfenikfaures Garrumfals, arfenits 


*  faures YYlinerals Laugenfalz, arfenikfaures 
Natrum; Natrum arsenicatum, Alkali mine- 
: sale arsenicatum; Fr. Arsenicate de Soude. 


Nah Pelletier erhält man bei” der Sättigung 


- ber Arfeniffäure durch Natrum ein Salz, ‚weiches 


in. fechefeitigen Prismen kryſtalliſirt, deren GOrund⸗ 


flächen fenfrecht auf der Are ſtehen; nah Sch eole 


gleichen diefe Kryſtalle vollfommen denen des ar⸗ 


ſenikſauren Kali mit einem Ueberſchuß von Säure. 


In Hinſicht der chemiſchen Eigenſchaften under⸗ 
ſcheidet ſich dieſes Salz wenig von dem arfenik⸗ 
ſauren — der ‚Hauptunterfeieh iſt, daß = 

m 


Klapr 
; Bd 
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Yan. in Ueberſchuß von Säure zugrfeht wird, es 
nicht Frpftallifirt, und daß.eg, wenn man es in 
diefem Zuftande bis zur Trockne verdunfter, an 
ber m. zerfließt. ei J | 
Rome de Isle eryst. I, p. 957. - | 
— phyſikaliſch chemiſche Schriften, ater Sb, 
ON Be : a 
hund Molff, chemiſches Mörterbuch, ıfler 
„©. 167. | a 
4) Densoefautes. Natrumſalz, benʒoe⸗ 
fanres Mineral⸗ Laugenfals, benzoefaures Mi⸗ 
neralalkali, benzoefaures, benzoegefäuerres 
XTatrum; Natrum benzoicam, Alkali. mine- 
zale benzoinztum, Soda benzoinata; Fr. Ben- 
zoate, benzoinite de Souda Die neuäcrale 
Berbindung aus Benzorfäurs usb Natrum ſchießt 
in fpießigen Kryſtallen an, die an: ber. Luft ver 
wittern. Dieſes Salz iſt im Waſſer leicht auf: 
löslich, aber wicht im Akohol, und hat einen ſchar⸗ 


ı 


1 
ot 


. fen, füßlichen. Geſchmack.  Diefeiben Subflanzen, ; 


bie das benzoeſame Kali zerfeßen,. zerſetzen auch 
diefes. Salz, Man findet es zuweilen natürlich 
im‘ Harne der grasfreflenden Thire . E 
Klaproth und Wolff, chemiſches Worterbuch, ıfler 
DD, S. 279. —— — 
5) Bernſteinſaures Natrumſalz, ſ. den 


Art. Laugenſalz. Th. 66, ©. 127. 


6) Blaſenſteinſaures Natrumſalz,bla 
ures m; ſ. den Art. Salz 


(Zarn:), Ih. 133, ©, 528. Ä 


) Blauſaures Nattunſſalz, blauſaures 
Mineral Laugenſalz, blaufanees, blaugeſaͤuer⸗ 
ces Mineralalkali, blauſaures Natrum; Na- 
trum. Borussicum; Fr. Prussate ‚de :Soude, 


: Man erhäte dieſes Salz, wenn man Natrum in 


wopfdarftuffiger Blaufaͤure ER Mebrigens-hat 
» £ 5 


26 Sol: Mottum⸗). | 
dieſes Salz ganz * NR bes blanfauren 
„Bali, ſ. Dieſes Su 5995, 

n Yale br —5 Freu Salzes, or 
vielmehr “ein — ——— —— 
nz ie das Öreifäche 5* Kali bereitet, 

a 33 wo die Bereisung- 
des ‚Di He vin ſanten ——— am Schluſfe 
dis geh) 15 erwaͤhnt wird. 

” 47 Dei faures Natrumſatz, boraxſau⸗ 
res‘ Miner —— borayſaures Nine» 
boeyrurſai boraxgeſaͤuerres Na⸗ 
trum; rum‘ ————— sboraxinum, Bo- 
-raeindmtattktum, Borax regenerata, Al- 
cal. mineräle Vorldatimp+'Br.. Borate de 













e Sonde, Borax rögenere; Ei ’"Regerierared 


—* — ——— Um eine neu⸗ 
trale RB rbind > der Borarfäureimit dem Mar 
jert gen, muß mal, nach Bergmann, 
Bor —— nach Withering das 
AODxele ſeines Gewichtes an Boraxſaͤure zuſetzen. 
Mach Wenfen fäaͤttigen 60 ‚Gran Natrum 230 
Gran Bora ure. Dieſes Salz kryſtalliſirt nicht, 
ſondern bildet beim Verdunſten der Aufldſung eine 
klebrige Maſſee Die Eigenſchaften dieſes Salzes 
ſind noch nicht: gehörig unterfucht, worden. Das 
boraxſaute Natrum verbindet ſich mit einem Ueber⸗ 
ſchuß der Bafis- und bilder ‚dem: Vorꝛan fi diefen, 
ha 6 ©, 299 1. fo u Kuh 
Wenzelii Lehre von den Beribandfihaft: ber, Körper, 


Bergmann, —— ö 333. f Mi 
; Klanumfels, — — 
Laugenlalz rom autes i⸗ 
es Natrum; Natruth 
„ chromi Sum, ‚Alcalj, min ralı, „chromicumz' Fr. 
Conan e Song, a — Nattum 
V unters 


1 er 
- 44— 
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uxerſchetdet ſich wmenig Yan Dem chromfanen ® 
Kali. Nach, Richter. foflen.bie Kıyiialle wiefes 
Salzes un. fo ir aus, wer jie mit Säuren 
überfättiget find. „Sn: dieſemn Fall’ ift: ihre Narbe 
ungleich gelber und kann beieinem fkarfen Ilcber- 
ſchuß von Sure; ſich dem Rubinroihen 

| aproth und Mol, echemiſches Wörterbuch, ir Bb., 
0098,77. — 
20. Girsonenfaures Natruj malʒ ſ. Zi⸗ 
tronenſaures Natrumſalz / rwoeitet unten. 
. m). Kfligiaures: Natrumſaiz/ eſſigſauxes 
Minerat» Louganfalz, eſſigſaures Sodaſalz. 
‚elfigfaure Soda, -cfiigfauees LTatrum.. eſſig⸗ 
ſaures, eſſi uertes Mineralalkali; Natrum 
aoetosum, Atetöärr’ hqutratciinð Bi,“ Akeute 
de Soude; Engl. "Acetous salt of, natron; 
Sal, Sale .acetose: d’alcali.. marino. Baron 
bat dieſes Salz, welches man: kryſtalligrte Blaͤt⸗ 


ererde genanut hat, zuerſt unterſucht. Gewoͤhnlich 


bereitet man es dadurch, daß man kohlenſaures 
Natrum ſo Lange in Eſſigſaͤure eintraͤgt, bis Die 


Soͤnre nicht. wllig geſaͤttiget, ſondern das Natrum 


noch etwag hervorſtecheud iſt. Die ſiltrirte Lauge 
verdunſtet man. bis zum Hoaͤutchan⸗ und läßt: ‚fe 
an einen fühlen Orte subig Fipfichtifiren,:-- Das 
Salz ſchießt in fehönen langen ſpießigen Kryſtal⸗ 


den, oder auch, in geſtreiften. Prismen; welche denen 


des fchwefelfanren Natrums nicht unaͤhnlich ſind, an. 
Das effafaure Notrutn, has "einen: (barfeh 
Geſchmack, der fih dem, Bittern | nähert. " Bei 
einer Temperatur. von bo Grad“ iſt es, nach Berg, 
mann, in 2,86, Theilen Water -aufldslich. Sign 


hpeeififches Gewicht ift, nad‘ Daffgnfrag, 2,1. 


Un der Luft Bleibe es unreraͤnbert. Enthaͤlt es 
einen Ueberſchuß an Natrum, in, welchem: Falle 
man "ach bie ſchonſten Kryſtalle erhaͤtz fo zerfällt 


2 - Sch (Matrum⸗). | 
"es an Bor Dub, zerfließt aber nicht. Won: Akko⸗ 
hol wird es aufgeiäfl.. Wird, es: erwärmt, fo ent: 
weicht ſein Kryſtallifationswaſſer, bei einem mehr 
= aͤrkten Feuersgrade ſchmilzt es und bei einer 
noch mehr erhoheten Temperatur wird es zerſetzt, 
wobei die Prodükte erhalten werben, welche das 
eſſigſaure Kali "unter denſelben Umſtaͤnden liefert. 
Nach Wenzel erforderten 120 Gran koh⸗ 
lenſaures Natrum ˖ zu ihrer Sättigung 3763 Gran 
von ſeiner Eſſigſaͤure; erſteres enthielt 77 Gran 
seines Natrum; legtere 100 Gran der völlig ent 
waͤſſerten Säure; das Verhaͤltniß des Natrums jur 
Saͤure würde deninach nahe, wie 1673: 240 ſeyn. 
Menzel, von ber Verwandfchaft ber Körper ic, S. 
189 — 190. ' | F 


| 19) Fettfaures VNatrumſalz, thieriſches 
mineraliſches Salz, fertfaures Sodaſalz, fett⸗ 
1 faures Mineral Laugenfals, fettſaures, fett⸗ 
— 2 Mineralalkali, ferefaures TTarrum, 
: fettfaure Soda; Natrum sebaceum, Sal neu- 
: trum Crellii,, Oxysoda pinguedinis; Fri Seba- 
- cite de Sonde; Engl. Sebaceous salt of mirie- 
ral alkali; Ital. Sale sebaceo di alkali marino. 
Mit dem Natrum liefert die Fettſaͤure braͤunliche 
Kryſtalle, welche durch gelindes Schmelzen, Calci⸗ 
niren, nochmaliges Auftdfen und Abdampfen zwar 
etwas ſchwer, aber zulett dennoch zu weißen ſpie⸗ 
" Sigen Kryſtallen anſchießen. Dieſe letzteren Kry⸗ 
ſtalle zerfließen bei gelinder Waͤrme und gerinnen 
wiederum durch das Erkalten gu einer Salzmaſſe, 
- aus beren gemeinſchaftlichem "Mittelpunfte vier⸗ 
eckige, in mehrentheils dreieckig zugeſpitzten Pyras 
miden ſich endigende Kryſtalle hervorragen. An 
der Luft beſchlagen fie weiß und ihr Geſchmack 
Has Aehnlchkeit mit ber anſchießbaren —— 
— | ats 


I. 


— 


GR) 09 
: Wäcques chamiſwes Dbeteruch, nady der ten 

Ausg: überfehs. von ‚Beoyharbir. gr Ih ©, 474, 
13) Flußſaures YYarrumfals, ſ. den foß 
genden Art. | 
14) Slußfparhfaures Natrumfalz, fluß⸗ 
:fanrds L Tatrumfalz, Flußfpachfaures Minerals . 

Laugenſalz, flußſpathſaures Soduſaiʒ Vinßs 

| er Rußfparh stets. Mineralal⸗ 
"Bali, flußfpachfaure Soda, flußſpathſaures 
Nacrum; Natrum fluoratum;, + oraium na- 
-isatum, Alkali: minerale fluoratum; Fr. Sell 
fiuorique de Soude, Fluate de Soude; Exgl, 
Flugrated mineral: alkali; tal, Soda flaorata. 
Wird eine ‚gefättigte Auflöfung des Natrums is 
. Slußfäure verdunftet, fo kryſtaͤlliſirt das flußfaure 

. Natrum in Fleinen Fubifchen oder rautenfbrmigen 
Kryſtallen. Dieſes Salz hat einen bitteren ſtyp⸗ 
chen Geſchmack; es zerfließt nicht an der Luft 
und wird vom Waller in mir geringer Mönge aufs 
geloͤſt. Vor dem Loͤthrohre verfaiftert es und 
chmilzt zu einem durchfichtigen Kügelchen. Pie 

‘ färferen Säuren [Beiden aus ihm die Flußſaͤure 
"ab. Das Kalfwafler, Barytwaſſer und die Kalfs 
erde zerfeßen es, und in ber Fluͤſſigkeit bleibt dag 

Natrum rein’ zurück. — Be 
. Klaproth uns W c 8 Wörterbuch, ater 
BD, Arad vente 9 






'15) Honigſteinſaures Natrumſalz, honig 
fieinfaures Mineral Langenfatz, honigſtein⸗ 
faures Sodaſalz, honigſteinſaures, honigſtein⸗ 

uertes Mineralalkali, honigſteinſaures 

atrum ; Natrum melilithioum, li mine . 

. ale melilthitum; Fr. Mellitate de Soude, 
Wenn man Honigfleinfäure mit Ratrum ſaͤttiget, 
fo kryſtalliſirt die Aufloͤſung beim RN. — 


. 
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geln ſtehem zuweilen in Gruppen, sufäiimenges 


Bi fiRd, 1: — oe a en 
= Kapröiß und- Wolff, em, Bieten ater 


3,7 Da er SEI 
Side — E Me Helsfaures 
— ———— ken gef, „habe ee, 


lötsfailres Natrum; Natrum lignorum; Fr. 


Lignate de Soude. Monro erhielt aus, Tan⸗ 


— 22 die mit Mineralalkali geſaͤttiget würde, 


"beim, Anſchießen lange, ſchmale und krumme Kry⸗ 
| Sf; Mauch eſſigſaures Natrumſalz 


Monte; Phil Trans. VOLLMER, pin 505. 


jet 37), ; Kambberfälreh Frarrumfäls," käme 
— J — ——— Lampbers 
faures — ödlals, tampherfänres‘ . katphers 
Set inetalalkati, kanpherſautes Na⸗ 
nuom Natrumn * Phoficum; St, Canipho- 
4zate de, RE | an bereitet das ‚gene ſaure 
Di 


— 133, S. 84 fur. ‚uilE De Untetfehieße, 


4 at bes: Eobfenfauren Fall, Fohtenfaures“ —* 
u ein. ’ 9 Kroftalle, in ielchen an⸗ 
| "hehießt, ſind unrege! mäßig, weiß, Duritähe, und | 
* haben N nal Bittere n Geſchina — 
Kibe ger Bt eg), wie dad" — — 


al ‚An ‚der Luft. wird eundlirchſi ichtig, es 
bel ii, mit ‚ehem ‚Fanbartigert a Ders 
un Bi nicht vollftändig. 
I Bei eben der ‚niedrigen Temperatur, ie * 
„beim vorigen Salze ahgegebene, find faft, 
Theile Waſſer erforderlich, aiti 'einen Theit — * 
Salzes aufzuloͤſen; bei der Siedhitze löfen 8 Theile 


Woſſer.einea Da Im⸗ Attohol | 


ee #8. che aufihelich. ie: 
ie 


ie. dag - Fampherfänse, alt, f. 6 


BUS ar -- 4 u 
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Die Wulferbe, ne; Kl Be Miperatffnren, 
nie falpeeetſanre ‚Ratferbe; die sfalsfärıre Kalferde, 
ſalzſaure Barpterbe; een Atanamde, das ſchwe⸗ 


are und: ſalzſo das ſalpeter⸗ 
— Silber rg Diejeg 7 u { = : 


Mg — aemnſchi "tr Ster | 

a, Se Br —— — | 
+) Roruſches ara Agendes 
larrumfalgr-änende Kwrde,“ Flaramähydrar, 
E% Soude kmh 5 Eanftifche- Natrum⸗ 





nnalz ewird hunde: Bern sten Stoblenſauren Ne 


enims vermitteift: des Kalfs dargeſtelltz auch Fann 
man es genen, wenn man ſchweftlſaures Na⸗ 


Arum durch reines aͤtzendes Mall: zerlegt hit le oben, 


“©. a 3 gezeigt mordem Mach Minh ter Erfah⸗ 
rungen zerlegen 1000 Theile Kaliſatige bon 1,30 - 
ſpeciſiſchein Gewichte⸗ 99513 Theile -Fussikglijirten 
ober 4u6 rl zerfallenẽn Slauberfalgen,: Ber zelius 
rechnet .duf too XBeiler ches ‚Fenfiallifirten Giau: 
berfalses 290 ‚heile des: geſchmolzenen Alkali's. 
Das beits dieſer Zetſetzuutgz entſtehende ſchwefel⸗ 
faure Kali wird durch bloße Kipftallilartion abge- 
ſchieden; ben leßten Ruͤckſtand⸗ deſſelben, nebſt et⸗ 
was uͤberſchuͤſſigem Glauberſalze entfernt man durch 
Albohol, und die⸗ kauſtiſche, nicht mehr kryſtalliſir— 
bare Lauge wird bis zur Honigdicke verdunſtet, 
in der —— Alkohol aufgeloͤſt, die 
Ha — EN kſtande abgegoffen, mie 
Waffer bermifcht," u Deitlation unterworfen und 
julegt in —— en eiſernen Gefäßen 

- sollig verdunſtet und geſchmblzen. Nah Dal: 
ton beträgt „das fbecifiiche Gewicht bes „>inften 
Natruins — :2,00.. Durch la en in 
cnem ſilbernen Mefaͤße unter —— der ke 
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oll man es: iR Parbrib verwandeln koͤnnen. Das 
zeinfte Natrum ⸗Hydrat, welches: dem — 
Bluͤhfeuer ausgeſetzt iſt, enthält: 
- Berzeling; Gay⸗Luͤſſac d’Arcer, Dation, 
: “und Thenard, = 

Natrum 77,52: 7611 ° -7abis 71 78 

22,48 23,89 28 — 29. 22 

109,00, ..190,09 "190bi8 100 . -100 


"Die wäfjerigen Auflbfinngen des aͤgenden 
MNatene find im gewoͤhnlichen Leben uͤnter den 
Namen Natrumlaugen, Seifenfirderlangen, befahne. 
Sie wirhen auf Pflanzenpigmente; wie das Kali. 
= Nach Dalton: enthalten 100 Theile Natrum⸗ 
von folgendem fpecififchen Gewichte, unge⸗ 
fahr folgende Menge des. wafſerfreien aͤtzenden 





ums: : | 
Speeififches Gewicht. 1. Ai Ne Innien ee 
1,50 ‚8, 09, 
1,47 24 50 
1,44 BEE; 45, . 
1,40 29 40 ._, 
1,36: 26 367 
1,82, 23 30' ! 
1,29 19 : I: 
1,23 16.000.820 
A,18 13 15 
112 | 9. 10 
1,06 4,7 a 


Pan vergleiche übrigens biefen Artikel mit 
dem Art. Nacrumſalz, oben, ©. 2 u. f. 
John's Wörterbuch der allgemeinen‘ Chemie, Zter 
— ö — 
19) Rleeſaures Natrumſalz, ſauerklee⸗ 


en GER — Mineral⸗Lau⸗ 
gen 


er FT — — 
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Salz Naumu 33 
genſalz, kleeſaures Bobafals, leefaures, Elee⸗ 
gefäuertes Mineralkali, kleeſaures Natrum; en 
Oxalinum natratum, Natrum oxalınım, Al- 
kali minerale acetosellatum; Fr. Oxalate de 
Soude; Engl, Sorrelous. neutral salt with ba-. . 
sis of marine .alkali; tal: Soda acetosellata, 
Die Berbindung der Kleeſaͤure mit Natrum iſt 
im Waſſer ſchweret auflöslich, -als das Fleefaure 
Kali. Bergmann, welcher zwei Theile kryſtalli⸗ 
firtes Fohlenfaures Natrum und einen ‚Theil Kies” 
ſaͤure auflöfere, bemerkte, daß das Fleefaure Ratrum 
wegen feiner Schmwerauflöslichfeie zum Theil zu 
Boden fie. Dex übrige Theil der Auflöfung gab 
beim Berdunften Fiyftallinifche Körner, weiche ven 
Veilchenſyrub einen Stich ins Grüne gaben und 
vom heißen Waſſer vollfommen aufgelöft wurden. 
Im Feuer wird diefes Salz zerſtoͤrt. Sowohl 
das reine, als auch dus Fohlenfaure Kali zerfegen | 
diefes Salz. Wendet man Iesteres an, fo iff dag 
abgeſchiedene Ratrum mit Köhlenfäure verbunden, | 
Auch das kleeſaure Natrum ſcheint fich mit 
einem Uebermaaß von Säure verbinden und ſau⸗ 
res Eleefaures Nattum, bas aber noch nicht näher E 
anterfucht worden, darftellen zu koͤnnen. 5 
Klaproth er „Wolff, chemiſches Wörterbuch, Zter 
DD. DU x F 
19) Roblenfaures Natrumſalz, luftſau⸗ 
res Natrumſalz/ kohlenſaures Mineral: Lau⸗ 
genfals, kohlenſaures Sodaſalz, kohlenſaures, 
ohlengeſaͤuertes Mineralalkali, kohlenſaures 
Natrum; Natrum carborricuin,: Alkali mine« 
Yale deratum, Alkali tninserale carborlitun; 
öt. Carbonate ‚de Soude, Alkali mireral aire,_ | 
Mephite de Soude, Matt. erhält. diefes Salz 
burchs Verbrennen ber am Geſtade des Meeres 
Orr. teihn, send, CKAXV., Theit: & R ware 
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34 Salz (Natrum⸗··. 
wachfenden Pflanzen, ſ. oben, ©. 6, und dann 
» findet man baffelbe völlig: gebildet in der Natur; 

z. 3. in.den Marfchländern, in -Oberungarn, auf 
dem Boden ausgetrodfneter Seen; in Afrika, in Aegyp⸗ 

. ten ac, f.auchden Art. Laugenfals, Th. 66, ©. 119. 
| Die Seen, welche in Ungarn. diefes Salz 
liefern, befinden fich im Comitat von Bihor und 
. zwar in ber Gegend von. Debresin und Groß: 
warbein. Sie find 16.Meilen lang und ı2 Mei⸗ 
Ien breit, und haben den: Namen Feyrto oder bie 
‚weißen Seen erhalten, weil fie im Sommer, theils 
wegen des auf ber Oberfläche verwitterten Soda⸗ 
: falzes, dag mit etwas. Sand vermiſcht ift, theils 
der weißlichen Farbe bes Sandes wegen, ganz 
weiß ausfehen. Man gewinnt feit undenflichen 
Zeiten das Natrum aus ihnen, womit; vorzuglih 
die zahlreichen Seifenfiedereyen, welche in Debre- 
zin errichtet find, verforge ‘werben, Me — 
Die Natrumſeen find aber nicht allein auf 


7 


den genannten Comitat eingeſchraͤnkt; man findet 
beinahe in jedem Comitat drei, vier und mehrere, 
und Ruͤckert *) iſt überzeugt, daß man aus ih⸗ 
. nen. jährlich .50,000 Ceutner Fohlenfaures Natrum 
würde bereiten fönnen. - . . FE, % 
-... . Die Namumfeen in Wegppten.' befinden fich 
in der Wuͤſte Thajat oder des heiligen. Mararius 
. im Offen des Delta hr Bere ift eine Ver 
tiefung, welche :3° big 4. Sieues lang und & Liene 
"breit if. Der Grund iſt feſt und ſteinigt. Neun 
. Monate im Jahre find diefe Seen troden, nyr 
im Winter bringt ein vöchlich violettes Waſſer 
hervor, welches die Seen bis auf. eine Höhe van 
5 bis 6 Fuß anfüll. Bet ver Ruͤckkehr der 


 % war: 
" / / > Ya, 
ECrelle Annalen, 1793, ıfler Wb., ©. 170; ©, 227; ©. 
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warmen Jahreszeit verdunſtet das Waſſer, und es 
beißt eine Schichte Natrum zurüc,‘ weiche mie 
eifernen Stangen vom Boben losgebrochen wird; 
Das Natrum diefer Seen hat eine ſchmutzig 
weiße, faſt braungelbe Farbe; einen ſalzigen Ge⸗ 
ſchmack; es knitſcht zwiſchen den Zaͤhnen, und im 
inde bleibt eine Nachempfindung zuruͤck, wie 
vom Geſchmack des Kochſalzes, welcher mit etwas 
Bitterem vermiſcht iſt. Die Stuͤcke von Natrum, 
fo wie ſie im Handel vorkommen, find huͤglicht 
und gleichſam aufgeblaͤhet; auf dem Bruche ha⸗ 
ben ſiereine graue Farbe und find etwas koͤrnig. 
Jedes Stuͤck beſitzt einen ſchwachen Grad von 
Durchfichtigkeit; auf gluͤhenden Kohlen wird es 
undurchfichtig und kleine Theile deſſelben verkni⸗ 
ſtern. Oftmals bildet es kryſtalliniſche Maſſen 
von ſehr betraͤchtlicher Feſtigkeit und Haͤrte, *fo 
daß man ſogar die Mauren von Kaſſer, einem 
“ äingefallenen Fort, daraus erbauet hat. Bon dies 
fer großen Hätte iſt das beigemengte falzfaure 
Matrum die Urfahee a 
Bereholler 8) erflärt die Bildung bes 
Natrums in diefen Seen auf folgende . Weife: 
Die Umftände, welche zur Bildung des Natrums 
nothwendig . erfordert werden, finds. Sand, der 
viel kohlenſaure Kalkerde enthält, Feuchtigkeit, die 
Gegenwart von Fohlenfaurem Natrum; auch ber 
guͤnſtigen die Stängel von Schilfrohr, melches 
an diefen Orten wächft, die Probuftion des Na⸗ 
ums ungemein. - | 
Der Falfhaltige Sand, welcher mit einer be 
ze Feuchtigkeit getränfe ift, Fann als eine 
uflöfung von falsfaurem Natrum ‚betrachtet: wer- 
Ä go ben, 
H eher die Geſetze de der Chemie, ueber⸗ 
At 
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den, das mit kohlenſaurer Kalkerde in Gegenwir⸗ 
fung iſt, indem von letzterer ein’ Fleiner Theil aufs 
gelöft wurde, Das Natrum. befindee fich demnach 
-in Berührung mit Kohlenfäure, und bie Efflor- 


eſcenz, welche dem Fohlenfauren Natrum eigen iſt, 


muß als eine neue Kraft betrachtet: werben, welche 
diefe Verbindung abzuſondern firebt. Finden ſich 
:in dem mit falzfaurer Kalferde angehäuften Be⸗ 
zirk Rohrſtaͤngel, weiche die Efflorefceng beguͤnſti⸗ 
gen,‘ fo.häuft fi; das kahlenſaure Natrum rings 
um dieſe Staͤngel an, ja :es. bilder fich oͤfters gar 


nicht, wo biefe. fehlen, wofern die ‚übrigen Um⸗ 


N 


fände, z. B. eine fehr thonige DBefchaffenheit des 
Bodens, dieſer Produftion ungunflig find, fo dag 
man oft in einem kleinen Abftande nichts als falz- 
: faures Natrum finder ©. - - DE RESET 
Das auf dem einen ober dem andern ber. bier 
befehriebenen Wege erhaltene Natrum, iſt nicht 
nur allein mit Koblenfäure verbunden, fondern es 
‚enfhäle noch andere 'freimdartige ‚Beimifchungen, 
vorzüglich falzfaures Natrum. Cs wird davon 
gereiniget, wenn man es in einer kleinen Menge 
Waſſer auflöfet, die Auflöfung filteirt, bei gelinder 
Wärme verdunftet und die Kryſtalle des Kochſal⸗ 
zes, fo “wie. fie fih auf der Oberfläche bilden, 
hinwegnimmt. | — | 
Das reine, nicht völlig mit Kahlenfditte „ge 
fättigte Natrum kryſtalliſirt in Octakdern, welche 
in ‚zwei vierfeitigen,. mit ihren Grundflaͤchen an- 
einander gefügten Phramiden beftehen, deren Spitzen 
‚abgeftumpft find. Es kryſtalliſirt ‘gleichfalls in 
vierſeitigen Säulen, deren Enden in entgegengefeße 
ten Richtungen mit zwei Flächen zugefchärft finn. 
Alle Seitenflächen find Füngedfe; zumellen,: wenn 
die Kryſtalliſation fehr ſchnell erfolge, entſtehen 
auch nur lange und dünne Blaͤtte. 


| m 
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Im Geſchmack kommt dieſes Salz mit bem 
fohlenfauren Kali ganz überein. Sein fpecififches 


Gewicht beträgt, nah Haffenfrag, 1,3591. 
Es wird von zwei Theilen Faltem und weniger 


als zwei Theilen Fochendem Waſſer, dem Gewichte‘ 


nad), aufgelöfl. Es kryſtalliſirt demnach beim Er⸗ 
"Falten der. mit Fochendem Waſſer gemachtert Aufs 
fung. An ber Luft verwittert es bald unb ger 
fallt zu Pulver, Wird es erwärmt, fo fomme es 
bald in mäflrigen Fluß, und bie im Handel vor⸗ 


‘fommende Soda hat bisweilen eine ſo große - 


Menge Kryſtalliſationswaſſer, daß fie, wenn ſie 


einmaf gefchmolzen ift, beſtaͤndig fluͤſſigl bleibt. 


Dauert die Einwirfung der Hitze fort, fo verdun⸗ 
ſtet das Wafler nach ‘und nad), und das Salz 
‚wird trocken. In der Gtühhige wird es in eine 
durchſichtige Fluͤſſigkeit verwandelt. Kin fehr ho⸗ 
her Feuersgrad treibt den größten Theil‘ der Koh⸗ 
Ienfäure aus biefem Salze aus.» Diefes Salz 
wird dem Fohlenfauren. Kati beim Glasmachen 


vorgezogen, Weil es leichter in Fluß kommt. Die 


Beſtandtheile diefes Salzes fanden: 
: Bergmann laproih Berthollet Berard Dareet, 


J 


16 16. 12,15 13,98 16,04 Kohlenſß, 


20 22a 260,25 23,33 20,35 Natrum, 
6462. 6860 62,69. 63,61 Waſſer, 
ee EEE ne ———— — — 
4100 100 100,00 100,00 100,00. 


Im kryſtallifirten Im gglüheten Zuſtande. \ 
J Kirwan. Re 
* 1442  . 40,05 Kohlenſaͤure, 
- 64,00 - 0: Waffen, 
-10000 9991. 
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Alle diejenigen Salze, ‚welche das kohlenſaur 


Kali mit einem. Ueberſchuß der Baſis zerloger 


zerſetzen auch dieſes Salz. 


es 
Bringt man eine Aufloͤſung des Fohlenfau 


, ven Natrums in. eine mit Koblenfäure angefullt 


[ns 7 


Flafche, fo wird die Säure abforbirt und das Na 
trum verbindet fich mit einer ungleich größere: 
Menge Kohtenfäure. In diefem Zuftande kryſtal 
Lijire das Salz in 'gefchobenen vierfeitigen Tafeln 
welche. mit den Endkanten durch einander gewäch 


. fen find. Die Kryſtalle find nur Flein. | 
.* Der Öefhmad biefes Salzes iſt nicht ſeh 
laugenhaft. verwittert nicht an der Luft 


Roſe fand, daß zu feiner Auflöfung bei eineı 


Temperatur von 8, Grad Reaumür 13 Teil 
Waſſer erforderlich waren; auch mußte man, um 


‚ brauche. | 


die Aufloͤſun zu befördern, das Salz; fein gerie⸗ 
ben in die äffigfeie eintragen und dieſe Offers 


umſchuͤtteln. Berthollet bemerft, daß dieſes 


Salz nur 8 Theile Waſſer zu feiner Aufloͤſung 
Wird das trockne Salz mit kochendem Waf- 

fer -übergoffen, fo entweicht unter flarfem Auf— 

braufen eine beträchtliche Menge Koblenfäure. - 
Die bei einer Temperatur von '8 Gr.- ger 


machte Aufldfung läßt beim Kochen einen Theil 


der Kohlenfäure fahren und in der Flüffigfeit bleibt 
gewöhnliches Fohlenfaures Natrum zuüud... Durch 
ganz gelindes Verdunften Fann man jadoch auch) 


einen Theil bes anfgelöften- Salzes, mit Kohlen⸗ 


fäure vollfommen gefättiget, in Öeftalt einer Rinde 
erhalten. Die Auflöfung des mit Kohlenſoaͤure ge 
fättigten Natrums verändert nicht bie Kurkuma⸗ 
tinftur, die Fernambuktinktur wird von ihr violett, 
durch Cffigfäure geroͤthetes Papier blau -- gefärbt. 
Eine mit zwei Theilen Waller gemächte -_ 

| ® ſung 


fang ‘ber fehmwefelfauren Tatferbe wurde durch die⸗ 
fs Salz nicht gefälle. Erſt bei dem Aufkochen 
ber Mifchung ſchied ſich die Talkerde ‚unter ſehr 
lebhaftem Aufbrauſen aus, Das nicht. mit Koh⸗ 
lenſaͤure gefärtigte Natrum zerſetzt bie ſchwefelſaure 
Talkerde in ber Kaͤlte. | 
Roſe Hat zuerſt auf ben zweifachen :Sättis 
gungezuftand des Natrums aufmerffan gemacht 
und die Eigenfchaften des vollig mit Koblenfdure 
ieben. | 


gefättigten Natrums befchrieben. . . 
In Hundert Theilen dieſes Salzes fanden 
Mofe © © Bertholler 
3 31,75 Watrum, 
49 44,40 Kohlenſaͤure, 
14 23,85 Waller, 
100°, 10000, 


Berthollet fand, daß. die über ben, Kry⸗ 
ftallen des mit Kohlenſaͤure gefdttigten Salzes ſte⸗ 
hende Ftuͤſſigkeit beim : Verdunften Koblenfäure - 
fahren ließ und gleich Anzeigen von Alfalität gab. 
Der erfte Anfchuß, welcher ſich beim Erkalten ges 
bildet hatte, wurde abgefondert; das Sal; war 
nicht mehr neutral, fondern gab Anzeige von Als 
falieäe, durch fortgefeßtes Verdunften wurden noch 
zwei Kryſtalliſationen erhalten, die immer alfalifcher 
wurden. Rofe konnte hei feinen Verſuchen diefe 
Abftufungen im Säuregehalt ‚nicht bemerfen. 

Ferner bemerfe dieſer Schriftfieller, daß das ' 
im Handel unter ben Namen: gereinigte Soda, . 
vorkommende Salz, immer noch einen Antheil 
ſchwefelſaures Natrum enthalte, der auch bei wie⸗ 
derholtem Reinigen und Kryſtalliſiren nicht ganz. 
hinweggenommen werben: kann, welches daher bei 
‚ den vorzunehmenden Analsfen unter die erhaltenen 
Beſtandtheile Schwefel — muß; man = 
a 
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Daher beffer, um recht genaue Reſultate zu erhal 


1! 
| 
| 
1 
| 
| 
| 


sen, das Natrum in mie Kohlenfäure völlig ges 


ſaͤttigtes Salz zu verwandeln, weiches. vollfommen 


frei von: ſchwefelſaurem Natrum. ift, indem. Diefes 
in der Aufloͤſung zuruͤckbleibt. — 


Man trifft auch das Natrum in der Natur 
. in einem faft mit Roblenfäure: gefättigten Zuftanbe 
an. In der Provinz Sufena, zwei Tagereifen 
von Feſſan, ‚findet man dieſes Salz, welches dort 
CTrona genannt wirb, woher auch einige beutiche Che- | 
miften es ben Namen Tronafalz beigelegt 'haben. 
Es kommt am Fufi eines Steinberges über der 
Erpfchale por, und geht nicht tiefer, als höchftens 
einen Zoll, meiftentheils nur einen Meſſerruͤcken 


tief... Es ift allemal kryſtalliniſch; im Bruch. be 


ſteht es aus zufammengebadenen, länglichen, pas 


rallelen, zuweilen frahligen Kryfiallen, dem An⸗ 


enthaͤlt es im Hundert; 


% 


0 Para 


Kohlenfäure, 
223,5 Kryftallwaffer,. -- 


x 
21 ® 


Je 2,5 fchwefelfaures Natrum. 
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Me drei Alkalien gehen ‚bemnach] mit der 

Kohlenſaͤure zwei Verbindungen ein, eine neutrale 
7And eine bofifdye;- Dis baftiche kohlenſaure 
Natrum 3 Natzum subcarbonicum; Fr. Cär- 
‚bonate de Saude wittert an mehreren Orten 


aus der Erde, wie in Perfien, Oſtindien ꝛc.; f. oben. 


z. In neueren. Zeiten hat man angefangen, burch Zerle⸗ 
gung des Glauber⸗ und Kochſfalzes eine bedeutende 
s Menge des baſiſchen kohlenſauren Natrumſalzes 


gu bereiten, und dieſes dutch Kalsination..ugd-auf 


dem 


ſehen nach wie ungebrannten Gyps. Der von 
Klaproth damit. angeftelleen Analyſe zu. Holge, 
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dem naſſen Wege. Die Zerlegung des Glau⸗ 
berſalzes durch Calcination haben Leblanc, Dar⸗ 
cet und Anfry ſehr vervollfommnet. 180 Theile 
trocknes Glauberſalz, 180 Theile Kreide und 100. 
Theile Kohlenſtaub werden gut vermenge und in 
. einem befonvders conftruirten . Neverberirofen bis 
zur Rirfehrothhige gegluͤht. Die Mafle wird von 
Zeit zu Zeit umgerührt, beim Erweichen gut ups. 
tereinander gefnetet- und dann aus dem Ofen ges 
zogen. In 24 Stunden koͤnnen 6 Arbeiter zehn 
dergleichen Schmelzungen verrichten, und bie fo ges. 

wonnene Soda liefert 32 bisx33 p. Ct. bafifches 
Fohlenfanres Narum. ' — 
Die Zerlegung auf naſſem Wege. hat Has 
gen 1768 zuerſt verfucht und Goͤttling vervoll⸗ 
kommnete ſie im Jahre 1782. Man loͤſet 66 
Iheife Glauberſalz und 7 Theile kohlenſaures Kali 
in einer intänglichen Menge Waffer auf und laßt 
bie Aufloͤſung in der Sroftfälte Fryftallifiren. 
. Die Gewinnung des Natrums durch Zerles 
gung des Rochfalzes gelang zuerft Meyern. Nach 
Chaptal werden ı Theil Kochfalz und, 5 Theile 
zerfallner Kalk mie Waſſer in Kugeln verwandelt, - 
die man ı Jahr der Luft ausfeßt, um dann durch 
Auslaugen etwas Natrum baraus zu geminnen. - 
Das zerfallene bafifche Natrum enthält o,4a, bis‘ 
0,41 Kohlenſaͤure, 0,60, bis: 0,59 Natrum. 
| Das neutrale Eoblenfaure YTatrum; Na. 
traum. carbonicum neutrum; Sr. Carbonate de - 
‚Soude 'neutre, welches Rofe, wie ſchon oben- 
angeführt worden, entdeckte, findet man in ber Natur 
mit einem Ueberſchuß von Säure in vielen Mi⸗ 
neralwaflern, 3. B. dem Karlsbader, auch gehört 
‚ hierher das afrifanifche Trenaſalz, f. oben, ©, 40. 
- Die Mifchung biefes un iſt, außer 


42 al; (Natrum⸗). 
ben ſchon oben angeführten Analyſen von: Rof e, 


Berthollet und Klaproth; .na 
Berard und Berzelins 


-+ 





49,95 52’ 
29,89 ° 57 
20,20 II 
10000  _: 100 - 


: Nah Bertholler feinen die niche mit 
Kohlenſaͤure gefättigten Salze eine große Menge 
don Mobififationen, welche durch ein mehr oder 
weniger der. Säure beſtimmt werden, zuzulaſſen; 
‚alfein die Statt findenden ‚Unterfchiede . (einen 


nicht ſowohl durch verfchiedene Verhaͤltniſſe zwis 


fehen der Bafis und Säure, als vielmehr.. Durch 


den verfchiedenen Gehalt an Kryſtallwaſſer beffimme 


zu werden. Gehlen hat vorgeſchlagen, dieſe Salze 
dadurch in ber Benennung von einander zu ‚un 
terſcheiden, daß man bie neutralen kohlenſaure, 


die nicht neutralen kohlenſaͤuerliche nenne. Hier⸗ 


bei ließe ſich nach Klaproͤth und Wolff, nichts 
weiter einwenden, als nur dieſes, daß ſaͤuerlich 
immer eine Relation auf eine Geſchmacksempfin⸗ 


dung involvirt, weiche bei” dieſen Salzen vielmehr 


:alFalifch - if. 
Man vergleiche hiermit ben Art. Natrum⸗ 


Salz, oben, © a, u. f. 

Das bafifche Fohlenfaure Natrumiſalz fuͤhrt 
auch noch die. Namen: luftſaures mineraliſches 
Laugenſalz, Freidefaures Sodafals, feuerbeftäns 

diges mineralifches Laugenfals, mildes Mi⸗ 
neralalfali, luftvolles Mineralalkali. 1 
Meyer, in Crell's chemiſche 
en 1 2. | ec ifchen Beiträgen, ıfer Bd, 
er phyſ. —— ruſter Bd. 


Klap⸗ 


— 
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Starntgs Beiträge, 3ter Bd. ©, 


3. 

rommsdorff's Sournal ber Pharmadie,, ter —9 

2tes St., ©. 150. 

Gehlen, im Journal für Chemie und Phyſi f, Zter 
Bd., © 248 u. f. 


| Berliner: Sahrbücher der Dermasi, 3ter Bd., ©. 


273; 5ter Bd. LXV 
Hofe, in Schererö Fournal, 6er Bd. S. 50. 
—— und Wolff, cheinſches —E äter 


Bbd., S. 30 u. f. 
Sohn’ —5** der allgemeinen Chemie, ater 
Bd Y ©. 203 u. f. * 
20) Rorkſaures Natrumſalz rorkſaures 
Mineral⸗Laugenſalz, korkſaures Sodaſalz, 


korkſaures, korkgeſaͤuertes Mineralalkali, kork⸗ 


ſaures Natrum; Natrum subericum, Alkali 
minerale subericum; Fr. Suberate de Soude. : 
Diefes Satz Froftallifter nicht,. bat einen ſchwach 
bitteren Geſchmack und roͤthet die Lakmustinktur. 


Waſſer und Alkohol loͤſen es: auf; aus der Luft- 


zieht es Feuchtigkeit an; in ber Wärme wird eg, 
wie das Forffaure Kali, verändert. . Die Baryt⸗ 
erde, das Kali und dann bie Salze, welche Ralf: 
erde, Alapnerde und Talferde zur Baſis haben, 
zerfeßen diefes Salz. 


Klaproth und Wolff, chemiſhee Vbrinhuth Zter 
Bd. S. 367. ur 


ar) Michzucerfaures Notrumſalz milch⸗ 


zuckerſaures Winerallaugenſalz, milchzucker⸗ 


ſaures, — m. Minerals. Alkali, 
ſ. ven Art. Milch, Ih. go, ©. 367, 
22) Molybdaͤnſaures Yrateumfals,. ſ. 
waſſerbley ſaures Natrumſalz. 
23) Natuͤrliches Natrumſalz. naturiiches 
Minerallaugenſalz, natuͤrliches Mineral⸗Alkali; 


Natrum nativum, Alkali minerale nativum; Fr. 


Soude Garbonalee, Alkali mineral nati£, Dies | 
ſes 
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44 Salz Matrum⸗ ...: — — 
ſes Salz iſt weiß, ins Gelbliche, Graue ꝛc. zie⸗ 
hend, welches gewoͤhnlich ſtaubartig aus ber Erbe 
wittert, oder auch in feſten Maſſen, ſelten nicht 
verwittere und ſtrahlicht, in den: austrocknenden 

. Matrumfeen gefunden wird. Cs findet ſich vor⸗ 
züglic in Böhmen, bei Eger, Karlsbad, in Bellin; 

in- — in Taurien, Sibirien, Aegypten ıc, 
Dan Fann diefes Salz nach John in zwei Arten, 

f. aud) oben, Fohlenfaures Natrumſalz, ©, 34, 
ttheilen: 1) in bafifches natuͤrliches Natrum; 

29) in neutrales narürlidyes Natrum. — 

,‚Baſiſches Ratrum. Strahlichtes neu⸗ Strahlichtes 

Aus ee ae ehe traled Natrum.. neutrleg 

in Aegopten, Debrezin, Belt“. Matrum, 

| "= Maproeh. tampadius. Neuß. Riaptothi 

— ER ah a, 

rocknes ſalzſau⸗ “ ee 


Ps 
- 


nn  redöMatum. .„ 150 24 0 Bu - | A 
Xrodnesfchwefel- .- | u N 
 faured Natrum 208.,.92 .0 2.40 X 
Mafferı. ... 31,6 .450 0 : 35, 
 Erdiger Rüdftand 9 9,2 0 a 625 E 
"Koblenfaurer Tal 0 0 338... 6° - 
Kohlenfaurer Kal 0° 0° —: 7,44 0.8 


. Da das letzte Sal in Afrika und wahr 
ſcheinlich auch in regelmäßigen Kryſtallen ⸗ 
kommt, und das ſtrahlichte, von zufammengehäuf- 
gen Prismen herrührenve Anſehen Feine. nothmens 
dige Folge ber Mifhung ift, da es eine ungleich 
größere Menge Kohlenfäure enthaͤlt, gls ‚dag, .‚er- 
fere, wodurch es der Bermitterung  wißerfkeht, Se | 
„bat es John biefen, Nauen Gegeben. brigens 
kann man auch nach ihm die eine rt verwits 
- tertes ober gemeines und die andere luftbeſtaͤn⸗ 
diger SFartum nerinen, 7 30 4,0800 


Baſi⸗ 
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Roueile, uͤber das Agyptiſche Natrum, in den Me; 


moires de Paris, 1750. _ Ä 
Klaproth's Beiträge, 3ter Bd, ©. 80. .  ., 
Annales de Ci#mie, T. XXXILL, p. 3206. : 

Lampadius Handbuch zur chen. Analyfe, S. 343. 
John's Wörterbuch der allgem. Chemie, 3ter Bd., 
| . ©. 101. \ — — 
—24 24) Phosphorſaures Natrumſalz, phos⸗ 
phorſaures Mineralalkali, f. den Art. Phos⸗ 
phorſaͤure, Th. 112, S. 694 u. f. Nah Pear⸗ 
"Ton bereitet man dieſes Salz wie folgt: Man 
nimmt 10 Pfund Rnochenafche, die zu einem gro⸗ 
ben Pulver gemahlen worden, und übergiefit fie mit 
6 Pund Schwefelfäure, deren fpecifiiches Gewicht 
ungefähr 1,300 beträgt. Man rühre die Mifchung 
gut um und fege zu derfelben 9 Pfund Regen: 
oder Flußwaſſer und laſſe folche, nachdem fie wohl 
umgeruͤhrt worden, in einem Sandbade von un— 
gefäßr 150 Graden zwäü ober brei Tage lang, dir 
gericen. Dann fege man zu dieſet Mifchung noch 
9 Dfund heißes Waller und gieße fie durch ein 
grodes Tuch. . Man wäfcht den auf dem Filtrum 
befindlichen Rüdftand fo lange mit ſiedendem 
Waſſer aus, bis dieſes Ohne flarfen Gefchmad 
von Säure durchläuft. Die filtrirten Fluͤſſigkeiten 
laßt man zufammengemifcht ſtehen, damit fie fih 

Durch Abſetzen eines Bodenſatzes klaͤren. Man 

gießt hierauf die uͤberſtehende klare Fluͤſſigkeit ab 

und verdunſtet fie bis auf ungefähr 9 Pinten *). 
Um den beim Verdunſten niedergefihlagenen Gyps 

“abzufcheiden, filtrirt man die Shiffigfeit aufs. Neue 

und ‚bampft fle wieder bis auf 7 Pinten ab. 

Man läßt die Stüffigfeie Falt werben und 

ſcheidet wieder den nieberfallenden Gyps ab. Dann 
er⸗ 


”) Die englifhe Dinte haͤlt beinahe P gariſer Kubitoll. 


- 





— 


% 


| 4 * Setz Getrum 


— man ſie in einem irdenen Gefaͤßen und 


ſetzt ſo lange reines kryſtalliſirtes Natrum, das in 
anderthalb Theilen Waſſer aufgelöft worden ift, 


hinzu, bis das Aufbraufen aufhört. Die Fluͤſſig⸗ 
keit wird heiß in ein flaches Gefäß filtrire :und 
dann 3 bis 4 „Tage zum Kryftallifiren ſtehen ges 
. Iaffen. Die rücftändige Flüffigfeit wird von den 


Kryſtallen abgegoffen und wenn fie ſauer iſt, durch 


Natrum neutralifirt und zum Kryftallifiren gebradht. 
Dieſes Verfahren wird fo lange wiederholt, als 
5 nod) Kryſtalle erhalten werden. 


Eine kuͤrzere Bereitungsart iſt dieſe: Man 
fest fo viel Waſſer zu einer Miſchung aus Schwer 


felſaͤure und Knochenaſche, daß ſie zu einem duͤn⸗ 
nen Teige wird. Dieſen ſchuͤttet man in einen 
— age hanfnen Saf und bindet ihn oben feft 


Man prefe ihn hierauf aus und befeuchtet R 


13 wiederholt mit Waſſer, bis alle ſaure Fluͤſſig⸗ 


keit ausgezogen iſt. Die truͤbe, ſaure Fluͤſſigkeit 
muß vom Önps befreit werden und wenn ſie mehr 


als fechs Pinten beträgt, muß man fie durch Ber: 


dunſten auf biefes Volumen bringen. und dann 


mit einer Auflöfung des Natrums fättigen. 


Die Menge des phosphorfauren Natrums, 


- welches durch diefes Verfahren erhalten wir, muß 
wenigſtens dem Gewichte des Alkali gfeich ſeyn 
und ungefähr 5 der Knochenaſche betragen, fo 


"daß bei dem. hier angegebenen Berhältniffe 85 


erfolgt. ° 


Pfund Salz erhalten werden. 


Man erhält eine’ große Ausbente von dieſem 


Salze, ü wenn man, ehe die ſaure Fluͤſſigkeit durch 


Natrum geſaͤ tiget wird, derſelben ſo lange ſchwe⸗ 
felfaures Rafrum sufebt, als noch ein Niederſchlag 


Will man dieſes Salz unmittelbar durch 
Sattigung des TER mit be De 
reiten 


\ 
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reiten, fo loͤſet man in einem langhalſigen Kolben 
1400 Gran froftallifirtes Fohlenfaures Natrum in - 
3100 Gran Waſſer -bei einer Temperatur von 150 
Grad Fahr. auf; feßt Hierzu nach und nad) 500 
Gran Phosphorfäure, deren fpecififches Gewicht 
1,85 if, kocht die Fluͤſſigkeit einige Minuten und 
gieße fie Fochend in ein flaches Gefäß. Aus die - 
fer fchießen, wenn man fie an einen Fahlen Ort 
ftelle, mehrere Tage nach einander Kryſtalle an. 
Das angegebene Quantum liefert 1450 bis 1550 
Gran phosphorfaures Natrum. J 
Das ſpecifiſche Gewicht dieſes Salzes be⸗ 
traͤgt nah Haſſenfratz 1,333. Der Geſchmack 
dieſes Salzes kommt mit dem des Kochſalzes faſt 
ganz uͤberein. Bei einer Temperatur von 60 
Graden Fahr. find ungefähr vier Theile Waſſer er⸗ 
forderlich, um einen Theil ditfes Salzes aufzulöfen; 
von kochendem Wafler find nur zwei Theile erfor 
derlich, daher Fryftallifice das Salz aus ber mit, 
kochendem Waſſer gemachten Aufldfung beim Er: 
kalten derſelben. Sollen die Kryſtalle jedoch ge: 
hoͤrig anfchießen, fo muß die Mifchung einen -Fieis 
nen Ueberſchuß von Natrum enthalten. 

Bor dem Loͤthrohle fließt dieſes Salz zu 
einem durchſichtigen Kuͤgelchen, welches beim Er⸗ 
kalten undurchſichtig wird. Weil das geſchmolzene 
Kuͤgelchen nach dem Erkalten einer Perle aͤhnelt, 
ſe hat man dieſes Salz der angeführten Cigen⸗ 
ſchaft wegen, Perlſalz, Sal perlatum, genannt. 
.Dieſes Salz wird weder von den brennbaren 
‚Stoffen, noch von den Metallen verändert. Mit 
ben metalliihen Oxiden fommt es in Fluß und 
bildet damit gefärbte Glaskuͤgelchen; auch mit den 
meiften Erben läßt es ſich durch. Schmelzen ver⸗ 
dinden. Nach Thenard find 100 Theile bes bafk- 
(hen phosphörfauren Salzes aajamtuengelet: = : 

x “ 1 7 
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48 Sa Natrum: 
rt | 15 Phosphörfäure, | 
j .19 Matrum,. 
| | 66 Waſſer, | 
100, BEZ Fr 


Nach neueren Unterfichungen enthält . dies 
Bee A 


. fee Salz: | | Kun % 
| 6. ‚Ansgetegeinetes Sal - 
Berzelius Berzelius Thomſon 





Natrum. 1767 A652: 52,026. 
- Phosphorfäure 20,33: 53,48 47,978. 
Baffe . . 6800— — 

— ..100060 10000 160000 


Die Baryterde, Strontiakerde und Kalkerde 
zerſetzen dieſes Salz, ob auch das Kali folches- 
thue, iſt noch nicht ganz ausgemacht. Die Schwer 
felfäure, Salzſaͤure und Salpeterſaͤure zerfegen zum 
‚Theil daflelbe und verwandeln es in phosphor⸗ 
faurgs Natrum mit einem Weberfhug von 

"Säure. In diefem Zuftande Iöfer es ſich mit gro⸗ 
er Leichtigkeit im Waſſer auf, iſt nicht ſo leicht 
Zryſtalliſirbar, Farin aber durch ſchickiiches Ver⸗ 
dunſten in Schuppen, welche denen ähnlich find, 
- in welcher die Borarfäuire vorkommt, dargeſtelle 
werben. Diefes Salz war es, welches Prouff 
erhielt, und das. von ihm fuͤr gine eigenthuͤmliche 
Säute, welche Bergmann Perlfäure nannte, 
‚gehalten würde, ſ. auch ven Art. Harnſalz. Th. 
133, ©. 516, 2 
Nah Thomſon enthält das ſaure phosphor⸗ 

ſaure Natrumſalz im waſſerfreien Zuſtande: 


Phosphorſaͤure 64,84 
a Natrum 385, 16 
a ar AAO 
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Im Harne der fleifchfeeffenben Spice irifft man 
dieſes Salz voͤllig gebildet an; auch kommt es in an⸗ 
dern thieriſchen Subſtanzen als Beſtandtheil vor. 

Die Anwendung dieſes Salzes in der Me⸗ 
disin und in den Kuͤnſten und Gewerben iſt nicht 
bedeutend, obgleich man es in erſterer, als ein 
abfuͤhrendes Mittel, und in letzteren, wie der 
Borar, zum Schmeien und Löthen der Metalle 
anwenden Fann, wie auch ſchon Th. 112 ©. 695 | 
angeführt worden. j 

‚Bon: der breifachen Verbindung bieſes Salzes, 
aus Matrum, Phosphorfäure und Ammonium, iſt 
Th. 133, ©. 516 u. f. geredet worben, hier nur 
noch als Nachtrag, daß nach: Fourcroy die Be⸗ | 
ſtandtheile dieſes Salzes find: | 

Phosphorfäure 32 — 
Natrum 2A... 
Ammonium 19 
Waſſer 285 
100 


Der —— von Chaulnes — y 
es an der Luft, wo es zugleich vermwittert, n 
und nach das Ammomium verliert, Sein ſperifu 
(ches Gewicht beträgt 1,300. 
in ze chem. Annal. 1789, after. », 
.ı2 u f. 
Annales de Chimie, T. x, p. 184 
— — de Chimie T. —8X pP. 269, 
Aberf. in Scherers allgem. Journ. der Chemie, 
1oter — S.4 47 Ur f. 
Jourtrop, Systeme des connnissances chimiques, | 
Wol. III, p. 253, Yuszug 0 F. Wolff, ıfler 
Bd., ©. 507. Vol. IV, p. 
Black's Vorlefingen über bie Grundfefren ber Ches 
mie, überf. von Erell, 3ter Bd, S. 30 u. f. 
Aaproth und Wolff, chemifches Wörterbuch, ater 
Bb., S. 69 u. f. 


Orc, tadın, Kine, Qxxiv. chel. D af 


26) Phosphorichtfaures Yrarrumfals, 
phosphorichtſaures mineraliiches Laugenfalz, 
phosphorichtſaures Mineral : Alkali, phos⸗ 
phorichtſaures Sodaſalz, phosphorichtſaure 
"Soda, phosphorichtfaures KTatrum ; Natzum 
‚phosphosum, Alkali minerale phosphosum ; 
FIr. Phosphate. de Soude. Man erhält dieſes 
Sal; ) unmittelbare Verbindung: der Säure - 
mit den Natrum. Wird bie Auflöfung verbunfter, 
ſo kryſtalliſirt es zuweilen in vierfeitige Prismen 
miit unregalmaͤßigen Seitenflächen, zuweilen in Blaͤt⸗ 
tern, die langgezogene Rhomben oder Quadrate 
ſind, bisweilen find die Kryſtalle federaͤhnlich. 
DDieſes Salz bat einen angenehmen kuͤhlen⸗ 
den Geſchmack, beſchlaͤgt an der Luft, braucht vom 
falten Waffer. zwei Theile zu feiner Auflöfunge 
‚ vom heißen nicht viel weniger. Bor dem. Loͤth⸗ 
‚ sobre fchmilzt es ſchnell, wallt auf, verbreitet einen 
ſchoͤnen phosphorichten Schein: und geht in ein 
durchfichtiges Glas über, welches fich auf ber Uns 
terlage Berbreisee und beim Erkalten undurchſich⸗ 
tig wird. \ J — —* 
Es wird ausnehmend leicht von der Kalkerde, 
Baryterde und Talferde zerſezt. Nah Fourcroy 
zerlegt es die Verdindungen, welche die Kalkerde, 
Baryterde, Strontianerde und Talkerde mit der 
Schwefelſaͤure, Satzfäureund Salpeterſaͤure eingehen. 
Hundert Theile dieſes Salzes enthaltene 
Natrum... 33,663 
Pho phorichte Saͤure 1633 
Wale... 50,00 


10000 
Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, Ater 
Dvd, ©, I100 u, r. 2 ! 
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27) Sailpeterſaures Natrum. Natrum 
Salpeter, & diefen, Th. 131, S. 593 m f. ° - 
38) Galzfaures Ylatrum, f. den Art. 
— nen Se und Salz flederey, Th. 133, 


29) Salzſaures Natrumſatz (uͤberoxidir - 
tes). uͤberoxidtes ſalxfaures mineraliſches Lau⸗ 
genfals,übevezidirtes ſalzſaures Sodaſalz, uͤber⸗ 
oxidirtes Mineralalkall, uͤberoxidirte falzſaure 
&0d4; Natrum muriaticum kyperoxigenisatum, 
Alkali minerale muriaticum hyperoxigeaisa- 
tum; Fr. Muriate de Soude suroxigend, 
Dollfuß und Hapdslin fanden zuerft, daß auch 
das Natrum die Eigenfchaft befiße, mit der übers 
oridirten Salzſaͤure einer Verbindung einzugehen. 
Man kann das bei dem nächft vorhergehenden 
Salze arigegebene Verfahren anwenden, um biefes 
Satz darzuftellen; es ift-jeboch fehr fehwer, daß 
felbe vom falzfauren Natrum, welches zugleich ges. 
Bilder wird, zu trennen, indem beide. Salze faſt 
in gleihem Grade aufdslich im Waller find, 
Chen evix verfchaffte fich eine geringe Menge diefeg 


Sales dadurch, daß er die Mifhung aus über: 


oxidirt ſalzſaurem und falzfaurem Natrum wieder⸗ 
holt in Alkohol aufloͤſete und bie Aufldſungen 


iſiren liieihß. — 

Bertholiet erhielt dieſes Salz kryſtalliſtrt, 
indem er bie conrentrirte Aufloͤſung beffeiben lange 
ber Luſt auoſetzte. Er hielt es für wahrſcheinlich, 
daß bie Froſtkaͤlte geſchickt ſeyn würde, bie Abſon⸗ 
mung beider Salge dadurch zu bewerkſtelligen, 

N fie ihre gegenfeitige Auflbstichfele abaͤnder⸗ 

Das überspibiere ſalzſaure Natrum kryſtalli⸗ 
ſin aach Chenevir, in Wuͤrfeln oder ja wenig 
baten abweichenden Rhomboedern. Berthollet 
erhielt es nur in dieſer letzten Geſtalt. Es ver⸗ 
| Da . urfache. - 


£ 
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urſacht im Munde ein Gefuͤhl der Kälte; und fein; 
Geſchmack iſt von dem, des. Kochſalzes wenig un⸗ 
‚ terfchieden. Es wird von drei Theilen Falten Was 
fers aufgelöft; warmes Waſſer nimmt: davon eine 
größere Menge in-fih. An der Luft wird es feucht | 
und ‚zeigt Geneigtheit zum Zerfliegen. Der A 
kohol loͤſet dieſes Salz auf, welches die Eigenfchaft 
befigt, das Kochſalz in biefer Stüffigfeie ‚auflöslicher 
zu machen, als es gewoͤhnlich ift. ET Bee 
Hundert Theile diefes Salzes enthalten nach 
| 


Chenevig: | j 
| 66,2 Säure, 
296 Natrum, 
4,2 WBafler, 
100,0. F we 
Berthollet findet es wahrfcheinlih, daß 
der Sauerftoff in dem uͤberoxidirt falzfauren Kali .. 
und Nateum nicht nur allen Wärmeftoff: enthalte, 
der ihm im gasförmigen Zuftande zukommt, fon; - 
dern felbft eine größere Quantität, Die Detona: 
tion diefer Salze durch Reiben und durch Schwer 
: felfäure, fo wie der Umſtand, daß wenn ıhan 
dieſe Salze dadurch bereitet, daß man fchnell 'eine 
Menge oxidirt falzfaures Gas in die Auflöfungen : 
“der Grundfggen leitet, fich keine merkliche Wärme 
entwickele, find feine Grunde. für diefe Meinung. 
: Denn 'da im letzteren Falle der „größte Theil des 





= Kali mit einer ensfprechenben Menge vdn -erzeng- 


. om 
‘ 


ser Salzfäure in Verbindung tritt und. dadurch. 

viel Wärme frei werden müßte, fo-Iäßt das nicht 
Freiwerden berfelben fich nicht gut anders erklaͤ⸗ 
‚ren, als daß der, Wärmefloff von der -gebildeten 
uͤberoxidirten Verbindung fen aufgenommen worden. 
. Klaproth: und Wolff, chemi Mörter ater 
u ee A Age 
Kane | | 30) 


5, Sa: Natrium). 043 
:: 30) Sauerkleeſaures Natrumſalz, zucker⸗ 


ſaures Natrumfalz; ſ. den Art. kleeſaures Na⸗ 


trumſalz, oben, ©; 32! Hier muß noch angemerkt 


werden, daß das Fleefaure Natrumſalz enthält: 
2 — ſaures ſauerklee⸗ 
— Er ‚ NRentrales . nes trum 
VBogel Ihomfon 


 Smerkteefäure 6437 63,63 - 70,78 


Natron 45,23 . 36,37 ° 29.22 
u 100,00 100,09 100,00 


— 31) Schwefelſaures Natrumſalz vitriol⸗ 


ſaures Natrumfalz ſchwefelſaures Mineral⸗ 


laugenſalz, ſchwefelſaures Sodaſalz, ſchwefel⸗ 


ſaures — ſchwefelſaures Natrum; 
Natrum sulphuricum s. sulphuratum, Sulphu- 
teum natratum, Alkali minerale sulphuricum; 
dr. Sulfate,de Soude; Engl. Sulphureous salt 
with: basis of marine Alkali; Sal. Soda sul- 


fürata; ſ. Glauberſalz, Th. 133, ©. 4g0 u. f. 


33) Schweflichrfauves Natrumfalz; Na« 


trum ‚sulphurosum; Fr. Sulfite de Soude; 


Diefeg Satz, iſt weiß und durchfichtig, kryſtälliſirt 
in bierfeitigen Prismien, welche zwei breitere und 
jwei ſchmaͤlere Seitenflächen :haben und mit zwei 
Slächen zugefchärft find. - Sein: fpecififches Ge⸗ 
wicht beträgt 2,9566, und der Geſchmack ift ſchwe⸗ 
führt und kuͤhlend. Es befchlägt an der Luft und 


aͤberzieht fich mit einem weißen Staube, ‚ohne 


gänzlich in Staub zu zerfallen. Dieſer auf der 


Überfläche befindliche Staub wird bald in ſchwe⸗ 


Klfaures Natrum verwandelt. Das Innere der 
Stoftalle widerfteht länger diefer Umaͤnderung. 

Bei einer Temperatur von 54 Grad Fahr. 

vier Theile Waſſer einen Theil diefes Salzes 

auf; kochendes Wafler :nimme. mehr als gleiche 
3 The 


— 


\ 
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heile davon, dem Gewichte nach In ſich. Sehtzt 


man die Aufloſung dieſes Salzes ber. Luft aus, 


ſo wird es ſeht bald in ſchwefelſaures Natrum 
- verwandelt; man bemerft aber nicht das Haͤutchen 


wie beim fehweflichtfauren Kali, In der Wärme 


zergeht diefes Salz apfänglich in feinem Keyftalli- 
fationswafler und trocknet dann aus; in einer 


| höheren Temperatur läßt es einen Theil Schwefel 


fahren; der Ruͤckſtand iſt ſchwefelſaures Natrum. 
Die gasfoͤrmige ppidirte Salzſaͤure verwan⸗ 


| beit biefes Salz. fogleich in fchmwefelfaures., Die 


u 


Barpterbe, Kalkerde und, bas Kali entziehen ihm 


die Säure, die ſchwefeiſaure Kalferde, fehwefel-- 


ſaure Talkerde und das ſchwefelſaure Ammanium 


erlegen gleichfalls biefes Salz, 


Hundert Theile defielben find nah Four 

rroy zuſammengeſetzt aus: — 
31 ſchweflichter Saͤure, 

18 Natrum. 
ER; 5 | 

700, Bade: DR 
Klaproth und Wolff, xhemifches Wörterbuch, Ater 
d., ©. 771 0. fer x = | 

33) Vitrioffaures Natrumſalz, f. ſchwe⸗ 

felfaures Natrumſalz oben. 

34) Waſſerbleyſaures Natrumſalz, mos 


 Iyböänfaures Natrumſalz, waſſerbleyſaures 


Minerallaugenſalz, waſſerbleyſaures Soda⸗ 
ſalz, waſſerbleyſaures Mineralalkali, waſſer⸗ 


bleyſaures Natrum; Natrum molybdaeni- 


cum 3. molybdaenatum, Molybdaenum natra- 
tum; ft, Molybdate de Soude; Engl, Molyb- 
denated mineral Alkali; Ital. Sale mölybde- 
nico W’alcali minerale. Nach Heper!s Er 
fahrungen ſchießt das walferblepfaure —— 

—— | ali 


— 








\ 
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toB_ in zarten fpiefdgen Kroftallen an, bie fih un. 
Waſſer ‚leicht auflöfen, mit Safpeterfäure braufen 
und von felbiger fo zerfegt werden, daß bie. Waſ⸗ 
ferbiepfäure als ein weißer Kall zu Boben fällt, 
Die nach gefch:hener überfättigenber Zugießung bon 
Salpeterfäure fih ganz mit Erzeugung. einer gelb⸗ 
geünlichen Fenchtigfeit aufldfetz f. auch den Art. 
Molybdaͤn, Th. 93, ©. 68 | | 

. 35) YDeinfteinfaures Natrumſalz, wein 
ſteinſaures mineraliiches Laugenfalz, wein 
fteinfaures Sodafalz, weinfteinfaures Mine⸗ 
salalali, weintieinfaures YYatrum; Natrum. 
tartarisatum, Tartareum natratum, Alkali mi- 
nerale tartarisatum; fr. Tartarite de Soude; 
Engl. Tartärised minerale Alkali; tal. Natro 
tartarisato.. Die Weinfteinfäure bildet mit dem 
Natrum zwei verfchiedene Salze, ein neutrales 
weinfteinfaures YTarrum und ein ſaures weine 
ſteinſaures Natrum. 

Das erſte dieſer Salze erhält man durch 
Saͤttigung der Weinſteinſaͤure mit Natrum, unter 
Mitwirkung des Waͤrme. Beim ſchnellen Abfühs 
len der Aufloͤſung kryſtalliſirt das Salz in ſehr 
feinen Nadeln und ſehr kleinen Saͤulchen, weiche 
ſich zuweilen in: ſchoͤnen ſternfoͤrmigen Gruppen 
anhaͤufen. Bei ſehr langſamem Verdunſten, bes 
fonders bei Behandlung großer Mengen, erhielt 
Buchholz diefes Salz in mehr ober weniger ges 
ſchobenen vierfeitigen Säulen von J bis ı Zoll 
Linge und + bis ı Linie im Durchmeſſer, mit 
bachförmiger Zufchärfung kryſtalſiſirt. Jedoch fans 
den mehrere Werfchiedenheiten Ber Form Statt. 
So bemerfte man gefchobene, vierfeitige Säulen 
mie Winfeln von 104,5 und 75,5%, welhe mit 
zwei "Flächen zugefchärft und bie: Zufchärfungss 
flächen auf die ſtumpſen Seitenkanten aufgeſetzt 

h D4,.. nd 
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find; ferner. breite, rechtwinklichte vierſeitige Saͤu⸗ 


; endlich Kryſtalle, welche faſt vechtwinflicht, 
a; wenig gefhoben, erfcheinen. . 
Bei der mittleren Temperatur töfen, fünf Theile 
Waſſer einen Theil dieſes Salzes auf; von fieben- 
: dem. Waffer find weniger als gleiche Theile erfor: 
derlich. Uebrigens ift ‚die Aufloslichkeit biefes 
— es ſo groß, daß ein Theil. ſiedendes Waſſer 

heile davon noch im fluͤſſigen Zuſtande erhal⸗ 


. fann. Im Alkohol ift es unauflöslih.: Im | 


Feuer verhaͤlt es ſich wie die weinſteinſauren Salze 
im: Allgemeinen. uch holz. fand bie —— 
theile biefes Salzes. wie folgt: | 


Natum 2.0.2. 268. 
MWeinfteinfäure . .: 66,2 
Sroflalifationemafe 7,0 

100,0. 


Will man. bas. meinfteinfaure Natrum aach 
"Buchholz zur Gewinnung eines chemiſch⸗ reinen 
kohlenſauren Natrums benugen, fo kocht man zu 
dem Ende ſechs Theile weinſteinſaure Kalkerde 
mit ‚vier Theilen Soda, und dem vierfachen Ge⸗ 
wichte Waſſer eine Stunde lang. "Das in -ber 
Fluͤſſigkeit befindliche meinfteinfaure Natrum, ‚web 
ches gebildet wurde, wird durchs Filtriren und 
. Auswafchen von ber fohlenfauren Kalkerde geſchie⸗ 
den, und ſollte noch eine Spur, freies Natrum 


. » zugegen: ſeyn, E durch . Weinfteinfäure neutra⸗ 


life: Durch Verdunſten bringt. man das wein⸗ 
ffeinfaure Natrum zum Keyftallifiren: Durch Ber 
‚brennen biefes Salzes erhält man, als ————— 
kohlenſaures Natrum. 
Um das ſaure weinſteinſaure Natrum hat 
ſch beſonders Buchholz ſehr verdient gemacht. 
— Spemif. war ah der . Hutefuanng- ‚bes 
neu⸗ 


— 
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neutralen - weinftzinfauiren Natrums -beichäftiger, 


und indem er zufällig. eine Auflöfung beffeiben. mit 


einer Auflöfung von reiner  Weinfteinfäure ver⸗ 


miſchte und diefe, um das neutrale Salz zu 'ger 


* 


winnen, verdunſtete und langſam erkalten ließ,be⸗ 


merkte er, außer den Kryſtallen des neutralen wein⸗ 
ſteinſauren Natrums, andere einzeln ſtehende Kry⸗ 
ſtalle, von ganz anderer Geſtalt, welche weniger 
ſauer, als reine Weinſteinſaͤure ſchmeckten und 


mehr Waſſer zu ihrer Auflöfung erforderten. Man 
Fann fich biefes Satz er Menge ver⸗ 


ſchaffen, wenn man einer Auflöfung des neutra⸗ 


fen meinfteinfauren Natrums Weinfteinfäure zur . 


ſetzt und nachdem die Auflöfung bis zum’ Kry⸗ 
feallifationspunfte verdunſtet ift, folche zum Abkuͤh⸗ 
len an einien ruhigen, mäßig warmen Ort hinftellt. 
Die Kryſtalle diefes Salzes bieten mehrere 
Voariétaͤten, hinfichtlich der Form, dar. Cine Die 
fer Formen war eine unvegelmäßige fechsfeitige 
Säule ohne Zufchärfung, deren — —— 
ben Querdurchmeſſer mur wenig übertraf. » Die 
zweite Form war eine fechsfeitige Säule, die auf 
einer ‚ihrer Beitenflächen auflag und deren beide 
Enden folglich frei waren und an diefen Punkten 


flach sTuglich erfhienen. Der Längendurchmefler - 
war etwas größer, als der Querdurchmeſſer. Die. 


brifte Form diefes Salzes waren Feine, fat nadel⸗ 
-förmige Säulchen, deren Längendurchmeffer den 
Querdurchmeffer ſechs bis achtmat übertraf. Er⸗ 
-fterer betrug gegen drei Linien. Unter dem ers 
groͤßerungsglaſe erfchienen dieſe Kryſtalle als recht 


winklichte vierfeitige Saͤulchen, deren Endflächen | 
mit einer Flaͤche fehräg abgeftumpft, bisweilen auch _ 


mit zwei Flächen bachformig  zugefchärft waren. 


‚Der Geſchmack diefes . Salzes ift fehr fauer 


und. nicht merklich bitterſalzig. Bei der. mittferen 
' ® : D 5. Tem: 


TR N 7 Do | 
Temperatur find g Theile Waſſer, bei der Sied⸗ 
hitze ı$ Theil. erforderlich, um einen Theil, diefes 
‚Salzes aufzuldfen. . Bom Alkohol wird es nicht 
eufgelöf. Nah Buchholz find bie Beſtand⸗ 
sheile diefes Salzes: | u: 

0 Man. . «17,50 

MWeinfleinfäure . 79,30 
Kryſtallwaſſer. 3,20 


100,00. oe: 


Laͤßt man das Kryſtallwaſſer außer Acht, fo. 
- findet man, daß 17,50 Theile reines Natrum -fich 
mit 79,30 Iheilen reiner Weinfteinfäure zu 96,0 
Theilen mafferfreiem fauren weinfteinfauren Na⸗ 
trum verbinden, oder 100 Theile diefes Salzes 
ſind aus 1835 Natrum und 8134 "Weinfteig zuſam⸗ 
mengefeßt; das neutrale weinſteinſaure Natrum 
‚befteht Dagegen aus 29,% Natrum und 7093 Wein 
fleinfäure, — | DE —— 
‚Buchholz, im neuen allgem. Sournal der Chemie, . 
. + ter Bd, ©. 520. 
Vogel, in Schweiger’8 Journal, ı8ter Bb., ©, 189. 
Klaproth und Wolff, chemifches Wörterbuch, Ster 
Bd ©. 779. Zr 
36) Zireonenfaures Natrumſalz, 3itros 
nenſaures Mineral⸗Laugenſalz, zitronenfaus 
res Sodaſalz. mineraliſches Zitronenfalz, zitro⸗ 
nenſaures, zitronengeſaͤuertes Mineralalkali, 
Zitronenſoda, zitronenſaures Natrum; Na- 
trum citricum, Alkali minerale citratum, Soda 
citrata; Fr. Sel citronien d’alcali mineral, 
Citronite de Soude. Man gewinnt diefes Salz, 
indem man fohlenfaures. Natrum durch Zitronen: 
ſaͤure zerſetzt. Beim gehörigen Verdunſten ſchießt 
dieſes Salz in langen ſechsſeitigen Prismen an, 
welche ſehr durchfichtig find, an dee Luft ihr * 
| allis 


— 





El Real). Sal Mewcafteiäeh, 59 


fationsmaffer verlieren und in. ein weißes Pulver 
jerfalten. Es befist einen gelind Fühlenden, ans 
genehmen und ſchwach ſalzigen Oeſchmad. * 
einen Theil deſſelben aufzuloͤſen, ſind 15 Theile 
Waſſer erforderlich. Wird es erhitzt, ſo blaͤhet 
— auf, wirft. Blaſen, ſchwaͤrzt ſich und wird 
zerſetzt. 

Meyer hat dieſes Salz mit dem Safte 
der Limonien und Citronen ſowohl im Großen, als 


im Kleinen verfertiget, und zwar jederzeit ein im 


Grunde aͤhnliches, jedoch in ſeiner Kryſtallgeſtalt 


ſehr mannigfaltiges Salz erhalten. Die- meiften 


Kryftalle waren klein und unregelmäßig; zum 


Theil aber fanden fich auch rhemboibalifche, fünfe 


eckige, vielfeitige, ſchmale, länglichte, parallelogra⸗ 


matiſche, den Gerſten⸗ ober Weizenkoͤrnern an 


Groͤße und Anſehen gleichende, darunter, welche letztern 


von weitem rund ausſahen, in der Naͤhe aber ſechs 
ebene Flaͤchen und zwei Endſpitzen zeigten, die 
aus zwei ſtumpfen, Feilförmig zufammenlaufenden 
Slächen beſtanden. Die Barpterde, Kalferde und 


das Kali; entziehen ihm bie Säure, In 100 Theis 


fen deſſelben fand Vau quelin: 


60,7 Bitronenfäure. und Aopalifaionmafe, 
_ 393 Natrum, EI Ei, 
100;0, | : | — 


Philos, Trans. Vol. Lv, p. 4 — 
— "Wolff, ag Bbrterbuc, 5er _ 
« 77% 


37) Zuckerſaures Natrumſalz ſ. den A | 
kleeſaures Natrumſalz. 


Balz (Neutral⸗), Sal neutrum, Br. Sel neutre, 


— (Flawcafliefchen), f TH. 133, S. 178: = 


Th. 102, ©. 580, 


el 


7 


“. 
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! 
/ 


Cricckel⸗). Aus der Verbindung der —— 


denen Säuren mit dem Nickelmetall entſtehen fol⸗ 


gende Salze: 
1) Ameiſenſaures Nickelſalz, ämeifenfaus | 


| | rer Vickel; Niccolum‘ formieatum; Fr. Sel- 


/ 


formicin de Nickel, Mit dem durch Laugen⸗ 


ſalz gefaͤllten Nickelkaik oder Oxid gab die Amei— 
: denfäure durch Digeriren und Kochen eine hell⸗ 
gruͤne Aufloͤſung, aus. welcher fadenfoͤrmige, in 
 Halbfugeln zufammenhängenhe, grüne, ſchwerauf⸗ 

loͤsliche Kryſtalle anfchoffen, die beim Deftilliren 
. gelb. wurden und nad Ausftoßung fichtbarer ſau⸗ 

rer Dauͤnſte einen ſchwarzen Ruͤckſtand iießen. Sie 

konnten weder: durch BOHREN noch Bud er 
ſig zerſetzt werden. 


— s chymiſches Worterbuch, nach ber 2ten 
le don Leonhardi uͤberſetzt, iſter Th. S 307. 


— ER —E Arſenikſaures Nickelſalz, —————— | 


| ‚ter lie; Niccolum arsenicatum,. Ärseni- 


cale niecolatum; Fr. Nickel arsenical, Arse- 
niate de - Nickel; Engl. Arsenical . salt: of 
Nickel; Ital. Sale arsenicato di Niocolo, 
Mit dern Rickeloxid oder Nickelkaik vereiniget ſich 
‚bie reine Arſenikſaͤure zu einer grünen ſalzigten 
Maſſe, mit dem Metalle bringt die Arſenikſaͤure 
eine gruͤne Aufloͤſung hervor, aus welcher ſich ein 
ſchweraufloͤsliches ſalzartiges Pulver abſcheidet. 
. Diefetbe Zufammenfeßüung wird .bewirft, wenn 
"man ein arfehiffaures Alkali mit einer Auflöfung 
des Nickels vermiſcht. Durch das Digeriren einer 


waͤſſtigten Auflöfung des Arſeniks mit dem Nickel⸗ 


koͤnig oder Nickelmetalle erhielt ve Mor ve au aus 
der abgerauchten Feuchtigkeit einen weißen Ruͤck⸗ 
ſtand welches den ägenden ' Queckfilberſublimat 
Mo Dr mit sepulbertem Arfenif re 

2; 
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Nickelſalpeter gab dem genannten Chemiſten nad h 
Austreibung der. falpeterfauren. Dämpfe eine grüns 
lihtgelbe Maſſe, die fih nur in fehr: geringer 
Menge im Waffer aufloͤſete. Die Arſenikſaͤure 
fälle ben Nickel aus feinen. Auflöfungen nicht. 
— Anfangsgruͤnde der Chomie, ater Th. 
ir Wolff, } rchemuſches Worterbuch, ler 


. 176. 


» — 
J 


3) Benzoefaures nickelſalz benoeſaurer 
Yiicdels Niccolum benzoicum; Fr. Benzoate 
de Nickel. Nur das Hrid des Midfels wird von 
der Benzoeſaͤure aufgeloͤſt. Die Aufloͤſung, weiche 
eine gruͤne Farbe hat, liefert ‚beim Verdunſten 
feine Kryſtalle, ſondern nur, eine blaͤttrige, gruͤne, 
an der Luft Verwitternde Salzmaffe, welche: ſich 
leicht im Waſſer aufloͤſet, zum Theil auch vom’ ' 
Alkohol aufgenommen’ wird, aber ‚einen DORIUSE 2 
bon Benzoefäurs ‚enthält. , 

Klaproth und Wolff chemiſches Woͤrterbuch iſter 
Bd./ S. 283. 


4) Bernſteinſaures Nickelſalz bernſtein⸗ 
ſaurer Nickei; Niccolam succinicum; Fr. 
Succinate de Nickel. Das Nickeloxid bildet 
mit der Bernſteinſaͤure eine ſchoͤne grüne Aufld⸗ 
fung, die, beim gelinden Abdampfen ziemlich. Fleine, 
klare, apfelgruͤne Kryſtalle liefert, welche einzeln 
gewachſene Rhomben ſind. Im Waſſer loͤſen fi h 
dieſe Kryſtalle ſchwer auf. * 

Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, if | 

25, ©. 310. 

5) Blaufaures Nickelſalz, vlaufeuter — 
Nickei; Niccolum borussicum; Fr. Prussato 
de Nickel, Das reine blaufaure Kali. faͤllt die 

Nidelauflöfüngen hellgelb; da hingegen das gr 


9 


wu 
[1 
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bas eenhaftige blaufaure Kali gfäle blanſaure 
Nickel gruͤnlich gefärbt iſt. 
John's Wörterbuch) ber allgem. Chemie, ıfler BB. 
; 6) Boraxſaures Nickelfalz, borarfaurer 
. ide, Nickelboraxʒ Niccolum boraxatum, 
‚ Boraxinum niccolatum; fr. Borate de Nickel; 
Engl, Borax of Nickel; Sital,. Borace di -Nio- 
. colo. Man bereitet diefeg Salz, indem man eine. 
Auflöfung eines borarfauren Alkali mit einer Aufs 
loͤſung des Niels in einer Säure vermifht, das 
Salz ſelbſt ift ſchweraufloͤslich, und daher find die 
Eigenſchaften noch nicht naͤher — worden; 
ſ. auch den Art. Nickel, Th. 102, ©. 527. 
"Bergmann, de attract. eleet, $ 21, in Ad. Upsal, 


LII. 210. i - 
—Alaproth und Wolff, cbemiſches Woͤrterbuch, fer 
Bbd., ©. 500, 
7) Cironenſaures Nickelſalz, f. Zitronen⸗ 
ſaures Nickelſalz, weiter unten. 
8) Zifigfaures LTichelfalz, Nickeleſſigſalz. 
eſſtgſaurer Yricfel; Niccolüm acetatum; Fr. 
Acetate de Nickel. In der. Efjigfäure — 
ſich der Nickel mit Leichtigkeit auf und die Auf⸗ 
idſung ſchießt zu Kryſtallen an, welche Rhombo&s 
der bilden und eine gefättigte grüne Farbe ‚haben. 
- Monnet erhielt aus dem Rickelniederſchlag "ein 
ge Salz; f. eig ben Art, 
Niäickel, Th. 102, ©, 527. ——— 
Bergmann, de Nicolo, F14. 
Duͤrande, in de Nuten, x Anfangegrnde der 
Chemie, 3ter Th., ©. 3 
Kla er und Wolff, egemifäheh Wörterbuch, ater 
©. 121. 
Ä 9) Fettſaures Nickelſalz ferefaurer Lickei; 
‚Niccolum sebaceum; Fr. Sebacite de Nickel. 
Der metalliſche Nickel fee A ſich in der — 
nicht 


— 








| * 


Sal; (Rider), 63 
nicht auf, wohl aber das durch - Alkali gefaͤllte 


Nickeloxid; die Auflöfung iſt grün. 


Macquer’d chymifches Mörterbuch, nach ber aten 
Ausg. uͤberſetzt von Leonharbi, ater Th. S. 480. 
ro) Slußfaures Nickelſalz, ſ. das. pol 
e Salz. 5, | 
ı1) Stußfparhfaures Näckelſalz, ap 
fparhfautew Nickel, flußfaures YTicfelfals, 
Nickelflußſpathſalʒ; Niccolum fluoratum s. 
fuoricum, Fluoratum niccolatum; $r, Fluate 
de Nickel; Engf. Fluorous salt of Nickel; 
tal, Sale fluorato di Niccoloz f. den Art. 
Nickel, Th. 102, ©. 527. Die Hier angeführte 
Angabe ft von Bergmann”), ° - 
ı®) Kieefaures Nickelſalz, ſauerkleeſau⸗ 
res Nickelſalz, Nickelzuckerſalz, kleeſaurer 
Nickel; Niccolum oxalicum, Niccolum sac- 


'chararum, Saccharinum. niccolatum; fr. Oxa- 


lare de Nickel; Engl. Succared salt of Nickel; 


Stat. Sale zucheroso di niccolo, Digerirt man 


tropfbarfluͤſſige Kieefhure und Nickel zuſammen, 
ſo wird ein ge wg Pulver abgeſchieden, 
welches Tiesfaurer Nickel iſt. Das Nidelorid 
wird ohne Mitwirkung der Wärme in biefe Sube 
flanz verwandelt. Diefes Salz ift im Waller 
kaum auflöglich, im Feuer wird es zerſetzt. Es 
enthäte nach Bergmann zwei Theile Säure ger 
gen einen Iheil Oxid. a aus allen Aufld- 
fungen des Nickels in Säuren wird dieſes Salz 
bei einem Zufag von Kleeſaͤure niebergefchlagen. 
Bergmann, Opusc. I, p. 270. | j 


13) Rohlenſaures Nickelſalz, luftſaures 
Nickeiſalz, kohlenſaurer Nickel; Niccolum 
Ar⸗ 

* Opus, 2, p: 268, i 


4: Sal Mike); 
crarbonicum; Fr. Carbonate de Nickel; Man 
erhält diefes Salz, wenn man eine Aufloͤſung des 
»Nickelmetalls in Säuren durch ein kohlenſaures 
Alkali faͤllt. Die gefaͤllte Subſtanz iſt apfelgruͤn 
And bildet ein zartes im Waſſer aufloͤsliches Pıyöer. 
.. Nah Klaproth geben drei Theile. Nickel⸗ 
- metall durch Sättigung mit Fohlenfaurem Kali 
„ ober Natruin, nach gehörigem Auswafchen und 
FIrocknen, 7 Theile kohlenſaures Nickel, welche nach 
. dem Ausgluͤhen 4 Theile Nickeloxid zurüdlaffen. 
— "Bergmann erhält man, wenn 100 Theile 
 .Mifel bucch ein Fohlenfaures Alkali gefällt. wer⸗ 
‚ den, 135: Theile, wendet man hingegen ein Fauftis 
ſches an, nur 128 Theile Niederfdlag. - . 
Mit Klaproth's Verſuchen ſtimmen bieje- 
nigen von Prouſt ſehr gut überein; denn ‚biefer. 
-. erhielt durch. Gluͤhen aus: 100 Theilen Fohlenfau- 
. rem Nickel 53. bis 55 gruͤnlich graues Oxid ober- 
: oridulirten Nickel. Un der Luft wird die Farbe wie: 
der gruͤn, indem es fich mit Kohlenfäure verbinde, 
Die: Beftandtheile des  Fohlenfauren Nies 
ſalzes find demnach; u — 


ü 
RD 


Pe Klaproth, Prouſt. 


en 9718.» 55 
ohlenſaͤure — 
Waſſer 4300 46 et 


Richter erhielt ‘von’ 100 Gran abſolut rei⸗ 
‚nem Nickel 293 Gran kohlenſauren Nickel und. 
dieſe enthielten wenigſtens 49 Gran Kohlenfänre. 
Das kohlenſaure Nickeloxid wird, den Er⸗ 

fahrungen von Buchholz zu Folge, von dem 
kauſtiſchen Ammonium aufgeloͤſt, in’ welchem das. 
. nicht mit Kohlenfäure verbundene, unauflöslich iſt. 
Berg⸗ 


Salz (Ridels), 65 
Bergmann, Opuse. II, p. 263. a E 
Gren’s, foftematifches Handbuch der gefanimten Ches 

mie, 3te Aufl,, durchgeſehen und ‚Amgearbeitet 
— von M. H. Klaproth, Iter Bd., & 330, : 

Journal für Chemie und Phyſik, Iter.Bb., S. 449, 
Acchter's Supplenente, p. 380, — 

14) Molybdaͤnſaures Nickelſalz, molybs 
danſaures Nickel, ſ. waſſerbleyſaures Nickel⸗ 
ſalz, weiter unten. —— 

15) Phosphorfaures Nickelſalz, phos⸗ 
‚phorfaurer Nickel; Niccolum phosphoricum$ 
Ft. Phosphate de Nickel. "Die Phogphorfäure 
löfer eine nur geringe Menge des Nickeloxids auf, 
Die Auflöfung Frnftallifivt nicht und, die Farbe 
derfelben iſt Schwach grün. Auf trodnem Wege 
ſſchmilzt die Phösphorfäure Teicht mit dem Nickel 

zuſammen. Uebrigens ift der phosphorfaure Nickel 
emoch nicht gehörig unterfucht worden. : u.“ 
& Bergmann, Opusc, II, p. 268, 


16) Salpererfaures Nickelſalz, ſ. Th 
ı31, ©. 589, Salpeter (Nickel⸗), und ben 
Art. Nickei, Th, 100, ©. 526. — 
17) Salzſaures Nickelſalz, ſ. den Art, 
Nickei, Sb. 102, ©. 526 u. 527. Die Kıy 
ftallifation des ifalsfauren Nickelſalzes ift ftets 
rnig und wie Blumenfohl zuſammengehaͤuft und 
zieht ſtark die Beuchtigfeit an. 
.. Beim Sieden und - Eindiden der -falzfauren 
Nickelaufloͤſung wird ihre Farbe nicht verändert, 
wie diefes beim. falzfauren Kobalt. erfolge. Züge, 
welche man damit Auf dem Papiere macht, er 
Kheinen getrocknet gelb, . Die Gegenwart des 
Niels in einer Kobaltauflbfüng, wird daher dazu 
beitragen, Daß bie mit derfelben gemachten Schrift? 
zuͤge nach dem Trocknen grün erfcheinen. 
Ox. ccm. @nc. CXKXIV. Tue,  — E- DDurch 


/ 


.. Durch die Deftilfation verliert ber ſalzſaure 
Mickel 55 Prozent Waſſer. Das als Ruͤckſtand 
“ bleibende mwafferfreie Salz iſt eine Mafle von 
ochergelber Farbe, die aber, wenn man fie "ber 
‚Luft ausfeßt, Feuchtigfeit anzieht. und die vorige 
grüne Farbe wieder annimmt. — 
Setzt man den gelben, waſſerleeren, ſalzſauren 
Nickel der Gluͤhhitze aus, ſo entwickeln fich "von 
den Theilen, weiche das Glas berühren, Dämpfe 
von gemeiner und opidirter Salzſaͤure. Das Salz 
"fchmilgt nicht; die Retorte füllt fich aber mit Teiche 
ten Blumen von Perimutterglanz und ins Hyazint⸗ 
rothe fallender Farbe, die einen Stich ins Golds 
geſlbe haben, Es bauert übrigens an zwei Tage, 
ehe: dieſer Sublimat wieder Feuchtigkeit anzieht 
und feine grüne Farbe wieder erhält. Salzſaͤure 
Jöfee ihn ſchwer und nur mit Hulfe der Wärme 
auf; längere ‚Zeir ſchwimmt er wie ein Del in ber 
Säure, und zuleßt zergeht er in berfelben. 
| Bor Prouft, von dem bie vorhergehenden 
Bemerkungen herrühren, hat Buchholz die Um 
. äerfegbarfeit- des ſalzſauren Niels und fein Aufs 
fublimiren in der Hiße beobachte. Dieſer feßte 
eine bis zur Trockne verdunftete  Aufldfung des 
Nickels in Salzfäure in einem Öläschen im Tie⸗ 
gelbade anderthalb ‚Stunden lang der Rothgluͤh⸗ 
hiße aus. Nach dem Grfalten bemerkte er im 
obern Theil des Glaſes einen lockeren Anflug von 
goldfarbigen, wie Muſivgold glänzenden, glunmers 
artig fi) .anfühlenden Blättchen, etwas weiter uns 
“sen war eine bichtere, eben fo gefärbte, jener ähm 
liche Maffe, die fich ganz wie fublimirtes ſalzſau⸗ 
res Nickel verhielt. | — J 
John will, in der Vorausſetzung, daß nur 
das Protoxid des Nickels die Salze bildet, fie 
unterſcheiden: 1) in neutrales ſalzſaures Nickel⸗ 
er — 
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Satz Mi) 65 


oxidul oder Protoxid des Nickels und 2) in 
ſaures falsfaures Nickeloxidul. Zu dem en 
Reren würde man nur, nach John, den oben ans 
geführten, von Prouſt und Buchholz beobach⸗ 
teten, Sublimat, und ‚zu bein leßteren das oben, 
und Th. 102, ©. 526, 527 angeführte Sal 
nehmen. Mit dem leßteren, weiches beim vöhigen 
Austrocknen in ber Hige fich in eine gelbliche . 
Maffe verwandelt, flimme Davy”’s Niccolanca, 
bie durch Behandlung des Nigeis in oridire falze . 
(mem Gas entſteht, und olivenfarbig ſeyn fol, 
überein. ” 5 | SEHE, Eu 
Hundert Theile des falzfauren Nickels eben, . 
burch Fohlenfaures Kali gefällt, 61 bis’ 62 Theile 
fohlenfauren Nickel, welche 33 bis 34 Theile 
Did andeuten. — on 
Nah Prouft enthält das ſaure Sal; 


Nickeloxidul 33,5 
Salzsfäure . 11,5 
Waffe. . 55,0 


Phyſik, Iter Bd, ©. 43: ur | 
Buchels Im neuen Journal ber Chemie, ater Bd, 


282, ©; Ä 
John Wörterbuch) ber allgem. Ghemie, Ater Bd. 
. 72% 24 
17) Sauerkleeſaures Nickelſal;, zucker 
faures Nickelfalz, f. oben, kleeſaures Nickelſalz. 
18) Schwegellaures Nickelſalz, f, den 
Art. Nickel, Th. 100, ©. 525, 526. Four 
op will diefes Salz bei Peblanc in’ langen 
Bierfeitigen rechtwinflichten Prismen kryſtalliſirt ges 
ſehen haben, in weicher Ba es auch Klaproth 


erhielt. 


2,55% Ta 
‘ ie Von 


Sn 


0... spiefbleibt, wenn derfeibe mit Waffer uͤbergoſſen 
..yoird, mährend ber unzerſetzte ſchwefelſaure Nickel 


.68 


ey 


no. 


ia Vermifcht man das Salz mit fchmefelfaurem Ammo⸗ 


in großen zeifiggrünen Kryſtallen, welche nach je, 
nem 4feitige "gebrücte ‚Säulen, nad) biefem 
chomboidaie Parallelepipeben find, die ſich in pier 


.Kali kryſtalliſirt es nach Prouft in. ſmaragdgruͤ⸗ 
nen Rhomboedern mit abgeſtumpften Ecken, welche 
‚durch Austrocknen gelb werden, luftbeſtaͤndige und 


felſauren Nickelkryſtalle verwittern nicht in der 


wichtsverluͤſt beträgt 46 Prozente Der Rüdftanb 
. hat eine gelbe Farbe, wird aber in dem Augen 
+. "blie, da man ihn anhaucht ‚ober auf. ein feuch⸗ 
- 08 Papier ſchuͤttet, wieder ‚grün, In einer; be - 
ſchlagenen Retorte zum Gluͤhen gebracht, fomme 
- 28 auch in einer Stunde noch nicht in Fluß; es 
„entweicht Schwefelfänre, ein Theil derſelben wird 
zerſetzt und im Ruͤckſtande bleibt ſchweflichtſau⸗ 


* 


— 


ſelben an. In ſtarker Hitze verdunſtet das Key⸗ 


5 


SGal; Micel.,. 
erhielt. Preo uſt befchreibt bie (hmefelfauren Nickel⸗ 
kryſtalle, als fechefeitige, ungleichſeitige Prismen, 
die ſich in eine unregelmaͤßige Pyramide endigen. 


nium, ſo kryſtallifirt es, nach Richter und Link, 
Theilen, Waſſer auflöfen, Mit dem ſchwefelſauren 
in 9 Theilen Wafler auflöslich ſind. Die ſchwe⸗ 


Luft, auch, ziehen fie nicht Feuchtigkeiten aus der 
ſtalliſationswaſſer und der dadurch «bepirfte de 


ver Nickel, welcher als ein grünes Pulver zw 


Schwefelfaͤme⸗ g2937 

u Woher a 46.7 45,00 
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Balz (Micfelarl,r). Salz (Nickrlſlußſp. ). 69 

Prouſt, Joum. de Phys. T. LXIII. pt 4vo. & 
Ciberfeht. im Journ, für Chem, und Don. ter 
Bd, ©. 438). 5 

Tupputi, in den —5* —  Shimie T. LXXVII, A F 
p. 133.5 LAKIX, 


Kaproth und Wolff, x "same Wörterbuch, Ate _ 
DD, ©. 74 BD. fe. — 


20). Vitriolſaures Nickelſtz, = ben vor 
hergehenden Arrikel. = 
21) Yoeinfteinfaure j. Nickelſalz, weins " 
feinfaurer Nickel, ri elweinftein; -Nicco« 
lım 'tartaricum 8. tartarisatum, Tartareum 
ticcolatum; Fr. Tartre ‘ou tartrite de Nickel; 
Engl. - Tartareous salt of Nickel; Stat. Tar. 
taro di Niccolo. Die Weinfteinfäure greift den 
wetallifchen Nickel nicht an; wohl aber: das Hrid 
deſſelben. Das daraus enfflehende en iſt aber 
aoch nicht näher unterfucht worden. 


Bergmann, Opusc, II, p. 268. 


22) Zitronenſaures Nickellalz ——— 
faner Nickel; Niccolum citratum; Fr, Ci- 
trate de, Nickel. Nach Bergmann wirft die ? 
itronenfäure nicht auf den Nickel, jedoch meine‘ 
tiefer Chemiſt, daß man durch bie Bermifhung 
igend einer Nickelaufldſung mit. der Auffo öfung.. 
des Zitronenmeinfteins eine Berbinbung der aure 
ud des Nickels erhalten Fonme.. - 2 

23) Zuckerfaures vlichelfal, ſ. kleeſau⸗ RE 
SR Nickelſalz, oben, ©. bo. vu 
Salz (Frichelärfenit:), 1. af enifausee wre 

3, oben, S; 6a, 


rs Jr f. f efigfatren Vrikelfahs, oben. ri 


> —— ), f flüpipachfaure Fri | 
ſatz ob od en, ©, 63, ee, = 


3 “2 Seiß | 





70 Salz (Nidehnder). Salz (phosphorſ.) 
Salz (Nickelzucker:), ſ. ‚ven Art. kleeſaures 
Vrickelfatz, oben, ©. 62. | | 
— (Ödermennig:), f. Rräuterfalz, ober Salz 
(Rräuter-), Th. 133, ©, 715... 
— (Derl.), Derienfalsz, f. im Art. Sarnfals oder 
Salz (Harn⸗), 3. 133,- ©. 519, und oben, 


. 47. - # en, 
"m (Perimutter:), eine Benennung des Kreideſalzes. 
— (Pflanzen:), ſ. Ih. 111, ©, 7145 auch wird 
der Art. Ardüurerfa oder Salz (Kraͤuter⸗) 
Th. 133, ©. 715, darüber nachzulefen feyn, 
— (Pflanzeniaugen ), f. daf, ©. 713. 

a (Pfriemenkraur:), Sal genistae, f. ben Xır. 
eg oder Salz (Kräuter), Th. 133, 
. 718: j 
ER t ebespborfsuiees), Phosphorſaͤure; Aci- 
dum phosphoricum; Fr. Acide phosphorique; 
f. Th 112, ©. 690 u. f. Hier noch zur Ergaͤn⸗ 
ung jenes Artifels folgendes: Bopyle.*) -war 
der Erſte, welcher die Bemerkung machte, daf 
beim Verbrennen des Phosphors eine Säure zus 
ruͤckbleibt; allein Marggraf unterfuchte die Eigen 
‚ haften derfeiben genauer und zeigte, daß fie eine 
eigenthümliche Säure ſey. Die Verfuche von 
Bergmann, Scheele, Lavdiſier, Pearfon, 
Fourcroy und Andere haben zur genaueren Kennt 
‚ni der Eigenſchaften derfelben noch mehr beige, 
tragen. Man erhält auch diefe Säure, wenn man 
Phosphör unter einem mit atmofphärifcher Luft 
angefüllten Gefäße verbrennt. Der Phosphor 
brennt mit größer Xebhaftigfeit und. der fich. ers 
ebende Dampf feßt ſich in weißen fchneeähnlichen 
lofen an den Seiten und bem Boden des Ger 
fäßes an. Dieſe Flocken fine reine me 
y* aure 


u) 
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Works IV, p. Bi, 


⸗ 


\ 
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fäure. Auch wenn Phosphor in Waſſer erwärmt 
wird und man durch den gefchmolzenen: Phosphor 
einen Strom von Sauerſtoffgas ftreichen läßt, 
‚wird Phosphorfäure erhalten. In diefem alle 
verbindet fich die Phosphorfäure, fo wie fie gebils 
bet wird, mit Waffer, welches ſich jeboch vurch 
Verdunſten hinwegſchaffen läßt, worauf die Säure 

im Zuftande der. Reinheit zurudblibe. 
5 Die Phosphorfäure iſt farbenlös; wird fie 
in einem Piatintiegel erhiße, fo: verdunſtet das 
Waſſer nad) und nach und die Säure bfeibt in 
Geſtalt einer durchſichtigen Oallerte zuruͤck; wird 
die Hitze verftärft, fo Focht bie Säure, wirft Bla⸗ 
fen, welches von der Abfcheibung bes noch zuruͤck⸗ 
ebliebenen Waſſers, bas in Verbindung mit einem 

el Säure entmweicht, herruͤhrt. Bei ber Roth⸗ 
gluhhige bleibt "fie im Zuſtande einer durchſichti⸗ 
gen Fluͤſſigkeit zuruͤck, erſtarrt aber beim Erkalten 
gu einer bem Kroftall ähnlichen Subftanz, welche 
einen ſehr fauren Geſchmack hat, aus. der Luft 
bald Feuchtigkeit anzieht und zu einer dicken dlich 
een Fluͤſſigkeit zerfließt, in welchem. Zuſtande fie 
gewöhnlich von den Chemiften aufbewahrt wird. 
Wenn die glasähnliche Säure, welche Phosphor: 
glas genannt wirb, nicht an der Luft zerfließt,' fo 


iſt dies ein Beweis, daß fie nicht völlig rein’ fl 


fondern noch einen Antheil Kalferde enthält. Man 
vergleiche Hiermit, ivas in den oben angeführten 
Theil, S. 692, geſagt worden. | 

. Die Phosphorfäure iſt jedoch nicht abſolut 
feuerbeftändig; denn fie verraucht in der Roth⸗ 
gluͤhhitze in bicfen, weißen Dämpfen, worauf Rich- 
ter zuerft aufmerffam machte. Rofe und Ber 
tboltet fanden es bei ihren Verſuchen beftätiget, 


Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß bei der ange 


führten Temperatur eine Zerfeßung der Phosphor 
€ 4 ſaͤur⸗ 


72 Salz Cphosphorfaures,. 


ſaͤure erfolgt, und daß bie entweichenden Dämpfe 
. phosphorichte Säure find, 7 | Ä 
Das, fperifiiche- Gewicht ‚des: Dhosphorglafes | 
beträgt nah Haſſenfratz 28763 das der zer⸗ 
floſſenen Saͤure 2417. | a 
Die konkrete Phoephorſaͤure loſet ſich mit 
Leichtigkeit im Waſſer auf und die weißen Flocken | 
Aoͤſen ſich, wenn ſie, gleich nachdem ſie bereitet 
worden, in Waller geworfen werden in dieſem 
mit Ziſchen auf, welches dem ühnlich iſt daß ein 
in Baer getauchtes heißes: Elſen heaxvorbringt 
‚Die Auflöfmg des- Phosphorglafee ‚erfolge: mei. 
Iangfamer. Es findet: bei ber. Verbindung dieſer 
. Säure mit, Waffer: eine Erhitzung Statt; fie. iſt 


“nen at a nat im 





— 
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jedoch nicht ſo bedeutend, als wenn Schwefelfäune | 
‚nit Wafler vermifcht wird. Nach Sage wird, 
wenn mandie durch Zetftießen des Phosphorgla⸗ 
ſes erhaltene Säure mit gleichen .Theilen deſtiſlir⸗ 
‚ tem Waffer vermiſcht; fa wenig: Wärme, frei,-Daf 
bas Thermometer nur um 1 Grad fleigtn. Los 
- polfier brachte das. Thermometer. von. 50: - 
bis auf 63 Grad zum. Steigen, wenn erisgleihe 
. heile der Phosphorfäure,; die bis zur Konſiſten; 
des Syrubs verdunftet worden. mar, nit -sleichen 
Theilen Waffer vermifchte, und won 80Grad, auf 
104 Grad, wenn die Säyre fo dick⸗ Wie Terpen⸗ 
RR in we Wii nr 
Das Säuerfloffgas. wirkt bei, keiner Zemper 
ratım auf bie-Phosphorfäure, - Von den einfachen. 
brennbaren’ Körpern aͤußert, ſo weit ‚unfere: bishe⸗ 
2 rigen Srfahrungen reichen, nur die Kohle Wirfung 
auf diefe Säure. Bei, der... Gfühhige zerlege« del 
bige die Phosphorfäure vollftändig, der Sauerſtoff 
ber Saͤure bildet mit der Kohle Kohlenſaͤure, welche 
als kohlenſaures Gas entweicht und das Radikal 
derſelben, der Phosphor, wird ſublimirt. D ö 
| Dieſe 


_ 


v 
r 
l 


Sou doerborlaureh. | a. 


"Diefe "Säure oribire im tropfbarftäf en Zus 
flande,' vorzuͤglich bei der Mitwbirkung der Bes 
- als Eden; Zinn, Bley; Zink; Antimonium, Wis 


muth; Manganeflum; da zu gleicher Zeit Waſſer⸗ 
ſtoffgas entwickelt wird, ſo ſieht ‚man, daß bie. 
Oridation von - der Zerlegung des Waſſers her⸗· 
ruͤhrt. Schmilzt man die trockne Säure mit eini⸗ 


‚gen Metallen, als: Eiſen, Zinn, Zint, ſo wird die 


Saͤure in Phosphor verwandelt, ein‘ Beweis, daß 


dieſe Metalle. eine nähere Verwandſchaft zum 
Sauctſtoff haben, als der Phosphor. | 

Auf das Bold, Platin,’ Side, Kupfer, Queck⸗ 
ſilber, Arſenik, Kobalt, Nickel wirft. die tropfbar⸗ 
fluͤfſige Phosphorſoͤure nicht; auf trocknem Wege 
ſoll jedoch die: Phosphorſaͤure einige Wirkung auf 
das⸗Gold haben; weil fie, ‘wenn man fie‘ mit 
Golðhblaͤttchen ſchmilzt, eine purpurrothe Farbe ans 


— — auf "eine FERIEN. der en Si, 


u. 
— 


u: 


Tr den Alkalien, Erden und metallifhen 


Hriden, verbindet fi) diefe Säure. und bilder Zu⸗ 
ſammenſetzungen, welche phosphorfaure Salje 
genannt werden; f. biefe, im Regiſter. 


Die Phosphorfäure trifft mar in allen: Fr 


| Rasarreichen an, wie: ſchon 9 — er — an⸗ 
gefuͤhrt worden. 


Die Beftandtheile i biefer Sie And von — 


Shemiften ‚mit: befonberer Sorgfalt unterfucht wor; 
‚den; -und die ‚Beſtimmung berfeiben hat auf eine 


der. ;wichtigften “Kehren. der - Chemie, bie Saͤurebil⸗ J 


bung, den- entfchiebenften Einfluß: gehabt. 


"Schon Marggriaf hatte die Bemerkung ger - 


madıt, daß bie ang bem Phosphor erhaltene: Säure - 


mehr wiege, ala :diefer, welches Morveau im 

Sahre-1772 beftaͤtigte. Lanoifier zeigte “Durch 

- feine genauen — daß er der Umwandlung 
5* 


des 


— 2 
\ — — — 
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. bes Phosphors. in Phosphorfäure dur Berbren 
nen, ſich der in. der. atmofphärifchen Luft enthal⸗ 
eene Sauerfloff mit dem Phosphor verbinde, : und 
ſuchte auch das hierzu ——— Quantum 
. auszumitteln. — 

Er machte gu dem Ende dermittelft einer | 
Luftpumpe eine. gläferne Kugel Iuftleer und nach⸗ 
bem er ihr Gewicht: auf das Genauefte ‚beftimme 
‚hatte, füllte er fie mit Sauerftoffgas - und brachte 
:100 Gran Phosphor in biefelbe. Die Glasfiigel 
war mit einem Hahne verfehen, fo daß man nach 
Belieben Souerſtoffgas hinzulaffen Fonnte. Der 
Phosphor wurde mit Hülfe eines Brennglafes 

 entzundes ‚Das. Verbrennen erfolgte ſehr raſch 
und mar mit einer fehr ‚lebhaften Flamme und 

der Entwidelung einer ftarfen Hitze vergefellfähaf- 
‚tet. An die. innere Släche ber Kugel ſetzten füch 
weiße Flocken in beträchtlicher Menge an... Dieſe 
: wurden zuleßt fo haufig, daß ungeachtet des fteten 
. Zuftrömeng von Sauerftoffgas ber. Phosphor ers 
loſch. Nachdem die Kugel abgefühlt war, wurde 
fie, ehe man fie öffnete, gewogen. Eben fo be 
;flimmte man, auf das forgfältigfte das Gewicht 
des verzehrten Sauerftoffs. und Phosphors, fo wie 
‚besjenigen Antheils. von —— DR nicht 
‚verbrannt war. 

Die weißen Flocken, welche reine Phosphor⸗ 
fäure waren, wogen genau fo viel, als das Ge 
wicht: des verzehrten Phosphors und Sauerſtoff⸗ 
908 zufammen betrugen. Die Phosphorfäure muß 
demnach aus der Verbindung diefer beiden Sub 
flanzen entftanden feyn; benn das abfolute Gewicht 
aller Ingredienzien, war vor und nach dem Ver 
fuche genau daſſelbe. Da ferner 45 Gran Phos 

phor und 69,375 Gran: Sauerſtoffgas verzehrt 
und Zr —* Phoophorſaͤure gebildet worden 
waren, 


! 2 











I 
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wären, fo beſtinmte hieraus Lavoiſier das Ver: 
haͤltniß der Beſtandtheile in zoo Theilen Phos⸗ 
phorſaͤure folgendermaßen: J 
60 Sauerſtoff, 
Ao Phosphor, 
ci 100, 2 
Roſe dat mit ber ihm eigenen Genauigkeit 
bas Verhaͤltniß des Phosphors zum Sauerftoff 
in der Phosphorfäure zu beftimmen gefucht. Er 
bediente ſich hierzu theils des Werbrennens bes 
Phosphors in Sauerfloffgas; theils verwandelte 
er Phosphor durch Salpeterfäure in Phosphor 
ſaͤnre, nentralifirte die Säure durch ganz reines 
Rali- und zerfeßte das phosphorfaure Ruli durch 
fälpeterfautres Bley. Da er die Beſtandtheile des 
Shosphorfauren Bleyes, theils aus Klaproth'e, 
theils aus eigenen Verſuchen Eannte, fo fonnte er 
aus der Menge Des gebildeten phosphorfauren 
Bleyes, leicht die Menge der in bemfelben ent 
baltenen Phosphorfäure finden. . Er erhielt fomohl 
bei dem einen, als andern Verfahren das Reſul⸗ 
tat: daß 100 Theile Phosphor 111 Theile Sauers 
ſtoff verfchlufen und 211 Theile Phosphorfäure - 
Bilden. Demnach würden 100 Theile Phosphor: 
ſaͤure enthalten: — | ie: 


474 Phosphor, 

| 52,6 Sauerſtoff, 
100,0, 5 De 
Nach Berthollet enthaͤtt die Phosphors 
ſaͤure, ſelbſt wenn ſie ſich im Zuſtande des Phos— 
phorglaſes befindet, eine betraͤchtiiche Menge Waß⸗ 
fer. Phosphorſaͤure, die in einen Platintiegel zu 
einem fehr durchſichtigen Glaſe geſchmolzen wor⸗ 
den war, wurde im Waſſer aufgeloſt und damit 
2 wur; 
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- 


wutben 100 Theile aufgelöftes:. Kali. neutraliſire. 
Hierzu war eine. Menge Säure erforderlich, weiche - 
85,51 Theile glafiger Phosphorfänze: entſprach. 
Die mit der gehoͤrigen Vorſicht abgebampfte und. 
ſtark gegluhete DBerbindung. wog 150,19. Hier⸗ 
aus folgert Berthollet, daß die glafige Phos⸗ 
phorfäure mehr als $ ihres Gewichtes an Waller 
zuruͤckhaͤlt, dasjenige abgerechnet, welches ohne 
Smeifel auch in dem.heftig geglüheten phosphors 
fauren Kali noch zuruͤckbleibt. sy 
Nach einer Angabe, die John aus folgens 

ben Schriftftellern zog, find die Beſtandtheile ber 
Phosphorfäure : ET 
Laboiſier Davyy Roſe Thomſon Berzelius 

Phosphor 39,35 40 46,78 452 44 


Sauerſftoff 60,65 60 532 548 66 


100,00 100 100,00 10000 100 


Durch die ‚Verbindungen, welche bie Phos—⸗ 
phorſaͤure mit, den Alkalien, Erden und Metallen 
eingeht, ‚werben — weiche den Namen 
phosphorfaure Salze,. Salia phosphorica; 


Fr. Phosphates, führen. Die metallifchen und ers 


digen Salze. werben: gewöhnlich duch den Weg 
boppelter Wahlverwandfchaft gewonnen, und find 


in ber Regel im Waſſer auflöslich, vorausgefeßt, 


daß fie Feine freie Säure enthalten. Die Salze, . 


weiche die Phosphorſaͤure mit den Alkalien und 


‚Erden bildet, befigen folgende allgemeine Eigen⸗ 


‚ haften: | 


baren Stoffen, fo werben fie, mit Ausnahme des 


- phosphorfauren Ammoniums, nicht zerfegt, und eg 
wird Fein Phosphor erhalten. — Bor dem Loͤth⸗ 
rohre fehmelzen fie zu einem Glaskuͤgelchen, das 


in einigen Ballen burchfichtig, in andern undurch⸗ 
Ss Si ſichtig 
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fihtig iſ. — Sm Salpeterfäure iMen fie ſich 
auf und diejenigen biefer Verbindungen, welche 
eine Erde zur Örundlage haben, merben aus. ber 


Auflöfung ohne Aufbraufen gefäll. — Durch 


die Schwefelfäure wird fie wenigſtens zum Theil 


| herfeßt Vermiſcht aan. die aus ihnen abgefchies 


dene Säure mit Kohle und erhitzt fie dann bis 
zum Gtähen, fo liefert fie Phosphor. — Wers 
ben fie ſtark erhigt, fo phosphoresciren fie oft. 

Die phosphorfauren Salge verbinden ſich haͤu⸗ 


E fig mit einem, Ueberſchuß von. Säure und bilden 


dann phosphörfaure Salze mit einem Ueberfhuß 
von Säure. Man unterfcheider eigentlich bafifche, 
neutraleundfaurephosphorfaure Salze. 


Haupt, Schloffer, Rouelle, Prouſt, 


Klaproth, Weſtrumb, Fourcroy und Baus 


— 


quelin haben ſich beſonders um die genauere 


Kenntniß der Eigenſchaften biefer Salze. verdient J 


gemacht. 


Hier - nf ih noch — daß ich -in 


. bem Johnſchen Wörterbuche ber allgemeinen 


Chemie, f. ben unten amgeführten Band, anges 


.. führe finde, d Gahn die Phosphorſaͤure in Ver⸗ 


bindun alk in den Knochen entdeckt hat. 
—8 der Anwendung der Phosphorſaͤure in 

ber Medizin, ſ. den oben erwähnten 112 ten an 

ber rn. ©. 681 u. . | 
Man fehe, außer. dep, Th. 112, ©. 6 93 ih 


den Noten’ ſchon angeführten‘ Schriften, * fol⸗ 
gende nach: 


Richter, uͤber die neueren Gosenfhnde ber zn F 
* gen a ee Ehemi und Phoſik, t Bb. 
oſe, Journa r — 2ter 
= 309 . f ame Bertolt, daſelbſt, zter Bd. 
317, 3 
— in cherch und Wolffs Supplemente zu 
— — —⏑ Dies Din, © Ib, —* 


En ne * 


78 Sah Cohotpherieuret). 
Davy's Cemente, überfegt von Wolff, aſter Bd., 


’ 7 


Berzelius, in Vibberts Annalen, 53fter Bd., ©. 31. 
Lampadius Grundriß der techniſchen Chemie, ‚2X 
John's Wörterbuch der allgem. Chemie, Iter 2», 


‚©. 203 u. f. 


Salz (phosphorichtfaures), phosphorichte Säure, 
unvolltommene Phosphorf.ure; Acidum phos- 
phorösum; Fr. Acide phosphoreux. Dan 
gewinnt biefe Säure, wenn man Phosphor einige 
Wochen lang der gewöhnlichen Temperatur ber 
Atmoſphaͤre ausſetzt. Um fie zu bereiten, belegt 

man die innere läche eines gläfernen Trichterg 

mit Fleinen. Phosphorcplindern und ftellt diefen 

. auf eine Flafche. Der Phosphor fäuert ſich ur 

und nach, verbindet fich zugleich ‘mit ber in der 

Atmofpbäre befindlichen Feuchtigkeit, und die Säure, 

. bie dadurch einen tropfbarfluffigen Zuftand erhält, 

fliege, fo wie fie gebildet wird, in Das Gefäß 
hinab. Eine Unze Phosphor giebt ungefähr brei 
Ungen von bdiefer Säure... 

Um den Folgen. einer etwa ſich ereishenhen | 
Entzündung zu begegnen, Fann man auch jebes 
einzelne Phosphorftäbihen in nbeh umd unten of⸗ 
fene Glasroͤhren einſchließen und den ganzen Ap⸗ 
parat mit einer glaͤſernen Glocke, die oben eine 
Deffnung hat,. welche mit einem glaͤſernen Stöpfel 
verſchloſſen werden kann, bedecken. Sollte ſich 
zufaͤlliger Weiſe eine Stange Phosphor anzuͤnden, 
ſo darf man nur die Glocke verſchließen, worauf 

‚das Verbrennen, wegen Mangel an Sauerſtoff, 

fogleich aufhört. Nach völligem Cofalen oͤffnet 

man bie Giocke wieder, 
Die auf dem angegebenen Wege erhaltene 

“ phosphorichte Säure, iſt eine Fiebrige Fluͤſſigkeit 


von SE — der EN: bie ſich 
wie 


— 


— ET 


* 
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wie Def an die Seiten ber em Gefäße, in 


welchen fie befindlich iſt, anhaͤngt. Sie hat einen 
fauren Geſchmack und röthet die blauen Pflanzen- 


. Farben. Mie dem Wafler Iäße fie fich in jedem 


Verhaͤltniß verbinden; fie Fann aber nicht, wie, 


WBird fie erhißt, fo entweicht zuerſt ein Theil 


des in ihr befindlichen Waſſers. Cs bilden ſich 


dann auf ihrer Oberfläche große Luftblafen, bie 
daſelbſt zerplagen und einen dicken weißen Dampf 
ausftoßen; fie entzüunden fich fogar, wenn ber Vers 


ſuch in einem offenen Gefäße angeftellt wird. 
Den angeführten Eigenfchajten nach, ift das ent‘ 


meichende Gas phosphorhaltiges Waflerftofigas. 
Seine Entwickelung dauert nur einige Zeit, und 


nachdem: fie nachgelaffen hat, findet man die ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Säure in. Phosphorfäure verwandelt. 


Man: gewinnt die phosphorichte Säure weit 


fchneller und ohne eine Entzündung. zu befürchten 


unter dem Einfluß des Waſſers. Man füllt naͤm⸗ 
lich eine tiefe Echale vom Porzellan oder Glas 
mit grob geſtoßenem und vom Staube befreitem 
Glaſe bis auf, $- des Raumes, gießt auf das Glas⸗ 


- pulver fo viel. Waffer,. daß daſſelbe damit Faum 


bedeckt wird, belegt dann: die Oberfläche des feuchs 
sen Ölaspulverd mit Phosphorcplindern und bes 


deckt, nachdem der Apparat in den Keller geftelle 


worden, die Schale keicht mit einer Glasplatte 
oder einer flachen Schale, damit fich die abſor⸗ 
Dirte Luft erneuern Fann. Wenn. der: Phosphor 
verſchwunden ift, filtrirt man das Ganze, laugf 
das Glas aus und concenmirt-bie Fluffigfeit durch 
Berdunften. - J Bat 
Nah Davy läßt fih nur auf folgende 


Weiſe seine, wäfjerishte, phosphorichte Säure dar⸗ 
N Fe 


‘ + 


f' 


. „bie Phosphorfäure, in einem feften Zuftande dam . 
geſtellt werben. | 


> 
r 


J. 


— 
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ſtellen. Man ſublimirt Phosphor durch gepuͤlver⸗ 


‘ten, aͤtzenden Queckſilber: ublimat in einer Glas: 


roͤhre und leitet Die Dadurch gebildere -flüffige Wer 
bindung: von phospherichter Säure und, Salzfoͤure 
in. Waſſer, wodurch die Berbindung ' zerlegt, talze 
ſaures Gas entwickelt und durch Concentration 
verflüchtiget wird. "Bei dem. Erfalten bildet die 


. phosphorichte Säure, nah Davy, eine weiße kry⸗ 


iſt nach 


ſtalliniſche Maffe. Die Miſchung diefer Säure 


—* F Davy Thenard Berzelius 
Phosphor 57,15. 47,53 5653 


Sauerſtoff 42,85 © 527 43,47 
| 10000 .100,00 ’ _ , 100,00 


Bleibt die phosphorichte Säure. längere Zeit 


mit "atmofphärifcher:, Luft oder, Sauerftoffgas in 


Berührung, ſo wirb fie in Phöbphorfäure verwan> 


delt, welchẽ Umwandlung jedoch ſehr Iangfam er⸗ 


? A.ı ; ! Y 
N 
WTRiNiEe 


rl ati e vi Er. 
— "wie ie 
fe e er sr & 


olge und nie gang uöllftändig iſt. Beſſer gehe 
e.von Stätten, wenn die Säure mit einer bes 


ANinachtlichen Menge Waller verbünnt worden war. 


Wird’ fie ‚mit Koͤhle gegluͤhet, fo wird fie aber, 
wie bi Shosphorfäne, zerfeßt, Die erhaltenen Pros 
dukte ‘find: Eohlenfaures Gas und Phosphor. "Auf 


die — einfachen "brennbaren und nicht brenn⸗ 
baren Stoffe uͤußert 


aͤußert fie nur wenig Wirkung. 


Die Schwefelfäute wirft in der Kälte niche 


‚auf dieſe Säure, wird aber Siedhitze angewendet, 


fo giebt jene an biefe ‘einen Theif'ihres Sauerſtoffs 


ab und bie phosphorichte. Saͤure wird in Phos⸗ 


ten. , Man miſcht phosphorichte "Säure, melde 


phorfaͤure derinahbele: Auch die Sälpeterfäure ber 
wirft‘ bei Anwendung der Wärme ſehr ſchnell 

biefe Umaͤnderung. Disfes giebt ein bequemes 

Berfahren an die, Hand -Phosphorfäure zu bereis- 

2 Or — durch 


- 
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durch langſames Verbrennen erhalten worden iſt, 
mit dem achten Theile, dem Gewichte nach, Sal⸗ 
peterſaͤure, deren ſpecifiſches Gewicht 1,3 iſt, und 
deftillire die Mifchung. Die Salpeterfäure wird 
zerfeße und es bleibt reine Phosphorfäure zurüfd, 
weiches . Verfahren von Fourcroy . beobachtet 
worben iſt. ee — 

Auf die Metalle wirkt die phosphorichte Saͤure 
faſt eben fo wie die Phosphorſaͤure; wie es feheint, | 
fo finder jedoch der Unterfchied Statt, daß das, 
während der Oxidation einiger berfelben, entwei⸗ 
chende Gas, Phosphorfäure aufgeldft enthält 

Die phosphorichte Säure zerfegt alle Queck⸗ 
fiberfalge ohne Ausnahme, indem fie ihre Oxide 
zu metallifchem Queckſilber rebucirt und „die Säure 


gänzlich abſcheidet. Enthalten die Salze‘ das 


Queckfüber als Drid, fo werden fie vor ber gaͤnz⸗ 
lichen Zerſetzung zu Salzen gebracht,: in denen das 
Metall im oribulirten Zuftande befindlich if. Die 
phosphorichte Säure wird in Phosphorfäure ver 
wand. ee * 
Sogar das phosphorfäure Queckſilber wird 
von dieſer Säure- zerfegt und das Queckſilber im’ 
metallifchen Zuftande abgeſchieden. So groß iſt 
die Verwandſchaft diefer Säure. zum -Sauerftoff, 
ba ſte nicht nur. die des Queckſilbers zu demfels 
ben, fondern auch die der Säure zu dem Dride 
überminbet. DE 27 SE ur 
Die Reduftion des Queckfilbers bei dieſen 
Zerfegungen der Queckſilberſalze durch phospho⸗ 
richte Säure. ift volffändig; denn“ da das Drib 
an eine Säure gebunden iſt, die es nicht eher vers . 
läßt, als nach vollfländiger Reduftion, fo Fann de 
entftandene Phosphorfäure es nicht auflöfen, ba 
fie nur erft vorhanden iſt, wenn das Oxid regus 


üniſch geworben. Die. vorher mit dem Oxid vers 
Orc. sen, ænc. CAXxxiv. Theil, - — Ö sun 


— 
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. bunden geweſenen Saͤuren koͤnnen das Quecſil⸗ 
ber auch nicht wieder aufloͤſen, weil bie vorhan⸗ 


dene phosphorichte Saͤure ihre Wirkung aufhebt. 


Auch jede ſich zufaͤllig gebildete phosphorſaure 


Verbindung, wuͤrde ſogleich durch die yboopho⸗ 


zichte Säure zerſetzt werden. Ä 


Die phosphorichte Säure verbindet fih mit 
den Alkalien, Erden und metallifchen Oriben und 


bildet damit Zuſammenſetzungen, welche phoaphor 
richtſaure Salze, Saliaphosphorosa. Sr. Phos- 


pbhites, genannt werben, f. die ſe im Regifter. 
Die allgemeinen Eigenfchaften der phosphe- 
zichtfauren Salze, beren Bafis ein Alkali oder 


eine Erbe: ift, find folgende: Sie floßen beim Er 
hißen derſelben eine phosphorichte Flamme aus. 
‚ Unterwirft man fie bei einer fehr erhöheten Tem: 


:® 


peratur der Deftillation, fo entweicht etwas Phos 
phor und fie ‚werben in phosphorfaure Salze ver: 
wandele — Bei der Erhigung mit falpeterfau: 
rem ober. oridirt ſalzſaurem Kali erfolge. eine De 
tonation und fie werben gleichfalls in phosphor⸗ 
faure Salze, verwandelt. | 


% 


Die phosphorichtfauren Salze deſoxidiren die 


Queckſilberoxide und zerſetzen die Quechkſilberſalze, 


doch iſt ihre Wirkung in beiden Faͤllen ſchwaͤcher, 
als die der Säure ſelbſt. Auch die Salpeterſaͤure 


und exidirte Solsfäyre, verwandele diefe Salze in 


phosphorfaure. Sie fehmelzen bei einem. heftigen 


Feuersgrade zu Glas. — 
Um die genaueren Kenntniſſe dieſer Salze, 


* 


haben ſich Fourcroy und Vauquelin verdient 


gemacht. 


Homberg, in den Abhandlungen ber Kdnigl. Alabe⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, vom Jahre 1812 bis 1817. 


‚Berliner Jahrbücher der Pharmacie, Berlin, 1819 
| Dasvy's 


sfter Bd., S. 249. 
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Dasy's Elemente bed chem. Theils ber Naturwi 2 
eenfaft, überfeßt von Molff, 1ſter Vb., nr 


.2 8. g j 
Berzelius, In Gilberts Annalen, 53ſter Bd., ©, 893; 
Bd. 54, ©. 3, NN — 
Thenarb, Traite de Chimie, T. T, p. 523, 
Fourcroy, Systeme. des. connoiss, chim. Vol, 
Il, p. 86; Vol. III, Pag 274 et suiv. Auszug 
Journal de l’Ecole polytechnique, IV, Pag: 655. 
Braamcamp und Siqueira Oliva, in ben Ann, de 
Chim, LIV, p. 117 et suiv, (üBerfeßt im neuen : 
Allgem. Journ. der Chemie, 5ter Dh, ©, 638 u. f.). 
Klaproth und Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, Ater 


Bda S. 94. u. f. 


Salz (Platin), Platinaſalz. Mit einigen Saͤuten 
verbindet ſich die Platina, jedoch nicht auf dem 
directen Wege, S. den Art. Platin, Th. 113, 
©. 372 u. f. Diefes iſt aber nicht ber Fall mie 
dem Oxide dieſes Metalle, welches fih mie meh 
reten der befannten Euren verbinde, Man er: 
hätt folgende Salze: | 


1) Benzoeſaures Dlatinfals, benzoeſaure 


Platine; Platinum benzoicum; Fr. Benzoäte 
ou Benzoinite de Platine. Mit der Benzoe⸗ 
fäure giebt das Platindxrid durch Kochen Beine 


eibe; ſternfoͤrmige, huftbeftändige, im Waſſer ſchwer, 
Alkohol gar nicht ‚auflösliche Kryſtalle, welche 


durch Feuer zerſetzt werben und einen gelben Rüde 
fand hinterlaſſen. —F | 


Moacquer’ö chemifches Worterbuch nach beraten Ausg. 
überjegt von Leonhardi, 7ter Th, ©. 284. 


‚2) faures Dlatinfals, | den Art. 
latina, ana 13, ©, 378: Die Auflöfung des 
atinoxids in der Eſſigſaͤure hat eine gelbe Farbe, 

3) Ballusfaures Platinfalz, gallusjaure 

Platine, ſ. Th. 113, © 378° | 
53. 9 Re 


Call CPlatin ·). 


4) Kleeſaures, ſauerkleeſautes Platin⸗ 
ſalzʒ, zuckerſaures Platinſalz, kleefaure, zucker⸗ | 
faure Platine; f. Ih. 113, ©. 378. 
5) Phosphorſaures Platinſalz, phoophbor⸗ 
ſaure Platina, ſ. daſelbſt, ©. 377. 

6) Salpeterfaures Platinſalz, ſalpeter⸗ 
ſaure Platina, ſ. daſelbſt, S. 377 und Tyh. 
131, S. 601. 

7) Salsfaures Platinſalz ſalzſaure Pla⸗ 
ER, ſ. Th. 113,_©. 373. Das ſalzſaure Pla⸗ 
tinfalg ſchießt in fehr Fleinen-rothen, wie es ſcheint 
octaedrifthen. Kryſtallen an, welche einen: ſeht uns 
angenehmen, metallifchen Geſchmack haben. Die 

' Die gerfeßt es, indem bie. Säure verfluͤchtiget 
wird. Die. Erden zerfegen diefes Salz gleichfalls 

‚und fällen das Oxid; die Kalferde ſcheidet nad) 
Chenevix, das Oxid, jeboch nur einen Theil deſſei⸗ 

ben, aus. Die Alkalien verbinden ſich damit zu drei⸗ 

fachen Salzen, ſ. ‚ven oben angeführten. Theil 

der Encyklopaͤdie, ©. 374. 

Chenevix fand in der zur Trodne verdun⸗ 
ſteten Aufldſung dieſes Salzes: — 


70 latinoxid, 
30 äure und Def, 


100. 


— 


Chenevix, on Palladium, p. 37. 


8) Sauerkleeſaures platinſalz, ſ. klee⸗ 
ſaures Platinſalz, oben. 
* 9) Schwefelſaures Platinſalʒ, vitriol⸗ 
ſaures P atinſaiz, ſchwefelſaure Platina, ſ. 
Th. 113, ©. 377. Mit dem Oxide des Metalls 
verbindet fi fih die Schwefelfäure, allein die Eigen 
ſchaften des daraus gebifbeten Salzes ſind noch 
auge näher unterſucht worden, 3 
Ä Nach 


1 





Salz (Polniſches). CalyYurgier-)- 85, 


| Mach Chenevig entzieht die Schwefelſaͤure 

| das mit dem Marimum von Sauerſtoff verbuns 

dene Platinofid jeder andern Saͤure. Das un⸗ 

" auflösliche fchwefelfaure Salz, welches dadurch er⸗ 
haften wird, daß man eine Auflöfung: des Platin⸗ 
srids in. Schwefelfäure bis zur Trockne verdunſtet, 
ift nach dieſem Chemiften in 109 FIR zuſam⸗ 
imengefeßt aust - 


54,5 — 1 len, i 
46 Schwefelſaͤure, Bere 


00.0. —— u — — 
Ebenevir, on Palladium, pP es 


10) Dirriolfaures EHER vicriolſaure 
—— ſ. den vorhergehenden Artikel, 
14) Weinſteinſaures Pietinfals, wein⸗ 
ſteinſaure Pia, ſ. %h. 113,.@;:378. - 
19) Ʒuckerſaures Plasinfaze kleeſaures 
Platinſalʒ oaben. 
Die übrigen Platinſalze, eis. das apfelfanrs, 
her a fin ßfpathfaure and zierpnens 
faure Platinfalz, ſ. Th. 433, ©. 377 und 
378, find noch nicht näher. — worden. 
Salz (Polnifcyes), f- oben, ©. 17 
— BR ra ſ. =. 114, & ünd, un ‚ZB, 


09, 

= (Portugiefifches). T: ‚oben, & 184, gr, Ä 
| —(Dotafchen: ), Dotafdye, & Th. 116, &.372 u. f 
 —(Preußifchbiaufautes),f. Th. 133, ©. 563 u. F3 
= (Prunellen.), Sal prunellas, Fr. Sel de 

:nelle; Engl. Salt of prunella; ſ. den Art. * 
peter und Salpeterfiederey, Th. 151, ©. 512. 
—C(Murgier⸗), eine Benennung des: Dirterfalses 
' amd “ EURER 3 diefe, im Hegiſter, 


Tyh. 13 
J a — art 


"86 Satz pyramiden /). Sal Quecſilber 


Salz (Pyramiden⸗), ſ. 3. 133, ©. 189. 
— (Buedfitbers).. Aus der Verbindung des Quck⸗ 


ſilbers mit den Säuren entſtehen folgende Salze: 


) Aepfelſaures Queckſuberfalz, dypfels 
faures Dnedfitber; Hydrargyrum Pomatum; 
fr. Malate de Mercure. Nach Scheele *) 


erfolgt ein. weißer Riederſchlag, wenn man Aepfel⸗ 


ſenſaures Bu ,8 
catum; Fr. Formicate de — Sel for- 


ſaͤure in eine ‚Auflöfung des Quedſubers in @als 


peterſaͤure ſchuͤttet. 


a) Ameif (une Quccfiderat, amels 
rargysuam formi- 


micin deMersure, Nach Arvidſons Berfis 


chen greift das für fich verkalkte Quedfilber bie 


Ameifenſaͤure nicht anz mit rothem Präcipitare 
giebt fie einige wenige nabelförmige Kryſtalle. 


3) Arfenikianres —— arſenik⸗ 
faures Queckſilber; Hydrargyrum arsenifa- 


© tum; Fr Arsenicate de: Mercure. Wenn man 


ein arfeniffaureg Salz mit erdiger ober alkaliſcher 
Grundlage in eine Aufldfung des Queckſilbers in 
Salpeter aͤure ſchuͤttet, oder Queckſuber mit Arſe⸗ 
niffäure aus einer Retorte "deflilkist, - oder: wenn: 

man Arfeniffäure in eine Aufloͤſung des Qüed- 
fübers in Salpeterſaͤure oder Shmerstfäure ſchuͤt⸗ 


- tech, ſo wird das -arfenikfause Queckſilber, ale ein 


3 


. gelbes unaufldst 2 - erhalten, beffen. Eigen⸗ 


(haften noch ber! uliterfucht worden, 


— ind a ebemifges Worterhutd afler 


| —V 


© ER Dueikfberfats benzoe⸗ 


ſaures Queckſilber; Hydrargyrum benzoictüm; 


Ör. Benspate ‚do Mereuie DR aus [+ 
— uf⸗ 
9 Div Am Ehen, eier or S. 389: 


_ Sah Queckſilher.). J 87 


Aufideang in Salpetercaure durch Natrum gefällte 
Queckſilberoxid verbindet ſich mit der Benzoelaͤure; 


jedoch laͤßt ſich die Saͤure nicht vdllig damit neu⸗ 


waliſiren, ſondern waltet vor. Beim Verdunſten 


der Aufldſung erhaͤlt man ein weißes Pulver, wel⸗ 


ches von ber Luft nicht -Yerändert wird. Das 
Waſſer loͤſet diefes Salz nur fparfam, ber Aſkohol 


gar nicht auf. Bei einer mäßigen Hitze wirdes 


ſublimirt, und in einer flarfen zerſetzt. Die Schwer 
fellaͤure und Salzſaͤure zerlegen” dieſes Salz. 
Aetzende Alkalien ſcheiden aus dieſem Salze das 
Queckſilber im Zuſtande des gelben Oxides ab. 
Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, Iter 
Bd., ©, 363. ee 


5) Bernfteinfaures Queckſilberſalz, bern⸗ 


ſteinſaures Queckſilber, (quectfilkerbaltiges 


Beruſteinſalzʒ; Elydrargyrum succinatum, Suc- 
cineum Hydrargyratum; Fr. Sueeinate de 
Mercure; Engl. Mercurial salt of amber;. 
Stal. Sale succinato di mercurio. Die Bern; 
fteinfäure ftellt mit dem Queckſilber zwei verſchie⸗ 
dene Salze dar, je nachdem das Metall mit dem 
Marimum oder Minimum von Sauerſtoff ver 


‚bunden. if. Das oridirte bernſteinſaure Queckſil⸗ 


ber iſt ſchwer -auflöslih; denn es wirkt kein 
Reagens auf bas mit demfelben gefochte Waſſer. 
— und Wolff, chernifcheg Wörterbuch; Iſter 


Ye IV, 


6). Blauſaures Queckſilberſalz, blauſau⸗ 
res Queckſilbet; Hydrargyrum borussicum; 
Si. Prutsate de Mercure. Man’ erhält dieſes 
Satz, welches Scheele zuerft dargeftellt hat, wenn 
man rothes Queckſilberoxid mit. Berlinerblau und 
Waller kocht. Es kryſtalliſirt in vierfeitigen Pris⸗ 
men, mit vierſeitigen pyramidalen Zuſpitzungen, 

54 ° dem 


‘ 


Bee. 


beren Geitenflächen mit ben Winfeln bes Prisma 
forrefpondiren. DE —— 

Das. reine blaufaure Quedfilberfalz, welches 
man nah Scheele gewinnt, wenn blaufaures 
Queckſilber mit rothem Queckſilberoxid gekocht 
wird, kryſtalliſirt in feinen Nadelgruppen und 

enthaͤlt nach: * a 
ir | v. Iftner Porret Gay⸗Luͤſſaec 
Blauſaͤure 16,50. 13,8 Rabifal.. 20,91 

Rothes Queck⸗ J Queckſuͤbe 
- flbergrid . 83,60 86,2 Metall  . 79,09 

100,00 1000° - -- 10080 


s x 


Das ſpecifiſche Gewicht diefes Salzes ift 

nah Haſſenfratz 2,76. - Im Waſſer iſt ſes 

auflöslih.. 
Nach Berthollet kann es ſich mit Schwe⸗ 


feljaͤure und Saizſaͤure verbinden und dreifache 


Salze darſtellen. | | er: 
Annales de Chimie, T. XXVIIL, p. — 


Klaproth und Wolf, hemifches Mörterbug, ve 
2 re —— 


Bd, S. 40 ——— 


John's Woͤrterbuch der allgemeinen Chemie, rſter 


Bd., S. 97. | 


7) Boraxſaures Queckſilberſalz. borax⸗ 
faures Queckſuber, Bueckfüberborar, Que; 


filberfedativfals ; Hydrargyrum boraxafum' s.' 


boracinnm, Boracinum hydrargyratum; Fr. 
‚ Borate de Mercure; Engl. Borax of Quick- 


.. silber; Stat. Borace di mercurio, Gießt man- 
eine Auflöfung des neutralen borarfauren Natrums 


in eine Auflöfung des Queckſilbers in Salpeter⸗ 
ſaͤure, ſo faͤllt boraxſaures Queckſilber, als ein 
gelbliches Pulver zu Boden. Nach de Morv eau 


> Wied baffelbe an der Luft gruͤnlich durch das. Sublis 


miren, nach Wenzel aber, pomerangenfakben. 
ee Fr Die⸗ 





m. 
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Dieſes Salz iſt im Waſſer unaufldstich, es wird 
aber bei einem Zuſatze des ſalzſauren Ammoniums 
aufldolich. Das Kalkwaſſer ſchlaͤgt es aus feiner 
Yufldfung nieder. -Haffenfrag fand das fpecis 


fiſche Gewicht tiefes Salzes: gleich. 2,266. Auf 
das metallifche “uefjüber äußert die Boraxſaͤure 


keine Wirfung. 


Sublimirt man. dieſes Salz mit Satmiaf, 


ſo erhält man eine befondere Art von Alembroth: 


ſalz, welches durch Mineralalkali weiß gefaͤllt 

wird. Man hat dieſes Salz mit gluͤcklichem Er⸗ 

folg gegen venerifche ‚Krankheiten dußerlich ge⸗ 
braucht und eingerieben. . 

De na“ Anfangsgruͤnde der Chemie, ter Th., 

. 267 | 


‚Menzel, von der Verwandſchaft der Koͤrper, S. dei, 
Monnet, de la dissolution des: metaux. 


— Wolff P chemiſches Woͤrterbuch, mſter 
y . 900, 
8) Chromſaures Quecſuberſalz, chrom⸗ 
ſaures Queckſilber; Hydrargyrum chromi- 
cum; Fr. Chromate de Mercure. Wenn man 
eine Auflöfung des chromfauren Kali in eine Aufs 
fung des oxidulirten Queckſilbers tröpfelt, fo ent 
ſteht ein Mieverfchlag von ſchoͤn rother - Farbe, 
Sm Feuer wird biefe Verbindung zerſetzt, bas 
Queckſilber wird verfluͤchtiget, die Chromſaͤure wird 
in gruͤnes Oxid verwandelt und bleibt als ſolches 
in der Retorte zuruͤck. Hundert Theile chromfaures 
Queckſilber find nach Godon zuſammengeſetzt aus: 

17 Chromfäure; — 

83 85 Quedfi —— 


"100,. = 


@odon, Ann. du Museum, T. V,p: er Cuͤber⸗ 
ſetzt im neuen allgem. Journal ber Chemie, 5ter 


er ©. 598), E we 
— 36109) Ci⸗ 


yo Ealz (Queckſilber⸗). 

9y Eitronenfaures Queckſtiberfalz, f. 
zitronenfaures Queckfilberſalz, weiter unton. 
| 10) Kffigfeures Qucchfüberfats, eſſig⸗ 
. faures Queckfilber; Aydrargyrum aceticum; 
fir. Acetate de Mercure. Auf Bas mecalliſche 
Queckſilber wirkt die Eſſigſaͤure nicht merklich; allein 
‘mit dem Oxide deffelben verbindet fie fich leicht und 
bildet, nach den verfchievenen Graden der Oxida⸗ 
tion, zwei verfchiedene Salze. | 
 ay Bfiigiaures oriöufirtes Vueckſuber. 
* Man erhält diefes Salz, wenn man opibulirtes 
Qucckſilber in Effigfäure durch Sieden auflöfer; 
oder wenn man eine Falt bereitere Auflöfung des 
Queckſilbers in Salpeterfäure, in eine Auflöfung 
des Bi Hg Kali tröpfelt und den Froftallinifchen 
“ Miederfchlag mit Falten beftillircem Waſſer abſpuͤlt, 
oder ihn noch einmal in fiebendem Waffer auflöfeg 
und dann zum Kroftallifiren bringe. - 4 
Lichtenberg. empfiehlt zur Bereitung dief 
. Salzes folgendes Verfahrens Man fällt eine in 
. ber: Kälte ‚bereitete, Aufloͤſung des Queckſilbers 
4 Salpeterſaͤure, in welcher, nach. Gättigung ber 

. Säure, noch etwas Queckſilber unaufgelöft bleibt, 
durch vieles Kalkwaſſer; uͤbergießt dann das ger 
faͤllte Oxid in einem im: Sandbade  erwärmten . 
.Ölasfolben mie Effigfäure und feßt während des 
Siedens der Fluͤſſigkeit coneentrirten. Eſſig zu, bis 
Das Yrid aufgelöft ift, und: die Erſcheinung Eleis 
‚ner Flimmerchen anzeigt, daß die Auflöfung ges 
ſaͤttiget ſey. Man filteire fig hierauf fchnell, wo 
bann beim Erkalten das Salz Froftallifirt, en 

Diefes Salz kryſtalliſirt in dünnen Schups 
pen von Silberglanz. Sein Goſchmack iſt fharf 
und metallifh. Bei ber mittleren Temperatur ers 
forbert es 400 Theile zu feiner’ Auflöfung. In 
ber Siedhitze wird es zerſetzt, in fo- fern gr 
gkeit 
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figfeit wicht ‚freie Säure zugeſetzt wird, Im Al⸗ 
fohol iſt es unaufloͤslich. Die feuerbeftändigen 
Alfalien feherden aus demfelben gelbes Queckſil⸗ 
vberoxid ab. Bei der trocknen Deflillation gehe 
zuerft Eſſigfaͤnre über; dann entwickelt ſich Fohlens 
faures, hierauf Fohtenftoffhattiges Waſſerſtoffgas, 
und zulegt geht metallifches Queckſilber über. 

Rah Wenzel loͤſete eine Unze feiner Eſſig⸗ 
füure 74 Gran orxidulirtes Queckſilber ‚gleich 698 
Gran metallifhen Quedfilbers aufs; daher verbin⸗ 
bet fich nach ihm dag Queckſilber mit der ftaͤrk⸗ 
. feen Säure des Weineffige in’ dem Verhaͤltniß 
von 2403 zu 240, 0000 | 

B) Eſſigſaures oxidirtes Queckſuber. 
Loͤſet man rothes Queckſilber⸗Oxrid in Eſſigſaͤure 
auf, fo erhaͤlt man dieſes Salz. Es kryſtalliſirt 
nicht; verdunſtet man es aber zur Trockne, ſo er⸗ 
hält man eine gelhe Maſſe, welche begierig Feuch⸗ 
tigkeit aus der Luft einſaugt und zerfließt. Das 
zur Trockne gebrachte Salz iſt uͤbrigens keineswe⸗ 
ges reines effigiaurgs oxidirtes Queckſilber; denn 
wenn man, es. im Waſſer auflöfet, fo ſcheidet es 
fi in zwei Theile; den einen nimmt das Waller 

in fi, ein. andrer bleibe. im Zuſtande eines geb 
‚ ben Pulvers: unaufgeldft zuruͤck. Letzteres fcheint, 
nah Klapyoth und Wolff, efſigſaures apidir- 
tes Quedfüber mit einem Ueberfchuß der Baſis 
gu ſeyn. Der aufgelöfte Theil ſcheint aber. noch 
aus zwei Salzen zu beftehen, aus eſſigſaurem 
oxidirtem, und aus effigfaurem oridulirtem Queck⸗ 
flber; wenigſtens Bemerft man beim Crfalten 
‚der Auflöfung, die Abfonderung eines Salzes in | 
Kryſtallen, welche denen dks effigfauren oridulirten 
Queckſilbers ähmkich find, und durch Reagenzien 
geprüft, ſich ale folche beweiſen. Es fcheint- hier 
daſſelbe Start zu-finden, was ſich bei m. | 

5 gi 


‚ * 


Gal;z Queckſilber⸗). | 


_.— —— — 


ſigleuren Salzen ereignet, daß ein. Theil ber Ef 


- figfaure zerfegt und dadurch ein Teil des Qued⸗ 
ſilberoxides auf eine niedere Stufe der Oxidation 
duruͤckgefuͤhrt wird. 

Das eſſi igfaure Duedfilberopid. achte. ehe: 


a mals einen Beſtandtheil der ſehr beruͤhmten 


ſerſchen Pilten aus, 
Berliner Jahrbücher für die Pharmacie, 1804) ©. 214, 


Menzel, Lehre von der N der Körper, 


S. 207. 
‚Heu ournal de. ‚Phys. LVI.:p . 205. 


eues allgem. Journal der Chemie, Ser 80,33. 


ru und Wolff, chemiſches Wörterbuch, ater 
Bd., ©. 121. 


. Johns Mörterbuch Der allgem. Chemie, iſter 


S. 284. 


11) Slußfaures Mueckſuiberfatz fe den 


“folgenden Artikel. 


12) Stüßfpachfaures Queckſuiberſalt, 


ußſaures Qucẽckſiiberſalz, thſaures 
en; ges ein — Fr. 


luate de Mercure. Die Flußſaͤure verbindet 


ch mit dem oxidirten Queckſilbere zu flußſaurem 
Quieckſilber, welches ein weißliches unaufidsliches 
Nulver darſtellt. Man erhält dieſes Salz gleich⸗ 
falls, wenn man eine Aufldfung eines flußſauten 
- Alkali mit der: des falpeterfäuren Queckſi bers 
bvernſche. 


———— und Volff, chemiſches Worterduch ater 


u 


13) Zonig einfaures Queckſilberſalz, bo⸗ 


einfaures Queckſilber; Hydrargyrum me- 
Hr icum; fr. Mellitate de Mercure. Die 
. Honigfteinfäure bringt in der Xufldfung-des Queck⸗ 
Mensen in Salpererfäure, fie mag Falt ober heiß 








" bereitet — einen haͤufigen wen Nieberfäjlag 
zu 
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zu Wege, ber bei einem Zuſatze von Salpeter⸗ 
ſaͤure wieder aufgeloͤſt wird. 

Klaproth und Wolff, chemiſches Worterbuch, 2ter 

Bd, ©. 670. 

14) Rleefaures Queckſilberſalz, zucker⸗ 
ſaures Auechfilberialz. ſauerkleeſaures Queck⸗ 
filberſalz, kleeſaures Queckſiiber; ſ. den Art. 
Queckſilber, . 119, ©. 422. Man erhält 
auch dieſes Salz, wenn Kleeſaͤure in eine Auflo⸗ 
fung des Quedfilbers in Satpererfäure geſchuͤt⸗ 
tet wird. 

Wenzel erhielt als er Sauerkleeſalz mit 
Queckſilberoxid digerirte, durch Kryſtalliſation 
laͤngliche rautenfoͤrmige und pyramibdalifche. Krys 
—* welche nach John wahrſcheinlich dreifache 

alze find, 

Das. auflösliche Tenäftechäine Queckſi ſber 
beſitzt die Eigenſchaft durch Erpigung zu detoni⸗ 
ten, weshalb daſſelbe von v. Paͤcken und Bayen, . 
welche diefes zuerſt bemerkten, Kn allqueckſ iſber 
genannt wurde. Weſtrumb hat gezeigt, daß 

dieſelbe Eigenſchaft dem mit reiner Kleeſaͤure be⸗ 
reiteten kleeſauren Queckſilber zukommt. Ho⸗ 
wards Frau Iber befteht größtentheils aus 
diefem Salze  - 

v. — F nie acidp essent. tartari. Götting, 


Bas —* von der Verwandſchaft der Körper, | 


* Heine y phyſ. chem. Abhandlungen, ıfter 

7 — und ei, chemiſches Wörterbuch, ater 
164 

Sohn’ Wörterbuch ber allgem. Chemie, Ater 20, 
ifte Abtheil. 

15) Kehlenſaures Quꝛeckſilberſalz, Inges 

uschakigen; — REN 


m 


94 Salz (Quedfilßers), 
ulnlaures Ouedfilber; Hydrargyrum carbo= 
nicum; Fr. Carbonate de Mercure. ‚Die Koh⸗ 
lenſaͤure wirft nicht auf das metalliſche Quedfils 
ber, wohl aber erhält man daſſelbe auf dem Wege 
ber doppelten Wahlverwandfchaft, das heißt, wenn 
man die Auflöfung des Quedfilbers in irgend 
- einer Säure, durch Fohlenfaure Alfalien und Erz 
den fällt. Der Niederſchlag iſt allemal weiß, 
wenn KRoblenfäure ge genug ‚da war, um .alies nie⸗ 
derfallende Oxid völlig damit zu ſaͤttigen. So—⸗ 
bald der Niederfchlag nicht weiß, fondern gelblich 
ober rötlich erfcheint, fo ift dies ein Beweis, daß 
noch freies Queckſilberoxid eingemengt ift, oder 
daß baffelbe nicht ganz mit Roblenfäure gefättiget 

wurde Im Wafler ift das Fohlenfaure Queckſil⸗ 


ber unau oͤslich. Im Gluͤhfeuer wird es an und 


fuͤr ſich ergeſtellt und die Kohlenſaͤure entweicht 
zugleich mit dem oxidirenden Sauerſtoff. 
Hundert Theile des Fohlenfauren Queaſibere 
enthalten nach Bergmann: 
90,9 Quedfüber, 
gi Sauerſtoff und Roptenftun, | 

| 100,0, . 

R un — Vol. IL, p i in 
aproth un olff, chem Mandn er 
* ee. 360; ‚6 he vie 6. | 

16) Luftſaures Oueckftberfals,. f. den 

‚ vorhergehenden Artifel, 

.. 17): MWolyböänfaures ' Queckſuberſalz, ſ 

waſſerbleyſaures Oueckſilberſalz, weiter unten. 

18) Phosphorſaures, phosphorſaͤurehal⸗ 


tiges Queckſilberſalz, phosphorſaures Queck⸗ 


ſuber; Hydrargyrum phosphoricum ; Fr. Phos- 
phate de Mercure Die Phosphorfäure greift 
das metalliſche —— nicht an, verbindet ſi „ns J 
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aber‘ leicht, fowwohl mit dem opidirten, als oxidulir⸗ 
ten Metalle zu phosphorſaurem Queckſilber. Auf 


folgende Weiſe ſtellt man daſſelbe am leichteften. 


dar. Man fege zu einer gefättigten Auflöfang des 
falpeterfauren Quedfilbers fo lange aufgelöftes 
phosphorfaures Natrum, als noch ein Miederfchlag 
erfolge... Das Salz fälle ſogleich als ein weißes 
Pulver zu Boden, welches ausgewafchen und ger 
trocknet wird. Es ift fchwer auflöslich, wird aber 
bei einem Zufag bon Phosphorfäure auflöslicher. 
m Finffern ‚gerieben phosphorescirt es. Bei ber 
eftillation, befonders bei einem Zuſatz van Kohle, 
liefert es Phosphor. Das fpecififche Gewicht deſ⸗ 
felben beträgt. nach Haffenfrag 4,9835. 
Nah von Braamcamp und Siqueira 
Diva find die Beſtandtheile deſſelben: 
71,5 Queckſilberoxid 
28,5 Phospherfäure 
100,0 | u, 
Diefes Salz ift auch in der Heilfunde ein- 
geführe worden, Nah Wilhelmi’s Vorſchrift 
bereitet man baflelbe auf folgende Weiſe: Man 
Iöfee 4 Unzen trockne Phosphorfäure in Wafler. 
auf und kocht fie mit 6 Drachmen rothem Queck⸗ 
ſilberoxid in einer Porzellanfchale bis zur Hälfte 
ein. Die filtrirte Fluͤſſigkeit verdunſtet man bei 
gelinder Wärme bis zur Trockniß. Man muß: 
diefes Salz als faures phosphorfaures Queck⸗ 
filber betrachten, es iſt auch auflöslicher, als bas 
Bach der vorhergehenden Vorſchrift bereitete. 


Trommödorf, int Journal ber Pharmacie, Ifter Bd, 
ated St., ©, 100, | 
er, dafelbft, Iter- Bd., ated St., S. 287% 
dttling, über das phosphorſaure Qusckfüber, Jena, 
179% - | ale 
- * Vraam⸗ 
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Braamcamp und Siqueira Oliva, im neuen allgent, 
Sournal'der Chemie, 5ter Bd., S. 643. 
Grunerd —. für Uerzte und Niehtärzte, 1795, 
©, 68 u, + i i — 


| 
| 


‘\ 19) Salpeterfaures fälpeterfäurebaltiges 
Oueckſilberſalz, falpeterfaures Oueckſilber, 
ſ. den Art. Queckſilber, Th. 119, ©.-393 u. 
f. und vergleiche damit den Art. Salpeter 
(Queckſilber⸗) Th, 131, ©. 601 u. f. ö 
20) Salsfaures falsfäurehaltiges Queck⸗ 
ſilberſalz, falsfaures Uuechfilber, f. den Arc 
‚QDuedfilber, Ih. 119, S. 4o2 u. f. Gier zur 
. Ergänzung jenes Artikels noch folgendes: Das 
aͤtzende falsfaure Queckſilberſalz, gehört zu 
. „denjenigen Queckſilberſalzen, welche feit ben älteften 
Zeiten befannt find. Der eigentliche Entdecker defs 
ſelben ift’ jedoch unbefannt. Avicenna, welcher 
vor der Mitte des eilften Jahrhunderts lebte, ers 
waͤhnt beffelben; auch Rhafes, der im Jahrhun⸗ 
berte vor ihm lebte, Fannte daffelbe; auch die Chi⸗ 
neſen follen die Bereitung deſſelben gleichfalls ſeit 
laͤngerer Seit verftanden haben. . Die Alchemiſten 
fcheinen faft alle bamit befannt gemefen. zu feyn - 
‚und es ihten ©eheimniffen beigezählt zu haben. 
Albertus Magnus befchreibt das dabei zu ber - 
obachtende Verfahren mit vieler Genauigkeit. - 
Um das aͤtzende Queckſilberſalz zu be 
zeiten, hat man viele Vorfchriften, wie auch fchon 
mehrere derfelben in vem oben erwähnten Theil 
der Encyflopädie, ©, 405 u. f., angeführt wor . 
den, Alle laufen jedoch.darauf hinaus, auf einem 
Fürgeren oder meiteren. Wege Salzfäure” mit oxi⸗ 
dirtem Queckſilber zu verbinden. Kine große Ans 
zahl diefer Vorſchriften findet man auch von Bergs 
. mann in feiner. Abhandlung: de. Connubio hy- 
draxgyri cum acido salis, in feinen Opusc. Vol. 
| a IV, 


| 
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IV, p. 279 et sy. und in Hildebrandt's Ges 
ſchichte des Queckſubers, $. 229 u. f. gefammele, 
Bei dem Verfahren zur Bereitung diefes Salzes, 
welches Kunkel und nach ibm Boulduc, f. den 
erwähnten Theil der Enchklopaͤdie, S. 407, ange 
führt Haben, muß noch-bemerft werden; daß wenn 
man die Arbeit der Bereitung mit einiger Borfiche 
unternimmt, Feine Gefahr dabei zu beforgen iſt. 
Das ſchwefelſaure Queckſilber muß völlig trocken 
ſeyn, enthaͤlt es noch üherflüffige Schwefelfäure, fo 
wird dadurch Salzſaͤure entbunben, ehe bie Zer⸗ 
fegung des fchwefelfauren Queckſilbers erfolgen Fann, 
Das freie falzfaure Gas ziehe Feuchtigkeit aus “ver 
Atmofphäre an, und: wird zu einer tropfbaren Fluͤſ⸗ 
fgkeit, weiche in die heiße Maffe zuruͤckfließt und 
das Zerfpringen ber Öefäße veranlaſſen kann. Auch 
bag Kochſalz muß völlig troden feyn. Man muß 
die Arbeit nie in einer Retorte, :fondern in einem 
Kolben vornehmen, weil fich der Hals der Ketorte 
leicht verſtopft und dadurch das Zerfpringen der⸗ 
ſelben, zum großen Nachtheil fuͤr die Geſundheit 
des Arbeiters, veranlaßt werden kann. Der Su⸗ 
blimirofen muß ferner unter einem gut ziehenden 
Schornſtein angebracht werden, weil man nur das 
duch vor den Dämpfen gefchüßt ift, welche auch 
bei dem beften Gelingen der Arbeit entweichen. 
Endlih muß man nicht mit zu großen: Quanti: 


[4 


 titen arbeiten, nicht mehr als etwa ein Pfund 


Quefüber anwenden, das Feuer behurfam regies 
een, anfänglich nur gelindes Feuer geben, und es 
dann, Stufenweife verflärfen.  . | 


Auf dem naſſen Wege läßt fich dieſes Salz : — 


uf folgende Weiſe bereiten: Man loͤſet einen 
Teil Queckſilber in zwei Theilen Salpeterfäure in 
der Siedhitze auf und gießt zu ber heißen Aufe 
fung fo lange. Galzfäure, bis der Niederfchlag, 
"techn. @nc, CXXXIV. Theil: wele 
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“ 


welcher nach dem erften Zugießen entflanden war, 


wieder aufgeldft ift. Die Auflöfung wird. hierauf 
bis auf ein Viertel oder noch weiter abgedampft, 
-je nachdem die Salzſaͤure flärfer oder ·ſchwaͤcher 
iſt, urd an einen fühlen Ort geftelle wird. 
äßende falzfaure Queckſilber kryſtalliſirt in langen, 


biegſamen Nadeln, welche man fammelt, mit Fab 


sem  Waffer abwaͤſcht und zmwifchen Ldſchpapier 
eeocnet. Der Ueberreſt ber Fluͤſſigkeit beſteht au 
Salpeterfäure, Salsfäure und etwas Queckſilber. 
Berthollet-hat eine ſehr bequeme Vor⸗ 
ſchrift, dieſes Salz zu bereiten, angegeben: 
übergießt das rothe Queckſilberoxid mit Salzſaͤure. 
Die Saͤure loͤſet das Hrid leicht auf, ohne da 
fih Sauerftoff oder oridirte Salzfäure 5* 
aus der Aufidſung ſchießen ſchoͤne Kryſtalle an 


welche aͤtzendes ſalzſaures Queckſilber ſind. Der 


äßende Queckfilberſublimat hat einen. fehr herben 
metallifchen Geſchmack und läßt einen widrigen 
metalliſchen Nachgeſchmack, welcher lange auf bei 
Zunge bleibt, zurud. S Ä 


Das durch Sublimation erhaltene Satz i 


eine weiße, halbdurchſichtige kryſtalliniſche Mafl 


die aus ſehrkleinen prismatiſchen Radeln beſteh 


Beim Verdunſten erhält man. es in, Wuͤrfeln od 


Rhomboẽdern / ober noch gemdhnlicher. in vierf 


tigen Prismen, | 
” ſchmaͤler find; die Prismen find, mit zwei Fläche 


— 


Haſſ ehfraß gleich 5,1398. 


zu den vorgüglichften Aufldſungsmitteln ‘des, Que‘ 


deren abwechfelnde Seitenfläche 


5° Das fpecifiiche Gewicht. biefes Salzes far 


s E Er — — | 
" Außer dem Waller und, dem Weingeifte ehd 





flberfubfimates auch der Aether. Wird das S 


| | blimat“ fein, Yen ‚in einem ‚Ströpfelgtafe 
Aecether ůbergoſſen, ſo erfolge. die Aufldſung An 
| be ——— F 
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‚ mb reichlich. Stellt man die Aufldfüng in Aether 
zum freiwilligen Werbunften ‚hin, fo kann man 
bas Anſchießen des. aͤtzenden falzfauren Queckſil⸗ 
berg mit dem Auge verfolgen. | | 
Boullai fand, daß aug“ einer Aufldfung 
biefes Salzes, welche dem Lichte musgefeßt wurde, 
ih Sauerflöffgag entwickelte; es fchied ſich mil, 
des ſalzſaures Quedfüber Aus und die lüffigfeit 
rörhete bie Lackmustinktuür. Der atzende Queck—⸗ 
filberſublimat wird demnach vom Lichte zerſetzt. 
Nah Prouſt ſoll aͤtzender Queckſilberſubli⸗ 
mat, den man laͤngere Zeit mit metalliſchem Queck⸗ 
füber in Beruͤhrung laͤßt, in mildes ſalzſaures 
Kali verwandelt werdeenn. — 
Durch die Zerſetzbarkeit durch Alkalien wird 
das aͤtzende ſalzſaure Queckſilber ein vorzuͤgliches 
Pruͤfungsmittel, um die Gegenwart der Alkalien 


in einer Aufloͤſung zu entdecken. Wird eine Auf⸗ 


Tfung diefes Salzes in eine Fluͤſſigkeit getroͤpfelt, 
fo erfolgt, wofern diefelbe eine auch nur unbebeus 


tende Derige Alkali enthaͤlt, her ziegelrorhe Nie , . - 


derfchlag. Enthält das Kali Kohlenſaͤure, fo fälle 
die Farbe des Miederfchlages mehr ins Weißliche; 
iſt daſſelbe ganz mit Kohlenſaͤure gefätfiger, fo bes 
mächtiget ſich das Quedfilberopid der Kohlenſaͤure, 
and fällt, damit verbunden, zu Boden —* 
Drieffen bemerkte, daß dieſer Niederſchlag 
im Waſſer aufloͤslich ſey, beſonders wenn das 
dazu gebrauchte Waſſer vorher mit kohlenſaurem 
Gas geſchwaͤngert wurde. Nach zwei big drei 
Wochen bemerfte man in dieſer fich felbft übers 
laſſenen Aufloͤſung Kryſtalle, welche. ein wahres 
kohlenſaures Queckſilber waren, Diefe Kryſtalle 
erſchienen, durch“ ein Vergroͤßerungsglas betrach⸗ 
tet, als Ahle mit vielen Ecken, die, gebſt einem 
Heinen‘, dazwiſchen ſegenden, duͤnnen Blaͤttchen. 
: © a 


— 
+ 


100, Setz (weder: 


“in paralleler ‚Richtung neben einander Taufen und 
” die an dem dicften Theile des Kryſtalls in eine 
kantige Fläche mit fcharfen hervorragenden Eden - 
dergeſtalt ſich endigen, daß ſie mifunter den Schup⸗ 
. pen der Fiſche gleichen, -manchmal auch gezähne 
ſind; zumeilen aber um den Kryſtall herum . wie 
ein horizontal abgefchnittenes verfchobenes Viereck 
erſcheinen. an, 
Nah Drieffen’s Vorſchrift laͤßt fich dieſes 
Salz folgendermaßen bereiten: Man gießt.in eine 
Flaſche, worin fich vier Unzen mit Fohlenfaurem 
Gas. gefchmwängertes Wafler befinden, von einer 
geſaͤttigten Auflöfung des Queckſilberſublimats 
„eine Unze. ‚Zu diefer Miſchung ſchuͤttet man, uns 
ser beftändigem ftarfem Schütteln zwei Drachmen 
einer Auflöfung des Fohlenfauren Kali, das fo viel 
als möglich mit Kohlenfäure gefättiger iſt, und 
ſtellt das Gemiſch an einen Fühlen Dre zum Kry⸗ 
feallifiren bin. — SIR 
Der pommerangenfarbene Niederfchlag, der. 
burch das Kalkwaſſer bei der Auflöfung des Queck⸗ 

. füberfublimats entfteht, und in der Medizin unter 
dem Namen Aqua phagadaenica befannt ift, hat 
die Preußiſche Pharmacopde den weit angemeffeneren. 
Aquor hydrargyri muriatici corosivi gewählt. 
Das Kali und Natrum fällen aus der Auf⸗ 
fung von letztetem Salze einen weißen Nieder 
ſchlag, der fih ganz als mildes falsfaures Queck⸗ 
ſilber auffublimiren laͤßt. Das Queckſilber befi 
bet ſich in diefen Mieberfehlägen auf. der. höchften 
Stufe. der Dridation. Daß. bei der: Sublimatio 
mildes falzfaures Queckſilber gebildet wird, rühr 
, bon der Zerfegung des Ammeniums her, durch 
welche Eine Deforidation -bewirft wird. M 
nimme die Entwickelung von Stickgas wahr und 
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im Anfange der Operation ſublimirt ſich ewwas 
ſalzſaures Ammonium. Bea Bes 
Das auf dem angegebenen Wege erhaltene . 
müde falzfaure Queckſilber ift etwas gelblich, wel- 
ches. vorzüglich von den Antheilen des Sublimats 
gilt, welche die niedrigen Stellen einnehmen, Es. 
wird nur fehmer von der Salpeterfäure angegriffen: - 
eg entweicht. much zugleich. eine bedentende Menge 
Salpetergas, . Bertholiet Hält dieſeg Sublimat 
für eine Mobififation des milden ſalzſauren Queck⸗ 
‚fübers, in welchem das Queckſilber mit einer ges 
‚tingeren Menge Sauerſtoff verbunden iſt, als in 
dem gewöhnlichen. milden ſalzſauren Queckfuber; 
allein hierin ſtimmen ihm Klaproth und. Wolff 
nicht bei, wel es nur zwei ſalzſaure Queckſilberſalze 
von genau beſtimmter Beſchaffenheit der Beſtand⸗ 
theile giebt. a ae \ 
Gießt man in eine Aufldfung bes aͤtzenden 
Sublimats einige Tropfen ſalzſautes oribirkes Zinn, 


fa, fälle mildes ſalzſaures Queckſilber zu Boden. 


Gießt man: auf dieſen Niederfchlag eine ‚größere 
Menge Zinnauflöfung, fo wird er in metallifches 
Quedjilber verwandelt. Der legte Erfolg findet . 
gleichfalls Stast, wenn. man anf. einmal in bie 
Aufisfung- des aͤzenden Sublimats eine betraͤchtliche 
Menge Zinmolation gie. "0-0 
Alte vegetabilifche Körper, in welchen Gallus⸗ 
ſaͤure enthalten iſt, ‚zerfegen den aͤtzenden Quechſil⸗ 
derſublimat / indem bie Gallusſoaͤure fi! mit dem 
Quechſilberbxide verbindet und ein im Waſſer uns 
auflüpliches Satz darſtellt. Auch das arabiſche 
Gummi zerſetzt dieſes Salz; daſſelbe gilt auch von: 
den ſchwefelhaltigen —S— und von. dem. 
Subftanzen, welche: fchmefelhaltigen Waſſerſtoff 


enthalten, desgleichen vom phosphorſauren Ammo: 


nium und phosphorfausen Natrum. : Hieraus ift 
6G3cerſicht⸗ 


FO 


u Se Salı Base PUR. 


| Bälle enrhalten rg eine Berdung des Sublis 
- matg enthalten werben. 
ah € Chenepir nn 100 Theile Biefen 
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"12,3, Sauerftoff, 
. _18,0° 30 Se 


D 100,0, Be | u 4 &p % 


"Die Menge Des Sauerſtoffs iſt hier, mch 
—— und Wolff. zu roß angenommen, 
indem ſie im rothen Oxid, welchem xidations⸗ 
Wnſtande, ſichdaß Queckſilber im aͤtzenden Subli⸗ 
mat: befindet, ven Erfahrungen: ber meiſten Che⸗ 
Aniflen su. Folge; nicht 10 ‚Progent überfleigt, 
VNimmt mai darauf RrRuͤckſicht, fo würde. man bie 
Beß andtheue im Sublimat ſo angeben 


3 8 Auscfilber, 
83 Sauerftoff,- 
18,0 „18,0 Salzfäure, 
000, 100j0.. 
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In ros Theilen des kauſtiſchen ſalzſauren 
Quedfübers fanden Braamcamp und Siqueira 
Diva, 73 metallifches Queckſuber und 18,6, 
Salgfänte, oder: x ' ne ne 
80,3 rothes Queckſilberoxi 
18,6 Salzſaͤure, 
de ei: a 
Nah Prouft iſt die Mifhung diefes Sal⸗ 


— 


Y. 
l : al 
d en 
» , 
ß 


zes im Hundert: — 
80,49. Quedfilberggi, =: 
19,51. Salgfäure, | ; 
100,00. Zu 


Die fehlenden 1,1 Theile halten fie für, Eis 
ſenoxid, das flets in. größerer ober "geringerer 
Menge, im verfänflichen Sublimate — iſt. 
Das Verhaͤltniß zwiſchen Orid und Salzſaͤure if 
uͤbrigens, wie bei andern Salzen, beſtimmt; es 
findet Fein’ mehr und weniger von dem einen oder 
andern Beltandtheile Statt; wodurch mehrere Va⸗ 
tietäten des Sublimats entſtehen. Bei, den ver 
[hiedenen -Bereitungsarten bes Sublimats kann 
diefem bald eine — bald eine kleinere Menge 
des milden ſalzſauren Queckſilbers beigemiſcht ſeyn 
und dadurch eine Verſchiedenheit dieſes Praͤpara⸗ 
tes veranlaßt werden, indem nicht alles Queckſil⸗ 
ber Gelegenheit gefunden hat, ſich in den voll⸗ 
ſtaͤndig oxidirten Zuſtand zu verſetzen. Mehrere 
Chemiſten haben das aͤtzende Salzſaure Queck⸗ 
flber für ein Salz mit einem Ueberſchuß von 


.# 


Säure gehalten und zwar follte fih die Säure “. 


in biefem Salze im Zuſtande ber oridirten Salz 
fünre befinden. Diefe Meinung iſt jedoch ganz 


itrig. Der- ägende Queckſilberſublimat ift vollig. 


mit Säure gefättigeg, wäre ein Ueberfehug von 
Is N: 2 84° Söur 


* 
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Saͤute vorhanden, fo wuͤrde ſich dieſer durch ei⸗ 
nen Zuſatz von Quedjilberorid ſaͤttigen laſſen. 


Sublimirt man. aber eine Mifhung aus aͤtzendem 


Quedjilberfublimat und rothem Oxid, fo ſteigt er- 
fterer unverändert auf und zuletzt folgt. im Gluͤhen 


dag reducirte Queckſilber nach. 


Alle Erfcheinungen vereinigen ſich vielmehr 
dahin, daß fich das Queckſilber in diefem Salze 


in einem höchft oxidirten Zuftande befinde. Die 


Bereitung deſſelben durch Aufloͤſen des sörhen 


- Srids in Salzſaͤure, des metalliſchen Queckſilbers 


— 


größere Menge Salzſaͤure, im Verhaͤltniß gegen. 
bie Baſis, als im milden falzfauren Queckſilber 


in oxidirter Salzſaͤure, wodurch das Metall erſt 


in vollkommnes Ofrid verwandelt wird und fich in 


dieſem Zuſtande mit der Salzſaͤure verbindet, end⸗ 


Ulich laſſen die Analyſen dieſes Salzes wohl ferner 
keinen Zweifel über, die eigentliche Zuſammen⸗ 
ſetzung deſſelben. | | 


Daß im dßenden Quedfilberfubfimat eine 


enthalten fey, ift allerdings gegründet; dieſes rührt 
aber daher,. weil das -oribirte Queckſilber einer 


. größeren Menge Säure zu feiner Sättigung be 


darf, als das oridulirte, 


Diejenigen Chemifer, welche mit Davy bie - 


 Salsfäure - als eine Verbindung des Wafferftoffs 


und Chlorin (oridirter Salzfäure) betrachten, hal 
ten. den. äßenden Sublimat füt Chlorinquecffilber 


und nehmen an: daß wenn bei der ‚DBereitung 
deffelben Salzſaͤure und Queckſilberoxid angewens 
det werde, ber Sauerfloff ‚des Ießteren ıhie dem 


Waſſerſtoff des erfteren Waſſer bilde, und daß bei 
ber Zerlegung bes "Ichwefelfauren  Inedfilhers 


durch Kochtalz (Chlerinnatronium) der Sauerftoff 


und die Säure des Auecfülberfalzes mit dem. Na⸗ 


tronium bes Kochfalzes Ölauberfalz erzeugen, in⸗ 
— | | Fir bem 


- 
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‚ dem in, beiden "Fällen das freigemordene Queck⸗ 
füber'.mit dem Chlorin in Verbindung tete, und 


mengefeßt aus: 
73,93 Quedfilber, 
26,07 Chlorin, 
109,00,  . 


Was die Verfaͤſchungen bes fabrikmaͤßig bes 
teifeten aͤtzenden -Quedfüberfublimats mit weißem 
Arfenif anbetrifft, fo ift eine ſolche Verfaͤlſchung 


demnach wäre dieſes Galz nach Davy zuſam⸗ 


in derben Maſſen nicht zu beſorgen, da beide 


Subſtanzen ſich bei der Sublimation nicht verei⸗ 
nigen. Sollte man gegen ‚den gepuͤlverten Sub⸗ 
limat den Verdacht hegen, daß er durch Arſenik 


verfälfcht fei, fo darf man nur eine Probe deſſel⸗ 


ben mit drittehalb Theilen Alfohol, dem Gewichte 
nach, übergießen und bis ‘zum. Roche erhißen, 
wo dann das Arſenik unaufgeldft zuruͤckbleiben 


R ” 


wird; nur muß man fich. hüten, einen Fleinen - 


Antheil mildes falzfaures Queckſilber, welches leicht 


‚ in der Mifchung des dßenden Quedfilberfublimars 
vorhanden feyn Fann, für Arfenif zu nehmen. 
Man fann auch, nad) Weftrumb, den ber 
daͤchtigen Sublimat mit Aetzlauge Fochen, bie 
Fluͤſſigkeit filtriren, das überfluffige Alkali mie 
Salpeterſaͤure fättigen und dann mit ſchwefelhalti⸗ 
gem NBafferftöff - oder Kupferfalmiaf vermifchen. 
Iſt Arfenif wirklich zugegen, fo entfteht im erffen 
Fall ein gelber, im zweiten ein’ gelblichgrüner Nie⸗ 
derſchlag. er BT Fi a 
- Man. muß jeboch, wenn fih beim Zuſatz 
von fehmefelhaltigem Waflerftoff ein ins Gelbe 


r 


fallender ‚Niederfchlag zeige, nicht ‘zu raſch auf Dir .. 
Gegenwart von. Arſenik fliehen, da jener Nies Eu 
$ ; = 5 der⸗ 


— — 
we 
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berſchlag ven einem kleinen Antheil Eifen herruͤh⸗ 
ren kann, welcher häufig dem fabrikmaͤßigen zube⸗ 
reiteten Sublimat beigemengt iſt, indem mat an 
Yielen Orten ſchwefelſaures Eiſen anwendet. Sn 
dieſem Fall wird jedoch der Niederſchlag die 
braunrothe Farbe bes Eiſenoxids annehmen. 
Fockema, welcher Sublimat aus mehreren Am⸗ 
ſtterdammer Fabriken unterſuchte, fand ihn’ völlig. 
frei von Arfenif, EN 
0. Mah Sande und Hahnemann *?) er. 
kennt man die Berfälfchung mit dem Xrfenif, 
. wenn, man aus der waͤſſerigten :Auflöfung bes _ 
aͤtzenden Sublimats durch dgenden Salmiafgeift 
alles Queckſilber herausfällt und es filtrirt; dann 
‚bie filteirte Fluͤſſigkeit mit etwas Kupferauflöfung 
mit äßendem Salmiafgeift vermifcht.. Bleibt alles 
..bugchfichtig blau, fo iff der Sublimat rein, iſt 
. aber ber geringfte Antheil. von Arſenik vorhanden, 
‚fo fälle er .mit dem Kupfer verbunden gelbgruͤn 
zu Boden; und dieſes getrocknet, giebt auf ber 
Kohle „einen Knoblauchgeruch.. Auch ein. mit 
Schwefelleberluft gefättigtes Waſſer : fälle einen 
mit Arſenik vermifchten in. Waffer, aufgelöften 
- Sublimat allemal pomeranzenfarbig. niederz erftere 
Probe von Hahnemann ift aber beſſer. | 
N Was die Benugung des enden Quecfſil— 
berſalzes in der Medizin. .anbetriffe, fo iſt davon 
ſchon' im, Ark Qyedfilber, Th. 119, S. 536 
u fe Erwähnung gefhehen. | 
Zun aͤußerlichen Gebrauch. wird der. Subli⸗ 
mat empfohlen in Salben von 2 bis 4 Drach— 
men auf 4 Ungen: Fett, in Solutionen - zum 
Waſchwaſſer oder, zum Kinfprigen, non einem 
a Br Se ” Grane 
= zennekhen und Güte ber Armeymittel. "Dresden; 1784, 


— 


‘ 
. 
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Grane bis gu drei Granen im einer Unze Fluͤſſig⸗ 
keit. Von einer Sublimatſalbe laſſen einige Aerzte 
bei hartnaͤckigen veneriſchen Zufaͤllen anfänglich 
einen: Sfrupel und nad und. nach mehr des 
‚Abends und Morgens auf die Fußſohlen einreis 
ben. Hierbei muß man jeboch bie Vorfiche ges - . 
— bie Salbe nicht mit bloßer Hand anzus - 
ringen, . * N en » i 
‚Hier. will ich noch über ben oft ſchaͤb⸗ 
lichen Gebrauch dieſes Mittels im Allgemeinen, 
obgleih in. dem oben erwähnten 119ten Xheile 
an dem angeführten Orte ſchon Manches dafür 
und bamider gefage worden, aus Moͤnchs Ary 
neimittellehre *) 3te Aufl, ©, 231 m, f., folgens 
des anführen: — — 
Gift und Arzney, fabrikenmaͤßig in Holland unb 
Knglanl, auch —— nach — Vorſchrif⸗ 
ten bereitet und verſchieden am Innern Gehalte *), bes 
nutzt man ed forgenlos; ob man Heil’ oder Unheil mit 
fo ungewiffee Menge der Beſtandtheile, ber Verfäls 
Mung nicht zu gedenken, fliftet. - Der. rationelle Arzt 
braucht das ftärkfte Gift, er geht ficher, fchadet nie, 
wenn nur bad Mittel gut iſt; fehle es hieran, fo ſtif⸗ 
tet ee auch —— Schaden. Benutzt es nun der 
Unwiſſende, Medicus clinicus non curat, wie leider 
faſt Spruͤchwort iſt, fe. nd die Folgen von jedem zu 
a eilen: J * 
Ugemein einfdrmige Vorſchriften der Apotheker⸗ 
‚bücher, Gefolge > ieben ae und feldft bereis 
kt, iſt Schuß dem rationellen Arzte, fichert die Ans 
“wendung biefes heroifchen Mittels, das fet Swie⸗ 
tens Benutzung ein jeder Pfufcher darreicht, das ſo⸗ 
gar bei Armeen in Hofpitälern angewantt wird. Ver⸗ 
Geben mit allen Kenntniffen, genaue Prüfung — = 
a un u De jecte 
* 

— J——— 
ten Arzmeimiſteln. Zum Gebrauch Alademiſcher Vor⸗ 
ungen, He Aufl, Marburg, 1795. | 

*) Crells Ankalen, 18:98h, 178 S. 24. 
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jectes, dem es nutzen ſoll, muß: ben Gebrauch ſichern 
nnd nachtheilige Folgen verhuͤten. 
Wie iſt dieſes in Spitaͤlern bei Armeen möglich ? 
Oft kaum fo vicl Zeit, daß die Kranken= Menge "übers 
. « fehen werden kann. " Nür, Mängel bemerit, die ſicht⸗ 
‚bar find. Kdrperliche Beſchaffenheit· genan zu prüfen, 
wie bei heroifchen Mitteln ‚notwendig, dazu fehlt es 
an Zeit und oft an Gubjecten,. welchen der. Kenner ; 
dieſes zu Deurtheilen der Aranfen= Dienge wegen übers 
laſſen muß. Der Gebrauch der mildeften Quedfilber- 
mittel erfordest Vorſicht. Lie koͤnnen aud) nachtheilig 
werden *). Wie viel mehr dieſer, deſſen ſchaͤdliche 
Folgen ſchneller und gefährlicher. bei. unaͤberlegter An⸗ 
‚ wendung werden **). In Wien, wo er ehemals fo 
‚viel leiftete, ift nad Quarin (wie au ſchon Th. 
"119, © 528 angeführt worden) feine Anwendung in 
: Spitälern anterfage =. 30er. . 
Nicht fo leicht Speichelfluß, wie anderte Queckſil⸗ 
berbereitungen, erregend, und Zeiten, mo man noch er⸗ 
ſteren für abjvlut ndthig zur Tilgung nenerifcher Uebel 
. hielte, bei der Anwendung vom Sublimat aber doch 
Huͤlfe ohne Speichelfluß fahe, war ‚die Urſache der fo 
. allgemeinen Benußung. Unterflüßt durh Smwietens 
. Auſechen, beftätiget durcy Lochers angegebeuen guten 
Wirkungen. Daß aber doc) Speichelfluß und auch in 
geringer Gabe entfliehen kann, ‚erzählt Girtanner 
von 3 Gran. Er fichert alfo auch hier nicht: 
— Gebräuchlich waren die Hoffmannifchen Pillen 
bei dem Heffiihen Militär, von welchen 1779 ein Dragos 
ner 400. Stud, wovon er täglih nur 10 Stuͤck neh⸗ 
men follte, in zwei Tagen ohne die geringſte üble Fol⸗ 
... gen einnahm.. Sn hartnädigen venerifchen Uebeln, vers 
haͤrteten Drüfen, Here Sehlern, die alle der An⸗ 
. wendung anderer. Mittel widerftehen; wird er, wenn 
er vom rafionellen Arzte mit vorhin angegebener Vor⸗ 
ſicht der Vereitung geführt wird, gewiß nuͤtzlich fegn. 
Ich fah in zwanzig Fahren manche gute Wirkung u 
Zu — jr von, 





) Stoll de Mercuri in solicis corporis humani haerentis 
noxa, Argent., 1760. * 

®*) Clad de proscribendo potius quam praeseribendo ulte- 

sius Mercurii sublimati corrosivi ac locali in re medıca 

et chirurgica, usu. Argent,, 179%: 
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son, wovon Herr Althof a ‚einige Veifp 

führt: im n Se aber en a in ie Zeit ji make: 
Schaden, wie Nugen damit flften ſehen; aber wohl 

Urſache übler Anwendung. 

Man unterläßt Mn bei Schmangern, in 'ůͤbler 
Verdauung, bei Fehlern ber Lunge, wo Nei ung zu 
Durchfaͤllen ift, bei ſtark fließender guͤldnen Äder und 

ſcorbutiſcher Verderbniß der "Säfte, 

Die Pillenform iſt ber gemöfnliche Schlendrian, 
bie allerübelfte Art dieſes Mittel einzugeben; es mag 
in Pillenform gebracht werden, auf alle nur erdenkliche 
Art, -fo ift und bleibt biefe Urt ganz verwerflich. 
glüffige Form, vermiſcht mit Schlemmen, ————— 
if die ſicherſte. | 

Auch Klaproth und Wolff fageh, daß das 
Quedfilberfublimar nur ein Mittel iff, von denen 
nur erfahre Aerzte Gebrauch machen ſollten; 
man ſcheint aber in. unſren Tagen, nimlich deg 
gegenwärtigen, ganz jener vortrefflichen‘ Aeuperung 
von Boerhave, über den Gebrauch. die, es fo 
beroifchen Mittels: At prudenter a pru- 
dente Medico. Abstine si methodum ner 
cis — vergeffen zu haben, 

Bei Vergiftung durch Sublimat wirkt toh⸗ 
lenſaures Kali, welches mit etwas fettem Oele und 
Waſſer vermi cht wird, als Gegengift, wenn es 
naͤmlich fruͤh genug gereicht wird, ehe das Gift 
Entzündung und Brand fchon verurſacht ‚hat. 

Außer. den fehon, Th. 119; ©. 403 u. f. 
in den Noten, und ©. 526 u. f. im Tert ange 
führten Schriften, fehe man 08 folgende über 
dieſen Artikel nach: 


Boulduc, in den Mi em, ‚de: Pacad. des sciences 
de Paris, 1790, p. 339. 
re Elements chemiae, Vol. IL, Proc. 


Monet, in ben Abhandlungen der Konigl. Künste 
atademie der Wiſſenſchaften, 23: Bd., ©, Wipe 
eſt⸗ 


no Saalz; (Queckſilber⸗)j. 
| Welltumhs Handbuch der Sefitatun, ‚3 Th. 


Ste Abtheil., ar Abſ. S. 2 
ur: roh u Bolfl, —* Vorlwuch, Ar Dh, 


Johes En ‚ber allgem. Chemie, En 5, 
.: 374. 


a1) Salzſaures Queckſulberſaiz Cerſuͤß⸗ 
— tee), mildes falsfaures Buecfilberfals, Ra 
omel, Talsfaures oxidulirtes Queckfilber; Hy- 
‘drärgyrum muriaticum mite; fr. Muriate su- 
blime doux, Mercure doux; T. den Art. Qued⸗ 
Silber, The 119, S. 415 u. fu und ©. 509 
u. f. Hier zur. Ergänzung jenes Artikels noch 
‚ Folgendes: Die erſten Bereiter diefes Satzes: find 
unbekannt; allein.;wie es fcheint, fo iſt daflelbe 
ſchon yon den Alchemiſten zu ihren Geheimniſſen 
‚ gerechnet worden, . Erollius erwähnte. die De 
zeitung beffelben. ſchon im Anfange bes fiebenzehn, 
sen Jahrhunderts; er. fpricht davon, als von einem 
Geheimniß. Beguin machte. das dabei zu be 
Folgende Verfahren in feinem Tirocinium chi- 
micum im Sabre 1608 befannt, wo er von die 
gem Salze unter dem Namen dig Draco „Mille 
Satus redet. 


Es⸗ giebt zahireiche Vorſchriften zur Verei 
cung dieſes Salzes, von denen man die Be 
: in Bergmann’s Abhandlung de connubio 

— cum’acido.salis, welche in ‚jenen 

Kpnstwlis im vierten Bande befindlich ft, ge ge⸗ 
ſammelt ſindet; auch. kommt dieſes Salz. in den 
nalten chemiſchen Schtiften unter. hoͤchſt ſonderba⸗ 

en Benennungen vor, als: Aquila alba, Filius 

‚Majae, Manna matallorum, Panchymagogum 
— gene Panchimagogum. quercetanus ‚&cc., 
sk: auch.ven oben —. ei DM Enipfiv 
u + a bie, ©; as, ® 
IR. E Be MN: Das 


Sal; Duedfilser). - 111 


Das milde ſalzſaure Queckſilber verhaͤlt ſich 
zu dem aͤtzenden -Sublimate, wie bie ſalpeterſaure 
NQueckſilberoxidulaufloͤſung zur. falpeterfauren Queck⸗ 
fiiberoridauflöfung (f. Th. 131, S. 602 u.'f.), 
das iff, im milden Salze ift eine geringere Menge 
"Sauerftoff vorhanden, welches: zugleich eine gerin⸗ 
gere Menge Salzfäure zur Folge hat. — 
Die Th. 119, S. 418 und ©. 503 ange⸗ 
fuͤhrte Queckſilberpanacee wurde von ihrem 
Erfinder, la Bruͤne, als ein geheimes Mietel 
verkauft, bis Ludwig der 1 4te, nachdem er dag 
Geheimniß an ſich gekauft hatte, die Bereitungs⸗ 
art bekannt. machen ließ, Die von Hermbſtaͤdt 


angeführte: Bereitungsart des verfüßten ſalzſauren 


Queckſilbers, indem vorher. erwähnten: Th eile, 
©. 503, iſt von Bonz und Benttey zuerſt an⸗ 

gegeben und nur von dem zuerſt genannten Che⸗ 
miſten verbeſſert worden. Lichtenberg, welcher 
die von Hermb ſtaͤdt gegebene Vorſchrift bei’ 
‚Wiederholung dieſes Berfuchs: auf das Genanefte 
befolgte, erhielt zwei Sublimate, wovon ber obere 
fi wie aͤtzendes falzfaures Quecffülber, der untere 
ſich hingegen’ wie. mildes verhielt; - Segre--er'chins 


⁊ 


gegen seine größere Menge. metallifches Q 
ei — ſtatt — Unzen bei dem angegebenen Ver⸗ 
haͤltniſſe, 42. Unzen zu, ſo war der ganze 
Sublimat mildes ſalzſaures Queckſilber. 8 
Gegen Scheel's Vorſchrift, das mildo alz⸗ 
ſaure Queckſilber auf — wereiten, 
f. ven oben erwähnten Theil; ©. 419, macht 
Cheneviy mehrere: Einwendungen. Nach ihm 
enthaͤlt das ſalpeterſaure Queckſilber eine- unge⸗ 
woͤhnlich große Menge Oxrid. Wird nun Waſſer 
in dieſe Auſſoͤſung geſchuͤttet, fo ſchridet fie ſich 
‚angenblicftich in zwei Antheilet in ſalpetetfaures 
Quecſilber wit einem Ueberſchuß von Oxib/ = 


* /. — 
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ches ale ein weißes unaufldsliches Pulver zu Bo⸗ 
din faͤllt. Wird die Auflöfüng des Kochfalzes zu 
der Auflöfüng des Queckſilbers in Salpeterfäure 
geſchuͤttet, fo ſcheidet fie fih augenblidlih in zwei 
Antheiles in falpeterfaures Queckſilber mit einem 
Ueberſchuß von Drid, weiches als ein weißes -uns 
auflösliches Pulver zu Boden fällt und in ſalpe⸗ 
erfaures Queckſilber mit einem Ueberfehuß der 
. Säure, welches aufgelöft. bleibt. Wird die Anıfe 
ldſung des Kochfalzes zu ber Auflöfung des Queck⸗ 
ſilbers in Gaipeterfäure gefchüttet, fo. wird fich 
nur ein Theil des Dridg mie der: Salzſaͤure ver⸗ 
binden, ein andrer“ Theil wird als. ſalpeterſaures 
Queckſilber mit. einem, Weberichuß der Baſis aus 
‚ber Auflbſung niederfallen. Der nah Scheel’ s 
Vorſchrift erhaltene Niederfchlag ift —— 
Chenevir, nicht mildes ſalzſaures Spk t, 
ſondern ein Gemenge aus dieſem unb „(alget füns 
rem Duedfüber, mit einem Weberfchuß ver” 
Will man reines. falzfaures mildes R v 
x ber erhalten, ſo muß man, nad Ch enebig, © * 
Quieckſilher ohne Mitwirkung der Wiemg in der 
Salpeterſaͤure aufloͤſen, in welchem Falle Fein 
Ueberſchuß von Oxid vorhanden if. Unterſtuͤtzt 
man aber die Auftoͤſung durch Waͤrme, ſo if 
die Aufloͤſung des Kochſalzes mit. etwas Sahz⸗ 
ſaͤure vermiſcht werden. Im erſten Falle, wenn 
nämlich die Aufoͤſung kalt bereitet wurde, ſcheidet 
ſich fein ſalpeterſaures Queckſilber alz mit eißem 
Ueberſchuſſe der Bafis aus; im. zweiten, wenn 
zur Aufloͤnung Wärme angewendet wurde, wird 
dieſes Salz durch die gegenmärtige ‚freie Salz⸗ 
ſaͤure zerſeßdßt. a Ro 
Buchholz hat buch Verſuche die Unrich⸗ 
tigkeit der Behauptung Chenenir’s gezeigt; obs 
‚gleich. gegründet if, daß, ſo wie eine Yuflöfung 
—F — des 
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bes Duedfilbers in Salpeterfäure fih der vol 
kommenen Sättigung nähert, ſich durch Waſſer 
jenes Salz mit einem Ueberſchuß der Baſis ab» 
ſondern laſſe. Diefer Erfolg finder jedoch nicht 
beim Zutag einer Kochfalzauflöfung zu der Queck⸗ 
füberauflöfung Statt, "und: dies 'um fo weniger, . 
wern eine hinreichende ‚Menge Kochſalz ſich in 
der Auflöfung. befinde. Jede Duedfilberaufld- 
fung, fo lange fie noch als folche beſteht, beſitzt 
fo viele freie Säure,. weiche bei dem Austauſch 
ber Beſtandtheile ungebunden bleibt, daß viefe, 
bei erfolgender Zerlegung der Kochjalzauflöfung, 
dag etwa fich ausicheidenbe falpeterfaure Queck⸗ 
fiber ınle einem Weberfchuß der Baſis wieber auf 
zulöfen vermag, wohurch es aufs Meue mit der 
in der Stüifigfeit befindlichen Salzſaͤure des Koch⸗ 
falges in Berührung gebracht wird. ! 
Schon früher. Hat Buchholz einige Ver⸗ 
befferungen der Scheel’fehen Bereitungsart ber 
kannt gemacht, die er, och in einigen Umſteoͤnden 
verändert, mittheilt. Sie befteht in folgendem: 

- Man nehme einen Theil gereinigtes Que» _ 
füber ımd fege es mit 8 Theilen reiner rectiftcir 
ser Saipeterfänre ‘von einer Eigenſchwere 1,200 
Bis 1,250° in einem geräumigen Glasgeſchirr .in 
Berührung; erfolge bei gewöhnlicher Temperatur 
Feine Einwirfung ‚der Säure mehr auf das Queck-⸗ 
fiber, fo erwärnit man das Gemiſch mäßig im 
Sandbade; zeige fich hierbei noch Feine bedeutende 
Einwirkung, fo bringt man die Flüffigfeit zum Sier- 
den und erhält folche ‘darin bis zu dem Punkte, 
daß man feine merftiche Abnahme bes Queckfil⸗ 
Pers mehr bemerft. Sollte die Auflöfung durch 
zu jähes Erhitzen ſo weit verdunſtet oder mit 
Quedfilberfalz geſaͤttiget worden feyn, dab folde. 
noch ‚heiß -Meigung zum Kryſtalliſtren ‘zeigte, fo 

Oec. techn, inc. CXXXIV. Tveil. I. fest 
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ſetzt man nach und nach einige Tropfen: Salpe⸗ 
terfäure hinzu, bis. daß das abgefonderte Sal; 
wieder aufgelöft worden. Iſt auf diefe Urt eine 
gefättigte Auflöfung des Queckſilbers gebildot / fo 
ſchuͤtte man ſolche behutſam, damit Fein unaufge: 
loͤſtes Queckſilber sugteich binzufomme, aber doch 
moͤglichſt heiß, in eine ebenfalls‘ heiße oder wenig: 
ſtens warme Koshfalzauflöfung, die ı Theil bee 
Salzes in 32 Theilen deſtillirtem Waſſer aufge 
ldgſt enthaͤlt, befürdere das gegenſeitige Aufeinander⸗ 
wirken durch ſchnelles Bewegen mit einer Glas 
roͤhre, und laſſe nun. das Ganze einige Stunden 
unter oͤfterem Umruͤhren mit einander an einem 
. mäßig warmen Orte in Berührung. Hierauf be 
freie man den Niederſchlag durch foräfältiges Aus 
wafchen mit-reinem Regen? oder beftillirtem Wal 
ſer dvon aller Salzigfeit, ſammle und trockne ihn 
anf einem ſaubern Filtrum im Schatten. 
Man wuͤrde auch dadurch, Daß man leicht 
. oxidirbare Koͤrper mit dem aͤtzenden ſalzfauren 
Quieckſilber in Berührung bringt, dem Queckßl⸗ 
berogid ben Meberfhuß von Did entziehen und 
„ mildes falsfaures Queckſilber bilden koͤnnen; allein 
3.268 ift überflüffig diefe Methode zu vervielfältigen, 
. „indem die -zuerft befchriebene. auf einem . füchergn 
und am wenigfien: ‚umfländlichen . Wege zum 
— gu: Zwecke fuͤhrt. re TE SR er | 
ru Bringt man. Quedfilber in eine Auflöfung | 
e des rothen falzſauren Eifens,: fo. wird. daſſelbe, gaͤch 
3 Prauſt, in milden: ſalzſaures Queckſilber verwan⸗ 
delt; in grünem; ſalzſaurem Eiſen bleibt Dagegen 
e.nbas.Metafl unveraͤndert. — 
Gay—-Luͤlſac, welcher eine Miſchung aus 
sie abeneem Queckſulberſublimat und rothem Drid in 
| einer Sublimirgeraͤthſchaft dem Feuer u gusfeßte, 
> fan ba der aͤzende; Sublimat quteſt verfluͤchti⸗ 
— — % Sa get: 
— 
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get wurde. Nachdem das Feuer verſtaͤrkt worden 
war, reducirte fi das Oxid und das in dampf⸗ 
foͤrmigen Zuſtand verſetzte Rueckſtlber verwandelte 
den zuerſt aufgeſtiegenen aͤtzenden Sublimat in 

mildes ſalzſaures Queckſilber. ME: 

Alle diefe Erfcheihungen zeigen, daß ſich das 
Hrid im milden ſaizſauren Queckſilber auf einer 
niedrigen Stufe der’ Oridation befindet; denn in 
ällen angefuͤhrten Fällen erfolgt eine Vettheilung 
des Sauerſtoffs, und ba das weniger opidirte 
Queckſilber eine geringere Menge Säure’ zu fer 
er Sättigung bedarf, To reicht das vorhandene 
Quantum don Säure bin, 'mit der größeren Menge 
des Oxids das Milde falzfalıre Queckſilbet zus bilden. 

Jewele, welcher den milden Subllmat "im 
Großen‘ beteitefe, wendete eine irdene Retorte an, 
deren Hals er in eine, mit Waſſer vollgefuͤllte, 
tubuliete Retorte leitete. Die Hige wird ſo ſehr 
vermehtt, daß ſich der Sublimat niche in ben 
Hals legt, ſondern in Dampfform von dem bald 
kochend werdenden Waſſer aufgenommen und Yo 
in gartes Pülver perwandelt wird, . 
Von dem Soͤnnenlichte wird dieſes Salz 
nicht, fo wie ber aͤtzende Sublimat, zerſetzt. Durch 
Streichen wird ẽs gelb, an der Luft wird bie 
Farbe dunkler. Reibe- man es im. Finftern, -fo 
phosphorescirt es, had) Scheele's Beobahtunz 
sen. Sem ſpeciſiſches Gewicht bettaͤgt 7,1758, - 
Zur Sublimation dieſesSalzes wird‘ eine hoͤhere 
Temperaͤtur erfordert, als pin Sublimation bes 
aͤtzenden ſalzſauren Ciuakfübers >... 
Brunnenwaͤſſer, welches Kalkerde enthaͤlt, 
ſhwaͤrzt dieſetss Salz gleichfalls. - Die Neutral⸗ 
And Mittelfalze zerſetzen nicht; das milde ſalzſaure 
I 


—— — 
Im nein Theil dieſes Salzer uangteihen. 


x 


. 
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Theilen Kochfalz ‚und zwei Theiten fchwefelfautem 

Eifen fublimirt,. fo wird es in aͤtzendes falsfaures 
Queckſilber verwandelt. uch die oridirte Salz⸗ 
fäure verwandelt diefeg Sal; in dgenden Queck⸗ 
fülberfublimat. Laͤßt man reine Salzfänre Aber 
dem feingeriebenen Salze fieden, fo erhält man, 
nah Prouft, genden. Sublimat und. Queckhfil⸗ 
berfügelchen. .: Bon. ber Salpeterfänre wird ‚es 
mit Neichtigfeit aufgelöft und es entweicht; wie 


m. 


Bertholler gezeigt .hat, eine beträchtliche Mönge . 


. Salpetergas. Beim Verdunſten der Auflöfung 


“erhält man Kryſtalle bes oxidirt ſalzſauren Queck⸗ 


ſilbers; ber Ruͤckſtand iſt ſalpeterſaures Queckſil⸗ 
ber, welches durch Verdunſten und Trocknen ro⸗ 
thes Oxid giebt. Ein Theil Salpeterfaͤure hat 
ſich demnach mit einem Theile Queckſilber ver⸗ 
ey während der andere Sauerftöff hergege⸗ 
en bat. a | RN 
Die Mifchung dieſes Salzes in’ 100 Thei⸗ 
Alles 2.08, Ar. 8. — 
on ei Ehenevix Prouſt 


Quedfilberopiul . 888 86034 
Saure. 2... . 105 13,06 
100,0 : 100,00 


Mach einer andern Angabe: . en 
F 8 metalliſches Duedfilbeg”. a. -- 


4 Sauerſtoff, — 

11 Salzſaͤure, — 

3 100. | 9 — * 

Chenevix loſete, um bie Zuſammenſetung 

dieſes Salzes auszumitteln, 100 Theile deſſelben 
in Salpeterſaͤure auf, und faͤllte die Auflöfung 

durch falpeterfaures Silber. Das Gewicht des 
Niederſchlags zeigt das oben," unter dem Namen 

Ba — we 





gegeben iſt. 
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dieſes Chemiſten angegebene Verhaͤltniß im Hun⸗ 


dert an. Um die Menge des Sauerſtoffs, mit 
welchem das Queckſilber in diefem Salze verbuns 


: ben iſt, zu beflimmen, verwandelte er 100 Theile 
beffelben mit Hülfe der. falpetrichten. Salzfäure und, 
Sublimation in aͤtzendes falsfaures Queckſilber. 
Nach diefer Umaͤnderung wog es 113 Theile, es 
* hatte demnach an 13 Theile am Gewichte zuge> 
nommen. -Die 113 Theile äßenbes ſalzſaures 


Queckſilber enthalten 20,3 Säure; es find -mit 
bin zu den 11,5 Theilen Säure 8,8 hinzugefoms 
men; .da nun an’ ı3 Xheilen noch 4,2 fehlen, ff 
muͤſſen dieſe Sauerftoff feyn. Es enthalten nun 

ferner 1173 Theile aͤtzendes falzfaures Quedfübr 


‚79 Theile metallifches Queckſilber, welches genau 


ber. Menge deflelben in 100 Theilen mildem falz 


ſaurem Queckſilber gleich feyn muß. Es werden: 


demnach 100 Theile diefea Salzes zufammenge 


ſetzt ſeyn, u: 


11,5 Säure, 
79,0 QDuedfüber, 
j 99 Sauetſtoff⸗ 
100,0. | 


MNimmt man dagegen an, daß fich bas Aueh 


fiber. im müben falzfauren Queckſilberd im oxidu⸗ 
lirten Zuftande befinde, in welchem es nur 4 Pro⸗ 


gene Sauerſtoff enthält, fo würde man bie Be⸗ 
ſtandtheile folgendermaßen beſtimmen müffen, vors . 
ausgefegt, daß die Menge der Säure richtig ans 


84,9 Quedfilber, 
36 Sauerftoff, 


1000. es ns 
! 93 Die⸗ 





‘ 


Vichtenberg, in dem berlinifchen Jahr Saprbuche fir bie | 
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Dieles Verhältnif weicht von dem zuerſt en⸗ 


gegebenen nur wenig ab. 


Wenn man einen Theil Eiſenfeite mis ſechs 


Theilen mildem, ſalzſaurem Queckſilber zuſammen⸗ 
reibt und auffublimirt, fo. wird, da die. Salzſaͤure 
dem Eiſen näher verwandt iſt, als dem Queckſil⸗ 


“ber, ein Theil des Queckſilberſalzes zerfege Es 


wird ein Theil Queckſilber frei, währenb bie da⸗ 
wit ‚verbunden gemefene Galzfäure an das Eifen 


tritt. Das übrige unzerfegte milde ſatzſaure Queck⸗ 


filber ſublimirt fi und. zugleich etwas falfaures 
Eifen. Dieſes Sublimat wurde ehemals als 


‚ Heilmittel unter dem Namen Mersuriug.’dülcig, 


martialis Hartmarrhi verfertiget, 
Die Anwendung diefes Salzes in ber. Ary 


Ä nepfunde, f. Th. 119, ©.. 504 u. f. Außer den 


fehon in dem. eben erwähnten Theile angeführten 


Schriften über das milde ſalzſaure Queckſilber⸗ 
ſalz, ſehe man noch folgende nacht a 


Macquer't chymiſches Woͤrterbuch, nad der aten 
Ausg. uͤherſetzt von Leonhardi, 5ter Th., ©. 108. 


Pharmacie auf dad Jahr 1804, ©. 202 a, f. 


Scheele's phyſ. chem: Schriften, 2ter. Bd, & 


163 u, fr 
— —* — Pharmacie, gter Wo., 
2tes St. t., S 5 u. fezz Bi 4, St 2, ©, 120, 


Berthollet, Mm. de Pacad, roy. den sciences 


de Paris, 1780 


Chenevir, on oxygenized and h rorygerised 
m uriatie, de Philos. Frane 302. 


| | — und Wolff, chemiſches Wörterbuch, Ater 


.236 u. f. 


Jewele; im neuen Fournal für Chemie = Phy⸗ 


ſik, ater Bda ©. 258; 3ter Bd. 
a — der. allgem, Chemie, ker Dh, 
| ©. 2327 u. fr 


€ 
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=) Salsfatıres Queckſtlberſalz (übers 
oridirceg), Hberoridittes faisfaures Queckfil - 
‚„ ber; Hydrargyrum murigticum hyperaxyge- 

‘ natum; Muriate de Mercurg suroxigene. ” 

' Ch enepir erhielt: dieſes Sat indem er oxi⸗ 
dirte Salzſaͤure durch Waſſer ſtroͤmen ließ, worin 
ſich rothes Queckſilberoxid befand. Das Orid 
wurde bald ſehr dunkelbraun und es ſchien eine 
Auflöfung erfolge zu fenn. Er ließ die Säure 
noch einige Zeit zuſtroͤmen und beendigte erſt 
vie Operation, . ale er. das Oyid genug .aufgelöft 
glaubte. Durch Abdampfen zur Trockne erhiele 
er diefes Salz, indem: er die zuletzt fich bildenden 
Kryſtalle ausfuchte and durch nochmaliges Aufloͤ⸗ 
ſen und Kryſtalli reinigte. Er fand das uͤber⸗ 
oxidirtſalzſaure Queckfilber - weit aufloͤslicher, als 
ben dßenden Suplimat, indem es vor vier Theis 
len Waſſer aufgeldſt wurde. Seine Kryſtallgeſtalt 
war nicht zu beſtimmen. Beim Aufgießen der 
Schwefelfäure oder auch ſchwaͤcherer Säuren, ent: 
wickelte fieh der gewöhnliche Geruch der überoris 
dirten Salyfäure und die Stuff ir erhielt eine, - 
erangengelbr Farbe, Ä 

Braameamp und Siqueira Oliva ver 
Fhaffren ſich diefes Salz dadurch, daß fie rofhes 
Queckſilberoxid mit oxidirter Salzfäure fieden: lie⸗ 
ben. Sie festen, fo wie die Säure vom. Oxid 
abforbirt. wurde, ſtets neue Antheile derfelben hinzu, 
und goffen, nachdem nichts mehr Davon aufgenom- 
men wurde, Die Aluffigfeit von bem Ruͤckſtande ® 
ab, welcher ein violettes Pulver war. - « | 

Die zwedkmaͤßig abgedampfte Fluͤſſigkeit gab 
vollkommen kryſtalliſches, ſalzſaures Duedfilber. _ 
Der legte Antheil der Lauge zeigte Feine Kryſtal⸗ 
Pe un gu db file wurde zur Trockne verdun⸗ 


ſtet und -ga —— — Queckſilber, 
an 
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an welchem fi folgende Eigenſchaften zeigten: 
Es iſt leicht auflöslich und zerfließlich. — Im 
Alkohol es weit aufloͤslicher, als das aͤtzende 
ſalzſaure Queckſilber. — Mit concentrirter Schwe⸗ 
felfäyre uͤbergoſſen funkelt es, wird gelb, und ı 
entwickelt ſich oxidirt faljfaures Gas. 
Die Eigenſchaft, welche daſſelbe beſonders 
auszeichnet, iſt die, daß wenn es mit ſchwefelhal⸗ 
: tigem Antimonium gemengt wird, es ſich damit 
in der gewoͤhnlichen Temperatur, einige Augenblicke 
nach der Mengung, freiwillig entzuͤndet. Der 
Ruͤckſtand von dieſem Verbrennen befteht, außer 
: Schwefelfäure und fchweflichter Säure, in dgen- 
. dem falsfaurem Queckſilber und faljfaurem eri- 
dulirtem Antimonium, Es. fcheint demnach, daß: 
hier der überflüffige Sauerftoff des oxidirt falz- 
fauren Queckſilbers einen Antheil Schwefel und 
Antimonium verbrenne, welches Ießtere fih dann 
mit Salzſaͤure und dem zerfeßten Sal;e verbinber. 
Auf glüuhenden , Kohlen verpufft dieſes Salz 
nicht, auch erplodirt es nicht, wern man mit einem 
Hammer darauf ſchlͤt. 
Die Alkalien fällen aus dieſem Salze ein 
gelbes Oxid, das Metal befindet ſich daher in 
demſelben auf derſelhen Stufe der Oxidation, wie 
in dem. aͤtzenden ſalzſauren Queckſüͤber. 
Neues allgemeines Journal der Chemie, 5ter Bd., 
4 . 647 u. f. 








23) Schwefelſaures Oueckſilberſalz, ſ 
den Art. Queckſilber, Th. 119, ©. 390 u. fı 
Hier zur Ergänzung jenes Artifels noch folgen 
des: Das fhwefelfaure, vollfommen: ori 
dirte Quedfilberfals, mit einem Meber 
ſchuß Der Bafis erfordert in der Kälte 2000 
Theile, in der. Siedhitze des Waſſers 5oo, Theile 
| ' Waſſer 
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Waſſer zu feiner Auflofung, welche farbenlos iſt. 
Inder Schwefelſaͤure loͤſet ſich dieſes Salz, ohne 
eg von fchweflichtfäurem as, mit Leich⸗ 

tigfeit auf. — — 
Nach Four eroy enthalten 100 Theile die⸗ 
ſes Satze:. SE 
i - + 87 vollfommenes Queckſilberoxid, 
— 19 Schwefelſaͤure, a 
N Kryſtalliſationswaſſer, 
Be TE De ae we 
Rah  Braamcamp un Siqueira 
: Dive 7000 =; — 


J 


ae 847 Queckſilberoxid, 
ne 34 Schwefelfäure, 
“r 5 — 0,3 Waffer, i 
——— — 
— — 100,0. 


0 De Namen mineraliſcher Turpeth, 
"welchen biefes Salz führt, ſcheint Crollius dem⸗ 
gelben yusrft. beigelegt. zu haben; vielleicht wegen 
einer. entfernten Aehnlichkeit in der Farbe ober 
- Wirkung mit der Wurzel von .Convolvulus Tur- 
pothum. Er ruͤhmt die Heilfräfte deffelben, hielt | 
aber die Bereitungsart geheim. _ Sein Bemüuben; 
ihm die Schärfe zu benehmen, war fruchtlos. 
: - Seine Bereitungsart wurde in ber Folge befannt 
and Kunkel theilte in feinem. Laboratorium 
ehemicum mehrere Verſuche darüber mit; ber 
Hanptete. auch unter ‘andern, daß es durch wieder⸗ 
holtes Abſtrahiren der Schmwefelfäure fo weit dir 
gerirt werden fünne, daß es im Ziegel, wie ein- , 
blutrothes Oel fliißßee. 
Das Quecſilberſalz mit einem groͤ⸗ 
Seren Saͤureantheil, welches in dem Waſſer, 
welches zum Auswaſchen Rn Maſſe — 
— a 95 ' es 


+ 1. 
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. bes mineralifehen Turpechs gebient hat, enthalten iſt, 


” 


x : 9’ 


v 


ift. ſchon in. dem oben erwaͤhnten .ırgten. Theit, 


S. 3g1, engefüher. worden. | 
| Die Bildung dieſer Salze läßt ſich folgen 
dermaßen nach Khapproth und Wolff. erflären: 
Das ‚metallifche Quedfilber entzieht ber concen⸗ 
trirten Schwefelfänre in der Hiße einen Theil 


Sauerfiöff und geht in vollfommengs Drid über; 
badurch wird zugleich ein Theil der Säure in ven 


als folche entweicht, 


> Das Orig verbinden ſich ‚mit der noch uns 
zerfeßten Säure; allein diefe reicht nicht bin, das 


ganze Quantum in ein im Waſſer auflösliches 
alz zu verwandeln. Das Auswafchen der weis 
Ben Salzmaffe mit Waſſer bewirket Feinesweges 
Veränderungen im Oxidationsgrade des Queckſil⸗ 


bers, fondern ‚befördert nur eine ungleiche Verthei⸗ 


Jung der Säure und die Bildung von auflöslis 


erhält daher um fo weniger Aurpeeby je: mehe 
Säure angewendet wurde; und gat feinen, wenn 
noch vor dem Auswaſchen bes Salges concentrirte 


Schmefelfäure in hinreichegver Menge - zugefeße : 
wurde, wodurch das ganze. Queckſilberſalz auflögr 


lich gemacht wird, ß 


Das ſchwefelſaure Queckſilber kann übrigens 


“fehe verſchiedene Antheile von Schwefelfäurs ent⸗ 


halten, je nachdem man mehr oder weniger von 
— dieſer im Berhälmiß. gegen das Queckſilber nimmt, 

— Aufloͤſung längere oder kuͤrzere Zeit: in 
. der — 


itze laͤßftß. = Ä 
Außer den beiden angeführten Salzen, von 


denen das eine einen Ueberſchuß der Baſis, das 


- 


anbere: von :Bäure hat,’giebt es auch ein geſaͤt⸗ 


sigtes ſchwefelſaures Auedfilber, welches 
= | ! man 


— 
— 


Zuſtand der ſchweflichten Säure verſetzt, welche 


Sen: und unaufloͤslichen Queckſilberſalzen. Man 
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men erhält; wenn mon’ einen: Theil Quecſilber 
mit anberthalb — Schwefelfäure in einem 
Kolben zwar big zum Kochen .erbißt, die Operation 
aber unterbricht, fo bald has. Quedfiber in eine 
- weiße Mafle ‚verwandelt. worden, und. che biefe 
noch ganz trafen ‚geworden if. Man gießt -hiers 
auf von ber erfalteten Mafle bie daruͤber ſtehende 
Frluͤſſigkeit ab, traͤgt die Salzmaſſe im, eine geringe 
NMenge faltes deſtillirtes Waſſer, klaͤrt dieſes nach 
einiger Zeit ab und faͤhrt mit dem Auswaſchen 
mit kaltem Waſſer fo lange fort, bis.diefeg die, 
Lackmustinktur nicht mehr vöther. Die weiße Salz⸗ 
maſſe, die dann zuruͤckbleibt und nicht mehr. fauer 
ſchmeckt, if nun das geſaͤttigte fchwetelfaure 
Queckſiibe.. — 


Es kryſtalliſirt in ſehr feinen nadelfoͤrmigen 
Prismen von weißer Farbe. Bei einer Temperatur 
son 54 Grad Fahr. wird ed von 500 Theiten Waſſer, 
ohne zerſetzt zu werben, aufgefäft, von kochendem 

affer wird erwa die N ber angegebenen 
Menge erfordert. Ein Zufas von Schtwefelfäure 
macht es auflöslicher, und es wird um fo aufloͤs⸗ 
licher, je größer bie Menge der hinzugefeßten Säure 
it; beträgt biefe Z des Ganzen, fo wird es bei 
winer Temperatur von 54 Grad Fahr. von 157 
Theiten Waller aufgelöft; von Fochendem Waſſer 
ſend dann nur: 33 Theile erforderlich, Der Ger 
fhmach diefes: Galges HE nicht fehr feharf. 


Setgzt man: diefes Salz in einer Retorte dem 
Feuer aus, ſo entweicht, ſo wie die Retorte an zu 
gluͤhen faͤngt, eine geringe Menge Schwefelſaͤure, 
es ſublimirt ſich Queckſilber mit etwas ſchwefel⸗ 
ſaurem Queckſiſlber und es entweichen ſchweflichte 
Saͤure mit et in bem Re wie 
51,5 zu #89 ! 


* % : 


| Von 


; ı 
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Bon ber Salpeterfäure wird das geſaͤttigte 
— Queckſilber nicht zerſetzt und die Salz⸗ 
foͤure bildet: damit verſuͤßtes Queckſilber. Das 
Metall befindet ſich demnach in dieſem Salze im 
. sridirten Zuſtande und iſt daher f chw efelfaures 
- Quedfilberoripul, und dur den Zufag: an 
Saͤure, wie oben angeführt worden, ſchwef eb 
ſaures Auedfilberoridul mit Uebefäuf 
von Säure. | 
h Nach Fourcroy enthalten 100 Theile: bes 
- gefättigeem ſchwefelſauren Quedfibers " 
I 8 Quedfilberoridul, 
12 Schwefelſaͤure, 
5 ___5 Bajler, % 


Ton 


Mach Braamceamp und Signeira Dit. 
beſteht diefes Salz us: | 
63,8 rothem — lberoxid, wobet eiarrh 
and Wolff ein ? machen. 
31,8 Schwefelſaͤure, — | 
4,4 Waſſer, Se u De di 
100,0, GR; — 
Das opidirte — kann alle — an⸗ 
gefuͤhrte Verbindungen eingehen und. wiazbag; mit 
dem Marimum von Sauerſtoff verbundene Metall | 
mit der Schwefelfäure, Salze mit einem Säure 
üuͤberſchuß und mit einem Ueberfchuß der Baſis bil⸗ 
- den; es kommt nur darauf an, daß man das 
Queckſilber mit einer geringeren Men e Schwefel⸗ 
faͤure, ungefähr mit der Hälfte, dem — nach, 
behandelt, und die Miſchung von Feuer nimmt, 
fobald das Queckſilber den metallifhen Zuftand' 
verloren hat. Diefe Salze find ihren Eigenfchafs 
ten R a0), noch gehdris unterſucht n worden. 


Die 
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Die Alkalien bewirken in’ der. Aufidſung des 
heſaͤttigten ſchwefelſauren Queckſilbers einen ſchwarz⸗ 


grauen Niederſchlag. Wendet man Ammohium 


en, fo fällt ein meniger ‚häufiger Miederfchlag ‘zu 


- Boden, indem. ein dreifaches, aus Duedfilber, 
‚Schmwefelfäure und Ammonium beftehendes. Salz 
gebildet wird, dag zum Theil in der Fluͤſſigkeit 


aufgelöft bleibt, zum Theil niederfaͤllt. Der Mies 


derſchlag zeigt fih nur dann, wenn Fein Ueberſchuß 


von Ammonium vorhanden iſt, welches jenes Salz 
aufgelöft en. —— 

Wird der Niederſchlag dem Sonnenlichte au 
geſetzt, fo wird er zum‘ ei zu metallifhem Queck⸗ 
fiber Hergeftellt, zum Theil bleibe ein graues Puls 
ver zurud, welches jenes dreifache Salz if. Das 
Nirandrium! zerlegt unter den angeführten Umftäns 
den nur einen Theil des ſchwefelſauren Queckſilbers, 
deſſen Oxid es in den metallifchen Zuffand zurück 
führt; mit, dem nicht gerlegten Antheil des Salzes 
geht es eine dreifache Verbindung ein. 


Bei dem Verdunſten der Fluͤſſigkeit, welche 
diefes Salz aufgeloͤſt enthält, werden Fleine,. viele 


” 


feitige, glänzegde, harte Kruftalle gebildet, von des 
nei fich Sie Kleinften zu einer auf der Oberfläche 
“ ber Fluͤſſigkeit fich anfeßenden, ſchillernden Haut 
vereinigen. Gießt man in bie Fluͤſſigkeit eine große 
Menge Waſſer, fo wird fie milchicht weiß "und 
laͤßt ein weißes Pulver fallen, welches auch jenes 


dreifache Salz iſt. In diefem, wie in dem vor 
hergehenden Fall, wird die Ausfcheidung des drei⸗ 
fachen Salzes dadurch bewirkt, daß ein Theil Am: 


monium, welches daſſelbe aufgelöft enthielt, hin⸗ 


weggenommen wird, In der Slüffigfeit. bleibt et . 


‚was ſchwefelſaures Ammonium zurüc, woraus man 
erfieht, daß eine groͤßere Menge. von letzterem ger 


bildet 


12 


—— Duedfilber gegofjen wird, do. erfolgt an 
faͤnglich ein lebhaftes Aufbrauſen und us entweicht 
Seickgas, weichen durch Die von. dem abgeſchiede⸗ 


v F 27— 


yo 
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bildet werde, - als zur Erzeugung bes eifachen 


Salzes eforbert wird. 


Dieſes dreifache Salz hat einen ſtechenben 
herben Geſchmack, verkniſtert in der Waͤrme und 
. giebt Ammonium, Stickgas, etwas metalliſches 
Queckſilber und ſchweflichtee Ammonium. In 
der Retorte bleibt gelbes ſchwefelſautes Queckſilber 
zuruͤck. Es iſt ferner wenig auflöslich; bie Alkalien 
und die Kalkerde füllen aus feiner Aufldfung einen 
weißen Niederſchlag, welcher gleichfalls ein dreifa⸗ 


4 ches Salz, allein mit einem Ueberfchuß der Bafıg 


Hundert Theile diefes breifächen Salzes, wel⸗ 
ches eine beträchtliche Menge der Grundlagen im 
Verhaͤltniß gegen bie un entpälk, — zuſam⸗ 
— aus— | 


if. Im Sonnenlichte ſchwaͤrzt ſich biefer Nieder⸗ 
ſchlag und wird zu metalliſchem neckſilber hergeſtellt. 


39 Queckſilberoxid, | 
33 Ammonium 0.5000 
| I N, — F 
Waſſer, 
100. 
Auch wenn Kiel auf — ſchwe— 


nien Duetffütberarib ‚bewirkte Zerfegung. des Ammo⸗ 


N 
"ul 


niums — — wird. Das Lueckſilber: fälle. zu 


Beden, während..in. ber Aufldfung bas dreifache 


Salzvefindlich iſt. 


Gießt man zu Dir Aufdſung bes. ſauren 
ſchwefriſauren oxldirten Queckſilbers in Waſſer eine 


as von aͤtzendem fd fo entſteht 
Zeig ; Miederſchlag, ‚mem. Auflbfengsmaffer genug 
vorhanden Hk,-: indem Inden hit — EMMA 
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- auflögliche- Sulz verwandelt wird, das ſich beim 
Vrerdunſten des Waflers kryſtalliſirt und beim Zu⸗ 
gießen von Waſſer eineg weißen Niederfchlag giebt, 
| uͤttet man Ammonium zum Turpeth, fo 
verwandelt fich dieſes in ſchwarzes 
Queckſilberoxidul und es bildet ſich eine kleine 
Menge bes dreifachen ammoniſchen Salzes, bas 
durch ein Uebermaaß von Ammonium von erfferem - 
licht gefchieden werden kann. — 5— 
In der Medizin wurde das ſchwefelſaure 
Queckſilber von Robert James, Werlhof, 
Darluc und Tiſſot gebraucht. Die Wirkungen 
geringer Gaben find zu ı bis’3 ‚Öranen —* 
Wenig henutzt, nicht fattfam gepruͤft, find Urſachen, 
es für entbehrlich zu halten; fagt Moͤnch. 
Ueber das fchwefelfaure Queckſilber fehe man’ 
ndch folgende Schriften naht =». ME 2 
Bayen, in Rozier's Jourti.-de Phys. T, VI, p. 
487 et auiv. (überfeßt in Crell's Beiträgen, Ser 
Bd., S. 364.). — Te RER wi 
Fourcroh, Annales:de Chimie, T. %,p. 293 et 
sauiv., und Syst@me- des connoiss. chim., T. 
V; p. 310 et suiv. Auszug vor F. Wolff, ater 
Bd., S. 222 u. t.. ae ea 
Braameamp wid Siqueira Dliva, in bei Ann. de 
Cuuimie, T.LIV, p. 119, 120 (überfeßt ir neuen 
allgem. Sournalder Chemie, SterBb:, ©r641, 642). 
I B. Trommsdorff's Verſuch eines praftifchen 
.Handbuchs für Die Queckſilberpraͤparate und deren 

| Anwendung in den Krankheiten. Jena, 1808. 
Macquer's chymifches Wörterbuch,‘ nat der -:afen 
Ausg. uͤberſetzt von Levnhardi, Ster Th., ©. 19 u. f. 

Kaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, ‚Aber 

Bd, ©r 747 % WE Fan ei u EN 

John's Wörterbuch der allgeni.. Chemie, ater Bd., 
ıfte Abtheilung, ©, 192 u. fe... P * 

, Sahweflichtlautres Ouechjilberfalg, 
ſchweflichtſaures Queckſilber; Hydrargyrum 

HK ) a 


sul- 


I 


\ 
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: sulphurosum; Fr. Sulßte de Mercure. Ba 


\ \ 
! — 


das metalliſche Queckſilber die Schwefelſaͤure ſo⸗ 
weit zerſetzt, daß fie dadurch in ſchweflichte Saͤure 


verwandelt wird;"fo ergiebt ſich hieraus, daß eine 
Velrbindung der Schwefelſaͤure mit dem metalliſchen 
- Quedffilber, nicht gut möglich iſt; bringt man bie 
- Säure hingegen mit dem tothen Queckſilberdrid in 


Verbindung, fo wird das Orid fogleich milhwäß, . 
es entbindee ſich Wärmeftoff und ver Geruch nad; 


ſchweflichter Säure wird zerſtoͤrt. Wendet man 
die Saͤure in nur geringer Menge an, fo Biber 
ſiich ſchweflichtſaures Aurdfilber; nimmt man eine 


größere "Menge. Sänre, fo wird das Queckſilber 


hergeftellt und in der Fluͤſſigkeit findet man 


Schwefelfoͤure. 


i. Klaproth und Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, 4ter 


Bd., ©. 78% : din 
':95) Vitriolfaures Queckſilberſalz, f. den 


Artikei Thmwefelfaures Duedfilberfalz, 
oben, ©. 120. | 2 


. 


26) YVVafferbleyfaurcs Quecfilberfatz, 


molybdaͤnſaures Queckſilberſalz, waſſerbley⸗ 
ſaures Queckſilber; Hydrargyrum molybdae- 


nicum; Fr. Molydate de Mercure, ein weißes, 


“in 600 Theilen Waſſer auflösbares Salz, welches 
durch Vermiſchung der Quedfilberfalze mit molyb⸗ 


daͤnſauren Neutralfalzen darzuſtellen iſt. Be 
: 97) Weinfteinfaures Queckſilberſalz, wein⸗ 


ſteinſaures Quechfilber; Hydrargyrum tarta- 


zicum; fr. Tartrite de Mercure, f, auch ben 
Art Queckſil ber, Th. 119, S. 420 uU. .- 
Hier zur Ergänzung jenes Artikels noch fol⸗ 
gendes: Wenn man in eine geſaͤttigte Aufidſung 
Des Queckſilbers in Salpeterfänre reine Weinfteins 
‚fänre fchüttet, oder wenn man ‚Auflöfungen. des 
-wänfteinfauren Kali .oder bes gereinigten Weinſteirs 
Pe; —* ober 
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ther bes Seignetteſalzes in eine gefättigte Nufldfung 
des Queckſilbers in Salpeterſaͤure gießt, wird dieſes 
Salz gebildet. e Pan Er A 
| —* n Paͤcken erhielt weinſteinſaures Queck⸗ 
ber, als er zu einer Aufloͤſung von 30 Theilen 
enden Sublimär in Waſſer, 17 Theile reine 
einſteinſaͤure ſchuͤttete und der klarbleibenden Auf 
1öfung 18 Theile kohlenſaures Kali zuſetzte. Die 
Riſchung wurde erſt gelb, nachher wieder klar und 
hell und ſetzte beim Verdunſten weinſteinſaures 
— ab, welches dadurch gebildet wird, daß 
das Kali die Säure bes aͤtzenden Sublimats fäts 
Kget und das abgefchiebene ueckſilber wieder von 
der Weinſteinſaͤure aufgeldft wird. Klaproth 
und Wolff zweifeln daran, daß das Salz, welches 
Navier, ſ. Th. 119, S. 421, durch Kochen von 
Queckſilberoxid mit Weinſtein und Woſſer erhielt 
und welches ſich mit Leichtigkeit aufloͤſt, weinſtein⸗ 
ſaures Queckſiiber iſt fondern vielmehr in dreifa⸗ 
es, aus Weinfteinfäurs Kalt und Queckfilberdxid 
beſtehendes Sal  . U 
Die kauſtiſchen Alkalien fällen die Aufldſung 


| 1 7, S. 7 u T j . ER an 
Wiegleb's Unterfnchungen der Aldhimie, ©. 338, 
Leonharbi, in Machucues chymiichen Worterbuche, 


gg rt, Enc, CXXxXiV. Che 3* BE 28) 
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— 


— 
a8) ditronenſaures Queckſilberſalz, zikro⸗ 
nenfaures; zitronengeſaͤuertes, zitronenſaͤure hal⸗ 
tiges Queckſilber; Eiydrargyrum curaaum; Sr. 


Cirate ou Citronite de Mercure, Citronite 


Mercurial, Sal citronien de Mercure, Das 
metallifche Queckſilber wird nicht von der Zittos 


- nenfäure angegriffen, bringt man leßterg aber "mit 


dem rohen Drid biefes Metalles in Berührung, 
fo erfolgt. ein Aufbraufen, das Drid wird‘ weiß 


und. verbindet ſich mit der Saͤure zu einer Maſſe. 
Das durch dieſes Verfahren gebildete zitronenſaure 


Queckſilber hat einen metalliſchen Geſchmack, iſt 

aber. im Waſſer ſchwer aufloͤslich Bei der Des 

ftillätion deffelben . geht Cffigfäure und Kohlen 
fäure über, und dase Metall wird. reducir. 

Bauguelin, Journ, de la Societ. des Pharma: 

„ ciens, T. I, St. X (überfeßt in Trommsdorff's 
Journal der Pharmacie, 7ter Bd., ıfles St.). 


29) Zuckerſaures Quechfilberfalz; Hydrat- 
eyrum Saccharatum, f. den Art. Fleefaures 


 Quedfilberfalz oben, ©; 93. 


Satz (U uecfüberfedativ.), ſ. oben, S. 88, bo⸗ 


raxſaures Queckſilberſalz. 


— (Quell⸗), wird das gemeine Kuͤchenſalz ge | 


76©. 254 u. f, und Th. 133, ©, 80 u. fi und 
; * 


— (raffinirtes), gereinigtes Salz, gelaͤutertes 


— (Rahm), f. Th. 133, S. 190. | 
— (reines), Sal purum, ein von ‚allen. fremdarti⸗ 
gen Theilen gereinigtes» Koch» oder Kuͤchenſalz; 


nannt, weil, man daſſelbe aus den Salzſoolen, 
Salzquellen gewinnt; ſ. den Art, Balz und 
Salzfiederey, Th. 132, ©. 258 u f. Ä 








Salz, fe Salz und Salzſie derey, Th. 1%, 
©. 198 u. f. 


ſ. auch den Art, raffinirtes Salz . i 
Salzʒ 


N . p N 
x * 4— - 


Seh (Ried). Salz (ſauerkleeſ. Mittel»), 151 


; (Ried; s), ‚Sal odorum anglicum, f. Th. 103, | 


360. 
= Rsehr), getäultes Salz, Alka i ‚volatile, eine 
Benennung: des fhühtigen Harnfalzes oder 


des- flüchtigen Alfali oder Laugenfalges, 


ſ. diefeg, Th. 66, ©. 160 u. f. 


— (Aufjifbes), f h. 132, ©, 239 u. fı, Th. 


133, ©, 188, “ | 


— (Ruß); Sal fulginis, iſt ein wahres Alkali . 


volatile. oder Ammonium, welches man durch 
eine trockne Deftillation des Ofenrußes, vorzüglich 
wenn er mit "einem gleichen Gewichte Kreide gen 
mifcht worden ift, gewinnt. Es ift aber uneein, 
wei es mit vielen empyreumatiſchen Del: Theilen 
bes Rußes burchbrungen ifl. | 

— Galmiak⸗), f. Th. 131, ©. 247. , — 

— (Salpeter»), ſ. daſelbſt, S. 69% 

(ſalzſautes), Salzſaͤure. Da die Salzſaͤure nur 
im fluͤſſigen Zuſtande vorkommt, ſo wird ſolche 
unter ihrem Namen und unter Saͤure ab ge⸗ 
handele werden; eben fo die oxidirte und über« 


dridirte Salzſaͤure. Auch ee 
as 


die Eigenſchaften der Salze, die fie mit: den 
fen darſtellt, angeführt, - J — 


= (Sauer:), ſaures Salz, ein Name der Salp 
fäure, f. diefes; auch das Knallſalz, f x 


133, S. „691, führt diefen Namen. 
= (Sauerkieer), f..den Art. Kleeſalz oder Salz 
Klee), Th. 133, S. 673 u . . 
Gauerkleemittel⸗), ſauerkleeſaures Mittel⸗ 
ſaiz, ſ. den Art. Mitteiſalz, Th. ge, ©. 166, 
= (fauerBeefaures), |. Fleefaures Salz ober 
Sal; —— Th. 133, . u. f. 
= (fgnerkieefaures: Mittel⸗), f. den 
(Ganerfigemiteel), 2er 
J at Br 


D 


4 


u 
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Salz (Sauerkleefi'ber :),.f. den Art. Sitberfals 

in diefem Regiſter. f 

— (Sauerkleeſpießglas⸗), f. Fleefaures Anti, 

. moniumfalz 3%. 133, ©. 246. 

— (Sanerkleewißgmuch-), f. den Art. Wiß muth⸗ 

ſalz in diefem Regifter. | 

— (fautes). [ oben, Salz (Sauer) 

— M(Sapydſchuͤtzer). Sedutzer Seidliger, Sals; 
ſ. den Art. Bitterſalz, X. 133, ©. 274. 

— (Schaum), ſ. %h. 133, ©, 190, und den 

Art. Strandſalz oder Salz (Strand), wer 

& an x < 24 € Ad 
— chiefer), ſ. Th. 133, ©. 194. | 

= difben ), eine Art des — 

f. diefes, &h. 133, ©. 489, * 

— cſchleimtaures), milchzuckerſaures Gals 

. Wilhzuderfähre, Schleimſaͤure; Acidum mu 

gosum s. Saccholacticum; fr. Acide muqueux,' 

Acide saccholactique, f. den Art. Milch, % 

90 S. 366». f. Zur Ergänzung jenes Arti⸗ 
kels hier noch folgendes: Scheele war der Erſte, 
der auf diefe Saͤure aufmerkſam machte. Er 

ſtellte naͤmlich im Jahre 1780 Verſuche mit dem 

Milchzucker an und behandelte denſelben auch mit 

| Salpeterfätiee,. um zu fehen, ob derfelbe. unker bie, 
= fen Umſtaͤnden eben fd, wie der Zucker, Kisefäure 

‚geben: würde, Zu vem Ende fchüttete er auf 
2Unzen ’depülnerten Milchzucker in einer geräw 

‚migen Retorte ra Unzen verduͤnnte Salpererfäurt 

und ſtellte die Mifchung. in ein Sandbad. 

.. erfolgte ein ſo lebhaftes Aufbrauſen, daß :er ‘ge 
De « er Aue re aus dem — zu 
nehmen,' Bis Die Bewegung naͤchgelaſſen hatte. 
Die fich entwitkelnden a 

braufen verurſachten, waten kohlenſaures Gas und 
Salpetergas. Nachdem die Mafle ruhig gewör 

ee x RAS: den 
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i ° 
ben war, feßte er die Deftillation fort, bis bie 
Miſchung eine gelbe Farbe harte. Da fih nach 
einigen -Jagen in ber Fluͤſſigkeit Feine Kryftalle 
jeigten, fegte er noch 8 Unzen Salpeterſaͤure zu, 
erneuerte bie. Deftillation und fuhr damit fo lange 
fort, bis. die gebe Farbe, "welche beim: Zugießen 
der Salpeterfäure verfchmunden war, wieder zum 


l 


Vorſchein Fam, die in der Retorte befindliche Fluͤſ⸗ 


figfeie enthiele ein weißes, Pulver, imd als fie . 


falt murbe, war fie ganz bil, Sie wurde mit 
Baffer verduͤnnt und filtrirt,, wo dann dag weiße 


Pulver auf dem Filtrum zurigf biieb, - weiches‘ _ 


ausgemafchen und getrocknet 73. Drachıne wog. 
Dieſes Pulver erhlelt von den, Th. 90, ©. 366 
genannten Chemifern ben Namen Milchzuders. 
fäure, weil es bei der Unterfuchung fi ganz 
wie eine Säure verhielt und ſich auch von ben 
befannten Säuren in ihren Eigenfchaften unterfchieb, 
Uebergießt man einen Theil ITragantgummi 
ober eine andere Art Gummi in einer Retorte 
mit zwei heilen Salpeterfäure, erwärmt bann bie 
Miſchung bie etwas Salpetergas und Fohlenfaus 


res Gas uͤbergeht und läßt fie dann Falt werden, fo 


ſcheidet ſich ein weißes Fr ver aus, welches, wenn 
es durch das Filtrum geſchieden un! ausgemafchen 
wird, fi von der aus dem Milchzucer erhaltenen 
Säure nicht unterfcheidet. Da die Gummiarten 
hei der Behandlung mit Salpeterfäure die Säure 
gleichfalls und in fo reichlicher Menge geben, fo 
hat Fourcroy dieſelbe Schleimfäure genannt, 
Bertholler erklaͤrt fih gegen dieſe von 
Fourcroy gewählte Benennung der Milchzucker⸗ 


fäure. Seine Gründe find folgende: Weil die - 
Gummiarten nicht ausfchließend biefe Säure lies 
- fern, indem ber Milchzucker offenbar eine zucker⸗ 


attige Subſtanz ‚ft; weil ferner nicht ‚alle Gum⸗ 
ah 3 miar⸗ 
\ 


4 
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miarten dieſelbe geben; ſie auch aus dem Gumm 


Tragant in reichlicher Menge erhalten wird, waͤh 


rend das arabiſche Gummi faſt gar nichts davo 
liefert. Die Benennung ſchleimichte Saur: 


‘(Acide muqueux), welche ihr Fourcroy eigem 


lich gegeben hat, findet er aus den Gründen fer 
ner unpaffend, weil die Endlgung eux, ben be 
ber chemifchen Nomenflatur angenosnmenen runs 
fößen zu Felge, die Eigenfchaft eines Höhere 
Drigenifationsgrabes vorausfegt, mofür es "jebod 


an den erfordgglichen Beweiſen fehle. 


Die Schleimfäure erfcheint als’ ein. wel — 


ſandiges Pulver von ſchwachſaurem Geſchm 


und knirſcht etwas zwiſchen den Zähnen. Si 
wird nah Scheele von 60 Theilen Fochenden 


Waſſer aufgelöft; nah Hermbſtaͤdt und Mo 
veau find hingegen 80 Theile Waſſer erforder 
‚ id, um einen Theil dieſer Säure aufzulöfen. 


Beim’ Erfalten der Auflöfung fcheidet fich der 


vierte Theil ber aufgelöften Säure in Kryſtallen 
‚ob. Kaltes Waſſer nimmt nur. etwas von biefen 


Säure in fich. Ä . 
Die gefättigte Auflöfung der Schleimfäure 
bat einen fauren Geſchmack und roͤthet die Lack— 


mustinktur. hr fpecififches Gewicht beträgt be 
einer Temperatur von 54 Grad Fahr. 1,0015. 


In der Hitze wird diefe Säure zerſetzt. Bei 
Der trocknen Deftillation liefert fie Eohlenfauree 


Gas, Fohtenftoffhaltiges Wafferftoffgas, eine braun: 


liche faure Fluͤſſigkeit, welche in der Ruhe Froftak 
liſirt und etwas Del von blutrother Farbe, dag feharf 
und kauſtiſch iſt. Jg der, Retorte bleibe ein 
große Menge Kohle zuruͤck; dann finder fich auch 
außer den angeführten Probuften, ein Sublimai 
in Geſtalt brauner Nabeln .oder Blätter ein, welch 
beinahe wie Benzoeſaͤure riechen. Es wird" nun 


nod 


ı 
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noch aus ben ferneren Derfuchen hervorgehen, ob 
diefes Sublimat unzerfeßte, oder, was wahrfeheins 
- licher -ifl, mobdificirte Schleimfäure fey.. . : 
-. Wird. Rali gu. der. überdeftillirten fauren 
Fluͤſſigkeit gefeßt, fo .bemerft man, wenn die Mi: 
(hung erwaͤrmt wird, ven. Geruch nach Ammo⸗ 
rum. Hieraus. geht. hervor, daß ber Stickſtoff 
einen Beſtandtheil diefer Säure ausmacht. Die 
äbrigen Produfte zeigten an, daß auch, Kohlen: 
ſtoff, Waflerfloff und Sauerftoff unter die Bes 
——— dieſer Saͤure zu rechnen ſind. Das 
erhaͤltniß dieſer Beſtandtheile iſt jedoch nicht 
ausgemittelt worden. Ihre Miſchung fol ſeyn;? 


Gay⸗Luͤſſae Berzelius 


Kohlenſtoff 23,69 34,164 

Sauerſtoff 6269 60,818 
Waſſerſtoff 3,6 5018 

10000 100,000 Sr: 


In Hinſicht der Sublimation bemerfe Sch e’ele, 


daß fich diefes Salz darin verhalte, wie eine 


Miſchung von. Benzoe und Guccins ober Bern 
feinfäure und löfee fich leichter in Weingeiſt, als 
Waſſer auf. Nah Trommadorff unterfcheibet 
es fih nicht von der Bernfleinfure. -. 
Die Schleimfäure gehört zu den Säuren, 
. welche nicht als folche in dem Milchzuder, dem 
| mmi sc. enthalten. find, fondern die erft. waͤh⸗ 
end der Operation gebildet ‚werden. | 


Hermbſtaͤdt giveifelte an der Eigenthümliche _ 


keit dieſer Säure, f. den oben angeführten - 

Theil, S. 368; allein er gab .fpäterhin feine ge— 

faßte Meinung ſelbſt auf. Einer neuern Behaup—⸗ 
tung Hermbſtaͤdt's, daß dieſe Säure fertig ge: 

Vilder, einen fleten Gemengtheil in, bielen Säften 

— — des 


f 
oa 
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* 


des thietiſchen Koͤrpers ausmäche, fehlet noch die 


verſprochenen Beweiſe. 


Die Verbindungen dieſer Säure‘ mitt Ben 
falsfähigen Grundlagen find noch — unterſucht. 


Aliles, was von ben ſchleimſauten Salzen bekannt 
geworden iſt, verdanken wir den Bemuͤhungen von 
Scheele. | — 


zuckerſaur es ha ce 
S. 232, hat einen ſaͤuerlichen 
wird im euer zerfeßt, 


= 


Das ſchleimſaure Ammonium, ſ. milch⸗ | 
‚ 3%. 133, 
eſchmack und 


Das ſchleimfaͤure Kali, ſ. den erwaͤhnten 


heil, ©, 607; auch den Art. Mitch, Th. 90, 
— S. 367. 4 * 


Das ſchleimſaure Natrum, ſ. oben, milch: 
zucker ſaures Natrumſalz, ©, 43.. | 
- Aus der Salpeterfäure und Ealzfäure ſchlaͤgt 
bier ES chleimfänre die Barytetde, Kalkerde, Talk⸗ 


erde und Maunerde nieder, nicht aber aus ber 


Schwefeliäure, Auf die Metalle ‚im metallifchen 


Zuſtande wirft die Echleimfänre Faum merklich; 
. allein‘ mit. den Metalloriden verbunden, entfteben 


im Waſſer ſchwer aufzuldſende oder ganz unauf⸗ 
lodliche Salze, Salpeterſaures Silber wird don 


der Schleim aͤure als ‘ein weißes Pulver gefällt, 


eben fo das falpeterfaure Queckſilber und Bley; 


fehwefelfaures Eifen, Kupfer, Zinf und Mangas 


nes, fo wie fälzfaures Zinn und Queckſilber wer⸗ 


# 
. 


” 


den von "diefer Säure: nicht zerlegt; Talzfaures 


J Bley wird aber niedergeſchlagen. Die Neutral⸗ 


ſalze, welche die Schleimſaͤure bildet, zerlegen alle 
metalliſche Aufloͤſungen. Die uͤbrigen, hier nicht 
namentlich — Salze, welche die Schleim⸗ 
Hure oder Mucchzuckerſaͤure mit ben verſchledenen 
u. und Metallen bilder, fehe man in dieſem 

Regtſter nah, a —— 

| u Scheles 


. 








—2 
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Cal (ſchleimſaurech. 267 


Sohhrelrd phyſ. chem. Crfriften, ater Vd.S. 261 u. ſ. 


Derſelbe, in den neuen bhandiungen ber Schwedi⸗ 
ichen Akademie der Milfenfchaften, 1780, ıfler- 
Bd., ©. 257, 1784, ©. 287; hierdns in Crells 
Entdedungen, Ster Bd., ©. 146, 184. 

Eineyclopedie methodique, Chimie, Tu I p. 285 
et suiv. 

Statique chimique, ade Part, P- 135. 

Kourcroy, Systäme des connoias. chimique, Vol, 
er p. 196 (überfegt von Br. Wolf, Ster Bbd., 


—z Syftem. Grundriß der ‘a em. e⸗ 
9 rimentalchemie ꝛc., 2ter Bd, ©. 352, % * 
Trommsdorff's Jeurnal, — Bd., Iſtes St, ©, — 


WVaugquelin, in den Ann, d’hist. natur. T. X 


 Cüberfeßt_ von John in Schweiger’8 Journal). 
Laugier, in Gilbert’ 6 Ennalen, 1812, 2ter ®d., S. 228. 
Berzelius, im neuen Journal für Chemie und Vhy⸗ 
fit, 12ter Bdo., 3tes Heft, 1814, ©, 301. . 
. Boy» Lüffac und — in den Recherches Phys. 
"chim, Vol, 11, ,Pp- 
Baprott, en Bell Semi, Worterbuch, ter 
Bd., ©. 597 u. f. 
John's der allgem, Ehrmie ‚ ser Bd, 
| — Abtheil., S. 148 u. f. 


Was das — ſchleimſaure Si 
ober die brandige Schleimſaͤure, Acidum 
pyro-mucosum; Fr. Acide pyro-muqueux, ans . 
betrifft, fo erhaͤlt man »iefelbe, wenn man Zuder, 
Honig, arabifches Gummi oder einen andern Pflan⸗ 
zenſchleim einer trocknen Deſtillatidn unterwirft. 
iſt eine rthliche ſaure Fluͤfſigkeit, welche man 


‚ehemals das ſaure Pflegma oder den ſauren Geiſt 
desjenigen Koͤrpers, aus welchem ſie erhalten wurde, 


nannte. Guyton Morveau nannte dieſe Saͤure, 
da ſie auch bei der Deſtillation des Syrubs er 
halten wird, Acide zirupeux (Sprupsfänre), 
Die Verfaſſer der neueren franzoͤſiſchen Romen⸗ 
klatur gaben ihr den Namen And ‚branbigen 
3-5 u ms. 
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138 Salz (chleimſanres). ae 


- " Schleimfäure, welcher; fo ‚lange fie für. eim 
eigenthuͤmliche Säure’ gehalten wurde, dem Ur 
fprunge berfelben angemeflen war. Be 

Diefe Säure erſcheint ftets im flüfftgen: Zu 

- flande; fie. iſt weder mehr noch weniger flüchig 
als -Wafler, man Fann fie daher durch Deftille 
tion nicht von demfelben trennen; auch) läßt fie 
ſich weder in einen gasförmigen, noch feſten Zu⸗ 
ftand verfegen. Ihr Geſchmack ift ftechend; fauer und 
empyreumatiſch. Im Geruche ähnelt fie den Rüben, 

dem Kettige oder den geröfteren bittern Mandeln, 

| Bei einer hohen Temperatur wird fie zer 

- feßt und es werben Fohlenfaures Gas und: Wafer 
gebildet. Bei der Deftillation aus einer Retorte 
Jaͤßt fie ſtets einen Fleck zuruͤck, welcher Kohle 
iſt. Setzt man fie der Froftfälte aus, fo wird 

fie. etwas Foncentrirter, indem ein Theil Waſſer 

hinweggenommen wird. Die Haut wird von ih 
roͤthlich oder orange‘ gefärbt und dieſer Fleck ver 
ſchwindet nicht eher, ale big die Haut erneuert wird. 

Gren und Weſtrumb erflärten dieſe Säure 

fuͤr Feine eigenthuͤmliche Säure, ſondern für eipe | 

. Yufammenfegung, weiche größtentheils aus Eſſig⸗ 
fäure und mehr oder. weniger Kleefäure oder Wein 
fteinfäure befteht, da nämlich das Berhälenig ber 
legteren zufällig if. Wurde die Säure mit Natrum 
gefättiget, und. die erhaltene Verbindung durd 
Schwefelſaͤure zerfeße, fo. unterfchieb ſich die abs - 
gefchiedene Säure nicht von der. Effigfäure, auch 
konnte fie Lowitz in kryſtalliſirte Eſſigſaͤure ver⸗ 

Wwandeln. Fourcroy und Vauquelin haben 
- . bie früheren Behauptungen ber deutſchen Chemiſten 
vollfommen beftätiget. "Sie: fättigten die bei der 
Deftillation des. Zuckers erhaltene faure Fluͤſſigkeit 

mit Kafferde, verdunfteten die Auflöfung zur Trockne 

und behandelten. fie dann in einer Retorte mit 
De re ee... 


— Tin 








q 


Pa 
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Sol (ſchmelzb. Harn⸗). Sal (Schnee): 1 39 | 


ſchwacher Schwefelfänre. Es ging eine faft weiße, 
wenig gefärbte. Fluͤſſigkeit über, die einen ao 
denen Eſſiggeruch hatte und, mit Kali gefättiget, _ 
eſſigſaures Kali gab. Die Farbe diefes Salzes . 
hatte, zwar eine fehmußig graue Farbe, köfete man . 
daſſelbe aber noch einmal auf und filtrirte es durch 
KGohlenpulver, fo lieb das Die Farbe verhrfachende 
ODel zuruͤck und es wurde ‘ein ungefärbtes Salz 
erhalten... Entband‘ man aus biefem Salze aufs 
Meue durch Schwefztfäure die Säure, ſo war fie 
ungleich reiner und von reiner Effigfäure niche . 
verſchieden. Diefen Berfuchen zu Folge erflärten 
die eben genannten Chemiften die brandige Schleim: . 
fäure für ‚Effigfäure,- die mie empyreumatifchem 
Kali verbunden ift, das bei Zerfegung: ber ange .- 
führten Subſtanzen durch "Feuer zugleich mit der 
figfäure gebildet wurde. —. 
Auch durch Syntheſis ſuchten fid ihre Ber 
hauptung zu bewähren. Sie deſtillirten Effigfäure 
mit dem aus Gummi erhaltenen empyreumatifchen 
Deleund fanden fie, nachdem die Miſchung mit Waf- 
fer verdünnt worden war, der brandigen Schleim: ' 
fäure völlig gleich; auch wenn Effigfäure mit einis . 
geh Tropfen des empyreumatifchen Deles gefchäts 
telt wurde, erhielt fiedie Eigenfchaften jener Säure, 
Grew’s ſyſt. Gandbuch der Chemie, 3te. Aufl. 2ter 
| MWekrumb, in feinen Beinen phyſ. chem. Abhandluns - 
-gen, 2ter Bd., ıfled Heft, S. 350 u. fi 
Fourcroy und Vauquelin, Ann. de Chimie, T. 
V, p. 161 et suĩv. (überfeßt in Zromms- _ 
dorff’3 BER ber Pharmacie, gter. Bd., ©, 
269 1. f. m — 
Klaproth und Wolff, chemifches Woͤrterbuch, Ater 
| du, ©. 602: u, f. ee a en ' 
Salz (ſchmelzbares Harn⸗), ſ. Ih. 133, ©, 522, 
— (Schnee), ſ. Th. 66, ©, 162, — | 
| Sal 


J 


) 


} 
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130 Sal (fand Bay). alı (ihweel) 


Salz (ſchwarzes Bay), f &h. 139, ©. 217 
EGSchwejel⸗), flͤchtiges, fluͤchtiges Vitriolſalz 
f Satz (ſchwefelſauſaures). Be 
— (Schwefelmittel), fehwefelfaure Mittelſalze, 

f. den Are. Mittelſalz Th. 92, S. 19. | 
— (ſchwefelſaures), Schwefelſaͤure. Da die 
Schwefeifaͤure nur im fluͤfſigen Zuſtande vor 

kommt, fo wird dieſer Artikel unter Schwefel | 
-faurg, ſ. dieſe, abgehandelt werden. -— 
Die ſchwefelfauren Salze, Sala sul- 
ehe oder diejenigen Salze, welche durch bie 
€ 


erbindung der Schmefelfäure mie den Alkalien, 
reden und Metallen oder vielmehr metallis | 
ſchen Oxiden gebildet werden, haben folgende 
Eigenfehaften: | —— 
ie‘ metalliſchen ſchwefelſauren Salze ſind 
durch Hitze zerſetzbar. Die Refultgte davon find 
von ber. Verwandſchaft der Metalle zu ber Schwer 
felfäure abhängig, Diejenigen, in welchen gs mut 
“ wenig verbichtet. jft, geben bei der Deftillation bloß 
— Schwefelſaͤure, diejenigen Hingegen, in 
weichen fie ſtaͤrker zuruͤckgehalten wird, und, die. 
unaufloͤslich find, geben fehweflichte Saure und 


5 Bauerfloffgas; endlich diejenigen, welche mit, beit 


‚oben genannten uͤbereinſtimmen, aber. faner und 
aufldslich find, geben Schwefelfänre,, ſchweflichte 
Säure und Sauerſtoffgägg.. 

Die fchwefelfauren Salze mit einer Erde, als 

Bafls, bie von Mater einen Saͤureuͤberſchuß ha 
ben, find durch's Feuer zerſetzbar und gebeh Schwer . 

felſaͤure, Sauerfloffigas und fehmweflichte Säure. 

Die alfalifchen neutralen (chwefelfauren Salze 
werben in der Hitze nicht jerfeßt, das fehmefellaure . 
Ammonkun ausgenommen, ſobald fie aber- kryſtal⸗ 

liſirbare Salze mit einem Saͤureuͤberſchuß — die 

— Säure 


“. 





— 


| 


| 


"beit, geben Schwefe 
: te Säure, Sn 
,. Die meiften ſchwefelſauren Salze find im Al⸗ 


Pi 
J % 
[4 


Salz (ſchweſtichtſaires). ag 


Slure verbiägten und ihre Fiiffigfeit verminbern Yan ⸗ 


nen, fo wird ein Theil ber uͤberfluͤſſigen Säug- in 


SEauerſtoffgas und ſchweffichte Saͤure verwandelt. 


Die ſchwefelſauren Salze, weiche man in ver 
Hitze mit A oder Borarfiure behan⸗ 
ſaͤure, Sauerſtoffgas und ſchwef⸗ 


kohol auflöstih. Schuͤttet man dieſe Fluͤſſigkeit 
in. bie waͤſſrige Aufldſung derſelben, fo werden fie 


krhſtalliniſch ausgeſchieden. Troͤpfelt man Baryt⸗ 


waſſer, ober die Aufldfung eines Baryterde halten 
ben Salzes in bie Auflöfung eines fchwefelfauren 
Salzes in Waſſer, fo erfolge ſogleich ein haͤuft 

weißer Niederfchlag, "der in Salpeterfaͤure und & 
figfäure unauflöstih if." | — 


Klaproth und Wolff, chemiſches Worterbuch, ater 
VBd., &, 696, 


⸗ 


Salz (ſchwefchtſaures, ſchweflichte Säure. 


Die ſchweflichte Saͤure kommt nur in einem gas⸗ 
foͤrmigen Zuſtande vor und kryſtalliſirt daher nilht; 
fe den Art. ſchweflichte Säure » — 

Die ſchweflichtſauren Salze, Salia sul- 


| irre oder diejenigen Salze, welche durch die 


erbinbung ber Schwefelſaͤure mit den Alkalien, 


Erden und metalliihen Driden gebildet werben, 
. "werden am ae durch folgendes Verfahren, 
welches Berthollee und nachmals Fourcroy 


und Vauquelin befolgt haben, dargeſtellt. Man 
entbindet die fchweflichte "Säure" aus ber Schwe⸗ 
felfäure burkh Queckſilber, Teitet aus der die Mi 
ſchung -enthaftenden Retorte eine Nöhre in eine 


‚ Feine mit. Waffer ‚gefüllte Slafche, damit, wenn 


etnas. Schivefelfdute Abergeführt wird, biefe hier 


gwrruͤckgehalten werbe. Aus dieſer wird eine andere 


Roͤhte in einen Wontfffchen wrarat geführe > 
Es Be en  ) 


- 
[4 


2 Salz (Chnaaden): 


welcher bie- erdigen oder. ſalzfaͤhigen Grundlagen 
entweder aufgeloͤſt oder vertheilt enthaͤlt. Hier ver⸗ 
bindet ſich die Saͤure mit den Grundlagen und 
die Salze kryſtalliſiren zum Theil; theils kann man 
ſie auch durch Verdunſten der Fluͤſſigkeit erhalten. 
| Die fchweflichtfauren Salze befigen folgende 
allgemeine Eigenſchaften: Sie dußern einen un 
angenehmen Gefchmaf, der dem des brennbaren 
Schwefels ähnlih if. — Werden fie ber Luft 
ausaefeßt, fo begüunftiget die Wirfung der Grund 
Sage, welche die Elemente der Säure zu verdichten 
ffrebt, die Bildung der Schwefelfäure, und fie wer 
den in fchmwefelfaure Salze verwandel. Die un⸗ 
aufldslichen fchweflichtfauren Verbindungen erfah⸗ 
ren bieje Veränderung ſchwer, indem die Kohaͤſſons⸗ 
fraft entgegenwirft. — Werben fie erwärmt, ſo 
entweicht ſchweflichte Säure, Waller und ‚dann 
Schwefel, der, wenn der Berfuch in einem offenen 
- Schmelztiegel angeftellt wird, fich entzündet... Ein 
TIheil des Ruͤckſtandes befindee ſich im Zuſtande 
eines ſchwefelſauren Salzes. — Schuͤttet man 
ſie in Salpeterſaͤure, ſo entweichen haͤufige rothe 
Daͤmpfe und die ſchweflichtſauren Salze werben 
in fchtvefelfaure verwandelt. Die oxidirte Salz⸗ 
fäure bringe diefelbe Wirfung, jedoch nur Theil⸗ 
weile, zumege. ar | | 
Klaproth und Wolff, chemifches ‚Wörterbuch, ater 
Bd., S. 767, 768. — 
Salz (Schwererden⸗), Baryterdenfak. Aus 
der Verbindung der Schwererde oder Baryterde 
— verſchiedenen Säüren, entſtehen folgende 
alze: nie Ar ME 
.° 2) Aepfelfaures Schwererdenfals, Aep⸗ 
felſaures Baryterdenfalz, äpfelfaure Schwer 
erde, aͤpfelſaure Saryterde; Baryta — 


* — 
⸗ 





, : ! 
Sol (Schwererden⸗). 143 
FIr. Pommate de Baryte. Wirb Xepfelfäure 
in Barptwaffer gettöpfelt,. ſo faͤllt die äpfelfäure 
Barpterde in Geſtalt eines weißen Pulpers. zu 
Boben.. Nah. Scheele fommt dieſes Satz in 
feinen Eigenfchaften mit ber dpfelfauren Kalk⸗ 
erde uͤberein; ſ. auch ben Art. Mittelſalze, 
Th. g2, ©. 118, —— N 
Scheele's phyſ. chem. Schriften, ar Bd., &. 379 
.. 2) Ymeifenfaures Schwererdenſalz, amei⸗ 
kengeſaͤuertes Schwererdenfals. ſchwererdiges 
Ameiſenſalz, ameiſen aures Baryterdenſalz, 
ameiſenſaure Baryterde; Baryta, formioataz 
Sr. Formicate de Baryte, ſ. auch Th. 113, 6. 
217. Die Ameiſenſaͤure gab mit der Schwer⸗ 
oder Baryterde Bündel baumähnlicher Nadelkry⸗ 
ftalfe, welche an der Luft beftändig, in vier Theis 
Ion Waſſer auflöslih, im Weingeiſt unauflöslich 
und von bittrem Geſchmack waren. In ber Hige 
wurden fie’ dunkel und nahmen eine braune Farbe . 
an, wobei fie einen Geruch, wie gebrannten, Zufs 
fer verbreiteten und eine mit’ Saͤuren flarf brau⸗ 
fende, zum Gluͤhendwerden geſchickte Kohle hinters - 
ließen. Don ben Alkalien wiürbe diefes Sal 
nicht gr cz 
Macquer's chymifches Wörterbuch, nach ber 2ten Ausg, 
‚ überfegt. von Leonhardi, ıfler Ih, ©. 304, 


3) Arfenitfaures Scyhwererdenfals, arfer 
nikſaures Baryrerdehfats.arfenikfaute Schwers. 
oder Baryterde; Terra - ponderosa- arseni-- 
cata, Ponderosa arsenitata, Baryia arseni- - 

cata, Arsenicale Barytatum; Fr. Arsenicate 
de Baryte, Sel arsenical & base de terre 
pondereuse; Engl, Arsenical salt of barytes 
Stel. Sale arsenicale di base di terra. pe- 
sante, - Dieſes Salz wird erhalten, wenn — 
x => >; 7 


a - 


— — 


— — — 
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144 Salz (Schwererden⸗). 


.WBoden. Man. erhält daſſeibe auch, wenn ein 
Aufldſung des arfeniffauren Kali mit ben Aufl 


. 
— 
⁊ 


fire wird dieſes Salz, aber aufgelöft. * Bei einen 


Schmelzen, wird aber nicht zerfeßt. Die Schwo⸗ 
® felſoaͤure zerſetzt dieſes Salz und es wird ſchwe⸗ 


2oica s. benzoinata; Fr Benzoinite a base de 


e- 


. 


ſer etwas fehmwer; .auflöslich, Beim Gluͤhen ver 
fluͤchtiget ſich die Säure aus. benfelben. Schwe⸗ 


bdieſes Salz. S. auch ben Art. Mittelſalze, Th— 


wenn man. fie "mit Benzoeſaͤure und kochendem 
= Waffer zuſammenreibt, auf. 


] 
J 


\ 


Baryt⸗ oder Schwegede in Arſenikſaͤure auflo ſet 
Rachdem die Saͤttigang beinahe beendiget iſt, 
fälle das Salz als eip unaufloͤsliches Pulver 5 














«fungen . ber. falpeterfquren oder falg auren Bary 
erde. vermifcht wird. Diefes Salz iſt im Waſſe 
unaufldoslich; bei einem Ueberſchuß von Arfenik: 


hertigeh Feuersgrade zeige es eine Neigung zum 


— an, od chemifches Wörterbuch Xſtet 
. Bd, ©. I — Du 
"Machuer, a. a. Dr 5ter Bd., ıfter Th., ©. 396, 
an, Bon ie 
4) Benzoefaures Schwererdenſalz, bett 
zoeſaures Baryterdenfals, benzoefaure Baryr 
erde; Terra ponderosa benzoica, Baryta ber. 


terye ppndereuse., Dir Eohlenfaure Baryterde 
uͤſet ſich mit Entwickelung von kohlenſaurem Safe 


| Die an der Luft. be 
ſtaͤndigen 'nabelförmigen Kryftalle, die aus ber neu⸗ 
teolen Aufldſung kryſtalliſiren, find im alten Wal 


felſaure Salze -und die flärferen Säuren. zerfepen 


098, ©, 122, F F 
Bergmann, Opusc. A. p. 7 
Kiaproth und Wolff, chemiſches ‚Wörterbuch, ıfer 
GBd., S. 280. * | * | 


P x 
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Sal; (Schwererden ). 145 
5) Bernfteinfaures“ Schwererbenfals, 


 bernfteinfaures Baryrerdenfals, bernfteinfaure 


ryterde; Terra ponderosa succinata, Suc- 
cineum barytatum; Fr. Carabite ou Succinate 
de Baryte; Engl. Amber: sale with, basis of 
barote; ital, Sale succinato di base di.terra 


pesante; ſ. bem Art. Mittelſalze, Th. 92, 


S. 124. | 3 v 


65 Blauſaures Schwererdenſalz blau⸗ 


ſaures Baryterdenſalz, blauſaure Schwer⸗ 
oder Baryterde; Baryta borussica; Fr. Prus- 


sate de Baryte; ſ. ben Art. Mittelſalz, Th. 


92, ©. 124. Zu breifachem Salze verbindet ſich 
die Baryterde oder Schmwererde’ mit der Blau⸗ 
fäure und dem: Eifenoride. : Eine genaue Beſchrei⸗ 


bung biefes Salzes hat zuerft William Henry I 


geliefert‘ Man erhält baffelbe, wenn man in heis 
Bes Barytwaſſer fo lange Berlinerblau eitträgt, 


als dieſes noch entfärbe wird; filtrirt und verbune . 


ſtet man hierauf die Fluͤſſigkeit, fo kryſtalliſirt dies 
ſes Satz. Die Kryſtalle find Prismen mit. rhom⸗ 
boibalen Seitenflaͤchen. Ihre Farbe ift gelb. Zu 


ihrer Aufloſſung erfordern fie vom falten Waſſer 
ungefaͤhr 1920: vom kochenden 100 Theile. In 


der Gluͤhhiße werben fie, indem die Säure zer⸗ 


flört wird, zerſetzt. Gie find ſowohl in Salper 
 terfänre, als Salzſaͤure auflöstich. Von der Schwer 


felfäure wird ein Mieberfchlag . bewirkte, ‚welcher 
fhwefelfaure Barpterde if. - | 
Kaproth und Wolff, chemtifches Worterbuch, ıfter 
Bd, ©; 410, —— 


| 7) Borarfaures Schwererdenfalz, boraps Ki 
lautes Baryterdenſalz, börarfaure Schwer⸗ 
oder Baryterde; Terra ponderosa boraxata ‚dr. 


- 


») Nichoffon’s Journal, IH P. 190. 
On. sem, Mic, CxxxiV. Ehe, — RK 


[ 





146 Sa. (Schwererden ). 
* —63 ä — de terre pondereuse; 3 fe %. 





2 
3 Nach, grins Po "das braun 
Porta ee 

— on Dur eis vrarſaures 

— rdðt ger Iiuemt —*2*— nr 
er ‚Burapfäger. 100... - : 200 25:2 200 
Baryt. . 126 __ 722 ; — 


a 1738 470 | 

BD Chromſanre⸗ Snprecenfes. om: 
Ai es Baryterdenſalz, je yüi 
Schweride; Kaya En ‚Sr. 

. Chromate., de, Baryte. . Die ‚ereheilt, 
ach © bon, dem Borzelan, = Wlichgruͤne 
ı Sande. Man. behient in ihr (a. pm 
.. Sermittelft Der ee ure ‚die: Sramfiun " 


abzufcheiden. 
Nach pur verbinden fich 1900 Theiewaß 


ſerfreiet Ehrpifäpremit 1610. Baryt. Es enthoͤit: 
2 Nach Vauquelin Vexgelins 
- Khromfäure - 4030: Ä 4135 - ° 
———— . 509,84 ET EN, 58,85 - 













- 106,00. 100,00 | 


9 Geron ures Schwererdenfolz ß 
"ieromenfaures- Gmeserdenfaln, meiser 


. ungen. 
F 1 10) Eſſigſaures Schweradeufels. eig. 
» ; aures Daryıgpdenfals, eſſigſaure he 
oder Baryterde; Ponderosa acemta, Baryta 
acetata; Fr. Acéte ou Sel acéteux de terre 
ondereuſse; Engl. Acetous .salt of haroxe; 
Ital. Sale acetoso- di terra ponderosa. Mon 
Ahaͤlt dieſes Salz, wenn man rohle aure Baryt⸗ 
erde in Effi fe. — — Bis bie. Saͤurt 
2 — be⸗ 


— 





\ F 


So we. 240 


| tiget worden, oder wenn mag ifelhaltige 
Ken durch biefe. Saͤure —— 
williges Verdunſten ber Auflöfung erhält man 
die eſſigſaure Baryterde in feinen, fangen, durch; 
fihtigen, prismatifchen Nadeln kryſtalliſirt, welche 
oft ſternfoͤrmig zufammengehäuft, find.  Diefes 
Salz reagirt alfalifch und ſtellt die Farbe des ger 
‚rösheten Lackmuspapiers wieber her, Nah Haf 
ſenfratz iſt das fpecififche Gewicht diefes Sal: 
zes 1,928. Es hatte einen fauren, etwag bitter 
‚chen Geſchmack, löfer, fih im Waſſer mit Leich- 
tigkeit „auf, zerfließt nicht an der Luft, fondern 
verwittert vielmehr. Bringt man -Fohlenfaure Al⸗ 
kalien in eine Auflöfung diefes Salzes, fo fcheis 

‚ben. fie fohlenfaure Baryterde ab; alle fehmwefel- 
ſauren Salze, mit. Ausnahme. der ſchwefelſauren 
Barpterde, zerfeßen daffelbe, indem fich die Schwe⸗ 
felſaͤure mit der Baryterde verbindet; es iſt daher 
ein Reagens, um bie Gegenwart der Schwefel: | 
fänre in einer Flüffigfeit zu entdecken, welche fos 
gleich einen im Wafler unauflöslichen Niederfchlag 
damit erzeugt, fie mag frei oder gebunden ſeyn; 
 f auch den Art. Mittelfalge, Th. a2, ©, 129. 

Die Beftandtheile diefes Salzes find nah: 


Buchholz Gay⸗Luͤſſac 


| u. Thenard 
Eſſigſaͤure . . 36,93 43,17 
Baryt. 8.7 8,3070 56,83 
Kroftallifgtionswaller 6,37. AH) 


rn FARO... 00,00 
| ‚Sepratt und. Wylff, chemifches. Worterbuch, ater - 
a a ee 
, 31) -Slußfaures Scywererdenfals, f. den 
folgegben Artikel -  . :,. 3. 
12). Stupfpatbfgueen Schwerecenan 
i ae 2 0. ⸗ 


—2 


2 5 


148. -&ali (Schwererden⸗). 
flußſpathſaures Barpterdenfals, fluß ſaure 
ne — Vddr Zarpirbenfate flußſpathſaur 
Baryt⸗ Sder Schwererde; Terra ponderos 
Auorata, Fluoratum Barytatums Fr. Sel Auore 
aà bäte de terre pondereuse; Engl. Fluorou: 
©: salt with basis of barytes; Ital. Terra pon 
derosa Huorata; f. Th. 92, ©. 1313. Ä 
13) Öallusfaures Schyiwererdenfals, gal 
Iusfaures "Baryrerdenfals, gallaͤpfelſaures 
5: Schwer, "der Baryrerdenfalz, gallusſaure 
ESchwer ⸗ oder Baryterde; "Baryta gallacea; 
2" $r. Gällate de Baryte, Nach Davy follen fih 
"zwei gallusſaure Baryterdenſalze darſtellen laſſen, 
‚dom denen dag eine neutral und im Waſſer ur 
—aufloͤslich und das andere dagegen fauer nnd 
“ darin auflöslih iſt. G. auch den Art. g allus⸗ 
ſaures Salz, Th. 133, ©. 480, ex 
John's , Wörterbuch der Allgemeinen Chemie, after 


z D., © 8, 





. 


14) Bonigſteinſaures Schwererbdenfats, 
2. »Honigfteinfaures Baryrerdenfals, Honigſtein⸗ 
ſaure Baryt⸗ oder Schwererde; Baryta me- 
Blithica; fr. Mellitate de Baryte. Schuͤttet 
man Sonigfteinfäure in eſſigſaure Baryterde, fo 
‚ ‚entfteht ein Niederfchlag, der, wenn eine größere 
Menge Säure zugefegt wird, ſich wieder, auflöfer. 
Mit falzfaurer Baryterde erfolge Fein Niederſchlag; 
allein in kurzer ‚Zeit bildet ſich eine Gruppe 
durchſichtiger, nadelfdrmiger Kryſtalle, welche wahr⸗ 
ſcheinlich ſaure honigſteinſaure Baryterde ſind. 
Klaproth und Wolf; chemiſches Worterbuch, 2ter 
Bd., ©. 664. seen Es 
15) Rampherſaures Schwers öder Ba⸗ 
. tyterdenfalz, Tampberfaure Schwer» 'öder 
Baryterde. Män erhält diefes Salz, wenn man 


reine 








« 


Sen (Sweden), 149. 


‚reine Baryterde in deſtillirtem Waſſer aufloſet und 
die Kampherſaͤure mit dieſer Aufloſung ſieden laͤßt; 
jedoch nur dann erſt, wenn man das Derdunften 
ſehr behutſam betreibt, gewinnt man dieſes Sal; 
in kleinen aufeinander liegenden Blättern, welche 
in der Fluͤſſigkeit eine Are Durchfichtigfeit haben, 
die aber beim Berühren mit der atmofphärifchen 
Luft verſchwindet. — 
‚Der Geſchmack dieſes Salzes iſt kaum merk⸗ 
ih; es laͤßt nur auf ber Zunge eine ſchwache 
Spur einer mit Bitterkeit gemifchten Säure zu⸗ 


tuͤk. Durch die Hitze wird es zerfeßt und an. . 


er trocknen Luft erleidet es Feine merkliche Vers 


andetung. - Bei der Giehhige find 600 Theile - 


Bafler erforderlich, um einen Theil dieſes Salzes 
aufzulbſen; auch ber Alkohol äußert nur eine 
einge auflofende Kraft. auf daſſelbe. Die feuers 
vfländigen Alkalien, die Mineralfänren, .die Kleez, 
Veinſtein⸗ und Zitronenfäure zerfegen diefes Salz, 
begleichen das falpeterfaure Kali, Natrum vnd 


mmonium, das ſalzſaure Kali, die Verbindung 


dee Alkalien mit Koblenfäure und Phosphorfiure, 

die ſalpeterſaure und falgfaure Kalk und Talks 

erde c. a J | | ===> 

Saprotß, und Wolf, chemifches Wörterbuch, ten 
— 


d., ©, 89. Denen ee ©, | 
John's Wörterbuch der ‚allgem, Chemie, ater Bdo 
231. 


16) Kleeſaures Schwererden⸗ oder Ba⸗ 


VYterdenſalz, ſauerkleeſaures Schwererdenfatz, 
lleeſaure Schwer/⸗ oder Baryterde. Troͤpfeit 
nan Kleeſaͤure in Barytwaſſer, fo füllt ein wei— 


bes, unſchmackhaftes, im Waſſer faſt unaufldstis \ 


9°8 Pulver. zu Boden; jedod iſt die Unauflöss 
üchfeit dieſes ——*** oder vielmehr dieſes Salzes 
nicht ſo groß, als die der — Kalkerde; 


« ) 
ü i 


denn: ee; 


i ’ 
‚ ; 
F i ‘ ‚ ' * 


a le ). 


dern wenn man Kalkwaſſer in Waſſer ſchuͤtter, 
welches uͤber Fleefaurer Baryterde geſtanden Hat, 
fo erfolgt ein Niederſchlag, welcher kleeſaure Kalk⸗ 
erde if. Setzt man einen Ueberſchuß von Säure 
Hinzu, fo wird die niebergefallene Fleefaure Bar 
roterbe wieder aufgelöft und es ſetzen fich Fleine 
nadelförmige Kryſtalle an den Seitenwänden des 
Gefäßes an, welches Fleefaure Baryterde mit einem 
Ueberfehuß von Säure find. Man erhält: diefel 
ben Reuffalle, wenn Kleeſaͤure in eine .concentrirte 
Auflöfung von DBarpterde, Galpeterfäure oder 
Salzfäure gefchüttet wird; find, aber diefe Aufld- 
fungen ſtark mit Waller verbünng, fo_erfolgt Fein 
Miederfehlag, Wird die Pleefaure Baryterde mit 
einem Weberfchuß von Säure in Waſſer gekocht, 
fo verliert fie die überfhüflige Säure und bas 
Salz fällt ats ein weißes Pulver zu Boden 
Die Kalkerde zerfegt diefes Satz vollfommen, 
nieht aber die feuerbeftändigen Atfalien; denn wenn 
man kleeſaures Kali oder Natrum in Barytwaſſer 
bringt, fo- fälle fogleich Fleefaure Baryterde zu 
‘ Böden. Die neutrale kleeſaure Baryterde wird 
‚im .concreten Zuſtande von der Schwefelſaͤure zer 
fegt und es wird ſchwefelſaure Baryterde gebik 
- det. ‚Man vergleiche hiermit, was im Art. Mir 
telfaly, Th. ga, ©. 168, über diefes Salz fehon 
. \gefagt worden. ae Ze 








‚, Bergmann, Opuse., Vol. I, p. 263. 

ae und Bauquelin, Mem. de !’Inst., II, p-bo. 

| arracq, Ann. de Chim., XL, pa 6. . 
Klaproth und Wolff, chemifches Wörterbuch, Zter 


Bd, ©. 155. 
1 





— — 
aryte ures t 
erdenſatz, f. den Art, Mirteifalze, Fr 
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| Sal; (Schwererden⸗). ri 
©. #3, _ Hier zur Ergaͤnzung jenes Artikels noch 
folgendess Bergmann ſcheint der. Erſte gewe⸗ 
fen zu ſeyn, der dieſes Salg-unteifucht hat. Wis 


ehering: fand es 1783 in-der Natur, und nad) - 
ibm wurde daher, bie. natürliche „Lohlenfaure : Bas 
ryterde Wirherie genannt, Klaproth, Kir—⸗ 
wan, Hope, Pelletier, Fourcroy und Vau⸗ 


quelin unterſuchten ſpaͤterhin dieſe Verbindung. | 
Kuͤnſtl ſtlich erhaͤlt man dieſes Salz, wenn man 


durch Baiytwaſſer kohlenſaures Gas hindurchge⸗⸗ 
hen läßt, oder wenn man Barytwaſſer der atmo⸗ Ä 
ſphaͤriſchen Luft. ausſetzt. In diefen Faͤllen ſchei⸗ 


bet ſich die kohlenſaure RR en ein- ap | 


Pulver aus. 


Die Renfallifationggefkale der — koh⸗ | 


| fenfauren Barpterbe iſt fehr verfchieden., Man, 


trifft fie ‚lg. doppelte fechsfeitige Pyramiden, als 
doppelte vierfeitige Mpramiden, ale fechsfeitige Saͤu⸗ 
ten mit: fechsfeitigen ppramidalen Enbfpigen und 


als Fleine ftrahlige Keyſtalle, die fehr. duͤnn find 
. und fechefeitige, gegen das Ende ’abgerundete Prisma 
uw ſeyn (einen. Die. borzüglichften Findorte ders 
| Klben find: Anglezarf, b er Schlangehberg in Si⸗ 


birien und Neuburg: in Ober» Steiermark. 


Auf die thierifche Defonomie wirft bieſes Salz 


wie Gift. Das ferien e Gewicht des natürlichen 
. beträgt 4,331, des 


lichen 3,763. Mit Koh⸗ 
lenſaͤure gefättigtes Waſſer nimmt nach Hope von - 


dieſem Salze a75 in fihb. Under Luft erleidet 


es feine Veränderung. Bei einer fehr erhöhten 


Temperatur wird es, wenn man: daffelbe in einem 


Ziegel mit EIER zu einem Teiger gemacht, 
Hißer gef. 


In 100 . Feilen Diefes goſſu⸗ fanben: 
84 WBith e⸗ 


4 3 


J 


152 Salz (Schwererden⸗). 
— | 
ng. Withering Klaprot 
Baryterde 80 78 
Kohlenſaͤure 20 22 ” 
Dr De = — ⸗ 
0,200 ‚300 


I 4 


Die kuͤnſtliche kohlenſaure Baryterde iſt zw | 


fammengefegt aus: 
rs Pelletier Bergmand 
Kohlenſaͤure 22 ee 


Barytere Ga... 65 
Mafler - 16 28 
— — — —, ⸗ 


I00*400 


! D 


 , "Rirwan fanb fü 
Fünftlichen "Fohlenfauten Barpterde genau Baffelbe 


Verhaͤltniß wie Klaproth in der natürlichen. 
Buchholz giebt ſowohl im natürlichen, als Eunfe 


lichen geglüpten Fohlenfauren Baryt ans 
| 79 VBarpterbe, 

. 21 Säure, 

100, — 


J—— 


"Sind bie 19 bis 16 Prozent Waffer, bie 


das Fünftliche Salz, enthätt, durch ſtarkes Austrodk 
nen entwichen, fo iſt es, wie. der natürliche waffere 
. freie Witherit, nach Klaproch’s, Kirwan’g, 
Buihholg’s, Clement's, Deformes und. 
John's Verfuchen zuſammengeſetzt aus: 

Se u 78 Baryt, 

| 22 Kohlenfäure, 

— 100. | — 
Nah Fourcroy wird fie von nachſtehenden 
Salzen zerſetzt: Bon dem ſchwefelſauren Ammo⸗ 
nium, bee ſchwefelſauren Talkerde, ſchwefelſauren 
ee le Baryt⸗ 





ſowohl in der natuͤrlichen, als 
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Salz (Schwererden). 153. 


Barpterbe, ſchwefelſauren Alaunerbe, ſchwefelſauren 
Sirfonerde. — Bon der ſchwefelſauren Kalferbe, 


dem fchmweflichtfauren Ammonium, ber ſchweflicht⸗ 


fauren Talkerde, fehweflichtfauren Barpterde, ſchwef⸗ 
lichtfauren Alaunerde, fchmeflichtfauren Zirkonerde. — 
Bon der falpeterfauren Steontianerde und falpeterr 
fauten Kalferve. Bon. der falsfauren Alaunerde, 
der phosphorfäuren Kalkerde, mit einem Ueberſchuß 
von Säure, von der Phosphorfauren Strontianerde, 


dem phosphorfauren Natrum, phosphorfauren Ams | 


menium, ber phosphorfauren Baryterde und ber 
phosphorfauren Alaunerde. 


Berthollet haͤlt dafür, daß wenn man in 
Barytwaſſer Kohlenſaͤure treten laͤßt, ſich zu glei⸗ 


cher Zeit*ein doppeltes Salz: mit Kohlenſaͤure ge⸗ 


ſaͤttigte und nicht mit dieſer Säure geſaͤttigte Bas 
ryterde bilder. Rofe, welcher die Bertholler 
ſchen Verſuche wiederholte, fand, daß jede Blaſe 
kohlenſaures Gas, welche man in Barytwaſſer tre⸗ 
ten laͤffßt, unaufloͤslichen kohlenſauren Baryt mit 
einem Ueberſchuß ber Baſis bildet; daß, wenn. ges 
nau die erforderliche Menge von Kohlenſaͤure an⸗ 
gewendet wurde, Alles ſich abſcheiden mußte, daß 


aber, wenn mehr Kohlenſaͤure hinzukommt, ein gebr 


feree oder geringerer Antheil. des Nieberichlages 
wieder aufgeldft wird; daffelbe findet auch bei der 
Kalferde Statt. _ e 


Witherin in den Philosoph. Transact. Vol. _ 
| LAXKIV, P. II, p. 293, und im allgem, Sour 


ber Chem. iſter Bo., ©. 63. 


Klaproths Beiträge, ıfler Bd, ©. 271, ater Bd, | 


.. ©. 8. 
Pelletier, in ben Annales de Chimie, Tom. XXL, 
pP. 135,. und in Trommsdorff's Sournal, Ster Bd, 
2tes St., S. 170. Bee 7 ne er i 
Bergmann, Opusc., I, p. 22. 
Ripolfon, Joysna), IL, p. — 


{ 


\ 


Jour⸗ 


154 Salj (Schwererden ). 
| Soumal für Le yo unb Chemie, 3ter- Sd., S. 297. 


ade, in Grenb Pharmacologie, aier Bd, 


-&3 
Crells Noiſche Annalen, 1785, 2ter Bb., ©. 215. 
| — er chemtfches Wörterbug), Ster 
ö d he u. f F 
| — il Chemie ‚ater * 
7. 


18) Korkfanres Scnmeierdenfais Each 
gaures Baryterdenfals, korkſaure Schwers oder 
*  Baryterde; Baryta suberica; fr. Suberate de 

 Baryte. Das Saly, welches Durch die Korffäure 
mit ber Baryterde gewonnen wird, kryſtalliſirt 
nicht. In der Hige bläht es fich auf und ſchmilzt. 
Im Waſſer ift es kaum aufloͤslich, es fey denn, 
daß ein Ueberſchuß von: Säure vorhanden fen. 
x Die meiften. Neutralfalge, mit Ausnahme derjenis 
gen, peren Örundlage Barpterbeift, serfegenbaffelbe, 


Klaproth und, Moll, —n ortenich, Iter 


0 * 


| 16) Luftſaures ——— ß ko h⸗ 

lenſaures Schwererdenſalz. 

20) Milchzuckerſaures Schwererden⸗ 
ſalz, ſchleimſaures Schwererdenſalz; milch⸗ 
zuckerſaures Baryterdenſalz, miſchzuckerſaure 
Schwer⸗ oder Baryterde; Terra ponderosa 
saccholactica, Baryta saccholactica s, mucosa; 
f. den Art, Mitteiſalze, Th. 92, ©. 145. 

x: ,91) Molybdaͤnſaures Schwers oder 
Batyterdenfe wafferblepfaures Schwer | 
erbenfalz, weiter unten. | 

3 29) Phosphorfaures _ Schwererdenfals, 
phosphorfaures - Baryterde nſalz, ſchwererdi⸗ 

ges Pieopborts,.. — — 





Sal Schwererden ” a5 


phssphorfaure Schwer,‘ oder DEREN 
Terra ponderosa phosphorata, Phosphoreum 
barytätym; Fr. Sel phosphorique & base de 


terre pondereuse; Engl. Phosphoric salt with _ _ 


basis of barytes; Rn Terra pesante  fosfo- 
sizzata. Man erh 


wenn man kohlenſaure Baryterde mit diefer Säure 
übergießt, ober ein phosphorfaures alfalifches Salz 
mit falsfaurer oder falpeterfaurer Schwer⸗ ober 
Baryterde vermiſcht. Die — Baryt⸗ 


It dieſes Salz, wenn man 
Phosphorſaͤure mit reiner Schwererde förtiget oder. - 


erbe fällt unter dieſen len ein vun 


‚Pulver zu Boden 


Das: fpecififche Gewicht dieſes Salzes be⸗ 
. „teäge nach Haſſenfratz 1,2867. Bei einer ho⸗ 
hen Temperatur ſchmitzt dieſes Salz und | 


ohne zerfeßt zu werden, ein graues Email. 


dern Loͤthrohre auf ber Kohle gefchmolgen, — 


* 


breitet es eine gelbe, phosphorichte Flamme. Die | 


Ölaskügelchen, melde daſſelbe bitter, werden beim * 


Erkalten undurchſichtig. 


Die Schwefelſaͤure zerſetzt dieſes Salz und 
bildet mit der Baſis deſſelben ſchwefelſaures Ba⸗ 


ryt, desgleichen bie Salpeterſaͤure und Salzſaͤure, 


wWelche es, wegen der Aufloͤslichkeit des ſalpeter⸗ 
ſauren und ſalzſauren Barats," gänzlich aufidden. 
Keine der ſalzfaͤhigen Grundtagen a einen 


. fegung ber ſchwefelſauren Baryterde zu bewirken. 


Nach Brandenburg ——— 100 Theit 


rtewüoun Baryterde: 


64,17 Baryterde, 
28.03 Saͤurree— 
9670. 


% 


156. Salz (Schwererden ). 
Eine gleiche Menge neutrales phosphotſaures 
Baryterdenſalz, im gegluͤheten Zuſtande, enthält nach: 
Brandenburg Berzelius 


Baryterde 67,92 68,2. 
Phosphorfäure 323,08 ‚31,8 
2 100,00 100,0 


Troͤpfelt man Phosphorfäure in Barytwaſſer, 
. fo fälle augenblidlich ein. Nieverfchlag zu Boden, 
welcher phosphorfaure Baryterde iſt; durch einen . 
Ueberfhuß von Säure‘ wird derfelbe aufgeloͤſt. 
Die phosphorfaure Baryterde Fann fich „demnach 
nit einem Ueberſchuß, von Säure verbinden. 
Vauquelin fol bieſes Salz in feinen Borles 
: fungen in ber polgtechnifchen Schule. zuerft ere 
waͤhnt haben. Man vergleiche hiermit. dasjenige, 
was über biefes Salz, im Art. Mittelfalze, 
W. 92, ©. 151 gefage wrden. 
Bergmann, Opusc,, III, p. 392. | 
“ Sysıeme des connöissances chimiques, Vol. IIT, 
; p. 236.0, 273 (Auszug von Fr. Wolff, ıfter Bo. 
SG. 496 u. 510); Vol. IV, p. 213. : 
- .Memoires de l’Institut national, Vol. II,.p. 61. 
“ Brandenburg, in Tromms dorff's Journal der Phar⸗ 
muaaͤcie, ı4ter Bb., St. I, ©. 123. . 
Macquer's chymifches Wörterbuch, Ater Th., ©. 537. 
Klaproth und Wolff, chemifches Wörterbuch, Ater 


d., ©, 


| 74. Re — 
an Supplement zu dem Mörterbuche, Iter Bh., 
0 1232, ; \ { 2 F 


223) Phosphorichtſaures Schwererden⸗ 
ſalz, phosphorichtſaures Baryterdenſalz, phos⸗ 
phorichtſaure Schwer » oder: Baryterde; Ba- 
ryta phosphorosa, Terra ponderosa -phos- 
phorosa; Ir. Phosphite de Barjte. Diefes 
Salz; gewinnt 'man dadurch, wenn man phosphos 


richte Säure in Barytwaſſer ſchuͤttet ober letzte⸗ 
R Wa res 








% 


Sa (Schweden); - 157. 
res mit ‚einer : Aufldſung des phophorichtfauren 


Natrums vermifcht.. Die phosphorichtfaure Ba⸗ 


ryterde ſcheidet ſich in Geſtalt eines weißen Pul-⸗ 


vers aus. Sie iſt ohne Geſchmack und wird nur 
in geringer Menge vom Waſſer aufgelbſet, es fey 


denn, daß ein Ueberfchuß von Saͤure vorhanden ift, - 


® 


wo es dann ui feinen Mabeln: Fruftallifirt. 


An der Luft bleibt dieſes Salz unverändert; 


vor dem Loͤthrohre ſchmilzt es zu einem: Kuͤgel⸗ 
chen, welches mit einem ſo hellen Lichtſcheine um⸗ 


geben iſt, daß das Auge es kaum zu ertragen . 


vermag. Das badurch gebildete Glas wird beim 
Erfalten weiß und durchfichtig. Eine große An⸗ 


zahl Säuren zerfegen diefes Salz. Bon dem. 


alsfähigen Grundlagen vermag nur die Kalkerde 
2 die Säure zu entziehen. Die brennbaren 
rper verändern es nich. — 


Hundert Theile des phosphorichtfanten Schw er⸗ F 


erdenſalzes enthalten nach: — 
Foureroy u. Vauquelin Beczelius 


Baryterde.51,33 6724 
Phosphorichte Säure. 41,67 24,31 
Bat » +» „7,00 2.34 
100,00 1000,00 


laproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, aiter 


des .101. _ — F 
Sohn’ Worterbuch der allgem, Chemie, 3ter Bd. 


| 2) Salpeterſaures Schwererdenſalz 


ſapeterſaures Baryterdenſalz, ſalpeterſaure 
Schwer⸗ oder Baryterde, f. den Art. Mittel⸗ 


falze, 3b. ga, ©. 156 und Th. 131, ©, 554. - 


Salpeter (Barpts). 


5) Salzſaures Schwererdenſalz, ſalz⸗ 
ſeures Baryterdenſatz falzſaurc Schwer⸗ oder 


4 


1 al Ghwagebn:), 
Baryterbe; Baryta muristica, Terra pendarosa 
muriatica; $#r. Muriate de Baryte, Sel marin 
A base de terre pesante; (Engl. ‚Marine salt 
with basis of ponderous earth; tal. Sale 
marino a base terrestre .ponderosa. Die 
Eigenfchaften diefes Sales wurden zuerft ‚von 

' Bergmann und Scheele unterfucht, und Kite 
war, Buchholz und Rofe machten fih um bie 
Analyfe deſſelben verdient Der. Dr. Crawford 
zeigte im jahre 1790'.in: einer Abhandlung die 
Anwendung deffelben in ber Heilkundee. 

Man bereitet diefes Salz am leichteſten durch 
Zerfegung der Eohlenfauren Baryterde vermittelſt 
der Salzfäure und durch gelindeg Verdunſten ber 

. Auflöfung, wo dann die ſalzſaure Baryterde kry⸗ 
ſtalliſirt. Da bie Fohlenfaure Barpserbe nicht haus, 
fig vorfommt, fo kann man auch dieſes Salz ber 
zeiten, indem man ſchwefelſaure Baryterde durch 
Gluͤhen mit Kohlen in ie verwandelt 

und fie in dieſem Zuſtande durch Balzfäure zerſetzt. 

Mach Drieſſen laͤßt ſich dieſes Salz aus der 
ſalzſauren Kalkerde und ſchwefelſauren Baryterde 

durch Zerſetzung auf trocknem Wege darſiellen. 

Auf dem kuͤrzeſten Wege erreicht man dieſen Zweck 
auf folgende Weiſe: Man ſchmilzt gleiche Theile 
ſalzſaure Kalkerde und ſchwefelſaure Baryterde zu⸗ 

fammen und puͤlvert die ‚gefchmiolgene Maſſe, die 

mman hierauf mit dem anderthalbfachen Gewichte 
deſtillirten Waſſers auslaugt und gießt das Ganze 
auf ein leinenes Filtrum. Der quf dieſem blei⸗ 
bende Ruͤckſtand wird auf's Neue mit dem gleichen 

- Gewichte falgfaurer Kalkerde geſchmolzen und, wie 
auvor gezeigt. worben; verfahren. Man kann dieſes 
noch einmal wiederholen. Die Fluͤſſigkeiten wer⸗ 
dben evereinigt bis zum ſtarken Salzhaut verdunſtet 

‚und in her Kälte zum Kryſtalliſiren gebracht, Sf 
= — ie 

SER — | 
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Sat (Schweꝛerden). 189 
rhiefemperatee ue.5-bis.8 Grad fiber. dem Ger 
| frierpunkte, ſo ſchießt alle ſalzſaure Baryterde auf 


xyzexſetzte ſalzſaure Kalkerde, welche zu einer neuen 
* zu 


Baͤrhterde. Das Verhälnii zus Darſtellung die 


s eines ithpulver, 4 Theile Roche 
ſalz und 1 Theit Kohlenpuiver. — 


60 Salz (Schwererden⸗). 
Khfung kryſtalliſiren. Das ſpeciſiſche Gewicht d 
: felben ift nad Haffenfrag 2,8257. -- | 
m Feuer laͤßt diefes Salz unter Kniſt 
fein Tepfallfationsmaffer fahren; bei einer 
- erhöhten Temperatur fehmilze es und verliert ei 
: Beinen: The feiner Säure; allein Fein Feuersgr 
gerſetzt daſſelbe ganz. Das Barptwaffer derſ⸗ 
die übrigen ſalzſauren Salze. | | 
Im kryſtalliniſchen Zuftande find bie 
(anbepeite biefen Salzes folgende: Nah - 

Kirwan Buchholz Kofe 

Soizſaure 20220,788 205 
Baryterde 64 63312 633 


& 









Waſſer 16 © 16000 16,5 
"100 100,000 100,0 
oe Berzelius. Aiken Bertpie 
Salzſaͤure 23349 ° . 2395: 2L .. 
Barpterde 61,852  - .6247 64: 
Waſſer 14,79. 14,660 15 
—ẽ 
I00,000 100,00 © 100°. 


Nach d dem Ötäpen ei es im Hundert nad 
— ‚Kirwan Moſe Berzelius Berthier 
Walzſaͤure 238 2431 25,75 —— 


| ” Baryrerde 76,2 2, 425 75 
100,0. 100,00 .. 100,00 : 100,0. 
Diefes Salz if, nebſt dem falpeterfaureh und 
Ä eſſigſauren Baryterdenſalze, das empfindlichſte Rea⸗ 


gens für die Schwefelſaͤure. Nah Bergmann 


ſoll eg dieſelbe bemerkbar machen, wenn die Eaͤure 
‘au nur 0,0002 von ber Släffigfeit ansmacht; 


ſfelbſt in dem. Falle, wenn nut .o,oooog Theile 


. Schwefelfäure vorhanden find, ah ſich, nachdem 
die falzſaure Baryterde gu — perven * 


via uten ns um 
. | | Berge 


. Gebrauch; dieſes Satzes in ber. Medipin, 

. Stamfort. war, wie fehon oben, S. 158, banerft 
worden, ber Erſte, der dieſes Salz in die Heilkunde 
einfuͤhrte und Hufelaud hat die Wirfung 


dieſes Mittels, beſonders in Serefeln, ſehr wirkſam 
gefunden mb viele Krankengeſchichte davon be⸗ 


ſchrieben. —— — 
| Die Wſctungen der ſalzſauren Schwererde 


find aufloͤſend und reizend; in? groͤßeren ‚Gaben 


Uebelkeit verurſächend. Mari henußt fie vorzug⸗ 
lich als Reſolvenz in ber Scrofelkrankheit; in 
Kibpfen und andeen Drüfenwerhärtkungen; bei ſtar⸗ 


fit Schleimanhänfung im Darmkanale, mit von 


handenen Würmern in ber. Atrophie oder Dürr 
ſucht; in. Hautkrankheiten; Seſchwuͤlſten und Ber: 


härtungen ber Teotikeln aub anbern Websrreften 


veneriſcher Krankheiten. Man giebt dieſes Mittel 
innerlich in Pulver, Pillen ader in einer kleine⸗ 
ren Quantitaͤt eines aromatiſchen Waſſers geloſt, 
bei Erwachfenen zu 3 bis 5 Granen; fuͤr ein Kind 
1 Stan. Im fluͤſſgen Zuſtande giebt. man, von 
einem halben Quentchen dieſes Salzes. In einer 


und einem Kinde von ı bis 2 Jahren 10 — 20 
Tropfen, Man vermehtt nach und nach bie Gabe. 
Ueberhanpt ift. ed bei dieſem Mittel Regel mit 


Sol (Schwererden.),. 161 


m 


Unze deſtillirtem Waſſer anfgeldfet, Ermacdhinen 
30 bis 60 Tropfen drei bis viermal des Tages. 


fleinen Dofen anzufangen und nur allmählig die 


Dofis oder: Gabe zu erhöhen - — 

Aeußerlich, in Hautkrankheiten, wird # bis 
1 Quentchen in B Unzen Waſſer aufgeläfet; bei 
Flecken ber Hornhaut » bie 3 Gran in einer 


Une Waller. Nach, einigen: Aerzten zur Reini⸗ 
| 7 2; is 


| | or ung 

*) Bollfiändige Darftelung der medizinifchen Kräfte und des 
ke — —8 Berlin, 1794. 
Or, techn.enc. CXXXIV. Theil. Due 


f 


— 
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162 Salz (Schweretden⸗). 


z ou» 


gung von Geſchwaͤren And gegen Exanteme wird 
3 :big 1 Drachme ober’ Quent. in: einer ober zwei 


AUnzen, und zur Auflöfung von maculis corneae 
‚oder in .ber:;aphthalmia .scrophulosa 'in einer 


r 
4 


4 
| 


v 


1 
4. 
. 


+ 


‘ 


Loͤrung von,a bis 4 Granen in einer Unge- einer 
Fluͤſſigkeit angewendet, 

- Die Mifchungen mit diefem Salze find: bes 
ſtillirtes· Wafferzi- arabiſcher Gummi; Syrupe; 
Gentian und Quaſſien⸗Extract; auch findet. man 
in einigen uͤlteren Arzneimittel⸗ Lehren Huxham's 
Spießglaswein aungefuͤhrt. Be 
= Bu der Auflöfeng. muß Immer deſtillirtes Waſ⸗ 


"fer genommen :und diefem Finnen wohlſchmecktůde 


Eſſenzen, als: Aqua fl. Cassiae &c., zirgefkgt 


. werden. Alle Mittel, vie Schwefelfäure. und zu. 


4. 


J. 


fanımenziebende . Stoffe enthalten, koͤnnen nicht 
beigemäfcht werden, weil die Schwefelfäure bie 


Schwererde ausfcheibet. Auch die Alfalien, bie 


Bittererde und ber Brechweinftein paflen nicht in 
die Mifhung: - — en. 


Da der Schwerfpach ein Begleiter der Ro: 


er baltgänge ift und wenigftens im Heflifchen, nach 


Mönch"), zu Riechelsborf und auch zu Schweina 


im Meinungifchen das Saalband davon ausmacht, 


und bdiefer immer Arfenif von fchöner weißer Farbe 
enthält, fo muß man pemfelben, bei Benutzung 


- zur Arzney, gereinigten Salpeter im Schmelgen 


zufegen. Wenn er auch Arſenik enthält, fo int 
fteht davon ein leicht auflösbares Salz, welches 


Sich im Kochen aufldfer und eine reine Schweretve 


hinterlaͤßt. Diefes gefchehe aber nur ba, wo ber 
Apothefer nicht Gelegenheit hat, Schwerſpath ſelbſt 


zu fuchen. Matt muß den Schwerfpath zum Ge 


brauch in der Medizin von Eifenwerfen ſammeln 
- a lafien, | 


) Syſtematiſche Arzneimittellehre, Zte Aufl, ©, 148, 


— 


Salz, (Schwererden), 163 
taſſen nicht aber benjenigen benugen, melcher von 
Kobaldgängen herfommt Wenn der noch un 
reine, Schwerfpath auch Eifen enthält, fo wird der 
Eiſenkalk noch mehr von dem Salpeter verfalke 
und ebenfalls leichter abgefondert, wie, ohne den - 


Zufog von Salpeter. . 2, ur: 


Bergman, Opus. I, p. 10» . - 


Trommsbdorffs Journal der Pharmatiso, roter Bb. 


2tes St., S. 3 u. f. Ar e nom sar 
— Kirwan, in Nicholfon’s Journal, ILL, p. 215.- 
Suchholz, in Scherer’8 Journal, 10ter Bd. S. 356, 
Defſen Beiträge zur Erweiterung der Chemie, Itee 
Heft, S. 2q. — Deſſen Theorie und Prayis iſter 
Bd., S. 600 = 6 —7* 
Neue Berl. Jahrbuͤcher für bie Pharmacie, ıfler. 
Bd., ©: 394; 3ter Bd, ©. 333. 
Journal für Chemie und Phyfik, Tier Bd, Sl 124, 
9535 gter Bd., ©. 469. a —— 
Systeme des corihoissances chimiques, T. IV, 


_P- 216. ME ee : — 
ar lan ar Wolff, chemifches Woͤrterbuch, Ater 
John’s Wörterbuch ber allgem. Chemie, Ater Bh.5 . 
ıfle Abtheil,, ©. 60 u. f. | — 
a6) Salzſaures Schwererdenſalz (uͤber⸗ 
oxidirtes), uͤberoxidirtes ſalzſaures Baryter⸗ 
denſalz, uͤberoxidirte ſalzſaure Baryt⸗ oder 
Schwererde; Baryta muriatica hyperoxigeni- 
sata; Terra ponderosa muriatica hyperaxige- 


' nisata; Fr. Terre pondereuse de muriatique 
 suroxigene, Muriate de Baryte suroxigene, 


Nach den Erfahrungen von Chenenig laͤßt fih 
diefe Verbindung dadurch bereiten, daß man auf 


reine Barpterbe heißes Wafler gießt und durch die 


erwaͤrmte Fluͤſſigkeit oxidirt ſalzſaures "Gas Hinz 


us ſalzſaurer und eng? falsfaurer Baryterde. 
| 2 0 


durchſtroͤmen läßt. - Durch das angegebene Ver⸗ | 
fahren erhält man, wie. gewöhnlich, eine Mifchung 


bes 


. 


164 Bar (Sihivererden). 


Chenevix beisirfte auf folgenden Wege ein 


Trennung beider Solze, die ſowohl im Grade b 


Aufkdsfichfeit, als auch in der Geflalt der Kroſtall 
mit einander übereinfommen; fi folgli durd 


wiederholes Rroflalliftren nicht ſcheiden m 
Mit dem erhaltenen Salze Fochte derſelbe pe 


phorſaures Silber, weiches bie ſalzſauren Sal 


die eine Erde zur Baſis haben, zerfegt, aber. ni 
die überoridire ſalzſauren Salze mit erdiger Bafk 
Es wurde phosporfaure Baryterde und Jalgfaum 
Silber gebildet, melde beide im Waſſer Imaf 


löslich find. In der Auflöfüung blieb demnd 


2 


Pd 


nur die überoridirte falgfaure Baryterde guruͤck. 
Lhenevix ſieht bie unter ben angefuüͤhns 


Uimftaͤnben ‚gebildeten Salze als ein Geınenge 106 


falzfauren und überopinirt ſalzſauren Verbindun 
gen an, Da aber, nah Berthollet, darm ein 


großes Uebermaaß von wenig verdichteter Caly 

"fahre enthalten iſt, welche durch borhergehenbei 
Erhitzen nicht ausgetrieben wurde, fo gewährt das 
‚ Verfahren von Chenevir, fo ſinnreich es auch 


iſt, doch Fein ficheres Refultat, 


- Die Kryſtalle dieſes Salzes kommen Re" 


denen der ſalzfauren Schwererde überein. Sie. meta 


den. von vier heiten Faltem Wafler aufgetbht 
. von warmen Waſſer iſt hierzu eine weit geuf 


gere Menge erforderlich; Alle Säuren, weiche in 


nevir: 


ben Berwandfchäftstafeln. uͤber der Benzoeſaͤure 
ſtehen, gerfeßen diefes Salz. Die Zerſetzung deß 
ſelben durch die ſtaͤckeren Saͤuren iſt weit härfi 


ger mit einem dem. Blitze ähnlichen Leuchten we⸗ 
gefeltfchaftet, als bei ‘den überopibirt:. falzfann 
Salzen, die ein Alkali zur Baſis haben, i 


Sn 100 Theilen dieſes Salzes fand Epr 


47,0 
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2 442,2 Baryterde, 
| 10,8 Waſſer, 
ne "100.000. 
|  Raprotß und Wolf, chemifipes Wörterbuch, dr Sb, 
27) Sauerkleeſaures Schwererdenf als f. 
kleeſaures Schwererbenfalz, oben, ©. 149. 
Nah Thomfon enthält dag ſauerklee⸗ oder 
kleeſaure Schwererdenfalz: | — 
| Gleeſaͤure 41,16 
Bay. 5884 | 
* — 100,00 | 
Thomſon's Syſtem der Chemie, 'hherfeit von Wolf, 
Str Bd, ALSO 3739 
28) ' Schwefelfaures GScwererdenfals 
vitriollaures Schwererdenfalz ſchweſel⸗ „der 
vitriolſautes Baryterdenfalz, ſchwefel⸗ oder 
vieriolſaure Schwer» oder Baryterde; Terra 


- 


ponderosa sulphurica s. vitriolata, Baryta 


sulphurica; Fr V'erre pondereuse sulphurique; 

f. auch den Urt. Mittelfalze, Th. 92, S. 186. 
Zur Ergänzung jenes: Artikels noch folgendes? 
Han erhaͤlt ſchwefelſaures Barpterdenfalz, wenn 
man in Barytwaſſer, ober in eine reichlich mit 
Waſſer verduͤnnte Aufloͤſung der Baryterde in 
Salpeter⸗, Salz» oder Eſſigſaͤure, Schwefelſaͤure· 
köpfelt, ober wenn man gine Aufloͤſung eines 
ſchwefelſauren Alkali in jene Auflöfungen bringt, 
oder kohlenſaure Baryterde durch Schwefelſaure 
zerſetzt. Auch findet man dieſe Verbindung häus 
fig in der Natur. Es kommt hier zuweilen 
in ſtaubartigen Theilen, zuweilen derb, oft aber 
auch kryſtalliſirt wor. Die primitive Form ſei⸗ 
ner Kryſtalle iſt, nah Hauy, ein rechtwinklichtes 

— 83 Prisma, 
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166: Salz: (Schwererden). 


| Buaryterde 65,22 6897 74,82 76,5 
"Schwefelfaure34,78 31,03 2518 235 
—— — —— —— — — 


) Cryat. Vol. 11, p. 3803; deutſche ucherſehung, ©. 152. 


⸗ —— ER 


Prisma, deſſen Winkel Rhomben von Tor Grad 
30 Min. und 78 Grad 30‘ find, Von den ver 
fhiedenen Arten feiner Kryftalle, von denen man 
vierzehn Varietäten unterfcheidet, findet man bei 
Rome-de Lisle *) und Hauy **) Abbilbum 


"gen und Befchreibungen. Die am häufigften 
vorkomnienden Varietäten fehe man in dem oben 


angeführten Theil, S. 156, 157 nach. Ein mehreres 


. über die natürliche fchmefelfaure Baryterde, ſ. den 


vorher erwaͤhnten Theil und im Supple⸗ 
ment, Art. Baryt. 

Diie kuͤnſtliche ſchwefelſaure Baryterde er⸗ 
ſcheint im Zuſtande eines weißen Pulvers, wel 


ches im Waſſer faſt unauflöslich ft, indem bei 
‚der gewöhnlichen Temperatur ber Atmofphäre 


43,000 Theile Waffer erfordert erben, um einen 
Theil biefes Salzes aufzuldſen; es fälle: demnach) 


ſogleich, wie eg gebildet worden, zu Boden. Kor 


chende concentrirte Schmwefelfäure loͤſet diefe Ber 


- bindung auf; das Aufgelöfte wird ‘aber bei einem 
Zuſatz von Waſſer wieder gefaͤllt. Da die ge 
naue Beſtimmung bes Verhaͤltniſſes der Des 
ſtandtheile im ſchwefelſauren Baryt fuͤr viele che⸗ 
miſche „Arbeiten von ber größten Wichtigkeit ift, 


f6 haben. mehrere Chemiften fih damit befchäftis 


get. Das geglühete, waſſerfreie, — 
| Schwererdenſalz enthaͤlt nach: 


Foureroy Richter Thenard Chenevit 





100,00 100,00 : 100,00 100,0, 
| Ber 





x*) Traite de Min, Vol. 1 8 Ann, d a 
—* KU, p 3. ”. : ER Se 


i 


Ä 
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VBerthollet re Klaprsty Kirwan 


Baddterde 7 66 67° 66,66 
 Schwefelfäure 26 . 34 3 ° 3333 


100 100 100 ° 99,99 
Rofe Wilhering Ternemes Buchbolz 


! Baryterde 67,56. 67,2 67,82 67,48 
: Schwefelfäure 32,44 32,8 323,18 - -3nd2 ° 


100,00 100,0 100,00 100,00 
Nach der großen Webereinfiimmung der, fünf. 
vorletzten Angaben ift es wohl feinem Zweifel um⸗ 

terworfen, welche von biefen Angaben, als bie rich 
tigen angenommen werden muͤſſen. 
Kocht man fhmwefelfaures Barpterdenfalz mit 
gleichen Theilen Kali und einer. geringen Menge 

Waſſer, fo wird die fohmefelfaure Baryterde zum 
Theil durch, dag Kali zerfegt, indem. fich die Schwer 
felfäure zwifchen beide Grundlagen theilt. Aehn⸗ 


liche Kg bieten die Kalferde und das 


Natrum dar, Bringt man hingegen Barytwaſſer 


“ 


in Aufldſungen des fchwefelfauren Kali, Natrums 


oder der fchmefelfauren Kalferde, fo erfolgt ſo⸗ 


‚gleich ein Niederſchlag von ſchwefelſaurem Baryt. 


Chenevix, Nicholſon's Journ. II, p. 196. 
'Xhenard, Ann. XX. p- 266. 


j Bertholket, Journal für Ehentte und Phyſik, Iter 


Bd., ©. 209. $ 
Richter, über die neneren Gegenſtaͤnde der Chemie, 
totes St., ©. 200. — | z 
Element und Deformes, Ann. de Chimie, Vol; 

XLIIT, p. 295.° MR 
— —* allgem. Journ. der Chemie, 
oter Bd., ©, 355, — 
Befe, — für Chemie und Phyſik, 2ter Bd, 

» 920. " 


Kaproth neues allgem. Journal der, Chemie, Ster 
,6, x) 2: — — 
7 Kies 
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* 


u 


ſchwefiichtſaures Baryterdenſalz ſchwefelſaur 
oder vitriolſaure Schwer: oder Baryterde; 


Das fchwefelfaure Barpterdenfalz, welches zuerfl 
von Baugquelin bargeftelle worden, kommt in 
Geſtalt eines feinen weißen Staubes vor; man 
kann es aber auch kryſtalliſirt erhalten, werm mar 


. Klaproth und Wolff, chemifched Mörterbuch, 4ta 


\ 


N 


Airwan, Trells Annalen, 1802, ater. Bb., ©. 176. 
- &ouscrop, Aınales de Chimje, Vol. IV, fl. 68. 
"Macquer’3 chymifches Wörterbuch, nach Der 2ten 

Ausg. uͤberſetzt non Leonhardiy Ater Ih, ©. 806. 


Bd., S. 708 u f. " s . 
—— chemiſches Laboratorium, Berlin, 1808 
* — 


.2 | ! Ä I 
Deſſen Wörterbuch ber allgem, Chemie, ater Bd. 
ıfle Abtheil, ©, 17% | | 


..29) Schweflichtfaures —— 


Baryta sulphurosa; Fr. Sulfite de Baryte. 





:e6 in ſchweflichter Säure aufloͤſet und die Auf: 
Abfung langfam verdunftet. Es kryſtalliſirt eheile 


in undutchlichtigen Nadeln, theils in durchſichtigen 


Tepraedern mit Abftumpfungen an der Winkeln. 
Der Geſchmack diefes Salzes iſt nicht fehı 


. mesfbar, nur wenn man es lange im Mund Hält 


To erhält man eine Empfindung, wie bie Dämpfe 
. des brennenden Schmefels. Das fpeeififde Ge: 
. wicht deſſelben beträgt 1,6938. — 


Im Waſſer iſt es aufloͤslich; beim flarfen 


Erhitzen entweicht etwas Schwefei und es ‚bleib: 


fchwefelfaure Barpterd 


e uͤbrig; an ber Luft erlei— 


bdet es nur langſam eine" Veraͤnderung. 


Von den Metalloxiden, brennbaren Kdrperr 


"und Säuren wird dieſes Salz zerlegt, jeboch ſchwie— 
‚iger, als "die ai ſchweflichtſauren Salzenzime: 


gen der ftarfen Kohäfion unter feinen. Beſtand⸗ 


"theiten. Keine ber fahfähigen ‘ Grundlagen. zer: 
. i Pa 


legt daſſelbe. 
— Die 
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Die Beſtandthaile beffelben finh nach: | 
Fourcroy und Vanquelin Berzelius 


ſchweflichte Saͤure 39 28,84 
 Barpterbe. » . 599 69,74 
Bofler. . .. 2 © 142 

100 100,00 


| — — 
| Fourecroy bediente fich ber fchweflichtfaus 
sen Baryterde, um zu unterfuchen, ob bie ſchwe⸗ 
„ fihte Säure frei von Schmefelfäure ſey; iſt letz⸗ 
tere. zugegen, fo entſteht ein Niederſchlag, ſonſt nicht. 
Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, Ater 
Bd ©. 773. 
Mhn's Wörterbuch der allgem. Chemie, 4ter Bd, 
ifte Abtheil, ©. 207, -. + u 
39) Vitriolſaures Schwer» oder Baryt⸗ 
erdenfalz, f. oben, S. 166.. — 
3.) Waſſerbleyſaures Schwererdenſalz, 
waſſerbleyſaures Baryterdenſalz, molybdaͤn⸗ 
ſaures Schwererden⸗ oder Baryterdenſalz, 
waſſerbleyſaure Schwer. oder Baryterde; 
Baryta molybdaenica; Fr. Molybdaenate de 
Baryte. Das mafferbleyfaure Schmwererdenfalg 
it wenig bekannt. Nach Scheele fällt die Waß 
ſerbleyſaͤure das Baryt aus der Auflöfung. 
Sohn? Wörterbuch der allgem. Chemie, Iter Bd./ 
a Re . | ER 
33) Weinſteinſaures Scwwererdenfals, 
weinſteinſaures Baryterdenfalz ag 
| 





rehaltige, weinfteinfaure Schwer« oder Ä 
‚tyterde; Terra ponderosa tartarisata, Basyta 
tartarisata, f. den Art. Mittelfalze, Ih 9° 

- 33) Zitronenfaures Schwererdenfaß, zi⸗ 
"wonenfaureo Baryrerdenfalg simonenfanre, de. 
„„.wopengefäitese Schwer⸗ eder a 


- Terra 


\ 


— 


⸗ 


* 
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Terra ponderosa citrata, Ponderosa citrata, 


Baryta citrata; Fr. Sel citronien de terre 


‚pondereuse; .f. auch ben Art. Mittelſalze, 
Th. 92,.©. 193. Bringt man Baryterde in 


eine Auflöfung von Zitronenfäute,, fo ‚erfolge ein 
flodichter Riederſchlag, welcher. anfänglich durch 


Schuͤtteln wieder: aufgelöft wird, aber befländig 
bleibt, wenn die Auflöfung erfolge iſtſt. 
| Die zitronenfaure Baryterde, welche auf: bie | 


‚angegebene Art - gebildet wird, erfcheint als. ein 


weißes Pulver; fie nimmt nach und. nach. die Ges 
. ftalt .feidenartiger Flocken an, ober bildet eine 


fehr glänzende und ſchoͤne Vegetation. Zur Auf 


+ Ibfung dieſes Salzes wird eine fehr große Menge 


Waffe erforder. Im Feuer wird es zerflört. 
In Hundert. : Theilen diefes Salzes fand 

Vauquelin: | . 2 

: 50 Zitionenfäure, _ 

S50 Baryterde, 

100, 


a 





a“ Klaproth und Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, Stet 


Bd, ©, 780. 


| 34) Zuckerſaures Schwererdenſalz, zucker⸗ | 
ſaures Baryterdenfalz, f. den Art. Fleefaw 


res Schwererdenfalz, oben, ©, 140. 


‚Salz (Scordien.), Sal scordii, wurde auf die ger 


. wöhnliche Weife der Kraͤuterſalze bereitet; ſ. Kräns 
terſalz ober Salz (Kraͤuter⸗), Th. 133 
©. 715, 


— (Sedativs), ſedativſaures Salz, ſedativſaͤu⸗ 


rehaltiges Salz, f. Th. 133, ©. 313 u. f. 

* Salz (borarfaureg). — 
— (ſedatwſauces), ſedativſaͤurehaltiges Salz, 
ſ. den vorhergehenden, Artikel. — 
| | Salz 








Zn — —— — — 
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Salz (Sedlitzer), Seidlitzet, ſ.Saydſchuͤtzer Satz 
oder Salz (Saydſchuͤtz er), oben, im Regiſter. 
— (See), ſaden Art. Salz und Salzſiederey, 
A. 132, ©. 215 u f. — | 
— (Segnerifches), [. den Art. Salmiaf, Th. 131, 

, 220, — 

— ESeijolitzer), fe Salz (Sedlitzer). 

— (Seidfhuser), ſ. Salz (Saybfhüsen), 

oben, im Regiſter. — 

— (Seignerte), f. Salz GKali⸗), Th. 133,©. 629. 

— (Sennersblätter), ein Salz, welches man aus 

den Sennersblättern vermittelft des Aufguffes oder 
der Abfochung erhält und welches ehemals in’ der 
Arzneifunde. Anwendung fand, jegt aber gar nicht 
mehr vorfomme. Es war baher nichts weiter, 
“als ein trockner Extract der Blätter, welcher nad) 
des Grafen de la Garaye Urt bereitet wurde; 
fe wefentlihes Salz oder Salz (wefentlis 
bes), in diefem Regifter — 

— (Siebenbürgifches), f. Ih. 133, ©. 181. 

— (Sied⸗), Sudfalz, eine Benennung bes ge 

“meinen Koch⸗ oder Rüchenfalzes, weil es in 

Siedpfannen über euer gefotten wird; fe den 

Art. Salz und Salzfiederen, 3%. 132, ©. ' 

258 u. f. EN a 

— (Silber:). Aus ver Verbindung bes Silbers, ſo⸗ 

« wohl im metallifchen Zuftande, als im oridirten, mit 

den verfchiedenen Säuren, entftehen folgende Salze: | 

1) Aepfelfaures Silberſalz, äpfelfaures 

- Silber ; Argentum pomatum; Fr. Malate d’ar- 
gent. Nach Scheele entficht ein Niederfchlag, 
wenn man Uepfelfäure in: eine Auflöfung des Sil- 
bers in Salpeterfäure ſchuͤttet; allein. die Eigen⸗ 
ſchaften dieſes Niederfchlages find noch nicht nds . 

her unterfuche worden. a 
Scheele, phyſ. chem. Schriften, 2ter Bd, S. y8 
— X 


l⸗ 


q 


w 


4 


Pr} 
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9) Alkalifch fluͤchtiges Silberfals, altalifch 
flaͤchtiges Sifber; Alkali volatile argentarum 
s.. Ammoniacum argentatum Bergmanni Man 
erhält biefas Salz, wenn man in 4 Unzen bes mit 


feuerbeſtaͤndigem Afali bereiteten Salmiakſpiritus 


& Quenschen Hornfilber auflöfe. Die Auflöfung 
ſchießt ganz kleinen Kryſtallen an, die in der 
Luft blaͤulich anlaufen. a 

3) Ameiferfaures Silberfalz, ameifenfaus 


. res, ameifenfäurebaltiges Silber; Argentum 
formicatum; Fr. Sel formiein d’argent, Formi- ' 
cate d’argent... Der mit Alkali gefällte Silber⸗ 


kalk loͤſet fich in der Ameifenfäure, nah Arvidpfon, 


nur fparfam auf. Die Aufldfung ſchießt in ſpath⸗ 


würflichten. burchfichtigen Kroftallen on, welche 


ſchwer trocknen, fih im Waſſer leicht, im Weingeift 


aber gar nicht auflöfen laſſen und im Feuer mie 
einem garftigen Geruch und Aufſchwellen fich ſchwarz 


‚brennen. Sie follen fich nicht duch Eſſig, kaum 


durch Schwefelfäure, durch alle andere Säuren 


- „aber und durch bie Salzfäure am beften jerfeßen 
laſſen. Die Aufldfungen derfelben trüben alle Mes 


‚tale, das Kupfer wird aber bes Gilbers durch 
Miederfchlagen heraube, Br 


Aurvidſon's Abhandlung von ber Ameiſenſaure, ir 


Baldingers neuem Magazine für Aerzte, 2ter Bd., 
2tes St, $. 11. Se | 2 
4) Arfenitfaures Silberfals, arfenitfans 
res, arfenitfäurehaltiges Silber; Argentum 
arsenicatum; fr. Arseniste d’argent. Das 
Eilber wird von der tropfbarfläffigen Arfeniffäure 
nicht: angegriffen, ſetzt man aber Arfeniffdure und 


Silber einer fehr erhißten Temperatur aus, fo ſchmilzt 


die Mafle zu einem durchſichtigen Glaſe, zugleich 
wird etwas Arfenif ſublimirt. Wird dieſes Glas 
— | ö — mit 
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mit Miller Sbergöffen, fo entzieht letzteret demſel⸗ 
ben Arfeniffäure, welche Silber aufgelöff enthält, 


nimmi davon eine rothe Karbe an und es bfeibt 


ein braunes Pulver zuruͤck, welches arfeniffanres 


Sulber Hl, Diefelbe Zuſammenſetzung wird erhal⸗ 


ten, wenn man in einer Aufldfeng des Silbers in 
Sagpeterſaͤure, Arſenikſaͤure odrr ein arſenikſaures 


Alkali bringt. | Bi | —— 
Setzt man das arſenikſaure Silber einer Tem⸗ 


peratur aus, bei welcher das. Sitber ſchmilzt, fo 
. erhält man letzteres im metallifchen Zuſtande. 
Durch die Salzfäure wird das arfeniffaure Silber 
. zeefegt und ihm die Baſis entzogen. 


Nah Scheele oribiet eine aus Salyfäure 


.und Ürfeniffäure beftehende Mifehung das Silber 

‚in ber Digeftionswärme und verwandelt daffelbe : 
: in fafaunes Sitber, obgleich Feine diefer Säuren 
fon und für .fih eine Wi 
Woaͤhrend dieſes Progefles verliert bie Arſenikſoaͤure 


darauf aͤußert. 


einen Theil ihres Sauerſtoffes und wird in Arſe⸗ 
nik verwandeltt. | | 
Macquer's chemifches Woͤrterbuch, nach ber 2ten 
Ausg. uͤberſetzt von Leonhardi, ıfter Th., ©. 398. 
Klaproth und Wolff, chemifthes Wörterbuch, ıfter 
Bd., S. 177. 


5) Benzoeſaures Silberſalz benzosfaures, 


benzoegefaͤuertes Silber; Argentum benzoi- 


cum; Fr. Benzoate d’argent. Das Silberoxid 
wird von der Benzoefaͤure nur in geringer Menge 


aufgeloͤſt. Man bewirkt die Verbindung der Ben⸗ 
zoeſaͤure mit dem Silberoxide jedoch leichter, wenn 
man in eine gefättigte Aufldfung des falpeterfauren 
Silbers eine Auflöfung des benzoefauren Kali 


trdpfelt, worauf biefes Salz als ein ſchwammiges 


Butver 8 Boden faͤllt. Dieſes Pulver loͤſet ſich in 
heißem Waſſer leicht auf, fällt aber beim — — 
wieder 


Such, 


wm Salz (Silke) 


wieber- daraus nieder. Im Alkohol oſet es fich 


ſchwer auf; an der Luft bleibe es im Schatten un- 


verändert; wird es dem Sonnenlichte ausgefegt, fo 
wird es braun. In der Hige wird diefes Salz 


” zerſetzt. Die Säure wird verflüchtiget und das 


Silber bleibt im metallifchen Zuſtande zuruͤck. 
Alaproth und Wolff, .chemifches Wörterbuch, fer 
Bd., S. 284. J 


6) Bernſteinſaures Silberfals ſilberhal⸗ 


tiges Bernfteinfalz, bernſteinſaures, bernſtein⸗ 
geſfaͤuertes Silber ; Argentum suctinatum, Suc- 


cineum argentatum; Ar. Canabite ou Succi- 
nate d’argent; Engl. Amber: salt of Silberg 
tal. Argento succinato. Die Bernfteinfäure 
verbindet fich nad) de Morveau mit dem Hribe 
des Silbers zu einem Salze, welches in dünnen, 
laͤnglichen, ftrabligen Prismen kryſtalliſirtz Das 


Siilber wird aus diefer Zuſammenſetzung durch als 


Falifche Salze und durch Quedfüber und Silber 
gefät.- | = 
Menzel, von ber Berwanbfchaft der Körper, ©. 338, 


7) Blaufaures Sitberfals, blaufaures. 
Silber; Argentum Borussicum; Fr. Prussate 
d’argent. Nach Wuttig erhält man biefes Salz, 
wenn man eine Auflöfung des Silbers in Salpe⸗ 
erfäure. mit einer Auflöfung des blaufauren Kali 
vermifhe. Das blaufaure Silber ſchlaͤgt fie mie 


‚grünlic) weißer Farbe nieder. - Aus dem ausgewa- 


f&henen und. getrod'neten Mieberfchlage laͤßt fich 
durch trockne Deftilation die Blaufäure gänzlich 
unzerfegt ausfcheiden, wobei fi Fein Ammonium 
bildet. "Der Ruͤckſtand, welcher während der Bes 
handlung ſchwarz wird, hat einen etwas empyreu⸗ 
matifchen Geruch, der jedoch nicht fehr von dem . 
ber Blauſaͤure abweicht, Er ift nicht entzuͤndlich, 

| denn, 
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denn auf glimmendes- Papier. gelegt, verloͤſcht letz⸗ 
teres. Don dem falsfauren Eiſen wird dieſes 
Salz zerlegt, 0 

Klaproth und Wolff, cheinifches Wörterbuch), zfier 
Bd., S. 403. vs a ö 
8) Dorarfaures Silberfalz, 'borarfäyre; 
haltiges, borarfaures Silber; — 
raxatum; Ir. Borate d’argent. Wenn man in 
eine Auflöfung' des Silbers in. Salpeterfäure ein 
berarfaures Alfali fchuttet, fo erfolge ein Nieder 
ſchlag, der ein weißes unauflögliches Pulver :ift, 
welches nian für boraxſaures Silber hält; allein 
die Eigenſchaften ſind noch gar nicht unterſucht 
worden. | a a £ 

9) Chromſaures Silberfats, chromſau⸗ 
res Silber; Argeritum chromicum; fr. Chro- 
mate d’ärgent. Mart erhält-diefes Salz, wenn 
man .eine ‚neutrale Aufldfung des Silbers in Sale - 
peterfäure oder Schwefelfäure mis einer Aufloͤſung 
eines chromſauren Alkali vermifehtz es fallt danır. 
als ein carminrothes Pulver zu Boden. In Sal 
peterfäure ift diefes Salz, fo wie die meiften chrom; 
fauren .metallifchen Salze, auflöslih; daher wird - 
eine Auflöfung des Silbers in Salpeterfänre durch 
freie Chromfäure nicht getruͤbt, ſondern man ers 
halt, durch Verdunſten derfelben, ein breifaches 
Salz welches in rubinrothen Kryftallen anfchießt. 
Die Zerfegung des chromſauren Sitbers durch 
flarf verduͤnnte Salsfäure diene zur Darftellung 
der Chromfäure von einem vorzüglichen Grade ber. 
Reinheit. Setzt man diefes Salz der Einwirkung 
des Fruers aus, fü wird es: zerfeßt, das Silber 
wird 1ebucirt und bie. Chromfäure geht in ein 

ib ‘über. 

Klapreth und Wolff, chemifches Wörterbuch, iſter 

® . ©. 609 5 | 


zo) Ei 


ww Te 


. Salz bat einen: ſcharfen, metallifchen. Geſchmack, 
aus berechnet er, daß das Verhaͤltniß, in welchem 


- ein. gutes Reagens für ſalzſaure Salze. 


- Eehenhen disp. cit. $ 18, [> 16, 


AR 


1726. Eauuiz (Silber). 


10) Cieronenſaure⸗ Güberſalʒ f. di tro⸗ | 


 nenfaures: Silberfalg: 


11) Zfjigfaures Süberfatz, effigfanses, 


£ effisfäutchaltiges Silber; Argentum aceta- 
. tum, Sal argenti acetosum; Fr. Acetate d’ar- 


gent, Sel andteux ou Acete‘ d'argent; Engl. 
Acetous sakt ge Silver; Ital. Sale acetoso dar-. 
- gento, .Bie Eifigfäure laͤßt das metallifche Sil⸗ 
bea unangegriffen, verbindet ch aber mit dem 
. Drive. diefes Metalle zu ſigſaurem Silberſalze. 
Leichter erhält man dieſes ra dadurch, wenn. 
man effigfaures Rali in eine, Yuflöfung bes Sit 
bers in Sapeterſaͤure ſchuͤttet · ober Heiße Eſſig⸗ 
ſaͤure mit Silberoxide ſaͤttigt. | 
Nah Marggrafe und Wenzel teyſtalliſit 





dieſes Salz. Nach letzterem Schriftſteller ſind die 
Kryſtalle wie kleine Nadeln geſtaltet, welche nach 


Chenevix einen. Perlmutterglanz haben. Dieſes 


— 


loͤſet ſich ſchwer im Waſſer auf, wird an der Kuft 
ſchwarz; beim Erhiten blaͤhrt eg ſich auf, die 
Säure wird verflüͤchtiget und das Sübetorid bleibt 








halbe unze feiner Cffigfäure 372 Gran Süberozid, 
glei 294 Gran metalliſchen Silbers auf; hier⸗ 


ſich das Silber mit: der ftärfften Säure des Wein- 

eſſigs verbindet, wie 1014 zu 240 ſey. 
"Durch Zink, Eifen, Bley, Kupfer und Queck⸗ 

fiber wird das Silber aus feingr — in 


Eſſigſaͤure metalliſch niedergeſchlagen. Das efſig⸗ 
ſaure Silber iſt, wie alle auflösliche ——*— 


Bergmann's Anmerkungen zu Scheffers dem; De: 
leſungen, S. 230. 


\ 
> ‘ 
Be A * * Fa * 


— — = r 
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Menzel, von ber Verwandſchaft der Körper, S. 208, 
Warggrof6 nme Säriften, uf —R 

X © u. T j 

Macauers chymiſches Wörterbuch, nach der 2ten 

Ausg. uͤberſetzt von Leonhardi, after Th. ©, 368, 
Anmerk. 5 - 3 — 

Klaproth und Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, ater. 
Bd ©, 123, - . r 


John's Wörterbuch der allgem, Chemie, ıfler Wh 
©. 284° .. Be EUR 


18) Sertfanres Silberfals, fettſaures fett: 
geſaͤuertes Silber; a. — | 
Sebacite d’argent.. Bermdge einer langen Dis 
gerirung loͤſet fich der mie Alkali gefällte Silbers 
kalk in der Fettſaͤure auf und giebt Feine dunkel⸗ 
gefärbte Kryſtalle. | 

Macquer's chymiſches Worterbuch, 2ter Th. ©. 477. 

13) Flußfaures Silberſalz, £ den fol⸗ 
genden Artikel. SE 
14) Slußfparbfaures Silberſalz, fluß⸗ 
faures Silberfals, ußfpachfaures, flußſpath⸗ 
ſaͤurehaltiges Silber; Argentum fluoratum 
*. Fiuoratum argentatum Bergmanni; Fr. Sel 
Fluor ou Fluate d’argent; Engl. Fluoricrates 
or Fluorous salt of silver; Ital. Argento fluo- 
rato. Das metallifche Silber wirb von der Flu 
fpathfäure nicht angegriffen; allein das Drid loͤ⸗ 
fee fich zum Theil in diefer Scure auf; das Uebrige 
bereiniget fich mit der Shure zu einer Maffe, bie 
unaufgelöft am Boden bleibt. Gay⸗Luͤ ſſac mb _ 
Thenard fanden, daß dieſe Verbindung nicht 
Troftallifiebar fey, beim Berbunften aber ein neu⸗ 
trales Salz hinterlaffe, welches im Waſſer aufloͤs⸗ 
Bar, von fehr ſcharfem ſtiptiſchem Gefhmad und - 
an der Luft gerfließbar iſt. Von ber Schwefele ' 
füure wird das flußſpathſaure Silber — | 


6x, techn. Enc. CXXXIV, Cheil. m EM 


/ 
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. Scheele, in Erell's chym. Journal, ater Wb., 
201 und 203. 


acquer’ö ı iſches Wörterbuch, 6ter Th. S. 100. 
— Wolff, chemſche⸗ Wörterbuch, 2 


2. Börterbud ber allgem. Chemie, 2ter ® 


15) Rteefanwes Gitberfals, ſauerkleeſ⸗ 
res, zuckerfaures Sitberfals, Eleefaures Silber; 
Argentum oxalicum ; Sr. Oxalate d’argent, Die 

Kleeſaͤure verbindet fich mit dem Oribe dee. Silberg 
jiedoch wirb dieſes nur in geringer- Menge darin aufge⸗ 
loͤſt. Das kleeſaure Silberſalz ifk:ein weißes, un Waſ⸗ 
fer Faum, im Alkohol gar nicht auflösliches Pul⸗ 
ver, welches in der Hiße oder in einem Löffel uber! 
- Kohlen gehalten wie Schießpulver verprafiele und 
daher von v. Paͤcken Rnallfilber genannt wurbe;- 
allein dieſes unterſcheidet ſich hiervon weſentlich. 
Mach Wenzel erhaͤlt man ein dreifaches ſauer⸗ 
kleeſaures Silberkali in Rhomben, wenn man Sil⸗ 
beroxid mit Spuerfleefalz digerirt und die Aufld⸗ 
fang kryſtalliſiren laͤßt. Von ber Salpeterfaͤure 
wid dieſes Salz aufgeloͤſt. Brugnatelli's 
Kualtſilber ſoll, nach Klaproth und Wolff, 
kleeſaures Silber ſeyn. en, > ae? 
| Sowohl aus der Aufiöfung. des Siibers in 
Salpererfäure, als ung derjenigen in Schwwefelfäure, 
ſondert die Kieefäure Eleefaures Sitber ab, 
Reues allgem. Journ. der Chemie, rſter Yo, ©. 665, 
Rlaproth "und Wolff, chemiſches Wörterbuch, Ster 


Bd—, ©. 165 
16) Roblenfaures Silberfaß, luftſaures 
Silherſalz, Eohlenfaures, Iuftfaures Silber; 
‚Argentum carbonicum ; Fr. Carbonate d’argent. 
Man men Satz auf dem Wege ber bop⸗ 
pelten Wahlverwandſchaft, das heiße, wenn — 
Urs 08 










* 
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Silber aus feinen Aufldſungen in’ Sauren durch 
ein Fohlenfaures Alkali file. Es wird als ein 
weißes, unaufloͤsliches Pulver niedergefchlagen, wels 
ches aber bald durch das Tagesticht ſchwarz mird, 
Mird diefes Salz erwärmt, fo enweicht die Saͤure 
und das Silber wird reducirt. In Bergwerken 
findet man es felten. Es enthaͤlt nach 
Berzelius Thomſon 


Silberorid 84,1 83,194 
Kohlenſaͤure _ 15,9 16,806. 
Er 1000 109090, 


Nah Bergmann füllen die Fohlenfauren 
Alfalien aus einer: Auflöfung, welche 100 Theile 
Sitber, dem Gewichte nach, enthält, 129 Theile 
fohlenfanures Silber, I N le 
‚Bergmann, Opusc. II, p..39L.. ',.. . 
— bomfoh’s — of Phylosophie, 
Klaproth 

vr * 
17) Luftſaures Silberſatz, ſ. den vor 
hergehenden Artikel. ern 

18) Milchzuckerſaures Silberſalz, f. 
(Hleimfanres Sitberfalz, meiter unten. - 

19) Molybdänfaures Silberfalz, ſ. Waſ⸗ 
Terbleyfaures Silberſalz, weiter unten. 

20) Phosphorfaures Silberfals, phos⸗ 
phorfäurehaltiges, . phospherfaures“ Silber; 
Argentum phosphoricum; Fr. Phosphate d’ars 
gent, Auf das metalliſche Silber wirft bie Phos⸗ 
phorfäure nicht; allein das Silberoxid wird. in ger 
ringer Menge davon aufgeloſt. In .einer Auflds 
fing des Sübers in Satpeterfäure, bringe die reine 
Phesphorfänte einen. weißen, ſchweren, birfen Nie 
derfchlag zuwege, welcher a —— | 
SE — 2 Na 


VII, p. 37 3 i .i 
und Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, 3ter 


[4 
* 
* 
J 
B A 
⸗ r, ' 


geloͤſete Süber kryſtalliſirt in ‚Meinen, gelben, Fb 


- wird diefes Salz aufgelöfer. 


Br e 


. "Hältniffe, fo. wird falzfaures Silber und ein phos 


Kohle ftarf erbige, fo geht etwas Phosphor. über 


190: Gh (Silber⸗). 
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Ä + 


Obgleich, das phosphorſaure Silber; mie ſchen 


oben bemerfe worden, im Wafler unaufloͤslich if, 


fo wird es doch bei einem Ueberſchuß von Phos⸗ 
phorſaͤure aufgeloͤſet. Das in Phosphorfäure aufs: 


nigen Kryſtallen. Wird es in "einer Retorte mit 





und in ber Retorte bleibt phosphorhaltiges Super 


s zurüd, welches ı5 bis 2o Progens Phosphor ent 
haͤlt. Bei einem heftigen Feuersgrade fchmilgt, Das 


phosphorfaure Silber zu. einem grünfichen ober 
olivenfarbigen Email: Bon ber Salpeterſaͤure 


“ 





Kocht man phosphorfaures Silber mit einem 
falsfauren Mittelfalge in bem erforberlichen Per— 


phorfaures erdiges Salz gebildet, welche, ba. fir 
beide unauflöslich find, fi. ganz aus der Fluͤſſig 





keit ausſcheiden. 
2 * — ** F 


| 


| 
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Salz (Silber)j.. 181 
EBvarriſier, phyſ. chem. Schriften, atır Vb., @, 
Fenzel, Yon ber Bertsanbichaft der Kdryer, €. Pe 
a arggraf’d chymifche Schriften, ıfler Th. ©, 52, 
— 25 und Bolfi, gemiſches Wörterbuch, itn 
E . ©. gr. 
Deren Supplemente zu bem Worterbuche, Iter Bb. 
Ji .ı& 132, ne ie : . \ 
"E - 1) Salmiakartiges, ſalmiakhaltiges Sil⸗ 
Beifals, Aüchtigeltalifärs Süberfabz, 1. ab 
Faliſch fluͤchtiges Silberfalz, oben, ©. 172. 
s . .22) Salpererfaures Silberſalz, Silber⸗ 
—alpate Th. ‚181,.©. 609 u. f. 
33) Salzſaures Silberfalz, :falsfaures 
Bälbber; Atgentum 'muriaticum; fr. Muriate 
apgent. Man gewinnt biefes. Salz, wenn man 
metalliſches Silber mit gasförmiger' aber. fläffiger 
oxibirter Salzſaͤure oder Silheropib - mit gemeiner 
ASatzfaͤure in Berührung bringt. Am leichteſten 
Jerhaͤut man daſſelbe durch Vermiſchung einer Sil⸗ 
erauflöfung: mie Salzſaͤure ober einem aufloͤsli⸗ 
dern. Salze berfalben, in. welchen Fall das falzs 
are. Süber in Form eines anfgequellenen, dem 
geronnenen Kaͤſe vergleichbaren, fehneeweißen Nie⸗ 
Serſchlags zu Boden fälle. Wan findet. daffelbe 
1 als Dornfilber inder Natur, f. ven Art. Silber. 
| Das ſalzſaure Süber bilder eine meiße zus 
ſammengebackne Maäffe, weiche faft in allen Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten, mit Ausnahme des Ammoniums, unaufs 
eich HE Mah Monnet-Ibfen 3000 Theile 
Waller nur. 1, IHeil defielben auf. In etwas 
größerer Menge: Ibfet es ſich in concentrirter 
Salzſaͤure und. auch in Salpererfäure - auf und 
kryſtalliſirt daraus in Octaẽedern ober wird auch 
durch Waſſer Baraus gefälle Ein noch befferes 
Auflöfungsmittel ift die oridirte Salgfäure, und das 
befte oder eigentliche das u —— 
— m 


- — 


18% Salz rer, 
| Zm Tageslicht ode vielnche au ber Rufe 
‚färbt es ſtch violett und ſchwarzgran; jedoch hat 
das Tages⸗ oder Sonnen⸗ Licht. wohl einen entſchei⸗ 
denden Einfluß darauf, weit es im Kerzen: und Mon⸗ 
denlicht, ſelbſt wenn fie mit einer — 
den, ſich nicht verändert. Diefe Veraͤnderung am Tas 
geslichte if Die Folge einer Deforidgtign, weiche Das 
N“ falzfaure Silber ekfeidet, indem ber Sauerſtoff und 
sie Salgfäure als oxidirte Salzſaͤure verweicen, 
welches dataus hetvorgeht, baß vas Anmoktitm 
das unzerlegte ſatzſaure Eier auflbſet · und mer 
talliſchen Silberfanb zuruͤcklaͤßt, der’ ſich in Hat 
peterſaͤure aufidſ)ttt. 2 die 
In maͤßiger H 


Fi 


ug 


ige ſchmitzt das Salz Fand 
nimmt beim Erkalten die Geſtalt einer gedien, 
halbdurchfichtigen, hornaͤhnlichen Maſſe „an; bi 
wenn ſie duͤnm iſt, eben.fo, biegſam iſt und fi 
wie eine Hornphatte ſchneiden und verarbeiten laͤßt 
.Laͤßt man es, nah Kunkel, zu einer dickerer 
Maſſe erkolten, fo kann man es drehen und M 
ſen daraus vorfertigen. Bei einer noch hoͤher 
Temperalur wird es im Schmelztiegel ebenfalls ge 
faͤrbt und.oft vedueirt. Dieſe Meduction erfolgt, nad 

. Zohn’s Beobachtung, auch durch gemeine Kohle. 
— Mach der gewoͤhnlichen Behauptung folk’ da 
: falgfaure Silber in freien Feuer fluͤchtig fepn, al 
Kin Engſtroͤm Sage, Proynft und Andere far 
den das Gegentheil. Nach einem: allgemsin.. at 
erkannten Erfahrungsſatz durchbringt das ſaltzſau 
Silber bei, einer ſtarken Erhitzung den irdene 
Ziegel, worin es ſich befindet, allein Pro uſt 
dagegen, indem er behauptet: daß das Hornfilb 
die Tiegel wicht durchbohre, fie wi teinmal ai 
greife, ja ſelbſt nicht einmal in die Oberfläche de 
—— ſelben dringe. ee ua | 

| Das Ammonium, wie fihon ‚oben, bemei 
Hr —— wur! 
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Ah (Silber - 283, 
ER fee: hast.: — Silher auf und bigfe 
ng. kann nach Prouſt Jahre lang unpar⸗ 
aufbewahrt werben, ohne daß das; ſalzfaure 
Ol 3 zu nen ſtrebt; erzwingt man aber 
Die <S dung, Durch Wärme, und wenn biefe noch 
fo mäßig iſt, fo. kann ſich Knallſilher bilden, wie 
der — erwaͤhnte Chemiſt zu ſeinem Schaden 
erfuhr. Die von. Pro uſt behaupsete Unzerſetz⸗ 
barkeit der ammonifchen Aufloͤſung kann uͤhri⸗ 
gens, nach Rlaproth- und Wolff, nur dann 
ef Start finden, wenn der Zutritt Dex; Luft abge 
halten wird; dena ſtellt man dieſelbe au bie Luft, 
fo. übexzieht. fie ſich mit einem Häutchen, welches 
am Tageslighte ſchwaͤrzlich wird und: aus einer 
Niſchung von. metalliſchem und ſalzſuuem Sil⸗ 
ber beſteht. 

Man nimmt bie Reduction des Hornſi lbers 
haufig vor, um fi) Silber von vorzuͤglicher Rein, 
beit zu werfchaffen. Schon Kunfel, und nach 
hm Monnet, empfahl einen Theil Hornfilber 
mit drei. Iheilen gefürntem Bley in einer Ketorte 
zu fhmelgen. Das Dley wird in ſalzſaures Bley 
terwanbelt, welches. ſich über. dem reduciuten Sils 
ber, ‚befindet. Durch Rupellation nimmt man 
nen. Antheil Bley, weicher bem. Silber beiges 
ui ft, hinweg. Das angegebene Quantum 

Dien fol aber zu groß ſeyn. Prouſt widelte 
bag vorher geſchmolzene falgfaie: Sitber in eine 
doppelt: jo ſchwere Bleyplatte und kupellirte. Er 
hielt. 0,73 bis 0,74 Silber, flatt 0,75, als dem 
igentlichen Sehalte. 

"Sage giebt, folgendes Verhälmiß ans Man 
lÜßk techt teodines. falgfaures Cilber. mit gleichen 
Yeilen. Eifenfeile und Waffer fieden. Die Fluͤſ⸗ 
figfeit, welche. falzfaures Eiſen enthält, wird abe 
und » fldes Wafler aufgegoflen. = einige Mat 

ums 


PR 10 (Silbber⸗). 


: amgerährd-- Man erhött auf! diefe Weile ein Sil⸗ 
“ berpulver, welches man Bloß’ abwaſchen und mit 
setwas Galpeter und Borax ſchmelzen barf, um : 
es. vom einem Antheil Eiſenoxid zu reinigen. 
Prouft fand, daß bei Anwendung biefer Me⸗ 
chode, der Verluſt nur z88 betrug. 
... Nah Bergmann reibt man bas getrock⸗ 
nete ſalzſaure Silber mit einem oder zwei Theilen 
woyocknem, kohlenſaurem Natrum in einem Moͤrſer 
pn und bildet daraus Mit einigen Tropfen 
Waſſer eine: Kugel, weiche man In einen Schmelze 
tiegel legt, deffen Boden mit mohlausgetrodnetem 
Natrum belegt fl. Man bebeckt es noch mit etz 
was Natrum, und läßt dag Feuer nur Stufenwelfe 





und langſam ‚angeben, bis gegen das Ende, wo 
es ſo verſtaͤrkt ſeyn muß, daß das Silber im gus 
ten Fluß kommt. Nach dem Erkalten findet -man 
das Silber auf dem Boden unter der alfalifchen 
Schlade, bon der man es durch Auswaſchen ſcheidet. 
Nach Wenzel foll man’ das falsfaure Sit ° 
ber mit gleichen Theilen veche heiß getrocknetem, 
ſalzſaurem Kali zufainmenreiben, das Öemenge in 
ein gewöhnliches Argneiglas fchütten, dieſes in einen 
Schmelztiegel ftellen, ber fo groß iff, daß das 
Glas nicht über den vierten. Theil: feiner’ Fänge 
hervorragt; dann ben Tiegel nach und nad er 
woaͤrmen, bis das Glas gluͤhet, und hierauf fo ſtar⸗ 
kes Feuer geben, daß das Silber nebſt dem Glaſe 
sin Fluß kommt. Wenn der Tiegel nicht mehr 
: hell. glühet und das Süilber wieder erſtarrt if, fo 
wird der Tiegel in Faltes Wafler getaucht, wovon 
die Glasſchlacke viele Riſſe bekommt und ed 
bem Zerfchlagen des Tiegels leicht vom Silber 
abfondern läßt, das in ein Stuͤck zufammenges 
floſſen if, wenn nämlich die Arbeit ganz gelang. 
Während des Schmelzens muß man: vermeiden 
| — die 


eo 
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"pie e umzuruͤhren, weil das Silber fonft in 
kleine Römer zertheilt und mit der Glasſchlacke 
bermenge wird. 

Die- einfachfte Art das falzfaure Silber zu 
reduciren ift: daß man Fohlenfaures Kali oder 
Natrum in einem Tiegel bis zum Schmelzen ers 
hist und dann das vorher forgfältig getrocknete 
Silber einträgt. | . 
Das ſalzſaure Silber ift von folgenden Che 
mifern analyfirt worden, a 

Ben Kirwan Menzel Rofe 
Siſberoxid 82,00 83,46 81,73 82,26 
Salzſaͤure 18,00 16,54 1827 17,74 

300,00 100,00 100,00 100,00 


Buchhbolz Berzeliys Cheneaig Zeboade 
Giberorid 82,50 8095 83 83,3 
Salzſaͤure 17,50 " 1905 ° 17 177 

‚100,00 100,00 100 100,0, 


Nah Davy enthält das Hornfübers 
* 75,5 metalliſches Silber, 
WE 24,5 oxidirte Salzfäure, | 
1000. .- nr 


’ 


In ber Angabe von Wenzel ift bie Dienge 
des Sauerſtoffs fupplirt worden, indem er nur bes 
‚merfi, daß in 100 Theilen falgfaurem Silber 

79,33 Theile metallifches enchalten- find.” 
Das Siüberöpib ift in biefem Salze, ger 
nauen Verſuchen zu Folge, nah Roſe in 100 Theis 
len aus 9042 Silber, 92, Sauerftoff zuſammen⸗ 
gefege, womit auch bie. Angabe von Kirwan, 
bem zu Folge 100 Theile Silber 10,8 Sauerfloff 
aufnehmen, fehr wohl übereinfimmt. - Das falz 
ſaure Silber mug ne a metalliſches 

5 aM. 


* 


I Ehe 


-Siher liefern, Rofe fand bie Mengt der Se 
De in dem falzfaprep, Silber auf folgende Weile. 

r erhielt durch Zerlegung des ſalzſauren Yge 
ryts vermittelſt bes ſchwefelſauren Natrums, ſchwe⸗ 
felſaure Baryterde, in welcher bie Menge, der 
Schwefelfäure mit großer Zuverläffigkeit befkimpme 
‚war; dann jerfegte er ein eben. fo großes Quak- 

‚ tum von falzfanrer Baryterde bursh falpeterfaurgs 
Silber; hier. fonh fh nun die in der gngewand-. 
ten Quantität der ſalzſauren Baryterde ensbeliepe 
Salzfäure in dem gewonnenen falsfauren Silber. 
Wenn das Barytſalz in beiden Faͤllen geglüher 
war, ſo darf man nur’ die aus dem erhaltenen 
fchwefelfauren Barpt,berechuste Menge reiner Ba⸗ 
enterde von dem Quantum ber. zum. Verſuch ge⸗ 
ngmmenen falzfauren, abziehen, um die Menge ber 
Salzſaͤure in dieſer letzteren zu finden; eben fo 
viel Salzſaͤure muß auch in dem erhaltenen far 
-fauren Silber befindlich ſeyn, woraus fich dann, . 
ohne weitere Umftände, die Menge Salzfaͤure in 
100 heilen. falgfauırgm. Silber: finden laͤßt. Weiß 
man nun ferner, daß 100 Theile metallifches Sit - 
ber 133 Theile falzfaures liefern, fo find in 100 
Theilen falzfaurem Silber 75,18 wmetallifhes Sit 
ber enthalten; man findet demnach die Menge 
bes Sauerfloffs, die, in einem gegebenen Quan⸗ 
tum falzfauren Silbers enthalten. ift, wenn man 
davon die Menge ber in demfelben befindlichen Salze 
fäure und des metallifhen Silbers hinwegnimmt; 
‚sder 100 — 17,74 — 75,18 — 7,08,. wenn 
‚die Menge bes falzfauren Eilbers gleih 100 ger 
fegt wird. | a7 | 2: 
- Dem Chemifer.ift das falzfaure Silber von 
großer Wichtigfeit, weil es ein Mittel an die Hand 
giebt, abfolut reines Silber barzuftellen, f. den 
Art. Silber. Auf der andern Seite ift bie Un⸗ 
= 2% aufs 
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wgdolichteit nen Urſache daß: man berwit⸗ 
helft Siberauflöft bie fleinen Spuren gebun: 
„bener und freier - aure, entdecken kann; nur 
Die „überopiölgte Salzfanre im Marimum macht 
hierven eine: Ausnahme; weil folche ein aufideli⸗ 
ches Sal; Damit bildet. 


' Bon: Engenfirbur, in den: Biömsrühen bes | 


— — 1783, ı4ter Bd., — 


an, Onusc., IL p- 


| ee 3 Schre, pon her Berwanbfeaft der Körper, 


2 * S 


. 27500 


Kumiei here chym., pi. . | 
Wonnet, System, de Mineral., n. 584, 
Deſſen Traits de la dissolut. des metaux, p. 159. 


vw. 


MM. Fiſcher, über die Wirkungen des fi les auf 
"un Hornſilber. Nürnberg, 1814. — 


Raoſe, im neuen allgem, Joumal ber Chemie, 5Ster 


Bi, ©, 02 u. f.3 6ter Bd, ©, 191m. ©. 544. 


Bachhold, im Fournal für Chemie und Phyſik, 3ter 


d., “ 


3 —* im Journal de Phys,, T. LXIT, p. 211 


‘et suiv., überfebt im — fuͤr Eemie und 
Phyſik, ıfler BD, ©. 508 u, f. 
De ee "hberfegt. von Wolff, iſter 2 


— — chemifijes Lboratorium, 1808. 


F Deſſen Wörterbuch. — allgem. Chemie, der Bd., 


iſte Abth., &. 75 


>: Alaprotf amd. Bl, " Heu, Worterbuch ‚Aber 


Bd., S. 499 u 


= 
Macquer's —58 Woͤrterbuch, nach 2ten 


—— 
DE Ve 


Ausg, uͤherſetzt von Leonhardi, Iter Th., . 388, 
Journal für Ehemie und Phyſik, Zter BP, “. 231, 


©. 316, 340, 353; ı5ter Dr ©. 284. 
a4) Ealsfoures Silberfalz (überopidie: 


tes), uͤberoxidirtes falsfaures Gilber;. Ar- 
 gentum. muriaticum hyperoxigenisatum; dr. 


s 157 u. 
ze * ih feinen chemiſchen Schriften after Di 


Ü 


Ster Bd., ©. 58, 7ter Bd., ©. 24, ION Bd., 


Mu- - 


e a u ' 
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‚Muriate‘ d’argent: suroxigene.. Man erhält 
dieſes Salz, nach Chene vix, wenn man phoss 
phorſaures Silber mit opibirter Galzfäure kocht, 
oder wenn man einen Strom gasfdrmiger oxidir⸗ 
ter Salzfäure durch Waſſer hindurchgehen laͤßt, 
in welchem Silberoxid vertheilt worden. Baus 
-quelin erhielt baffelbe durch ‚Auflöfung des Sil⸗ 
beroxids in waͤſſriger überopibirter Salzſaͤure. 
Dieſes Salz iſt in ungefähr 2 Theilen warmen 
Waſſers aufoͤslich; beim Erkalten der Aufldſung 
kryſtalliſirt es in kleinen undurchſichtigen Rhom⸗ 
boẽdern, von ſchmutziger Farbe, welche den Kry⸗ 
ſtallen der ſalpeterſauren Baryterde oder des ſal⸗ 
peterſauren Bleyes aͤhnlich find. Im Alkohol ld⸗ 
ſet ſich dieſes Salz etwas auf. Durch die Salz⸗ 
fäure, Salpeterſaͤure und Eſſigſaͤure wird es’ zer⸗ 
ſetzt. Bei allen dieſen Zerſetzungen wird die uͤber⸗ 
oxidirte Salzſaͤure zerlegt, es entbindet ſich Sauer⸗ 
ſtoff und die Salzfaͤure bleibe mit dem Silber⸗ 
oxide verbunden zurüd, F 
Das uͤberoxidirte ſalzfaure Silber ſchmilzt 
bei einer ſehr gelinden Hitze, es entweicht viel 
Sauerſtoff und es bleibt ſalzſaures Silber zuruͤck. 
Ungefaͤhr mit der Haͤlfte des Gewichtes Schwefel 
vermiſcht, verpufft dieſes Salz mit der groͤßten 
Heftigkeit beim. gelindeſten Druck. Mit £ Gran 
- Schwefel gemengt betonirt nach Chenenig £ 
. ran fo flarf, als 5 Gran Kaliſalz. Die Flam⸗ 
me iſt weiß, lebhaft und von einem flarfen durchs. 
dringenden Geräufch begleite, Das Gilber wird 
babei reducire und in Dampf.verwandel, 
Chenevir, On the oxigenised’and hyperozigenised 
muriatic acide. Philos. Transact., 1909, 
Berthollet, Essai de Statique chim, T. IT, p. 
153 et euiv. (Beide Überfegt im neuen allgem. 
Journ. ber Chemie, 1x we 648.) 


John's 
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Fohnꝰs Wörterbuch der allgem, Chemie, Ar Bd., ıfle 


Abdtheil., &. 97. 


25) Sauerkleeſaures Silberſalz, ſ. den 
Art, Kleeſaures Silberſalz, oben, ©. 178. 


..26) Scleimfaures Silberfals, milhzub 
kerſaures Siüberfatz, fihleimfauses Silber; 


Argentum mucosum, s. saccholacticum; fr. 
‘ Saccholactite ou Mucate d’argent. Nur: bas 
ſalpeterſaure Silberſalz wird von ' ber Schleim; 
fäure als ein weißes Pulver gefällt, ſ. den Art. 


fdyleimfaures Salz oder Salz (ſchleimſau⸗ 


res), oben, ©. 136. 

27) Schmefelfaures. Silberfals, vitriol⸗ 
faures virriolfäurehaltiges Silberfalz, ſchwe⸗ 
felfaures Süber, Sübervitriol; Argentum 
'sulpburicum' s. vitriolatum, Vitriolicum argen- 
tatum RBergmanni, Vitriolum lunare, Argenti, 
Lunae; fr. Sulfate ou witriolate d’Argent ou 
de. lune; Engl. Vitriol of silver; tal. Vi- 


triuolo d’argento, Wenn Silber in Schiwefelfäure 


aufgelöft werden foll, fo. muß man bie Säure in 
einem concentrirten Zuffande anwenden und bie 


Birfung durch Wärme, bei welcher die Säure 


kocht, unterfiugen. Nimmt man Silberfeile, fo 
srforbert biefelbe etwa gleiche Theile Schwefelfäure 


zu ihrer Auflöfung, wobei fich fchweflichtfaures | 


Gas entwidel. Noch leichter. erhält man biefe 
Aufldfung, wenn man das aus der falpeterfauren 
Auflöfung durch ein Alkali oder eine Erde gefällte 
Silberoxid mit Schmwefelfäure übergießt und. ben 
Ruͤckſtand in Waſſer auflöfer; auch wenn man 


Blattfilber in einem Kolben mit concentrirter 


Schwefelfäure Focht und die fich bildende Maſſe 
ie 


— 


ee auflöfe. Die wafferhelle, farbeniofe 


Auflbfung giebt heim Verdunſton Fleine, nabelfbrs 
R | | mige. 


1,0 Sa (Silber). | 


mige weiße Keyſtalle welche ſchwefelſaures Silber 
(Silbervitriol) find. 


Dieſes Salz iſt im Waſſer ſchwer auflds⸗ 


| lich; nah Wenzel find. 87,27 Theile ſiedendes 
Waffer erforderlich, um einen Theil dieſes Salzes 
aufzuldſen. Die Salpeterfäure loͤſet dieſes Salz, 


ohne zerſetzt zu werden, auf. Vor dem Loͤthrohre 
ſchmilzt es ſehr gut; es iſt ziemlich feuerbeſtaͤndig 
reducirt ſich, — im Schmelzfeuer ohne, Zuſatz 


und laͤßt ſeine Saͤure fahren. An der Sonne 


J 





wird es ſchwarz. Von den Alkalien und ‚Erden 


wird es zerſetzt und daraus wird das Silberoxid 
dunkelgrau oder braͤunlich niedergeſchlagen, im 


Schmeizfeuer läßt ſich dieſer Niederſchlag an und 


fuͤr ſich wieder. herſtellen. Wird die Faͤllung durch 
Ammonium bewirkt, fo loͤſet dieſeß, wenn man es 
im Uebermaß zuſetzt, ben Riederſchlag „wieder auf. 


Nah Bergmann enthält dieſes Salz 0,6875 


metallifches Sitber. . | 
Wird in eine Aufldfung des Silbers in Sal: 
peterfäure concentrirte Schmefelfäure gegoffen, ' fo 


fälle der fehwerauflösliche. Silbervitriol als! ein . 
weißer pulvrichter Nieverfchlag zu Boden. Auch 
die ſchwefelſauren Salze, welche ein Alkali oder 


eine Erde zur Baſis haben, bewirken, "wenn fie 


in eine Aufldfung des Silbers in Salpeterſaͤnre 


. gebracht werden, die Bildung dieſes Salzes 


Durch das Queckſilber wird die Auflfung 


ves ſchwefelſauren Silbers gerſktzt, vs ig Men 
dus gunz Furzen Kryſtallen beftehender Nieder 
Math Berzeliug enthaͤlt dieſes Salz: 
74,22 Silberoxid, — F— an 

_ 25,78 .Schwefelfäure, 
100,00. Er Sr ar & 


Man 
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| Man bedient fich des ſchwefelſauren Silbers 
häufig zur Entdeckung der‘ Salzſaͤure. 


Bergmann, Opuse. II, p. 386. Seit 
Menzel, von ber Verwandfchaft der Körper, ©. 89 _ 


—— FE F Baby 
Kirwan, fiber dit ifton, 9. I. © 14 
.. olff, ehemiſches Wörterbuch, Ar Bd., 
S. 754 u. F. 


22) Schweflichtſaures Silberfah, ſchwef⸗ 
lichtſaures Silber; Argentum sulphurosum;, 
dr. Sulfite d’argent. Die fchweflihte Säure 
wirft nicht auf das metallifche Silber, verbindet _ 
fih aber leicht mit dem Drive deſſelben. Bringt . 
man diefe Säure mit dem durdy ein Fauftifches 
Alkali aus der falpeterfauren Auflöfung gefällten 
a in Berubrung, fo werden Fieine, glänzende 
Örner von perlgrauer Farbe gebildet,, welche. 
ſchweflichtſaures Silber find und durch die 
Einmwirfung: des Lichtes nicht :verändert werden. 
Aus der Auflofung des Silbers in Salpe⸗ 
terfäure ſchlaͤgt Die fehmeflichte Säure, ſchweflicht⸗ 
faures Silber als ein weißes Pulver nieder. Auch 
bei der Bermifchung der Auflöfungen, des ſchwef⸗ 
Iichtfauren Ammoniums und falpserfäuren Gil 
bes wird biefes Salz durch doppelte Wahlvers 
wandfehaft gebilde. Seht man fehweflichtfaures 
nmonium im Webermaaß Hinzu, fo wird das 
ſchweflichtfaure Silber aufgelöft und ein breifas 
his aus  Silberogid, Ammonium und 


ſchweflichter Säure beftehendes Salz ge 


bilder, welches Sakg, wenn man es: dem Sonnen⸗ 
lihe ausſetzt, fih mit einem Sitberhäutchen übers 
sieht und in der Fluͤſſigkeit bleibe fehwsfelfäures 
Ammonium zuruͤck. Daſſelbe Salz; wird buch 
Verniſchung einer Aufloͤſung des ſchweflichtſauren 

mmyniums mit Silberoxid erzeugt. 
on 


f 
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Bon dem falzfauren "Ammonium wird das 
ſchweflichtſaure Silber nicht nur zerfegt, ſondern 


beinahe gänzlich reducirt, es ſcheidet fich als ein 


ſchwarzes Pulver aus. Die. Slüffigfeit enchäte 


fchmwefelfaures Ammonium. . N 
Das fchmweflichtfaure Süber in Geſtalt eines 
weißen Pulvers wird an der Luft braun, ohne bas 
bei zerfeße. zu werben. Vor dem Löthrohre auf 
einer Kohle erhitzt, ſtoͤßt es fchmeflichte Säure 


| aus, ſchmilzt zu einer gelblichen Maffe und laͤßt 


ein reines Silberforn zuruͤck. Setzt man baffelbe, 


. in einer Ölasröhre eingefchloffen, dem Feuer‘ aus, 


fo: entweicht eine geringe Menge ’ fchweflichter. 
Säure, dann Schmwefelfäure und bas reducirte 


- Silber bleibe zuräf. Der Theil, welcher Das 


Glas berührt, verbindet fich mit demfelben und 
ertheilt ihm. eine hellbraune Farbe. Das ſchwe⸗ 
flichtfoure. Silber ift zwar nur wenig aufldslich, 
doch. bringt Salzſaͤure im Waffer, das mit diefem 
Salze einige Zeit in Berührung war, eine meiße 


Wolfe zumege. Es hat einen feharfen und mer , 


talliſchen · Geſchmack. Die Fauftifchen, feuerbe⸗ 





ſtaͤndigen Alkalien loͤſen es auf und bilden damit 


ein dreifaches Salz, dem analog, welches das 


Ammonium ‚mit dem ſchweflichtſauren Silber 
darſtellt. — 


Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, Ater 
Bbd., ©. 782. — F 


29) Vitriolſalmiakartiges Silberſalz, ſ. 


ven Art, alraliſches flächtiges Silberfalg, | 


oben, ©, 172. 


30). Vitrioffaures Silberfaßs, vitrlolfäus 
rehaltiges Silberfaßz, f. oben, ſchwefelſaures 


Silberfalz. Ka 
31) Waſſerbleyſaures Silberſalz, mos 
Iybdänfeures Silberfals, ———— 
ne ee il 
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Silber; Argentum Molybdaenieum ; Fe. Mor 
Iybdate d’argent. Diefes Salz iſt dur; Ver⸗ 
miſchung der Süberfäalge mit moin bhänfauren Neu⸗ 
tralſalzen darzuſtellen. Es iſt im Waſſer ſchwer 
aufldslich und von blaͤulichtweißer Farbe. | 
Sohn’ Woctebuch der allgem, "Chemie, Ster U, 
. 78, / / 
33) Weinſteinſaures Silberſalz, ‚wein 
feinfaures Silber; Argentum tartaricum, 
Tartareum argentatum;. $5r. Tartre ou Tartrite 
Wargents Engl. Tartar of silver; Ital. Tar- 
tare d’argento.. Das metalliſche Silber wir 
nicht von der Weinfkeinfäure aufgelöft; das opi= 
dire Silber verbindet ſich hingegen, ben Erfah⸗ 
tungen von Wenzel zu Folge, mit diefer Säure, 
As nämlich biefer: Chemift Silberopid in eine 
heiße Aufloſung der Weinſteinkryſtalle trug, bes 
merfte er, daß ein Aufbraufen entſtand, und daß 
fih -ein ſchwer auflöslicher ſchwarzer Bodenſatz 
bildete, weicher nach dem Auswaſchen beim Gluͤ⸗ 
hin die Weinſteinſaͤure Fahren Tief Die übrige. 
dlüffigkeit gab beim Verdunſten eine an der Luft 
ſhwarz werdende Salzmaffe, weiche ſich nicht vdl⸗ 
Lg wieder im Waſſer aufloͤſen lief. Dürande 
Meicht der Weinfteinfänre- auf das Silber, ſelbſt 
bet einer vorbereitenden Verwandſchaft, alle Wir 
g ab; allein dies muß wohl mur fo verflanden 
berden, daß der Weinſtein weder bad metalliſche 
Cilber ‘angreift, ‘wie eben gezeigt wöorben, noch 
bie ſalpeterſaure Silberaufidſung fällen kann. 
Bergmann ſetzt in feiner Tabelle von ben Vera 
Bandfchaften bie Weinſteinſaͤure gleich nad der 
athfätire in die Reihe ber Verwandſchaften 
bes Silbers. Die Verbindung bes Silbers mis 
der Weinſteinſaure iſt übrigens noch nicht näher. 
unterſucht worden. RE: 
P% HOR, Mc, CARIIVs Che BR... — 
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| Bench. von ber Verwandſchaft ber Koͤrper, ©, ‚309 
De Morveau's Anfangsgruͤnde. der Chemie, 3r Bd. 
56. | 
Bergmann, Act, Ups., Tom, It: Er 


33) Sitronenfaures Silberſalz, zitronen 
ſaures Silber; Argentum citricum; Fr. C 
trate d’argent, Nach Baugquelin loͤſet bie 
Zitronenfäure das oribirte Eitber «auf und bildet 
damit ein im Wafler unanflösliches Salz, von 
ſcharfem metallifchem. Geſchmack, das, dem Lichte 


{i 


ausgefeßt, ſchwarz wird, und bei der Deftillation 


 Effigfäure liefert, "während, daß das Silber wieber 
Hergeftells wird. - Durch Saipeterfaͤure wird Dit 
fes Salg zerfegt. Hundert Theile dieſes „Salzes 
‚enthalten nad) dem erwähnten. Chemiſten: ER 


36 itronenfäure, BE, 
64 Silberorid. — 


"00, 


aigron und Wolff, chemiſches Wörterbuch, 22:98 
RR Wörterbuch‘ der allgem, Chemie, Ar 8b, akt | 


Abtheil., S. 530. 


34) Zucerfaures Sitberfals, f ‚ben A 


kleeſaures Silberfalg. 


oben, im Regiſter. 
— (Sina), f. Chinaſalz, Th. 133, ©. 364. 


— Sinsifhe), 1 | f. ehinef iſches Salz, %. 13, 
66 
— (Soda) f. Natrumfalz, oben, S. 2 u. f, | 


und den. Urt. a. 


— (Sodaeſſig⸗) f. effigfaures Retrumfels 
| Sal 


oben, im Regifter. 
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Sar(Sodapbosphors),T.phösphorfanres Na 
trumfatz, oben, 5 

— (Sonnen⸗), eine Art bed Koctur⸗ oder Kuͤ— 
henfalges, welches ſich jedoch gegen das 0% 


wöhnsiche Koch ſalz, welches über Feuer ges - 


fotten, ober vielmehr abgedunſtet wird, wie 1,740 
und 1,0008 verhäl, Nämlich das Gonnenfalz 


wird durch das Verdunſten der Sodle vermitteljt . 


der Wärme des Düunftfreifes erhalten, Da hun 
diefe Art, das Kochſalz ZU Gewinnen, unter Sal 
und Salzſiederey, Ih: 132, ©, 697, zwar 


ngebeutet, aber nicht abgehandelt worden, fo mwirb - 


wohl hier der ſchicklichſte Ort ſeyn. Die ganze Vors 
richtung, ‚um biefes Salz zu gewinnen, befteht darin, 
daß man laͤngliche, vierediäte Kaften von Kiefern: 


brettern, bie ungefähr einen Zoll did und ganz 


gewoͤhnlich, ohne befondere Berfittung, ineinander 


gefuͤgt ‚find, aufftele Die Größe eines ſolchen 
Kaſtens iſt willkuͤhrlich. Die Seiten: und Quer⸗ 
wänbe bilden. zuſammengenommen bie Anfteht einer 
(hiefen Ebene. Die beiven Quexwaͤnde haben 
die Form fpiß zulaufender und an ihren Spitzen 
abgeſchnittener Dreiecke. An der hinteren hohen 
Band bringt man eine, etwas geneigte Borde 


an, uin Das. aus der verdunſtenden Soole nieder⸗ 


fallende Salz darauf legen und ſolches von der 
hoch anklebenden Soole abtroͤpfeln laſſen zu Fön: 
nen. Ueberdies verſieht man jeden Kaften-, mit 


einer beweglichen Decke, welche man von Bret⸗ 


tern anfertiget, die in beweglichen Riemen haͤngen 
und bei ſchnell eintretendem Regen leicht überein: 
ander gehoben werden koͤnnen. Den ganzen Ver⸗ 
dunſtungskaſten ſelbſt ſetzt man auf ein por hoͤl⸗ 
zernen Balken angefertigtes Geruͤſt, welches ſo 
weit von ber .Erbe entfernt iſt, daß man etw 
gebuͤckt Darunter weggehen kann, m. bag etwa 

Ne Staͤtt 


+ 


r 


wovon die größten 2 Zo 
Flaͤcheninhalt von Lo5 Quadratfuß haben. Die 
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Star findende Durchdringen der Soole wahrneh⸗ 
men und folches abftellen zu Fünnen., > 


Um die Erfparung an Holz zu bewirfen und 


um die Kaften noch > zu bedecken, hat man 


aus gebranntem, mit Sand gemengtem und mie 
Leimwaſſer angefnetetem Apple Platten gegoflen, 
di find und. einen - 


eine Flaͤche iſt rauh und die andere vollfommen 


gar und eben.. Feder Platte wirb gleich beim 


iegen biejenige, Form gegeben, welche biefelbe 


Haben fol, um aus mehreren derfelben den ganz 
zen. Abdunftungsfaften zufammen zu fegen Nach 


I 


dem vollfommenen Austrosfnen diefer Platten wer: 
den fie mit einem gewöhnlichen Oelfirniß (Lein⸗ 
dlfirniß) getränfe, um hierdurch ihre Zwifchenrdume 
völlig zu verftopfen und folche für die abdunftende 
Soole undurchdringlih zu mahen | 


Der Geheimerath Hermbſtaͤdt ſah zwej der⸗ 


| Hleichen zu Köfen. Sie ruheten auf hölzernen Ges 


ruͤſten. Die Abbunftung "ging zwar. darin von 


Statten, bie — verhielt ſich aber En 
der in ben hölzernen Da 


äften wie 3 : 4. 
nun diefe Differenz ihren Grund in der Wärmer 
leitungsfähigfeit zwifchen Holz und Gyps hatte, 
ſo umgab nian- jene Gypskaſten aͤußerlich . mie 


einer 5 Zoll dien. Einfaffung von ausgelaugter 
Aſche, weldhe nun, als ein anerkannter ſchlechter 
- WBärmeleiter, die Ableitung der Wärme durch die 


Gppsmaffe an die Hemofphäre verhinderte und bas 


alte Verhaͤltniß wieder herftellte.e Um nun aber 
auch das Geruͤſte zu fparen, wird es beffer feyn, 


bie Abbunftungsbehälter teraffenartig übereinander 
in bie Erde zu fenfen. Ein dieſerhalb  angeftells 


‚ ser Verſuch hat gezeigt, daß bie Abduͤnſtung der 


Sonle 
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Soole noch fehneller vor ſich ging, als vorher, 
Um. an Slähenramm zu erfparen, wählt man, 
mit Beibehaltung der Öppäplatten, flatt- einer vier⸗ 
eckigten Släche, eine Kreis⸗ oder Zirkelfläche, und faßte 
diefe an ihrer Peripherie mie einem 5 Zoll hoben 
Rand ein, um bie abdunſtende Soole zu Balten, 
Diefe Vorrichtung nahm den Alächengehale vom 
5z ber gewöhnlichen Kaften in fi und nahm 
dabei, weil den Raum, ber. fonft zwifchen jedem 
Kaften zum Gehen für die Arbeiter beftimme war, 
hinweg fiel, weit weniger Raum ein, und die Ab⸗ 
dunſtung der Soole ging barin fehr regelmäßig 
von Statten, Um nun aber biefe Abdunſtungg⸗ 
behälter gehdrig. und ſchnell bedecken zu können, 
fo richtete man in dem Mittelpunfte berfelben eine 
chlindriſche Säule auf, befeſtigte an diefelbe eim 
fegelförmiges hoͤlzernes Gerippe und umwand dies 
fes mit gefirnißter Leinwand, Bei einfallendem 
Regen, fonnte man jenen Kegel fohnell "herunter 
sollen und die ganze Sootfläche gleich(am wie mit. ' 
einem Regenſchirme bedecken. Die Bedeckung einer 
Sosifläche von 577% Quadratfuß gefchah in einem 
Zeitraume von 5 Sefunden, alfo zwanzigmal ſchnel⸗ 
Ir, ‘als die Bedeckung eines einzelnen Kafteng, 
. welcher doch. nur etwa der fünften Theil jenes 
Soolenquantums enthaͤlt. — 
Um nun die Soole in dieſem Kaſten abzus 
dunſten, fo muß biefelbe fohon fo hoch grabire 
worben fenn, baß ein rheinlänbifcher Rubiffuß. 
16 Pfund fefte Theile enchäle Iſt nun dieſes 
der Fall, fo leitet man Hiefelbe mittelſt angebrachs 
tee Saugpumpen brei bis vier Zoll Hoch in bie. 
Abdunſtungskaſten und wartet bie allmählig vor 
gehende Verdunſtung ab, Es fehläge fich zuerſt 
eine beträchtliche Portion Gypo zu Boden, wela 
her In der Soole aufgeibft — Iſt dieſer * 
| Ä $ 
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geſchleden, die Oberflaͤche ber verdunſtenden Soole 
mit einer duͤnnen Galghant bedeckt und beginnt 
Lin ſchwaches Soggen, fo iſt die ærſte Periode. ber 
‚Arbeit beendiget und man fchreitet zur zweiten, 
Man. leitet naͤmlich die Sople in den zweiten Ra: 
ften, wo dann ber Gyps in dem erſten, als ein 
feiner Schlamm zuruͤckbleibt. Mach ein Paar 
Tagen: tritt der Prozeß bes Soggens in dieſem 
zweiten Kaſten wieder ein. Das ausgeſoggte Sal;z 
fraͤllt anfangs in ziemlich großen Wuͤrfeln zu Bo⸗ 
den und bilder an bemfelben eine, etwas feft zu⸗ 
fanmenhängende kryſtalliniſche Maflee Hat fih 
nun hier der größte Theil des reinen Salzes abs 
geſchieden, fo kruͤckt man daffelbe mittelft eines 
Kießes ober mittelſt hoͤlzerner Schaufeln heraus, 
ſchuͤttet es auf die obenbeinerfte, an her hintern 
. Wand eines jeden Kaſtens angebrachte Borde, 
läßt dafelbft die daran klebende Soole abtröpfeln, 
und das Salz an ber warmen Luft austrodnen. 
Hierauf wird .die noch übrige flüffige Soole in 
- ben britten Kaſten geleitee und: daſelbſt ſo lange 
verdunſtet, bis alles. Froffallifirbare Salz ausge: 
fchieden iſt, und zuletzt eine Mutterlange zuruͤckbleibt, 
bie faft nur zerfließbare Salze aufgeloͤſt enthaͤlt. 
0. Auf dieſem Wege ber Soolenverdunſtung er: 
folgt eine fehr Jangfame Abfonderung des kryſtal⸗ 
liſirbharen Salzes ang ſeinem Auflöfungsmittel ; 
es bilden fich aus eben. bem Grunde ſchoͤne, große 
and regelmäßige Kryſtalle, die menig - ober ‚gar 
Feine zerfließbaren Salztheile beigemiſcht enthalten. 
Wenn nun bei: einer ſolchen langfamen Abdug— 
ffung die Ausfcheidung- des. Feoftadifrbaren Sa | 
zes viel laͤnger fortgefege werben Fann, fo: gewinnt 
‚man aurh' aus einer gleichen. Quantitaͤt Soole 
eine ‚größere Ausbeute am: feſtim Salzer ale bei 
ber gewöhnlichen Siedungsart. nun: 
| Se pe > Keßt 
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Jeßt frage es fich num hier, ob man im 
nördlichen Deutfihland, in unferm Klima, ein fol- 
ches Verdunſten der. Sople vermittelft der Wärme 
bes Danftfreifes mit‘ Nugen anftellen Fonne? 
Diefe Frage Fann man mit ja beantworten, 
Obſchon in unferem Klima das Marimum der 
atmofphärifchen Temperatur nur felten 25 Grad 
nad) der Sala des Regumürfchen Wärmermeifers 
ift, und den Sommer hindurch zumeilen Zeiträume 


eintreten, in welchen jene Terhperatur auf 10 bis - 


8 Grad herabfinft, fo hat man es doch ſchon fo 
weit gebracht, in derfelben die Soole bis zur Kıye 
fallifation abzudunſten. Ein Beifpiel hiervon lie- 
fert Köfen und Ürtern, wo unter ber Direftion 
des Hrn. Bergrafhe Senf die hierzu erforderlis 
chen Vorrichtungen bei dem Gradirwerke auf freiem 
Plage angebracht find. Selbft bei ber abwech⸗ 
feinden Temperatur, beim Mangel an Sonnenfchein 


und bei’ dem häufig einfallenden Regenguͤſſen, läßt - 


fh auf ein Etatsmäßiges Quantum Rechnung 
machen. Mad; den Senfifchen Erfahrungen ers 
giebe ſich, daß eine Jemperatur pon 12, 15, 18 
dis 20° Ötaden nach dem Reanmürfchen Thermo: 
meter, wenn nur bie Atmofphäre trocken iſt, ben 
Prozeß der Abbunftung am vorzuͤglichſten beſchleu⸗ 
nigen; bei oz, 25 und 27 Graden aber, wo bie 


Utmofphäre ftets in einem hohen Grabe Hygros⸗ 


copiſch if, die Abdunſtung tangfamer von Statten 
gehe. Wärme allein ift daher nicht. das wirffame 
Drincip der Ausdunftung einer ſolchen Soole; denn: 

: fie würbe fonft nach) Maafgabe der höheren Tem: 
peratur befchleuniget werden müflen, wovon doch 
die Erfahrung das Gegentheil beweiſet. Es muß 
daher ein anderes Princip eintreten, welches ges 
meinfchaftlih mit der Wärme den Actus der Aus⸗ 
duͤnſtung veranlaßt und beſcheuniget, und dieſes 
Ben 4. vuͤuͤrfte 
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duͤrfte wohl bie Eleetricitaͤt ſeyn, welche wahrſchein⸗ 
lich als ein medium approprians, wenn die in ber 
Soole an den Salztheilen feſt hängenden Waffer: 
theile davon entfernt und in bie Atmofphäre gb⸗ 
geführt werden follen, und die Wärme allein: bei 
einer fo geringen Temperatur, wie bie mittlere Des 
Dunftfreifes iſt, hierzu nicht hinreicht, Aus eben 
dem Örunde finder auch bei den nigbrigften Tems 
peraturen. eine Ausbünftung Statt, und ſelbſt das 
Eis und ber Schnee. find einer ewigen. Ausduͤn— 
ſtung unterworfen, und dies auch dann, wenn ihre 
‚ Temperatur 4 big 5 Grade unter dem Gefriers- 
punkte if, A VE DE 
Deer Herr Geheimerath Hermbſtaͤdt, ber 
bie: Salinen in Koͤſen beſuchte, fand daſelbſt 200 
der oben angeführten Kaſten; jeder war 15 Fuß 
lang und 7 breit, ber Flächeninhalt betrug daher 
:105 Quadratfuß, die, hintere Seitenwand war 27 
Fuß, die mordere aber nur 6 Zoll hoch. Die 
“ wahre Tiefe besjenigen Theiles eines ſolchen Ka⸗ 
ſtens, welcher zur Aufnahme der zu verdunſtenden 
Soole beſtimmt iſt, betrug alſo nur 6 Zoll un 
‚ber Fybifche. Inhalt beffelben 105 34 144 6 
3 go720 Kubifzell = 52,5 Kubiffuß, "Sie was 
ven alle auf ihren Gerüften in geraden Reihen fo 


nebeneinander geftelt, daß man auf dem Gerüfte 


um. jeden Kaſten bequem herumgehen Fonnte; und 
. jebe Reihe war. hinter der andern fo placirt, daß 
bie. vorderſten nur einige Zoll niedriger ſtanden, 
ala die hinteren, um mitteift angebrachter Hähne 
. und Rinnen die Soole aus einem Kaften in den 
andern bequem überführen. zu koͤnnen. In dieſen 
300 Abdunſtungskaſten wurden im Sommerhal⸗ 
benj ahre 1805 3000 Centner Salz darge» 
ſteltt. Bei Artern befanden fich 288 ſolcher Kar 
fen nach der, vorherbefchriehenen . ——— 
DR: — Sie 
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Salz (Sonntags /). Sal (Strand), mar 
Sie nahmen, mit Inbegriff dar zum Gehen ber 
finmten Zwiſchenraͤume, einen Flaͤchenraum van ” - 
aıg Ellen Länge und. 176 Fllen Breite, folgich 
von 36,960 Quabrafellen ein, und man ſiellte 

darin im Sommerhalbenjahre 1808. überhaupt 
6aao Centner Sa dar — 0 0... 00. | 

Bemerkungen „über. die Verdunſtung ber Salzſoolch 

bei der Wärme des Dunftfreifes, mit Ruͤckficht 
auf bie Vortheile, welche für die Königlich Preis 
Fiihen Salinen daraus zu ziehen feyn därften, -. 
and Unterfuchung ber phyſiſchen Urfachen, welche . 
Dabei wirkjam find. Bon ©. Fr. Hermbftädt; im. 
dem neuen allgemeinen Journal der Chemiiy ater 
2, ©. 37 u. . — — 

Salz (Sonntags⸗). ſ. den Art. Salz und Salz⸗ 
ſiederey, Th. 132, ©, 255. — 

— (Soolen.), f. daſelbſt, S. 258 u. f. 1 

—Gpaniſches), ſ. Th. 133, ©, 183. 

 (Spießglans-), Spießglasſalz, ſ. Antimo⸗ 

niumſalz ober Sal; CHntimoniums), Th. 
3,8 Auf en 

* Gpieglan), ſ. ben vorhergehenden 

Arecikel. — a se 

— GSpießglaszucker⸗), ſ. Th. 133, ©, 254, ,- 

— Stahl's Schwefels), f. den Art. Salz (Rali-), 
ſchweflichtſaures Kalifalz, Th. 133, ©,612. 

— (Stein), |. den Art. Salz und Salzſiede⸗ 


reg, %h, 132, S. 212 uf, . 

— (Steinkohlens), ſ. ben Art. Steinfalz 

— EStill⸗), ‚ein Name, ben das Sedatinfalz 
führe, ſ. dieſes. Te i 

— (Strand), Scyaumfalz, Spuma maris, wird 
dasjenige Galz genannt, welches fih an Klippen 
oder Steinen von einem ausgetrodneten Meer: 
— anhaͤngt, oder auf bloßem Felde, oder in 
Gruben an der See nach ausgetrocknetem Waſſer 
entſteht. Dergleichen Salze „fee man in re 2 


* 
J 
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ßen Quantitaͤten zu Narbonne in Frankreich, "bes 
ſonders wenn der Nordwind weht und das Meer im 
Aufruhr iſt, wo dann biefes einen Schaum macht. 
Salz (Strontian⸗) f. ben fölgenden.Artifet, 
— (Strontiantedens), Strontianſalz. Die Strons . 
tianerbe flellt mit den verfchiedenen Saͤuren fol 
gende Salze ar; — —O— nn . 
- sYAepfelfaures Steontianerdenfals, äpfels 
ſaures Strontianfals, äpfelfaure Strontians 
erde; . Strontiana pommata;. Fr. Malate de 
Strontiane. Die Aepfelfäure bildet mit der Stron; 
tianerde ein leichtes nicht Fruftallifirbares Satz. 
Die. äpfelfaure Strontianerde loͤſet fih überhaupt 
leichter im Waſſer auf, als die äpfelfanure Baryt⸗ 
| erde; denn wenn min Yepfelfäure in Strontian⸗ 
waſſer tröpfelt, fo erfolge Fein Miederfchlag, 
9) Arſenikſaures Strontianerdenfals, ar⸗ 
ſenikſaures Strontianfalz, arfenikfaure Stron⸗ 
tianerde; Strontiana arsenicata; fr, Arsenicate 
. de Strontiane. Die. Strontianprbe - hat unter 
allen Bafen mit, ber Arſenikſaͤure bie größte, Were 
wandſchaft und bildet mit berfelben ein ganz uns 
auflösliches weißes Pulpe. 
3) Benzoeſaures Strontianerdenfals, bens 
zoeſaures Strontianſalz, bensoefaure Strons 
tianerde; Strorttiana ‚benzoinata; fr, Benzoi- 
nate ou Benzainite de Strontiane. Die Strons | 
tianerbe Höfer fich mit Leichtigkeit in der Benzoe⸗ 
ſaͤute auf und giebt damit, nah_ Meyer, ein in 
fechsfeitigen Tafeln Froftallifirendes Sal, Wal 
tet die Säure vor, fo kryſtalliſirt dieſes Salz auch 
in langen, gerade abgeſchnittenen Nadein. An 
ber Luft bleiben die Kryſtalle trocken, verlieren 
* aber ihren fehhnen Glanz Im Feuer entweicht 
 darans'die Benzoeſaͤure mit Aufſchaͤumen. 
Klaproth und Wolff / chemiſches Wörterbuch, er Bd., S. 
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HD Bernftäinfäures Steontienerdenfak, , 
bernfteinfaures Strontianfalz, bernfteinfaure 
Srrontianerde; Strontiana Succinata; Fr. Suc- 
cinate de Strontiane. Man erhält dieſes Salz, 
inden man WBernfteinfäure in Strontianwaſſer 
ſchuͤttet. Es ift ſchwer auflöslih und. überhaupt 
noch wenig unterfucht worden, Bee, ae 


. 5) Blauſaures Strontianerdenfalz, blau⸗ 

ſaures Strontianſalz, blaufaure Strontian⸗ 
erde; Strantiana horussica; Fr. Prussate de. 
Stromtiane. Meines blaufaures Strontianfalz .ift 
bie jeßt nicht befannt geworben, wohl aber das 
dreifache, aus. Blauſaͤure, Strontianerbe 
und Eiſen beftehende Salz, welches auf biefelbe 
Art, wie das dreifache, aus DBlaufünre, Barpterbe 
uny Eifen beſtehende Salz, ſ. oben, ©, 145, bes 


reitet wird, nur kryſtalliſirt es nicht fo fehnell, als . 


dieſes. Wird die Lange, welche daffelbe enthält, 
durch Verdunſten zur Trockne gebracht, fo zerfließt 
es nicht und wird von weniger, als vier Iheilen, 
kaltem Waſſer aufgelöfl, 


W. Henry, in Nicpolfon’s Journal, TI, p. 170 


6) Boraxſaures Strontianerdenfals. bos 
raxſaures Strontianfalz, borarfaure Stron⸗ 
tianerde; Strontiana Boraxica; Borate de 
Strontiane, Nach Höpe und. Meyer giebt eg 
ein im’ Waſſer ſchwer aufldstiches Salz, welches 
durch Verbindung der Säure mit aͤtzendem oder 
kohlenſaurem Strontian erhalten wird, Hope hat 
Diefe Verbindung zuerſt bemwerfftelliget, indem er : 
eine Auflöfung der Boraxſaͤure in Strontianwafs 
fer tröpfelte, Er erhielt ein weißes Pulver, wel 
ed in ungefähr 139 Theifen kochenden Waſſers 
„möglich war, Die Aufloͤfung faͤrbte den se 


= 
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chenſhrub grün, und hieraus fcheint hervorzugehen, 
daß das Salz einen Ugberfehuß der Baſis enthielt, 


“ 


Edinb. Transact., IV, p. 17. 

7) Chromſaures Strontianerdenfals, 
chromſaures Strontianſalz, ebromfaure 
Strontianerde; Strontiana chromica; Fr. 
Chromate de Strontiane, Diefes Satz erhiels 
Sohn als helgelbes unaufldglihes Pulver. Nach 


Richter ift bas Verhaͤlmißz — 100 Theile Säure 


und 963 Baſis. 


Iehn's Worterbuch ber allgem. Chemie, aſter Bd., 


De 17585. 
9) Fſſtgſaures Stroneianerdenfals, effig« 
ſaures Strontianſalz, eſſigſaure Strontian⸗ 
‚erde; Strontiana Acetica; Fr. Acétate de Stron- 
tians. Dieſes Salz wurde zuerſt son Hope 
und nach. ihm. von Meyer und Vauquelin 
dargeftell. Man gewinnt baffelbe, wenn man 
entweder reine ober mit Kohlenfäure verbundene 
Strontianerde in Effigfäure auflöfen Durch ges 
lindes Verdunſten fchießt. das Salz .in Fleinen, 


+ fechgfeitigen Tafeln an, ‚welche an ber Luft unvere _ 


ändert bleiben. Hundert und zwanzig Theile Wafs 
ſer loͤſen 49 Theile: von diefem Salze auf; alfa 

woaͤre es in ungefähr 3 Theilen Waller auflöslich z 
auch fcheint es gleich. aufldslih in kaltem und 


warmen Waſſer zu ſeyn. Die blauen Pflangens 


farben werben nad) Hope von ihm grün gefärbt, 
Der Gefchmad ift füßlih und fharf und im Feuer 


wird die Säure ausgetrieben und zum Theil zerſetzt. 


gem, Edinb, Transact., V. 14. 

Waugquelin, in Scherer's Journ. ber Chemie, Item 
| u D. 002 7 NEE 

9) Flußſaures Strontianerdenfatz, f. ben 
‚folgenden Artikel. 

' . % \ 10) 


H 
t 
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10) Flußſpathſaures Strontianerdenfals, 
flußſaures Strontianerdenfals, flußſpathſau⸗ 
tes, flußſaures Strontianfals, flußſpathſaure 
Gtrontianerde; Strontiana fluorica; Fr. Fluo- 
rate de Sfrontiane. ‘Hope hat dieſes Salz’ 
dargeftelle, allein nicht näher unterſucht; es bilder’ 
ein weißes unauflösliches Pulver. Auf dem Wege - 
ber doppelten Wahlverwandſchaft if es barftellbar.. 
1). eumen Strontianerdeifats, 
honigfteinfaures- Strontianfalz, bonigftein» 
faure Strontianerde; Strontiana melilithica; . 
Sr. Mellitate de Strontiane. Diefes Salz bil 
det einen weißen unauflöslichen pülverichten Nies 
derfchlag, der in Salpeterſaͤure auflöslich ift. | 

19) Rleefaures Strontianervenfals, fauers 
Beefaures, zuckerfaures Strontianfals, fhuers 
kleeſaure, Eleefaure Steontianerde; Strontianz ' 

oxalica; fir. Oxalate de Strontiane. Man er⸗ 
hätt diefes Salz, wenn man eine Auflöfung des 
Fleefauren Kalt mit der falpeterfauren Strontian⸗ 
erde vermifcht; Auch wenn man eine Auflöfung 
der Kleeſaͤure in Strontianwaſſer ſchuͤttet ꝛc. Das 
auf den Boden des Gefaͤßes fallende weiße, un⸗ 
ſchmackhafte Pulver, iſt die kleeſaure Strontian⸗ 
erde. Sie iſt in 1920 Theilen kochenden Waſ⸗ 
ſers aufloͤslich und wird von der Hitze zerſetzt, 
indem dieſe die Saͤure deſſelben zerſtoͤrt. In Sauer⸗ 
kleeſaͤure und andern Säuren iſt dieſes Satz leicht 
aufloͤslich. Die Aufloͤſung dieſes Salzes in Sauer⸗ 
kleeſaͤure bildet ein eigenthuͤmliches ſaures Salz. 
Meyer hat dieſes Salz zuerſt dargeſtellt; 
Hope und Vauquelin haben ſich mit demſelben 
gleichfalls beſchaͤftigt. Vauquelin ſchlug eine 
Aufloͤſung, welche 100 Theile ſalpeterſaure Stron⸗ 
tianerde enthielt; mit einer Aufloͤſung des kleeſau⸗ 
ren Kali nieder. Der Niederſchlag wog 80. dritt 
| Ser un 
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und in ber Auflöfung war Feine Spur. von Stron⸗ 
tianerde enthalten. 
Die Beſtandtheile dieſes — ſu nb? 


Ne — — 
auquelin on homſon 
Sauerkleeſaͤur⸗ 405 : 39,77 569 
Strontianerde 595 .. 6023 431 


100,0. 100,00 Tod | 


Ä ae 5 Erel’6 chem. Annalen, 1796, iſter 
. 214. 
Hope, Kdinb. Traneaet. IV. p. t.. 
Vauquelin, im Journ. de min. An. VE p. rk | 
mn a ber Chemie, über. von Wolf, 
ter BD, ©. | 
Klaprott und wo, chemiſchets Worterbuch, Ste 
Sohn’ Wörterbuch der allgem. Chemie, ater Liz | 
ifte Abtheil., S. 114. 


13) Kohlenſaures ——— | 
kohlenſaures Strontianfelz, kohlenſaure Strom 
tianerde; Strontiana carbonica; Fr. , Carbo- 
nate de Strontiane. Diefes - Salz. wirb theis 

durch Kunſt dargeſtellt, theils wird es. in der Na 

‚ tur, vorzüglich in Argylſhire und in Leadhills in 
Schottland angetroffen, und « hat den Namen 
Strontianit erhalten; auch machf es einen ger’ 
tingen Beſtandtheil bes Arragans aus. 

Auf dem kuͤnſtlichen Wege erhaͤlt man dieſes 
Salz, wenn man eine Auflöfung der Strontian⸗ 
erde in Salpeter⸗ ober Salzſaͤure durch pin -Eoh: 
lenfaures Alkali fälle,- oder wenn man, Strontian⸗ 
waſſer mir — in Beruͤhrung bringt, als 
ein feines weißes ulver. 

Das natuͤrdiche Salz Fomimt gewdhnlich 

in derben Maſſen vor, Es hat eine lichtgruͤnlich⸗ 
auch ——— iſt duthſchelneuh⸗ von T 
g 


J « 
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-. #9 glaͤnzendem, ſicahligem Bruche und ſplittett 
mn keilfoͤrmigen, duͤnnſtaͤnglich abgeſonderten Stuͤcken. 


Das ſpecifiſche Gewicht fand Klaproth, 3,675. 


Die kohlenſaure Strontianerde hat Feinen . 


Geſchmack und iſt nah Hope in 1536 Theilen 
kochenden Waſſers aufloͤslich; mit Kohlenfäure 


geſchaͤrftes Waſſer Ihfet etwas mehr auf. An der 


— 


Luft wird ſie nicht veraͤndert; erhitzt man ſie ſehr 
ſtark, fo laͤßt fie einen Theil ihrer Kohlenſaͤure 


fahren, Die Zerfegung wirb baburch. erleichtert, 


daß man fie mit Kohlenpulver zu einem Teige macht. 

Klaproth fand, daß der Strontianit ein 
fehr ftarfes Gluͤhen vertragen Fann, ohne etwas 
mehr, als. den geringen Waflergehalt zu verlie- 


ren, Sr eine fefte Kohle eingefchloflen, verlor ex 
‚un Porgellanofen, mit dem Gemwichtsverlufte von“ 
031, auch den Gehalt von Kohlenfäure. Wach 


Sauſſuͤre ſchmilzt er, bei_einer Temperatur pon 
226 Graden, nach Wegdwoods Pprometer zu 
einem durchſichtigen Glaſe. Klaproth fah ihn 


im Thontiegel im Feuer hes Porzellanofens zum 


klaren hellgruͤnen Glafe fließen, 
Die Beftandsheile diefes Salzes find nach?’ 


Kinprotb und Pehefier, Hope, Berarb, Stromeher. 


an 

Kohlenſaͤure 30,0 30 . 302 26,4 - 29,7 
Strontianerde 69,5 . 62° 61,2 736 ° 70,8 
Vaſſer oo 8 860 — 


100,0 100. 700,0 100,0 100,0 


alaproth's Beiträge, ır Bd., ©. 266. 


Erei?8 chennſche Annalen, 1793, 21 Bb., ©. 189; 
1794, ır Bd., S. 99. — — 
Hope, in Edinb. Transact., Vol. IV, p. I. 


Yelletier, in ben Annales de Chimie, T. XXI, pe 


135 (hberfest in Trommsdorff's Journal, Ir Bd, 
ated St,, ©, 170,), is 


oe at 3 N 


® 
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Kirwan, in Nicholfon’s Journal, III, pı 125, . 
Crell's chemifche Annalen, 1795, 2r®b., S. 119, 205. 
. Stromeyer, in den Öbtting. Anzeigen, -2ı6, ©. 7er. 
Sauſſure, im Journ. de Phys. XLV,.p, 24 
Plaproin tab Po, chemiſches Woͤrterbuch, Ir Bd., 
Zohn's Worterbuch der allgem, Chemie, ar Bd., 
S. 2988. Der 
04) Welyböänfaures Strontianerdenſatz, 
 K WBafferbleyfaures Strontianerbenfaly 
| Weiter unten. Dee - 
2.435) Phosphorſaures Strontianerdenfalz, 
2 Bhosphotfaures Strontianfalz, phospborfaure 
Strontianerde; Strontiana phosphorica; Sr. 
"Phosphate de Sfrontiane. Hope mar ber 
Erf, der diefes Salz bereitete, allein Vauque⸗ 
Uin gab deffen Eigenfchaften an. Diefer Chemift 
eheilte in einer int National⸗Inſtitut vorgelefeneh. 
Abhandlung, December 1797, einige Bemerkun⸗ 
‚gen darüber mi x - ESTER 
Man erhält biefes Salz, welches Feinen Ge 
ſchmack befißt, auf bem Wege, ber doppelten 
Wahlverwandſchaft; went man Fohlenfaure Strons _ 
tianerde mit Phosphorfänre uͤbergießt, ober wenn 
man Auflöfungen ber falpeterfauren oder falzfaus 
ren Strontianerbe mit einer Anflöfung eines phos⸗ 
phorſauren Alkali vermiſcht. Cs Fälle fogleich ein _ 
weißer Miederfchlag -zu Bobeh, welcher phosphors 
0. fause Strontianerde iſt. a — 
— Von dem Waſſer wird dieſes Salz nicht auf⸗ 
geloͤſet, wohl aber von einem Ueberſchuß von 
Phosphorſaͤure. Die brenubaren Körper und bie 
Jalgzfaͤhigen Grundlagen koͤnnen es, mit Ausnaͤhme 
der Barhyterde, nicht zerſetzen; nur die Schwefel⸗ 
fäure bewirkt eine vollftändige Zerlegung derſelben. 
Die Salpeterſaͤure und die Salzfäure zerſetzen es 
‚ame Theilweiſe und verwandeln 48 in phöuphore 
J J | 2 ſaure 
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ſaure Strontianerde, mit einem Ueberſchuß von 
 . Säure. BR a 
| j Huf Kohle, dor dem Loͤthrohre, ſchmilzt die 
phosphouſaure Strontianerde zu einem weißen 
Email und verbreitet, menn fie in vdlligem Fluß 
ift, einen purpurrothen, phosphorifchen Schein, 
welches ein Kennzeichen dieſer Berbindung if. 
Nach Bauquelin enthält diefes Salz: 
Strontianerde 58,76 
Dhosphorfäure. : 41,24 
er} 100,00 .. 
Fonreroy, Syst. des connoiss. chim., T. III, p. 
238, et T. IV, p. 233. Auszug von 5, Wolff, 
ıfter Bd, ©. 497,  - Se | 
| — und Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, Ater 
Bd., ©, 80, er Re A: 


— ER 
16). Salpeterfaures Strontianerdenfalz, 
falpererfaure Sterontianerde, f. den Art. Sat 
peter (Strontian⸗), Ih. 131, ©, bag u. f. _ 
27) Sakfaures Strontianerdenfalsz, ſalz⸗ 

ſaures Serontianfals, ſalzſaure Stronitianerde; 


tane. Man erhält biefes Salz, welches zuerft 
von Hope, dann von Pelletier und Vauque⸗ 


lin unterfucht worben, durch Zerfegung der Fo 


lenſauren oder fchmefelhaltigen Strontianerde ver: 

mittelft der Salzfäure; -ganz auf die Weife, wie 
| die ſalpeterſaure ober ſalzſaure Schwererbe: gewons 
’ nen wird. Be ee a, EB 
“ Die Kryſtalle dieſes Salzes ſind fehr Tange, 
‚+ dünne, ſechsſeitige Prismen, mit ſchmalen und 
» breiten Seitenflaͤchen und breifeitigen pyramibalen 
«) Bufpigungen, ober auch in Nadeln. -— 
R Der Geſchmack viefes Salzes: HE feharf und 
bitter, uud das fpecififche Gewicht. 1,4402. An 
s Ge. ten, Wuc.;CXXKIV. Ch, > der 


. Strontiana. muriatica;. Fr. Muriate de Stron- 
! 
' 


A 
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ber trocknen Luft find die Kepflalle dieſes Salzes 


— J 


beſtaͤndig, zerfallen aber an. feuchter, 


Bei einer Temperatur von 60 Graben Fahr. 


tdfen zwei Theile Waſſer Drei Theile, von diefen | 


Kipftallen aufs kochendes Waffer nimmt davon 


jede beliebige Menge in fih. Auch der Alkohol 
(öfer: fie auf, wozu man 6 Theile deffelben ge⸗ 


Braucht, und brennt dann mit farminrother Farbe. 
Man hat bisher geglaubt, daß bieſe Farbe, weiche 
die fpiritudfe Auflöfung in Werbindung eines ver: 
kohlbaren Körpers der Flamme ertheilt, charafte- 


= riſtiſch für dieſes Salz fen; allein da reiner Weins 


geift ebenfalls roth brennt, fo ift dieſes ein Irrthum. 


7 Merden die Kryſtalle diefes Salzes erwärmt, 


— 


fo kommen fie zuerſt in wäflrigen Fluß und zer 
fallen dann in ein weißes Pulver. Bei einem 


fehr heftigen. Feuersgrad werden’ fie zerſetzt. 


k Gießt man zu einer Auflöfung diefeg Salzes | 
in Waſſer Salsfäure, ſo wird, nah Hope, das | 
Salz ausgeſchieden. Die Säure Hat demnach | 


eine nähere Verwandſchaft zum Waſſer, als dies 

fes zum Sa. — 
Das Salz enthaͤlt nad) 

| Vanquelin Kirwan Kawan 


Salzſaͤure 18 31 39,15 34,41 


Nah Dapvy haͤlt das tlockne Salz 58.Ströns 
tium, und 42 Chlorin; er nennt baffelbe Stron- 
tiane, Chlorigistrontium, Strontiumhaliid. 

Kirwän, > Crell's Annalen, 1795, 2ter Bb., ©, 
_ 219, 215. E 

Bausuelin, in Scherer's Journal, 3ter Bb., &, 632. 
. Stromeyer, in ben Goͤtting. gelehrt.. Anzeigen, 1816, 


Ne « 721. nn, * Sof 
| : — oſe, 


Im waſſerfreien Zuſtande | 
Roſe Stromeyer 


Strontianerde 364 40 69 67,85 65,59. 
Waſſer 400 42 0.0. 0. 


100,0 100 100 100,00 100,00 | 
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Noſe, im neuen allgem. Bonenal ber Chemie, -Sfee 


Bd, ©, 22 ©. Pr 
Dayy’s Elemente, uͤberſ. von Bolt, ter Bd., ©, 315, 
Systeme des connoiss, chim., Vol. IV, p. 219. 


Seht, IM u für Chemie und Phyſit rotet 
D . I. 2% 4 ‚ — 
Siagros, und, Mol, cheviſthet Woetecdech Hi 
⸗ 27 J 
Ind Wörterbud) der allgem, Chemie, At —— 
be Anteil, ©. 77. a — Bd | 
18) Salsfautes Strontianerdenſalz (übers | 
oxidirtes), übereridirtes. Serontianfalg, übers ' 


oxidirte Strontianerde; Strontiana muriatica " 


hyperoxigenisata; Fr. Muriate de Strontiane 
auroxigéné. Das überoridirte falzfaure Strontlan⸗ 
 erdenfalz wird auf. dieſelbe Weile wie das falze 
faure überoridirte Schwererdenfalg ge 
wonnen Cs kryſtalliſirt in Nadeln, ſchmeckt Fühz 
Ind, indem es im Munde, gleich yerfchmilge, gera. 


— — 


ige an ber Luft und iſt im Weingeiſt ungufiv 


licher, als ſalzſaure Strontianerde. Auf Kohlen — 


1113 2.11 [2 
. Mad; Ehenevig enthält dieſes Salzi 
Otidirte Salzfäure - 46 | 
Strontianerde.26 
afler x x 28 = 
— a a N 100 RUE: 
Mapesih und Wollt,’ chemiſches Mönerdach, An 
Bd. G. 534. | ; . N 
Ssohn’E Wörterbuch der allgent, Cheinle, Air Bd 
& 97 — | ee 
19) Schwefelfaures Strontianerdenſalz, 
iſaures vitrielſaures Strontianſaulz, 
ſchwefelſaure Strontianerde; Strontiana sul- 
phuricaz Fr. Sulfate de Strontiane. Man erhaͤlt 
dieſe Verbindung auf dem kuͤnſtlichen Wege, wenn man 
— O Schu 


0 felfaure Ströntianerde als ein weißes Pulver zu 


’ 


' > - * 
=. * * v 
= : IR v 
‚ 
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‚Schwefelfäure oder ſchwefelſaure Salze mie alfas 
liſcher Baſis in Strontianwaffer ober in Tine Auf⸗ 
fung der Strontianerde in Salz, Salpeters oder 

Eſſigfaͤure troͤpfelt; in. dieſem Falle fällt. die ſchwe⸗ 


« „oben, Mußerbem findet man fid haufig In der 
Natur,‘ theils in Verbindung mit fehwefelfaurer 
Bouͤryterde, theils beinahe rein. Sie führt. die. Na⸗ 
men Schuͤtzit, Cdleftin, und wird in’ Penſyl⸗ 
vanien, in Denächland, Fränfeeich und England 
“gefunden. In der Gegend von Briſtol, wo Cha yr 
‚field es zuerſt entdeckte, kommt es inſo großer 
Menge vor; daß man ſich deſſelben zum Ausbeſ⸗ 
fern der Wege bedient. Es wird dort aber auch 
häufig Erpftallifirt angetroffen... BDie-primitive Form 
- feiner Kryſtalle ift ein wierfeitiges. Prism, deſſen 
: Grundfläche Rhomben mit vier Winfeln von 104 
Graden 48° und 75 Graben ‚ı2’ find, -Hauy 
becſchreibt fieben Varietäten, welche die Kryſtalle 
dieſes Foffils. darbieten; ſie laſſen fi auf das: viers 
and. fechefeitige Prisma mit zwei, Zufchärfungen 
and vier⸗ ober ‚achtfeitigen- Zuſpitzungen zuruͤck⸗ 
2 bringen, Dieſes Foſſil rige den Kalkſpath, wird 
"0, aber vom Flußſpath geritzt. Sein ſpecifiſches Ges 
„wicht geht von 3,5827. bis 3,9587. :Die Licht 
ſtrahlen werden -von ihm boppele - gebrochen; f. 
auch den Art. Schuͤtzt. — 
Das Bee: Strontianerdenfalz beſitzt 
keinen Geſchmack, und. um einen Theil deſſelben 
aufzuloͤſen werden 8840 Theile Waſſer erfordert. 
Unter Mitwirkung der Wärme wird es von ber 
| - Schwefelfäure mit-Leichtigfeit aufgeloͤſt, ein Zufag 
„don: Woſſer fällt aber ben größten Antheil bes 
Aufgeloͤſten nieder. In ben übrigen Eigenfchaften 
 Zommei bie fohmwefelfaure Strontianerde mit‘. ber 
ſchwefelſauren Baryterde überein, , - 
— * ie Nad 
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* Sen Gtrontianerden N”. 
Nach Vauquelin enthalten 100 te a 


biefes: Salzes: —— 


46 Schwefelfäurg, 
„54 „54 Strontianerhe. 





Nach Kirmani; Klaproth, Elesfien, 
en — 
42 Schwefelſaͤure, 
58 Sbronlanerde, 
100. 


Nach Strom ey er: 


43 Schwefelſaͤure, 
= 57° Strontianerde. 


— 


—— 


Strontiäne. Na Me Bu — rien Beide EI 


 fineheike‘ A einem unau 


quelin 


n Sätze verbinden. 
21) Weinſteinſaures ianerdenſalz 
weinſteinfaure Strontianerde; Stroritiana tar- 
tarica; Ft. Tartrite de Sirontiane. ' Hope hat 
dieſes east dargefteilf: nuch ihm hat Vau⸗ 
Eigenſchaft deſſelben genauer unter⸗ 

ſucht. Man erhält: dafſelbe auf dem Wege. der 
doppelten Wahlverwandſchaft iuind auch durch! un⸗ 
mittelbare Verbindungen, das heißt, ‚indem man 
eine Auftdfung der falpeterfahren Sttontianerde 


mit der des weinſtein auten Kali vermiſcht. Es 


bildet ſich ein ſchwacher Miederſchlag, ber aber, 
dupch — der Site, von bieſer * 


— 


214° Gh Etrontianerden ) · 
„gentheile, wieder aufgeldſt wird. Erhigt man die 
Fluͤſſigkeit bis zum Kochen, ſo ſcheidet ſich die 
weinſteinſaure Strontianerde in kleinen glaͤnzenden 

Kryſtallen aus, welche in ze breifeitige 
Tafeln erfcheinen, deren Ecken und Winfel aut 
ausgedruckt find REN | 
Das Salz hat Feinen Gefchmad,,.bebarf zu 
feiner Auflöfung von Fochendem Waffer 320 Theile 
and wird im Feuer zerfihet, — 
Bauquelin fand in 100 Theilen dieſes 
Salzes: Fu 

| Weinſteinſaͤure und Waſſer 47,12 

Strontianerde u. . 52,88 

u =” 100,00 

Vanquelin, Journal des Mines N. XXXVLIT, p: 


| 
| 
| 
5 
| 


La 


1 
\ 


7 er guiv. (überfeßt in Scherer’3 allgem. ZJoura 


3 ‚mal der Chewie, Ser Bd, Ss 652:u.f 
2) Biteonenfaures Strontianerdenſalz 


gitronenſaures Strontianfals, zitrenenfaure 


Strontianerde; Strontianacitriga; Fr. Citrate 
de Strontiane. WBauquelin bildete biefes Sal 
duch BVermifhung von Auflöfungen ber falpeters 


ſauren Strontianerbe und des — Am⸗ 


moniums; — kein ehr beim 
langſamen Verdunſten ber Fluͤſſigkeit den aber 
.. Feine Kryſtalle an, welche zittonenfaure Strontian⸗ 
erde waren. Es fer fih im Waffer auf. und 
ige faſt dieſelben Eigenfchaften, wie bie Flees 
faure und weinfkeinfanre Strontianerde, 
138 e. — 4 | — 
Nach Mey er's Verſuchen ſcheint die Säure 
wit dem Strontian ein neutrales pulverichtes uns 
aufloͤsliches, und ein faures Erpftallfichares Quflöss 
liches Salz u bb — — — 
* Wr f | 4 Alap⸗ 
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Salz (Suerins). Sl (Süßerden,). ars 
Aaproth und | Bol, chemifches Mörterhuch, 5r Dh, 


.: 532. 
n's Wörterbuch der allgem, ie, 4 R 
Abtheil, Fi 531, REES 

23) Zucerfaures Strontianerdenſalz f. 

 Heefaures Strontianerdenſalz, oben, S. 
205, Ä Ä 

Salz (Sucein), eine Benennung, melde John bem 
Bernfteinfalze giebt, ſ. dieſes Th. 133, ©. 269. 

— (Sud), f. Siedfalz, oder Salz (Sieds), 
oben, im: Megifter. ib; 

— (Süßerdens), Beryllerdenfats, Glykinerden⸗ 
ſalz. Aus der Verbindung der Süßerde wis den 
Säuren, entſtehen folgende Sage: 

1) Dernfteinfaures Süßerdenfals, bevns 
fteinfaure Beryll⸗ Glykin⸗ oder Suͤßerde; 
Glykina succinica; fr. Succinate de Glykine. 
Man erhaͤlt dieſes Salz auf dem Wege der dop⸗ 
pelten Wahlverwandſchaft. Es bildet nach Ecke⸗ 
berg ein im Waſſer unauflösliches. weißes Pulver, 

John's Wörterbuch ber allgem. Chemie, Ater Bd 
Aſte Abtheil, ©. 299. | | 
2) 'Chromfaures Suͤßerdenſalz. chroms 
ſaure Beryll⸗ Glykin⸗ oder Suͤßerde; Clyi 
kina chromica; Fr. Chromate de Glykine. 
Dieſes Salz erhielt John "durch Aufloͤſung ber 
kohlenſauren Suͤßerde. Die Auyflöfung hat eine ' 
Er Farbe und Erpflallifire nicht. Die dreifache 
erbindung von Chromfänre, Schmwefelfäure und 
Stpfin, ift gleichfalls fer aufideuch und Feyftallie 
fire dendritiſhc.. — 
John's Wörterbuch ber allgemeinen Chemie, ıfler 

Bd., S. 17% Be NEE: R Y 

3) Eſſigſautes Suͤßerdenſalz, eſſigfaure 
Beryli — oder Glikyna ace- 

üca; fr, Acstate de _ Die Süßerse > 

j ae ee 4 wir 





216- Sc (Sußßerden⸗). £ 
wird von der Effigfäure Teiche aufgeloͤſt unh die 
Aufloͤſung ſoll nach Vauquelin nicht kryſtalliſi⸗ 
ren, ſondern ſich, wenn ſie verdunſtet wird, in eine 
mmiaͤhnliche, etwas zaͤhe Maſſe verwandeln. 
| ah Klaproth kryſtalliſirt aber. dieſes Salz in 
“ Hells amethyſtrothen, durchſichtigen; luftheſtaͤndigen, 
.. im Waſſer leicht aufloͤslichen, vierſeitigen Säulen. 
Der. Geſchmaͤck viefes Salzes iſt füplih, Hinten 
nach aber etwas adſtringirend. Im Feuer wird 
leicht zerſezßß. — 
John's Wörterbuch der allgem, Chemie, ıfler-Bb., 
tt Br 0. DSBEN Er 
495) Kleeſaures, fauerkleefaures. Süßer 
denfalz, zuckerſaures Süßerdenfals,. klerfaure, 
ſauerkieeſfaure Beryll⸗, Glykins. ode Süße 
erde; Glykina: oxalica; Fr. Oxalate deæ Gly- 
. Kine, Mit der Suͤßerde verbindet fich die Klee⸗ 
fäute. feht, leicht und ſtellt ein nicht kiyſtalliſirba⸗ 
re8 Salz dar. Die Auftoͤſung deſſelben verwan⸗ 
beie fich nämlich durch freiwilliges Verdunſten in 
‚eine etwas fpröde, dem arabifchen Gummi ähnelnde 
MWaſſe, welche einen fo füßen Geſchmack Hat, daß 
anw fee, ach. Klapr och, für Zucker Baltefemwürbe, 
wenn nicht. bei hinterher etwas adſtringirende ie 
ſchmack dieſe Taͤuſchung ſtoͤrte. Dieſes Salz; wird 
im Feuer zerſetzt. Die Alkalien und die Talkerde 





zerlegen dieſes Salz, nicht aber die Alaunerde. 
= ar — chemiſches Worterbuch, 3tor 
— 1 A Eur; — 


5) Rohlenſaures Sößerdenfals, kohlen⸗ 
ſaure, luftſaure Beryll⸗ Glykin⸗oder Saͤßerde; 
GGlykina carbonica; Fr. Carhonate de Glykine. 
Dieſes Salz erhält man auf dem Wege der dop⸗ 
pelten Wahlverwandſchaft; nämlich durch Faͤllung 
ber Erde aus Säuren durch kohlenſaure Aſkalien; 
auch bleibt “pie. Erde mie. Kohlenſaͤure verbunden 


N 


"u 
® 


J 
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zuruͤck wenn fie im. wäfferigen, kohlenſauren Am⸗ 
monium aufgeloͤſt worden iſt und hierauf das Ams \ - 
monium durch Deftilliren oder Verdunſten entferne 


wird. Die Fohlenfaure Süßetde hast die Geſtalt 
eines feinen, leichten, weichen Pulvers, welches fich, 


gleich. der Talferde, fettig anfühlen laͤßt. Sie hat: — 


ferner keinen Geſchmack, wird an der Luft nicht 
verändert und iſt im Waſſer nicht aufloͤslich, ſelbſt 
wenn daſſelbe mit Kohlenſaͤure geſchaͤrft iſt. Im 
der Wärme wird fie zerſetzt und: verliert 40 bis 
47 Prozent, welche Waſſer und Kohlenſaͤure find. 
Klaproth's Beiträge, ıfler Bd., S. 95 3ter Bd., 


0 2 2. —— x, 
“ Bauguelin, in ben Annales du Mus, d’hist, natur. 
a m T. » \ “ ; BE a % a “ 


6) Phosphorfaures Suͤßerdenſalz, phos⸗ 
phorſaure Berylis, Blykinz oder Suͤßerde; 
Glykina phosphorica; $r. Phosphate'de Gly- 
kine: Diefes Salz, weiches won Vauquelin 
zuerft bargeftelft worden iſt, erhaͤlt man auf dem 
Wege der.doppelten Wahlnerwandfchaft, wenn man 
eine Auflöfung. des phosphorfauren. Natrums, wel⸗ 
ches feinen Ueberſchuß der DBafıs, enthalten darf, 
in. eine Aufloͤfung der Süßerbe in -Schwefelfäure, 
Salzſaͤure ober Salpeterfäure ſchuͤttet; worauf fos 
glei, diefes Salz, als‘ ein häufiger, ‚dem Anfcheine . 

nach ſchleimiger Niederſchlag zu Boden fällt. 

Wird. diefer Nieberfchlag zur Trockne gebracht, fo 
‚erhält man ein weißes gefchmacflofes Pulver, wel⸗ 
ches im Feuer nicht zerfegt wirb, bei einer. erhds 
beten Temperatur fchmilze, dor dem’ Lörhrohre zu 
einem burchfichtigen. Kuͤgelchen fließt, und. aud) 
nach dem Erfalten feine Durchfichtigfeit bebäle 
5 An der Luft bleibe diefes Salz unverändertg 
im Waffer ift es auflöstich,' es ſey denn, daß daſ⸗ 

felbe durch Phosphorfäure gefchärft. wurde; es 
* 55 ſcheint 


— 


\ J . ’ 


218 ei Sipeten). — 
ſcheint demnach, nach Klaproth, eine ſaure phos⸗ 


phorſaure Beryll⸗ ober Suͤßerde zu geben; allein 
man weiß nicht, ſagt John, ob dieſes Sal kry⸗ 
ſtalliſerbar und ſelbſtaͤndig iſt. 


| Von der Salpeterſoͤure und Schwefelſaure 
wird die phosphorſaure Suͤßerde zerſetztz auch ges 


ſchieht diefes von der Salzſaͤure, jedoch etwas 


ſchwieriger, als von den beiden genannten Saͤuren.⸗ 
Alle Alkaͤlien und Erden,‘ mit. Ausnahme 


‚der Alaunerde, Zirfonerbe und Kieſelerde entziehen 


diefem Salze die Saͤure. : 


Systeme des connoissances — Vol. II, 


Ba mn Auszug don Friedrich Wolff, ıfler Bd., 


u —* und ® Wolff, chemiſches Wörterbuih, Aten 
Sohn’s Wörterbuch der allgem, Chemie, 3ter Dh, 


©, ' 209, 


7) Salpererfaures Suͤßerdenſalz, ſalpe⸗ 


RE Beryllerdenſalz, falpererfaure Be⸗ 


ryllerde, ſ. den Art. Salpeter Beryll⸗) 3h. 
| 131, ©. 556, 


8) Salzfaures Suͤßerdenſalz ſalzſaure 


Beryü⸗ Glykin⸗ oder Suͤßerde; Glykina 
muriatica; Fr. Muriate de Glykine. Die Bes 
ryll⸗ oder Suͤßerde verbindet fich leicht und bis 


‚zur Sättigung mit der Salzſaͤure, gu einem füßs 


ſchmeckenden, Iuftbeftändigen Meutralfalze, welches 


ſich in Waffer und Alkohol aufloͤſet. In der 


| Bärme laͤßt es leicht einen Theil Säure fahren, 
" imden es fi in ein bafifches Salz umwandelt; 
| bei vermehrter Dige wird es vollftändig zerſetzt. | 


: Vauquelin, im ‚Journ. de Pharmäcie, No. XV], 
str, und Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, Ater 


4 471. 
O 
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95 Schwefelfaures Suͤßerdenſalz, vitriol⸗ 
ſaures Suͤßerdenſalz, — oder vi⸗ 
triolſaure Beryll⸗, Giykin⸗ oder Suͤßerde; 
Glykiria sulphurica; $r. Suifate de Glykine. 
Die Berplls ober Suͤßerde Iöfer ſich mit Leichtig⸗ 
keit in der Schwefelfäure auf und" aus- ber. Aufs . 
Köfung kryſtalliſirt. beim Verdunſten die ſchwefel⸗ 
ſaure Suͤßerde in kleinen nadelfoͤrmigen Kryſtallen. 

Man hat überhaupt von dieſer Verbindung 
drei verfchiebene Salze, nämlich; a) ſaure s ſchwe⸗ 
felfaures Süßerdenfals; b) nentrales 
ſchwefelſaures Süßerdenfals; und c) ba 
fifhesfhwefelfaures Süßerdenfalz. Das 
‚erftere wird erhalten, wenn eine Auflöfung der 
Foblenfauren Süßerbe in Schmwefelfäure kryſtalli⸗ 
- firt wird, Es bilden ſich Kleine Nadeln von fürs 


ßem Geſchmäck, welche nah Richter in 6 bis 


8 heilen Wafler :auflöslich find, an warmer Luft 
. zerfallen und in der Gluͤhhitze völlig zerfege werben. 
Die beiden Ießteren Salze entftehen: wenn 
"bie concenteirte Anflöfung der vorhergehenden ſau⸗ 
ren Kryſtalle mit Fohlenfaurer u digerirt 
- und die Aufloͤſung verdunſtet wird. Es bilbdet ſich 
dann eine gummifoͤrmige, nicht kryſtalliſirbare Maſſe. 
Durch Digeſtion dieſes Salzes mit Waſſer wird 
daſſelbe zerlegt. und Die entſtehende Auflöfung ſoll, 
nah Berzelius, neutrales Salz - enthalten, 
“ während der unauflösliche Ruͤckſtand ein bafifches 
Salz mit. Ueberſchuß der Bafis if. | 
Die Alkalien und Erden, mit Ausnahme der 
Alaunerde und Zirkonerde, fällen bie Beryllerde 
oder Suͤßerde aus ihrer Werbindung mit 'der 
Schwefelſaͤure. Xrbpfelt man den Aufguß vom 
Salläpfeln in eine Auflöfung dieſes Salzes, fe _ 
erfolge ein gelblich weißer. Miederfehlag. — 


⸗ 
nf ' 
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Klapreth⸗ ie Scherer’ Journal Ster 36,855, 31. 
Danquelin,. dafelbft, Ster Bb., ©. 552% 
Berzelius Elemente, ıfler Bd., S. 746. 
ro) Weinſteinſaures Suͤßerdenſalz, wein⸗ 
ſteinfaute Beryll⸗ Giykin⸗ oder Süßerde; 
- Giykina tartarica; Fr. Tartrite de. Glykine.. 
Di Weinfteinfäure loͤſet die Fohlenfaure Suͤßerde 
aAif und bildet damit ein ſaures kryſtalliſirbares 
Salz, wenn naͤmlich die Aufldfurig deſſelben lang⸗ 
ſam verdunſtet wird. Im Feuer wird es zerſtoͤrt. 

Von den Alkalien und der Talkerde wird es zerſetzt. 
| re Wolff, chemifches Woͤrterbuch, Stier 


yq nr 7» 


— 


11) Zierenenſaures Suͤßerdenfalz, zitro⸗ 
nenſaure Beryll⸗, Glykin⸗ oder. Suͤßerde; 
Glykina citrica; fr. Citrate de Glykine. Die 
Berbindung der Zitronenfiure mit der Süßerde 
kryſtalliſiet nicht, fondern giebt, zur Tioefne vers 
dunftet, eine dem arabifchen Gummi aͤhnliche Mafle, 
„welche- eihen etwas fügen adſtringirenden Seſchmack 


Feuer zerſetzt wird, -Die Alkalien und Erden, 
mit Ausnahme ber Alaunerde, entziehen dieſem 
Salze die Saͤure. — 


Klaproth und Wolff, a. a; 9, ©, 780. 


a (Sylvifcyes Sieber»), fieberverrrgibendes 
Salz des —— ſ. den Art. Saugenfalz, 
— (Tadeniihro) Tabenienifäes Sa, T 
(Tadjen ), Ta nianifi es aß, ache⸗ 
are Salze, f. Salı @ränterd, * 183, 
715: — 
. — (Talt.), f. den Folgenden. Artikel. 
— Calkerden⸗), Talkſalz. Aus der ——— 
der Talkerde mie den verſchiedenen Sauren, ei 
ſtehen folgende ea | | 
u ; er 5 Aep⸗ | 
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beſitzt, fich ſchwer im Waſſer auflöfet und: im 
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Masnesie. — Scheele verbindet fich die 
Talkerde mit' ber 
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1 Aepfelſaures Talkerdenfals, aͤpfelſaure 
Talkerde; Magnesia pomasa; ®r. Malate de 


epfelfäure zu einem im Waäſſer 
unanflöstichen Salze, welches an ber Luft zerfließt; 


ſ. aud ven Art. Mittelfatze, Th. 92, & 118. 


: jolches, x. ‘98, © 


Scheele, phyſikal. chem, Schriften, ater Bd., S. 379. 
2) Arſenikſaures Talkerdenfalz, arſenik⸗ 
ſaure Talkerde; Magnesia arsenica; Fr. Arse- 
nicato de ‚Magnesie.. Die Arſenikſaͤure loͤſet 


die Talferbe auf; allein das Salz kryſtalliſirt nicht, 
ſſondern wird beim Berbunften der Aufldfung in 


eine Öallerte: verwandelt... Man erhält gleichfalls 
biefes Salz nach einer. zweiten Verbindung, wie 
. 119 angegeben worden. 

3) Benzoeſaures Talkerdenſalz, benzoe⸗ 


ſaure Talkerde, ſ. den Art, Mittelfalze, Rh. 


92, ©, 121. 


54) Bernfteinfaures Talterdenfalz ,. bern: 


fteinfaure Talkerde, ſ. Th. 92, ©. 123. Sie 
entfteht Durch unmittelbare Verbindung beider Ber 


— 


ſtandtheile und ſoll in. dicken 6feitigen Tafeln, mit 


ungleichen Winkeln und abwechſelnd ungleich zu⸗ 


geſchaͤrften Kanten kryſtalliſiren, welche an der 


Luft verwittern, kreideweiß werben, aber ihre Form 
behalten; gewoͤhnlich erhaͤlt man aber dieſe Bere. . 


bindung in Breyform; f. auch den erwähns 
sen IheilL .. 


— 


—2 unb Wolff, chemiſches Worterbuch, aſter 
13. 


y 


5), Blaufanres Talkerdenfals, blauſaure 


alterde; Magnesia :borussica; fr. Prussato 


de Magnesie; ſ. Th. g2, ©, 124. Die Ber 2 


Dindung der Talferde mit ber Blauſaͤure ſoll eine 
auflögliche, leicht zerſetzbare Verbindung — 


— 


Ä 
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Der blauſaure Eiſentafk oder die Verbindung ber 
Blauſaͤure, Talkerde und des Eiſenoxides erhaͤlt 
man, nach Hagen, durch Behandlung des ge⸗ 
brannten Talks mit blauſaurem Eiſenkali; naͤm⸗ 
lich man digerirt ein Gemenge aus gleichen Theis 
len gebrannter Talkerde und dem blauſauren eiſen⸗ 
haltigen Kali mie Waſſer, und man erhaͤlt eine 
goldgelbe Fluͤſſigkeit, welche das dreifache, aus 
lauſaͤure, Talkerde und Eiſenoxid beſtehende Salz 
enthält, Die Kryſtalle, welche Hagen beim Ver⸗ 
‚Bunften ber Fluͤffigkeit erhielt, waren nur fehr Elein 
und fehienen ihm Würfel zu feye und eine uns 
mliche, an ber Luft zerfließende Salzmaſſe. 
Auch durch Gluͤhen der Talkerde mit. getrocknetem 
Blute laͤßt ſich ein Ähnliches Salz. bilden, welches 
durch Waſſer aus ber geglüheten Maffe ausgezos 
‚gen und dann zum‘ Kryſtalliſiren gebracht were | 
Den fan | ze — 
Gren, in Erells Beiträgen zu ben chemiſchen Anng⸗ 
len, Ater Bd., ıfled ee; ©. am ia ax 
Berthollet, Memoire sur l’acide prussique; Annal. ' 
- de Chimie; T. I; B. 30 et suiv. (uͤberſetzt in | 
Crell's Annalen, 1795, ifter Bb.; S. 166) | 
Derfelbe, in Crellis Annalen, Bb. 1, S. 70 uj f. 
Bonjeur, in dem Journ. de l’Ecole Polytechn., 
Cah. III, p. 436. BAR 
Vauquelin, im Jourh. de la Societe des Pharma- 
ciens, T. I, p. 123 et suiv. (überfeßt in Sche⸗ 
rer's Journal der Chemie, zter Bd., ©, 621 u. fi; _ 
und ©. 226 u. f. " : 
Buchholz, in feinen ‚Beiträgen zur Chemie, ater 
Bo, Ar. XV, © 87. EN 
Sagen, in Crell's Unnalen, 1784, 1ſter Bo., S. 291. 


.6) Boraxſaures Talkerdenſalz boraxſaure 
Talkerde, ſ. Th, 92, S. 126... Man gewinne 
dieſes Salz ſowohl auf trocknem, als naffem 
Wege, oder vielmehr, man hat, ein kuͤnſtlich e s 
BL ** | | nnd 
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und ein natürliches borarfaures Talkſaltz. Das. 
e ‚Eunftliche ober durch die, Kunſt bereitete z iſt 
in dem oben erwaͤhnten Theil ſchon angefuͤhrt 
worden. Man kann es auch erhalten, wenn man 
mehrere u rg talferdige Salze mit einem bos - 
tarfauren je, mit alfalifcher Grundlage, vers - 
mifht, woraus ſich ein unauflöslicher, unſchmack⸗ 
hafter Niederſchlag erzeugt, welcher borarſaure 
Talferde iſt. ’ Vier Theile ‚Borarfäure und ein 
Theil Talferde fehmelzen im Feuer zu elner, im 


fohenden Wafler auflöslichen Olasmaffe.e Das . 


von. Bersmann unterfuchte Salz feheint, nad) 
Ktaproth, einen Meberfhuß von Sänre gehabt 
zu haben, welche der Alfohol hinwegnahm, und 
|. was hierauf zu Boden fiel und von dem erwähns - 
tin Chemiſten für Talferde gehalten. wurde, fcheint 
die unauflösliche, pulverichte, borapfaure Talferde 
gewefen zu pn REN 

Die natürliche Verbindung der :Borarfäure 
mit-der Talferde bietet dee Boracit dar. Die . 
ſes Hoff kommt bei Luͤneburg im fogenannten 
Kalkberge vor, welcher aus. Gyps befteht, in wel: 
hen auch die Boracitkryſtalle eingewachfen find. 
Es wurde anfänglich Fubifcher Spath, nachher ' 
Sedativſpath, genanntz-jegt iſt aber der paffendere 
Name Boracit angenommen worben. 


Der Boracit kommt in theils Burchfichtigen, — 


theils undurchſichtigen Wuͤrfeln kryſtalliſirt vor, an 
denen entweder mehrere, ober alle Winkel und. 
Kanten abgeftumpft find. Diefe Kryftalle find fo 
hart, daß ‚fie Glas rigen und mit dem Stable 
Sunfen geben, Ihr fpecififches Gewicht ift 2,566. 
Sie werden durch Erwaͤrmen electrifch und zwar -, 
iſt der abgeftumpfte Winfel ftets pofitio und ‚der . 
' Ähmgegenüberliegende ganze Winfelnegativ electrifch. 
er Boracit iſt im Waſſer a 5 | 
— — eibt 


.- 


ar — — — 
224 Salz (Talkerden⸗). 
bleibt an ber Luft unveraͤndert. Wird er erwaͤrmt, 
ſo verkniſtert er. In der Rothgluͤhhitze verliert 
. er feinen'©lanz, allein nicht betraͤchtlich von ſeinem 
Gewichte. In der MWeißgluhhige betraͤgt dieſer 
Veriluſt 0,005, Wird er einem heftigen Feuers⸗ 
grade ausgeſetzt, ſo ſchmilzt er zu einem gelben Glaſe. 
—— N Weftrumb find die Beſtandtheile 
bes Boracits im Hundert: F— 
63 Borapſaͤure, 
13,5 Talkerdhe 
| 112. Kalkerde, 
BR 7.9  Kiefelerbe, 
De | 1 -Wlgunerde, 
‚_0,75Eifenorib, 


Verluſt g0,Be, | ae Su 
920... .,.° —— 
Der Boracit wäre demnach ein dreifaches, 
aus Borafſaͤure, Talkerde und Kalkerde beſtehen⸗ 
des Salz. —2 Be en | 
| Bauguelin erflärt jedoch dieſes Foſſil für 
eine Verbindung, der Borarfäure mit ber Tall: 
- ‘erde und ſieht die Kalkerde nur als zufällig bei: 
gemengt an. Der erfte Berfuch, der ihn auf bie 
Bermuthung leitete, war folgender: Behandelte 

er das zu Pulver geriebene Yoffil mit Säuren, 

. fo bemerkte er ein‘ Aufbraufen, diefes war unge . 
fähr fo flarf, ala e8 durch die Menge der Kalk: . 
erbe, welche er durch die Analyſe fand, hervorge⸗ 
bracht werben: fonnte, wofern die: Erde .mit Rob: 
Ienfäure "verbunden war. Er verfuchte hiefauf 
durch ſchwache Säuren, vorzüglich durch Eſſig⸗ 

-  fäure, die.mit dem borarfauren Salze vermifchte 
| - Fohlenfaure Kalkerde hinmegzunehmen ; allein es 
F en nicht, indem felbft hie verbunnte. Effig- 

a äure Das-berapfanre Salz’angriff. "Da. ihm nun 
J yon ee, sine 

müle . , | 
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, eine hinreichende Menge burchfichtiger Kryſtalle zu 
fernern Berfuchen. fehlte, fo blieb der fireitige - 
Hunkt umentfchieden. In der Folge erhielt derfeibe 
eine hinreichende Menge vollkommen durchſichti⸗ 
ger Kryſtalle und nahm dieſen Gegenſtand aufg 
Neue vor. Er uͤbergoß nämlich dag zerriebene 
Toffit mie Salzſaͤure, und nachdem er es mit 
Huͤlfe einer gelinden Waͤrme vollkommen aufge⸗ 
boſt hatte, fo verdunſtete ex die Aufloͤſung bie zur 
Trockne, um den Ueberſchuß von Säure fortzus 
treiben und löfete den Rüdftand in Falten defiil⸗ 
lirtem Wafler auf. Durch diefes Verfahren ſchied 
er den ‚größten Theil der Borarfäure ab, welcher 
fih in fehr weißen und fehr glänzenden Blättern 
abfonderte. Die Auflöfung wurde hierauf mie 
Waſſer verdünnt und dann mit kleeſaurem Am⸗ 
monium vermiſcht; fo. empfindlich auch diefes Reas 
gens. ift, fo wurde dennoch durch daflelbe Eeine ' 
Spur von Kalferde angezeigt. —— 
Umſich nun zu überzeugen, ob ber kleine 
Antheil Boraxſaͤure, weicher zugleich mit der falz- 
fauren Talkerde vom Wafler aufgelöft worden, 
die Faͤllung der Kalkerde verhindere, feßte er zu 
der Auflöfung eine geringe Menge falzfaurer Kalk⸗ 
erde, welche noch nicht z's des Boracits berrug 
and ſogleich war eine Wolfe. in der ganzen Fluͤſ⸗ 
fgfeit ſichtbar. Auf der andern Seite zerfegte er 
fünftliche borayfaure Kalkerde ganz auf diefelbe 
Art wie den DBoracit, und es erfolgte bei dem 
Zuſatze des Eleefauren Ammoniums ein ſehr haͤu⸗ 
figer Niederſchlag. Häfte demnach ber Boracit 
nur ‘ein. Prozent Kalferde enthalten, fo hätte fich 
diefelbe, bei dem von Vauquelin befolgten Ver⸗ 
fahren zeigen müffen. Er erflärte demnach die 
Kalferve für einen zufälligen Gemengtheil des Bo⸗ 
racitg, der in die undurchfichtigen Kryſtalle einge: 
dei. techn. inc. CXXXIV. Theil. P fprengt 


y 


- 
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fprenge iſt und ber zugleich ihre Undurchſichtigkeit 
veranlaßt. — — En 
Viebrigens hängt die WBorarfänte mie ben 
Alkalien und Erden fo ſchwach zufammen, daß fie 
durch alle Säuren, die- Kohlenſaͤure ausgenorhs 
“men, babon auf naffem Wege Yettennt wird. 
Ganz anders verhält es füch auf froduem Wege, 
indem bier bie Fewerbefländigfeit der Borarfäure 
das bewirkt, was bie bloße Kraft der Anziehung 
nicht beivirfen kann, und die Borafſaͤure treibt 
alle flüchtige Säuren, bei anhaltender Hige, die 
Schwefelſaͤure ausgenommen, aus den feuerbeſtaͤn⸗ 
digen Alfalien und Erben. \ — 
Die Kennzeichen, welche die Sale, die die 
Borarfäure mit den Erden und Alkalien bilder, 
charafterifiren, find folgender — — 
7) Sie ſchmelzen vor dem Loͤthrohre zu einem 
Safe. — 2) Kocht man die roncentrirte Auf⸗ 
loͤſung derfelben mit Schwefelfäure, fo fchießen 
beim Erfalten glänzende ſchuppenfoͤrmige Kryſtalle 
an, weldhe Borarfäure find. — 3) Werben fie 
. von den brennbaren Stoffen nicht verändert, — 
4) Kommen fie mit ben weißen metallifhen Ori⸗ 
den in Fluß und bilden damit gefärbte Glaͤſer. 
Bergmann, Opuse. I, pP. 386. 
Sans Ann, de Chim,, IX, p. 59; 
eftrumb, in feinen phyſikal. chem. Abhandlungen, 
ter Bd., ıfled Heft, & 166 uf --—  . 
— in Crell's Annalen, 1788, 2ter Bd. ©. 21 u, f. 
Kaptoth und Wolff, chemifches Wörterbuch, afier 
+ DB, ©. 494 u. fe ’ 


) Chromſaures Talkerdenſalz, chrom» 
ſaure Talkerde; Magnesia chromica; Fr. 
Chromate de Magnesie. Nach Richter ſchießt 
dieſes Salz in kleinen prismatiſchen Kryſtallen 
an, welche dem Feuchtwerden an der Luft weit 
| — | Aue - weni; 


« 
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weniger, als bie chromſauren Alkalien, unterworfen 
find, Die Fohlenfauren Alfalien fcheiden Aus die 
fee Berbindung die Ehromfäure völlig ab. 
Nach Richter erfordern 1000 Theile waf: 
‚  ferfreier - Chromfäure zur Neutralifirung: 1610 
Xheile Barpterde; 1165 Kali; 963 Strontiansrde; 
623 Natrum; 574 Kalkerde; 447 Talferde und 
441 Ammonium. ee en 
Vanuquelin erhielt das hromfanre Talk: 
erdenfalz in Form burshfichtiger, beſtaͤndiger, 
orangegelber, ſechsſeitiger Prismen. — 
—— Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, ıfler - 


d.,. . 606. 

— ——— der allgem. Chemie, ıfler Bd., 

VO 17 + 7% 

8) gſaures Talkerdenfats, eſſigſaute 
Art. Mittelſalze, Th. 92, ©. 
128. Nach Haſſenfratz betraͤgt das ſpecifiſche 
Gewicht dieſes Salzes 1,378. An ber Luft zer⸗ 
fleßt es. Nah Wenzel erfordern 240 Theile 
fener Effigfäure zu ihrer Sättigung 1133 Talferbe. 

Menzel, Lehre von ber Verwandſchaft ber Körper, 

.©. 193. = | 

9) Stupfaures Talkerdenfals, ſ. den fol⸗ 
genden Artifel F 

10) Flußſpathſaures Talkerdenſalz, fluß⸗ 
ſaures Talkerdenſalz, flußſpathſaure Talkerde, 
f. den Art. Mittelſalze, Th. ga, ©. 132. "Der 
Alkohol nimme von dieſem Salze eine geringe 
Menge auf; in der Hige wird es nicht zerfeßt, 
auch von hen Säuren nicht Ber RS | 

Bringt man eine Auflöfung ber flußfauren 
Talferde, mit einer Aufldfung bes flußfauren. Am⸗ 
moniums zufammen, fo entfteht ein Nieberfchlag, 
weicher ein breifaches, aus Flußſaͤure, Ammonium 


und Talkerde aebildetes Salz iſt. 
| erde g | A a 
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.- sw). Öalläpfelfaures Talkerdenfals, gall⸗ 
aàpfelſaure Talkerde; Magnesia gallacea; Ar. 
Gallate de Magnesie, ift ein, nah Da vy, im 
Waſſer auflösbares Salz. ee 

13). Rampberfaures Talterdenfals,: kam⸗ 
pherſaure Talkerde; Magnesia camphorica; 
Ir. Camphorate de Magnesie, “Die uftWaffer 
vertheilte Talferde wird mit Rampherfäure gefaͤtti⸗ 
get und dann wirb bie durch Verdunſten daraus 
Hhervotgegangene trockne Mafle noch. einmal im 
Waſſer aufgelöft, um die freie. Erde abzufcheiden. 
Die durch Berdunften zum Kryſtalliſiren gebfachte 
©alzlauge, giebt ein weißes Salz in Fleinen, un 
durchſichtigen, vielartig aufeinander gelegten Bläs 
tern, von bitterem Geſchmack. Ts nt 
| Durh die Hiße wird diefes Salz zekſtetzt. 

In einer höheren. Temperatur wirft die Luft: par 
auf und es zeige fich eine oberflächliche, ſtaubar⸗ 
tige Verwitterung. Im Waſſer ift es bei piner | 

. niedrigen Temperatur nicht auflöslicher, als vie fame 
. pherfaure Kalferde, f. diefe, Th. 133, ©. 644. 

In der. Siebhige feheint eg in einer eipas feich- 
haltigeren Menge .aufgelöft zu werden; beim- gu 
kalten wird jedoch das Aufgeldfete ‚wieder abge⸗ 

- , fhieden. Bei der gewöhnlichen Temperanır iſt es 
im Alkohol unauflöglich;: allein bei einer hoͤheren 

verbindet fich der Alkohol mit Kampherſaͤure. 
® . Ale Erden und Alfalien zerfegen dieſes Sal; 
Die Mineral» und die Pflanzenfänren verhalten 
fich zu diefem Salze, wie bei dem Fampherfans 
ven Kalferdenfalze, Th. 133, ©. 644 ange 
zeigt worden. Die falpeters, falzs und ſchwefel⸗ 
fauren Salze bewirken Feine vollftändige Zerfegung 
der Fampherfauren Talferde, nur. die falpetegfaure 
: Ze Ralf: 


| 
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Keßerbe und bie ſaltſaure Alaunerde machen eine 


‚Ausnahme, — — — 
Hier will ih noch folgendes anführen, was bei 

‚sem kampherſauren Salze, Th, 133, ©, 670 

u. f,,übergangen worben.. Bouillon Ia Örange 


beſtimmt die Ordnung der Verwandſchaft der falz- 


fähigen Grundlagen zu der. Kampherſaͤure folgen⸗ 
dermaßen: Kalkerde, Kali, Natrum, Baryterde, 
Ammonium, Alaunerde, Talkerde. BIETER 


,. Ddrffure ſucht zu zeigen, daß fihbie Ram: 


pherfäure im reinften Zuſtande nicht weſentlich 
von der Benzoeſaͤure unterfcheibe, und baf bie 
kleinen Verfchiedenheiten, auf welche man ſtoͤßt, 


von dem Fleineren oder größeren Gehalt an Del 


bei der Ießteren und dem Grade ber Reinheit der 
erfteren abhängen. " Er fand bei feinen Verſuchen 
die Wirfung der chemifchen Agenzien auf beide 
gleich; auch die Salze, welche dieſe Säusen.mit den 
verfchledenen - falzfähigen Grundlagen. darftellen, 
find nach ihm diefelben. Wurden der Kampher⸗. 
fänre einige Tropfen des wefentlichen Deles ‘aus - 
der Benzoe zugefetzt und bie Miſchung fublimirt, 
ſo Fam das Sublimat In allen Stüden mit ver 
Benzoefoͤure überein. re 
“ Gegen biefe Behauptung bemerfe Bouillon 
la Srange, daß zwiſchen Kampherſaͤure und 


. Benzoefäure "ber. wefentlihe Unterfchieh State 
‘ finde, daß: die Rampherfäure aus ihrer Aufldfung 


in Alkohol durch Wafler nicht abgefchieden werde, 
welches Hingegen bei ber Benzoefäure erfolgt, eine 
Thatſache, welche auch Vauquelin beftaͤtiget. 


Da bei den ſogenannten Pflanzenſaͤuren die Ueber⸗ 


vaͤnge von einer zur andern oft ſo unmerklich ſind, 
bie Benzoeſaͤure ſeibſt, neueren Verſuchen zu Folge, 
auch mancher Modiſicationen fähig zu ſeyn ſcheint, 
ſo ſind nach wiederholte — erforderlich. ehe 
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man üßer Identitaͤt ober Nicht⸗Identitaͤt ber 
Kampherfäure und Benzoeſaͤure voͤllig entfcheis 


"pen fahh, 


Dörffurt, Abhandlung über den Kampher ı. Mile 
tenberg und Zerbft, 1793, S. 5 139. 
rterbuch, Iter 


AKlaproth und Wolff, chemifches 


Bd., S. 91 u. f. 


713) Kleeſaures, ſauerkleeſaures, zucker⸗ 


ſaures Talkerdenſalz, kleeſaure Tailterde, f. 
den Urt. Mittelſalze, Th. g2, ©. 167. Die 


. Klees ober Sauerfleefäure liefert, mit ber Talk 
erde vermiſcht, zwei verfchiedene Salze, wonon bas 


vw 


u 


— aufloͤslich iſt. 


— 


eine neutral und unaufloͤslich, das ‚andere dage⸗ 


. gen fauer und auflöslich. if, Im neutralen Flecs 


ſauren Talferdenfalze fanden: 





20 Bergmann Ihomfon 
Kleeſaͤure 65. . 73,68 
Talkerde 350. 3632 | 

— 10900 10000 


Sr 3 J 
.. Vermiſcht man: Talkerdenſalz mit kleeſaurem 
Ammonium, fo fällt ein dreifaches Salz, aus 


Talferde, Sauerfteefäure und Ammonium zu Bo⸗ 
den, welches in 'einem geoßen Quantum Wafler 
. Bergmann, Opuse., Vol. I, p. 264. — 
Thomſon, Syſtem ver Chemie, hberfeßt‘ von Wolff, 
ter Bd, ©, 373. | ze RL 


14) Rohlenſ aures Talkerdenſals luft⸗ 


ſLaures Talkerdenfalz kohlenſaure, Iuftfaure 


Talkerde; ſ. %h. 92, ©. 139 u. f., und den 


‘ Urt, Magnesia, Th. 82, ©..365 u. f. Nach 
Haſſenfratz beträgt das Gewicht der kohlenſau⸗ 


ven Talferde nur 0,2941. In biefem, im oben 


angeführten Theil, S, 139, angeführten Zuſtande 
. a er ent 


» 
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enthaͤlt aber die Fohlenfaure Talkerde Feinesiweges 
das ganze Quantum Kohlenfänre, mit welchem 
fie ſich verbinden kann. Vertheilt man fie in 
Waſſer, durch welches man’ Fohlenfaures Sas hin⸗ 
durchleises, fo nimmt fie von: diefem eine ungleich 
geößere Menge an: In dieſem mie Röhlenfäure 


gefättigeen Zuflande wird fie mis größerer Leiche 


rm vom Waſſer aufgeföft und man erhält beim: 
Verdunſten ber Fluͤſſigkeit das Satz in durchſich⸗ 


eigen, fechsfeitigen Prismen, welche von einer ſechs⸗⸗ 


feitigen Fläche begraͤnzt werben. .: Die Keyflalle 
find zum Theil in Gruppen zufammengehäuft, zum 
Theil find fie einzeln; ihre Länge beträge nach 
Butini ungefähr 6 Linien und ihre Breite 2, 
.. : Mifcht man eine Auflöfung aus 125 Thei⸗ 
len fchwefelfaurer Talferde mit. einer Auföfung 
aus 136 Theilen Fohlenfauren Natrums und laͤßt 
man bie Mifchung einige Zeit ruhig fehen, fo 
froftallifice die Fohlenfaure Zalferde, 

Nach Fourcroy loͤſet das Waffer bei einer 
Temperatur von.54 Grad Fahr. Zu dem Gewichte 
nach, von der mit. Kohlenfäure ‚gefättigeen Talk⸗ 
erde auf, ‚welche größere Auflöslichfeis der mit 
Kehlenſaͤure gefättigten Talferde eine Erſcheinung 
erflärt, welche man wahrnimmt, wenn bie. Aufld- 


fung der fchmefelfauren Talferde ‚durch ein Fohs 


lenſaures Alkali gefällt wird. Schuͤttelt man nach 


dem erften Zusröpfein des Fohlenfauren Alfal’s 


dag Gemiſch, fo verfchwindet der Miederfchlag wir 
der und die Fluͤſſigkeit heilt fih auf. Die erften 
Antheile der niebsrfallenden Erbe‘ verbinden ſich 
nämlich anfänglich mit einem groͤßern Auantum Koh: 


lenſaͤure, wodurch ihre Aufloͤslichkeit vermehrt wird. 


An ber Luft verwittert die mit "Koblenfäure 
gefärgigte Talkerde und . u Pulver. - = 
ee | ſie 


Fa 
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ſie erhitzt, fo verkniſtert fie, zerfällt in Piper und 


wird ‚zerfeßt. Ä 


Die Beſtandtheile bes in Gſeitigen "Prismen 


Dr) 


find im Hundert nad: 


‚anfchießenden neutralen Fohlenfauren Talkfalzes 


- Bergmann Baron. gm. Butt 


Kohlenſaͤure 30 50° 30 .. 36 
Talkerde 45 25 30 5 
Waſſer 25 ..25 .. 40 ——t 

I, Een re en 
| : 100 100 2,100 100. 


Die von Bergmann und Butini unter 


J ſuchte kohlenſaure Talkerde ſcheint nicht völlig mit 
Keohlenſaͤure gefättiget gewefen - zu feyn. Die in 


den Officinen vorfommende Fohlenfaure Talkerde 


enthaͤt naachh — 
Klaproth Kirwan Buchhhol; 
Kohlenſaͤure 33 34 36 
Talkerde 40 De 1. 42 
Vale 97 2123 
100 100100 


ee © Für den Arzneygebrauch muß bie kohlenſaure 
Talkerde befonders rein feyn.. John ſagt: es kommt 
hierbei Alles an.auf die Reinheit, der angewandten 


Ingredienzien, die Temperatur, den Saͤttignngszu⸗ 
fand der Fohlenfauren Aifalien, bie, zur ung 


aͤngewandt werden, die Concentration der zu zer⸗ 
ſetzenden Talkſalzaufloͤſung, befonders aber. muß 
der Umſtand berüdfichtiget werben, daß bie Bitterorde 
gern drei⸗ und vierfache Verbindungen eingeht; Alles 
dieſes veranlaßt manche Modificationen der erhal⸗ 

tenen Niederſchlaͤge in Hinſicht der Dichtigkeit, 
der Reinheit und bes Kohlenfäuregehaltes. : - 
Buchholz has verfchiedene Verfahrungsan 
gen angegeben, bei deren Beobachtung die Proͤ⸗ 

— ae de parate 





parate ſtets von gleicher Beſchaffenheit erhalten 
werden. In Fabriken wendet man hierzu häufig 


” — 
⸗ 


u 
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+ de Mutterlauge von. den Salzſoolen, des Salpeo 
. Kr ac. an, indem man zuvor bie. Kalk⸗ und Eifens 


ſalze daraus abſcheidet. 


Es laſſen ſich folgende zwei Verbindungen 


annehmen: 1 Neutrafesfohlenfaures Talk⸗ 
ſalz oder Talkerdenſalz; Magnesia carbo- 
nica neutra; fr. Rarbonate de Magnesie 


neutre, und 2) bafifches FMlenſaures Talk 


erdenſalz; Magnesia sub carboniea ; Fr. Sous- 
- Garbonate de. Magnesie.x Jenes bereitet man; 
- indem -man 8 Pfd. Bitterfal in 48 Pfo. moͤg⸗ 


a tv. 


+ 


Uhft reinen - Waſſers aufldfer und dann baffelbe 


mit einer. Yufldfang von 13 Pfd. 6 Unzen reis 
nen kohlenſauren Natrums in” 27: Pfd. Wafler 
Talt vermiſcht. Der Niederfohlag wird mit reis 
‚nem Waſſer ausgewaſchen und getrodfnet, worauf 


er⸗ ſig von der Beſchaffenheit der, trocknen, leich⸗ 
ten Ed 


Nah Berzelius fol dieſes Präparat bereitet 


net wird, 


gen 


werden, wenn man die Bitterſalzaufldͤdſung mie 
weniger Fohlenfauem Natrum, als zur velftändis 

ren erforderlich ift, Fochend vwermifcht 
und Dann der Mieberfchlag bei Froſtkaͤlte getrock⸗ 


» 


* 


Die Mifchung, dieſes Salzes beſteht im Hun⸗ 
dert aus: ; RR 
‘ Buchholz Fourcrog 

75 40 


Talkerde 
Kohlenſaͤure 32 48 
Waſſer 35 12 
100 100. 


S. auch Th. 99, ©. 141. * 


Das baſiſche kohlenſaure Talkerden⸗ 
| | 9» ſal⸗ 


inburger oder Engliſchen Magneſie zeigt. 


ne 
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falz wird brreitet, indem man 8 Pfb., in 48 Pfd. 
reinen Waſſers qufgelöftes, reines Bitterſalz, ko⸗ 
chend mit 95 Pfd. kohlenſauren Natrums, in 18 
Ho, Waſſer aufgeloͤſt, vermiſcht. Die fo berei⸗ 
tete Magnefie iſt ſchwerer, dichter und von gerin⸗ 
gerem Kohlenſaͤuregehalte als bie vorhergehende. 
Das Verhaͤltniß im Hundert iſt oben, S. 232, 
angegeben worden, | 
In einem mis Kohlenfaure faſt gefättigten 
Zuſtande kommt die kohlenſaure Talkerde zu Ca⸗ 
ſtella⸗Monte in einiger Entfernung von Turin 
vor, wo ſie eine dicke weit ausgedehnte Schichte 
bilder. Sie iſt haͤrter, als die haͤrteſte, Kreide; 
denn der Nagel macht keinen Eindruck darauf, 
vom Meſſer wird fie, jedoch nicht tief, geritzt. 
Sie hat eine unbeſtimmte Geſtalt und eine Farbe 
wie Bleyweiß. An ber Zunge hängt fie nicht 
‚merklich und giebt auch feinen Thongeruch. Das 
Waſſer hat, wenig Wirfung darauf, und bildet da⸗ 
mit feinen Teig Das fpecififche Gewicht der⸗ 
ſelben iſt, nachdem ſich ale darin enthaltene Lu 
entwickelt hat, 2,612. ee 
In 100 Theilen berfelben fand Guytonz 
46 Kobhlenfäure, 
nd 36,3 Talkerde, * 
14,2 Kieſelerde, 
12° Waſſer, 
985 :. 
und eine Spur von Eifen. 

i Auch in Irland; ferner zu Hrubſchiß in 
Mähren, bei Rraubat in. Ober: Steiermarf kommt 
die Fohlenfaure Talkerde vor. ne nnd 
Dirie von bem zuletzt genannten Findort, 
welche daſelbſt in großen Maſſen im Serpentin 

der Gulfen bricht, und. welche ein fpecififches en 
| Ar 2: | wi 


— 
* 
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"wide von 2,915 hat, iſt von Kladroth analgfire 


worden und enthält im Hundert nach dem genann- . 


. 


con Chemilen:. — =. 
2 48 Ialferde, | 
49 Koblenfäure, 
- x Waffe, R . 
| 109. 5 i . 1 


* 


Nach Fourcroy wird die kohlenſaure Tall⸗ 


erde durch folgende Salze zerſetzt: Die Verbin⸗ 


dungen ber. Schwefelſaͤure mit dem Am monium, 


ber Baryterde, Alaunerde, Zirkonerde. — Die 


Salze, welche die ſchweflichte Säure mie der Bas | 


ryterde, Mlaunerbe, Zirfonerbe darftelle. -— Die 
falpeterfaure und falzfaure Barpterde und die Vers 


bindungen der Alaunerde und Zirfonerbe mit dies 


fen Säuren. — Die phosphorfaure Kallferde mit 
einem Ueberſchuß der Baſis; die. phosphorſaure 
Alaunerde und phosphorfaure Zirkonerde. | 
Bei einer Vermiſchung der Auflöfungen bes 
fohlenfauren- Ammoniums und der Fohlenfauren 
Talkerdẽ mit einander, erhielt Fourcroy ein breis 
faches Salz, aus Kohlenfäure, Talferde und Ams 
monium, deſſen Eigenfchaften noch nicht näher 
unterfucht worden find. — 


Mit kohlenſaurer Kalkerde verbunden kommt | 


die Fohlenfaure Talferde häufig in der Natur vor; 
als im Miemit, weicher befieht aus: 

53 kohlenſaure Kalferbe, 

49,5 — Taalkerde, 


Im Bitterſpath. Im Tyroler Bier 


fpatb fand Klaproth: 
: 53 


4 





Br Er euren. 


2.089 Foplenfaure Kulferbe, —— J 
44 Talkerd — 
3 __3 brannfeingaliges Ehen, R 
— 


Der in enpine. Khomben" in in ben Andy: 
Brit aus dem Salzberge zu Halle in Tyrol ein- 
gewachſene Bitterſpath enthaͤlt nach dem zu⸗ 
Aetzt xrwaͤhnten Chemiſten im Hundert? 


68 kohlenſaure Kalkerde, 
255 — dTaalkerde, 
x kohlenſaures Eiſen, 

3. Wafler, 
2 beigemengten — 
95 


De von Laden ii in Warmeland eier | 


* 73. kohlenſaure Kalkerde, 
| — Talferde; 
| Ta braunfteinhaltiges — 
10025 


gIm ſtaͤngiſchen Bitterſgath. aus den 
Kobaltgaͤngen zu Gluͤckabrunn im Gothaiſchen find 
bie er nach eben bemfelben; . . 


kohlenſaur Kalkerde, 
| 365 — Talkerde, 
4 tohlenſaures — 
Too — 


In dem ſtaͤn f 
hg nn - 


a & re 
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‚515 kohlenſaure Kalkerde, 
32 — TDaalkerde, 
75, kohlenſaures Eiſen, 
a T. Manganeſinn, 


In dem ſeiner einliegenden haͤufigen Grana⸗ 


ten wegen bekannten Serpentin, welcher in Un* 


ter-Dgfterreich zwiſchen den zum Euike Goͤttweich 
gehortgen Orten Gurhof BE as Aa mäd): 
tiges Lager bildet, befindet fi ein Bang, ben 
Karſten für eine eigene Gattung bildendes Foſ⸗ 
fil. erflärt, und dem er den Namen Gurhofian 


gegeben hat. Die Beſtandtheile dieſes Foſſils 


fand Klaproth: 


70,5 kohlenſaure Kalkerde, 
291 kohlenſaurs Talkerde 

6 
Im Dolomit find gleichfalls dieſe beiden 
Salze enthalten. . — 
Da der Dolomit, Fr. Dolomie, zu der 
Zeit, als Kruͤnitz den Buchſtaben D bearbeitete, 
noch nicht als ein vom gewoͤhnlichen Kalkſtein 
abweichendes Foſſil betrachtet, auch derſelbe unter 


Kalk, Th. 32, 9, 625 u. f., als Kalfftein, weil . 


man ihn ehemals als eine Abänderung. des fein⸗ 


fürnigen Kalkſteins hiele, nicht näher befchrieben 


worden, fo will ich Hier noch ‚dasjenige beibrin- 


‚gen, was nöthig iſt, um fo wohl die in ihm ent 


haltene Fohlenfaure Talferde, als auch die 
darin in einem weit größeren Verhaͤltniß fich fins 
dende Fohlenfaure Kalkerde, welde im Art. 
Fohlenfaures Kalkerdenſalz, Th. 133, ©. 
646 u. f. übergangen worden, kennen zu — 
._ 1 07 


8 . — 


1 
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Dolomieu, wuͤrdigte dieſem Foſſil einer 
naͤheren Aufmerkſamkeit und machte auf ſein vom 
gewoͤhnlichen Kalkſteine abweichendes Verhalten 

aufmerkſam; dieſerhalb wurde auch ihm zu Ehren 
dieſes Foſſil Dolomit genannt, | 


Der Dolomit yon Campo longo, am 
St. Gotthard, ift von weißer Farbe, bricht berb, 
iſt innerhalb «glänzend und hat einen biättrigen 
Bruch, der durch den fpliftrigen in ben unebenen 
übergeht... Die abgefonderten Stuͤcke find feinkoͤr⸗ 
nig und an den Kanten ift er durchfcheinend, „Er 
iſt ferner halbhart, fpröbe, leicht zerbroͤcklich, fuͤhlt 
ſcch taub und mager an und iſt nicht ſonderlich 
ſchwer. In feiner ganzen Maſſe iſt er mie fehr 
kleinen farbenloſen Glimmerſchuppen durchwachſen 
‚und Streifenweiſe mit ſehr duͤnnen Lagen von 
apfelgrunen Talkblaͤttchen durchzogen. Huf Kobs 
len geſtreut phosphoresciet er nicht merklich, 
Durch Gluͤhen geht die weiße Farbe ins Sfahells 
‚gelbe :über und die eingefprengten. Ölimmerbiätt: | 
qhen fallen dann deutlich ‚ins Auge: Das fpecis 
fiſche Gewicht iſt 28s. | 
Nah einer Analyfe von Gauffüre find 
bie Beſtandtheile Diefes Foffils: a 
GKalkerde 44,29 


.. Alaunerde 5,86 
IE Ze Talkerde 2,40 





| Eifenopid . *0,74. 
— Kohlenſaͤure 46,00 
N u 98,29. 


7. Klaproth fand in: biefem Dolomit fol 
gSendes Verhaͤltniß ber Beſtandtheile: 


Koh⸗ 


’ 


Ga Calkerden⸗). 29 
. Roplenfaure Kalkerde 62,00 
Kohlenſaure Talkerde 46,50 


Eiſenoxid 0,50 
Manganesopid 20009 
09,25. . 


Die Fohlenfaure Talkerde enthält ein größe 
res Quantum Kohlenfäure, als die auf dem ge 
wöhnlichen Wege bereitete. Hiervon rührt es. 
wahrfcheinlich her, daß die Auflöfung bes. Dolo: 
mis in Säuren, im Kalten träge, befto lebhafter 
aber in der Wärme erfolgt. | u 

Außerdem kommt in der Gebirgsmaſſe der 
Appeninen eine blättrigförnige Steinart vor, wel: 


he neben der Kalferde zugleich Talferde und 


zwar in einem folchen Verhaͤltniſſe enthält, daß 
fie als eine Abänderung des Dolomits zu be: 
trachten ift, in fo fern man in chemifcher orpfto- 
gnoftifcher Dinficht diefe Benennung auf biejents 
gen Subſtanzen, welche obige Mifchung enthalten, 
ausdehnt. Diefer Dolomit iſt zum Theil‘ dem 
Verwittern unterworfen. Bei Kaftelamare finder 
man ihn ale völlig lofe Körner, von der Größe 
eines groͤblichen Sandes, von ziemlich erfennbarer 
rhomboidaler Geftalt zerfallen, welches Zerfallen 
zugleich mit _merflicher. Verbleichung der Farbe 
verfnüpft if. Auf Kohlen oder heißes Eifen ge; 
fireut, phosphorescirt er mit röthlichem Lichte. 
Hundert Theile diefes zerfallenen Dolomits gaben 


bei der Analyſe: 


Kohlenſaure Kalferte 59 
Kohlenſaure Talferde 40,50 
. 99,90, 

Hundert Gran des derben, grauen, Frumm 
und feinförnigblättrigen oder fchuppigen Dolomits 
aus ben Appeninen gaben: — 

oh: 


EG | 


— * Yan 
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Kohlenſaure Kalkerde 64 — 
Kohlenſaure Talklerde 38 — 
— DE: 100, — 
| Die Felsmaffe der Kärnthenfchen, fo wie ber 
, übrigen damit grängenden Alpen, welche man bi⸗⸗ 
ber für dichten Kaifftein gehalten ‚hatte, wurde bei 
© Her Unterfuchung gleichfalls als Dotomit befun⸗ 
den. Die Farbe dieſer Varietaͤt ift — 
Sie. geht aus dem Feinkdrnigen in's Dichte über; 
iſt inwendig flarf ſchimmernd und "zeigt Ichon 
. Splitter , zwifchen den feinkoͤrnig abgefonderten 
. Städen. Den dichten Kalfftein übertrifft fie an 
Feſtigkeit, Härte und Schwere; ihr fpecififches Ge⸗ 
‚ wicht beträgt 2,831. Zerrieben auf Kohlen ge: 
freue, phosphorescirt fie mit vöthlichem Lichte. 
Die Beſtandtheile find im Hundert: 
Kohlenſaure Kalkede 52 
Kohlenſaure Talkerde 48 
et nn 
Die Werke der Bildhauerkunſt, welche aus 
der glaͤnzenden Zeit der griechiſchen Kunſt auf 
ans gekommen find, find nicht alle aus — 
Marmor oder einem andern, dieſem ‘ähnlichen, 
koͤrnigblaͤttrigen Kalkſteine, ſondern zum Theil aus 
Dolomit. Ein Bruchſtuͤck eines, alten Kunſtwer⸗ 
kes, welches Klaproth unterfuchte, hatte- ein 
ſchuppigblaͤttriges Gefüge und feine Härte fchien 
die des parifchen Marmors zu übertreffen. Die 
Farbe deffelben. war auf der frifchen Bruchfläche 
faſt ſchneeweiß, mithin iſt er auch weiße, als. der . 
parifche Marmor. . .... u N 
Seine Beſtandtheile find im Hunderte 
Kohlenſaure Kalferde 51,5 
Kohlenfaure Talferde 48 
| Bau: ...2. 999 = 
Auch 
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Huch im neutralen Magneſit, Bitter⸗ 
ſpath, Lucullan ⁊c. finder. ſich kohlenſaure 
Lalkerde, f£ den Art. Talk und. Talkerde. 
Die kohlenſaure Talkerde ‚führte. ehemals in 
der Heilkunſt noch idie Namen: Brauſende 
Bittererde (Magnesia eflervescens); Puls 
ter des Grafen Palm (Pulvis comitis de 
Palma); Sentineflpuiver (Pulvis sentinelli)s 
Balentins. ‚Laärirpolichreft. (Pulvis laxativi 
palychresti Valeätini): ıc. ıc 
Was bie Bemtzung des fohlenfauren Tulffoges 
in der Medizin anbereifft, ‚fo fehe: man ſolches im 
Art. Magnesia, ‘Th. 82, S. 370 u fi nad. 
Bergmann, Opusc., X, p. 29, 3658. 
— — ‚des tonnulsgancen chimiques, 
Roi 4, et — Auszug von Fr. 


olff, ER re S. 
—8* in Nicholfen’s —2 TIL, p. 218, 


Neues —— Journal der Chemie, Ster — 


S. 44 

—— für die neueſten Entdeifungen in . ges 

fammten Naturkunde, 4ted Heft, ©. 4, u. f 
—8* Beiträge, iſter Bd—., ©. 304 und 306 
ter Bd, ©, 296 und 3d1, Ater Bd, ©. 20% 

‚ und 204 — 224, 238. 

Klaproth und d Boif ‚ chemifches. — 3ter 
Bd, ©. 344 u. f.; ıfle 8,8675 u. f. 

Klaproth, m neuen’ een Journal, ber 9 
2ter Bb., ©. 115 — 131. 

Buchholz Theorie und Praris, ater Bd. 1815, 6. 
70, und in Grens Handbuch der Pharmacologie, 
2ter Bb., 1813, ©. 252. 

Dalton's neues Sofiem der philoſophiſchen Chemie, 
2ter Bd., S. 386 

Crell's Beiträge . "den chemiſchen Annalen, ater 

„©. 360, 


15) Rorkfaures Talterdenfats, rorkſaure 
Talkerde, Magnesia suberica; Fr. Suberate 
dec. techn. ænc. Xxxxiv. Ui ——— de | 


⸗ 


| 2 St’ (Satlerheni 


0 Magniesie; Dieſes Sulz · wurde veiſ Bouil⸗ 

ton Lagrtan ge?zuerſt dargeſtellt Es enſcheint 
in Geſtat eires Putbere— meiihas. vie dakusnt⸗ 

tur rͤchet ums einen biltern Gaſchanck Gar: Im 


Bay if. 68a und - zieht: :öttien. Feeich⸗ 


.rläfeit: aus’ der Luft: az wird es ei ſo bee 


auf: imd (chraiigt: Vor Ben Loͤthrehre 
5 Saͤure jerfegtumd die Talkerde bleibt zuiuklf. 

Die drei Aktien, die Kalberde, dir flüßſcare, 

ſalpeterſaure und ſalzſaure Mtshers üben e, 





— — 


Fetpererfänet" Kalkerde, bad‘ bararfähre Kali 


ih 35 flußſaure Natrum getſetzen · lacles Gah, 


Auth mie den. Maalloiden verbiudet ifich 
bie, Korkſaͤure. Dem —— — — | 


fie einne duntelgelbe Farbe 
‚berfehlag zuwege. Sie macht die aurbin des 


-  Rupfers in Galpetetfäire gruͤn odne Einen = 
verſchlag herborzubringen da a Fe Klee 
ſalpeter⸗ 


Fure einen Nieberſchlag bemirke, 





ſaure Silber und Queckſiber, das ſalpeterfaure 


und eſſigauire Bley wird vor berftifien serfegt: 


Bonilloit Lagrange, in den Ann. de Chim, T, 
"AXUIT, p. 48 et sulv; (überfelt, in Tromims⸗ 


= dorff's Journal ber Pharmaͤcie, öfer: Bb.⸗ aſtes 
F St. S 162 u. f.). 

‚Bruönatelli; in SreiPs ‚cheqt. Anngfek, see aſter 
BBd., S. 145 u. f. 


16) Su rſaures Tafterdönfats t tohten 
ſaures Talkerden pi * 

17). Mit uherfauree Tarberdenfatz 
fchleimfautes Ta alkerdenfatz; milchzuckerſaure 
ze Talberde, ſ. des Ir: Mittelſuig e, 

h 92, 145; 

18) Mid ybhänfatıres Tatterdenfals, waſ⸗ 
F Febiepfaures ——* ſ. Tr ya, © 146. 


—8 


X 


* PR 3 18) 
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19) Phosphorſaures Talkerdenfalz phos⸗ 


phorſure Taiberde, ſ. Th. 93, S. 149. Berg: 
mann erwaͤhnt dieſes Salzes zuerſt im Jahre 


1775. Lavoiſier ini Jahre 1977, Diefer letz⸗ | 


tere Chemiſt bereitete dieſes Sal; dadurch, daß er 


kohlenſaure Talkerde in ſehr verduͤnnter Phosphor 


fſaͤure ſchuͤttete; es erfolgte unter Aufbrauſen eine 
Aufloͤfimg der Talkerde und bie phosphoͤrſaure 
Talkerde fiel als ein weißes Pulver zu Böden, 
Die Fluͤſſtgkeit Wars nun noch mehr mit Waſſer 
Wervänns, wodarch der Mieverichläg wieder aufge⸗ 
Ib wide. Die Aufloͤſung wurde nun eine Nacht 
hber in Rube gelaffen, Und am andern Tage fans 
bei. fi eine Dienae kleiner nadelfürmiger Kry⸗ 
flafe; . M 92, © 149, welche ‚an der Luft 
zerftelen. Die übrige Fluͤſfigkeit lieferte durch fer⸗ 


neres Verdunſten weiter Feine regelmaͤßige Kryſtalle. 


Mach Founxerody erhaͤlt man dieſes Salz, 
in breiten regelmäßigen Kryſtallen — ſechsſeitigen 
Prismen mit ungleichen Seitenflaͤchen — wenn 
mas zit gleichen Iheilen eine Aufloͤſung ber ſchwe⸗ 
felfauren Talkerde mit einer. Aufloſung des phos⸗ 
- Hhorfauren Natrums vermiſcht. Anfangs wird 
keine Veraͤnderung ſichtbar; allein hadh. einigen 
. Stunden entſtanden in det Aufloͤſung breite, durch⸗ 
fichtige Kryſtalle, welche phosphorſaure Talkerde 
waren. Dieſe Kryſtalle erregen eine nur ſchwache 
Empfindung auf der Zunge, jedoch laffen fie einen 
fühlenden, ſuͤßlichen Eindruc auf derfelben zuruͤck. 
Nach Haffeuftag beträgt das fpecifiiche Gewicht 
beflelben 1,5485; und ihre Aufloͤſung geſchieht in 


15 Theilen Falten Waſſers; kochendes Waſſer nimmt 


eine weit groͤßere Menge davon in ſich, ſo wie 
aber die Aufloͤſung erkaltet, ſo kryſtalliſirt ein 


Theil des Salzes. Wor dem Lothrohre ſchmilzt 
are ae > 5 5 * 


J 
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| 


es zu einem ‚Durchfichtigen, beftändigen Glaſe, und 


an der Luft verliert es einen Theil. feines Kry⸗ 
- flallifationswaflers und zerfällt zw Pulver; auch 


erfolgt bajfelbe, ‘wenn es.nur mäßig erwärmt wird. 

Die Schwefelfäure,.. Salpeterfäure und Sah⸗ 
fäure zerfegen diefes Salz, indem fie ihm die Be 
fis entziehen; die Baryterde, Strontianerde, Kal’. 
erde, das Kalt und Natrum bemächtigen fich dr 


|  Dhosphorfäure. Durch einen Zufag von Amm⸗ 


nium wird es nicht zerlegt, fondern es wirb ein 
dreifaches, aus Phosphorfäaure, Ammonium und 


Zalferde beftehendes Salz gebildet, welchen man 


mit dem Namen phosphorfauren Ammonium Taif 
belegt. Dieſes dreifache Salz erſcheint in Form 
eines weißen, im Waſſer ganz auflöglichen Pul 


vers, ober auch in kleinen, nadelförmigen Kryſtallen, 


. welche an der Luft verwittern und in der Gluͤh⸗ 


hige zu einem öurchfichtigen Glaſe fehmelzen, aus 
welchem das. Yınmonium entwichen iſt. 


Nach Foureroy beſtand dieſes breifache 


Salz aus dem Blaſenſteine eines Pferdes, aus 


gleichen Theilen phosphorfauren Ammoniums, phos⸗ 


phorſauren Talks und Waffers, . Diefe Thatfache 


4, 


wurde durch ähnliche Unterfuchungen von Ber 
tholiet und Klaproth beftätiget. Man findet 
diefe Verbindung in den DBlafenfteinen der Mens 
ſchen, befonders der Thiere, und in ben Eingeweide⸗ 


Concretionen der Ießteren; auch ſcheidet fie ſich 


Eryſtalliniſch, nach Fourcroy's und Banque 


lin's Erfahrungen, aus faulem Harne. Man 
laͤßt naͤmlich den Harn einige Zeit in verſchloſſe⸗ 
nen Gefaͤßen ſtehen, das Salz ſetzt ſich dann an 
dem Boden und den Seitenwaͤnden des Gefaͤßes 
in regelmaͤßigen Kryſtalen an, weiße Heim, Sn 

' pi 


& f Calkerden 35 245 


feitige Priemen find, bie von unregelmäßigen bier: 
feitigen Ppramiben begraͤnzt werden. 

Das kuͤnſtliche Salz wird bereitet, wenn 
man eine Aufloͤſung der phosphorſauren Talkerde 
und des phosphotſauren Ammoniums mit einan⸗ 
der vermiſcht. 

> Diefes Sal; hat feinen Geſchmack und iſt 
im Waſſer kaum auflöslich. Deſtillirt man daſ⸗ 
felbe mit Kohle, fo wird etwas Phosphor erhalten, 
‚welcher durch Zerfegung des einen Beſtandtheils 
(des phosphorfauren Ammoniums) erhalten wird. 
Die Schwefelfäure zerſetzt diefes Salz voll: 
ſtaͤndig, indem fie fid) der Grundlage deffelben - 
bemächtiget. "Die Erden und Alkalien entwideln 
aus. hemfelben beim bloßen Reiben Ammonium 
und ſcheiden die Talkerde ab. 
Fourecroy fand in 100 Teilen dieſes — 
fachen Salzes aus dem oben angefuͤhrten ae . 
fein eines Pferdes: 
Phosphorfaures Ammonium: 33 
NPhosphorſaure Tatfere .. 33 
Bafler .. » u 3 


. 





6, ach den Art. Salz (Harn a &. 133, 
521, 525. u. f. 
"Die. phosphorfaure Talkerde oder das ein⸗ 
ve, phosphorſaure Talkerdenſalz macht auch, je⸗ 
in ſehr geringer Menge, einen Beſtandtheil 
einiger feſten und flüffigen chieriſchen Stoffe und 
PManzen, befonbers der Saamen der Öräfer, aus. 
&apoifier, in den. Memoires de l’Academie Roy, 


des Sciences, 1777, P- 113. 3 
domeroy, Systöme des connoiss, chim., T. IIL, 
p. 265, 268 (überfett von Wolff, iſter Vd. ©. 

—— PB Ater: — 6 2 36. Es 
23 Richter 


10f:$ 
Johns chemiſche Schriften, söter De. ©, 89, 140, 


‚ 168, — 
—* dem Werterbuch, ter Bb., ©. 215, 
Kaproth und Wolff, chenuſches Borterduch, Lter 


Br., ©. 81% f- 
20) Phesphoricyfaures Taldexdenſatz. 
phosphorichrfaure Tallerde; Magnesia Pho⸗ 
phorosa ; Fr. Phasphite de Magneie. Man 
ewinnt biefes Salz fezohl durch unmittelbare 
erbindung beider Beſtandtheile, als ah auf 
dem Wege der doppelten Wahlverwandfchaft, Das 
letztere Berfabren ober vielmehr die letztere Se⸗ 
‚winnungsart wird ber erftern vorgezogen. Man 
"permifcht namlich Auflöfungen Des phospherfäuren 
Kali oder Natrums mit einer Auflöfung ber ſchwe⸗ 
felſauren Talferde. Die phosphoriditfaure Talk⸗ 
erde ſcheidet fi Dann in weichen, feibenartig glaͤn⸗ 
jenden Flocken ui, — 5 
Diefes Salz hat einen unmerflihen Oeſchmack 
und loſet fich bei einer Temperatur von 60 Grad 
"Fahr, in 400 Theilen Waller auf. Kochendes 
. Waffe nimmt kaum mehr davon in ſich. Wird 
die Aufldfung diefe® Salzes bei gelinder Watint 
verbunftet, fo bilder fih auf ihr anfänglich ein 
durchfichtiges Häuschen, dann fcheibden fich Flocken 
aus, welche ſich an die Seitenwände "nes Gefaͤ 
ges hängen; zuletzt finden ſich durchſichtige Key 
ftalle ein, welche, fo weit man ihre Geſtalt hat 
beftimmen Fonnen, denn fie find ausnehmend klein, 
Tetraädern zu ſeyn [heine — 
An der Luft beſchlaͤgt dieſes Salz und Di 
klelnen durchſichtigen Kryſtalle deſſelben — 
‚mit einem weißen Staube belegt. Wird Mn 


_ 














- 


Ce a7 
Higt, ſo Blähet es ſich auf, phosphorescirt und 
ſchmilzt zu Glas, welches beim Erfalfen undurch⸗ 
ſichtig wird, MR, E BEN 
Hundert Theile dieſes Salzes enthalten: 
a Talkerde er AR 5 
Phosphorichte Säure 44°, 
Waſſer436 * 
Kae, | 100. 2 
Bon der Ralferbe und ber Baryterbde wird ' 
biefes Salz zerſetzt; dagegen verändern bie Faus 
ſtiſchen fenerbeſtaͤndigen Alkalien daffelbe nicht. 
Wenn es ſich bei anhaltendem Kochen mit den⸗ 
ſelben trübt, fo rührt dies von der. Abforbtion der _ 
stmofphärifchen Kohlenfänre her, Ba 
Bei ber Behandlung des phosphorichtfau: 
ren Ammoniums mit Tatferde, wird jenes Salz 
zum Theil zerfetzt und ein breifäches, aus. phos⸗ 
 pherichter Säure, Talferde und Ammonium bes 
ſtehendes ren "Man erhält auch dann 
‚diefe preifache Verbindung, wenn eine Auflöfung 
des phpsphorihtfauren Ammoniums mit ber phos⸗ 
phorichtſauren Talkerde vermiſcht wird. Sind bie 
flöfnngen concentrirt, fo fälle dieſes Salz fehr . 
ſchnell zu Boden, Es iſt wenig auflöciich, kry⸗ 
ſtalliſiebar und "zeige zum Theil die Eigenſchaften 
‚des einen, zum Theil Lie des andern Salzes, aus 
‚welchem: es: beftehr: Nur allein die ſtaͤrkeren 
‚Säuren, und ven din Grundlagen die Kalferde, 
Baryterde und Strontianerde zertegen dieſes Salz. 


Feurcroy und Vanquelin, im Journ. "de l'ecole | 
„polytechniqug, T. IV, p. 655. | 


-4 


-des- conneiss. chint., T. Ill, 


Bousczoy, Syelöme .dı | 
p. 274 <überfegt bon F. Wolff, Ifler Bd., ©. 519). 
| 4 Ber 


- 


i 


248. Salk (Talkerden ). 
Berelut in Gilberts Annalen ber Phyfit, 53fler 
« —* I. * 
Deifen Elemente der Chemie, ıfter DD, S. 632 — 750. 


21) Salpeterſaures Talkerdenſalz, ſal⸗ 

peterſaure Talkerde, ſ. den Art. Mittelſalze, 

Th. 92, ©. 153 u. f. und den Art. Salpeter 
Talt⸗). S. 631 u. f. 


a3) Salzſaures Talkerdenfals, ſalzſaure 
Talkerde; ſ. den Art. Mittelfalze, Th. ga, ©. 
.ı62.: Man gewinnt .diefes Salz durch Auflö- 
fung der Magnefia in Salsfäure oder auch :auf 
2 dem Wege ber doppelten Wahlvermanbfchaft, wenn 
a man zwei Theile Bitterfalz und einen Iheil Kody 
ſalz in 4 Theilen Fochenden Waffers auflöfer urd 
die Auflöfung ‘der Froftfälte ausfegt, wobei Glan 
berfalz anfchießt und falzfaures Talk zuruͤckbleißt. 


" Das fpecififche Gewicht des falzfauren Talk: 
erbenfalzes fand Daffenfras gleich. 1,601. Der 
— Gefchmad deffelben ift unangenehm bitter. Gleiche 
Sr 2 Waffer, dem Gewichte nach, löfen einen 
Theil diefes Salzes auf und fünf Theite Alkohol 
nehmen einen Theil davon in fih. "Eine geſaͤt⸗ 
tigte Auflöfung nimmt ſchnell die Conſiſtenz einer 
Gallerte an; gießt man heißes Waſſer in dieſelbe, 
ſo werden ſchwammige Maſſen gebildet, welche 
nicht leicht in Salzſaͤure auftoͤslich find. In einer 
hoben Temperatur wird dieſes Salz zerſett. 
In 100 Theilen dieſes Salzes fanden: 
Kirwan Buchbol; Su —28 eg 
Talferde 31,07 a2’ 43 : 36,5 43,99 
Salzſaͤure 34,59 78 57 635 56,01 
Waſſer 3434 0° 0 0:..0 
100,00 100 100 100,0 108,00, 
Ä | Das 
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Das ‚dreifache Salz, welches die Salzſaͤure 
mit der Talferde und. dem Ammonium bilder, ſ. 
2. 92, ©, 162, kryſtalliſirt in ſehr kleinen un 
.. segelmäßigen Kryſtallen, und hat einen bitteren 
ammoniakaliſchen Geſchmack. Sechs Theile kal⸗ 
sen Waſſers loͤſen einen. Theil deſſelben auf; ko⸗ 
chendes Waſſer nimnit..eine. größere Menge davon 
in ſich. An der Luft wird. es wenig peraͤndert, 
und die. Hitze zerſeztee. 
Fourcroy fand in zoo heilen, dieſes 
Sole: 20000 >: 
27 ſalzſaures Ammonium, 
u 73 ſalzſaure Talferde, 

100. | nn 


[1 
Li 


Dayvy ließ Magneſia mit oxidirt falgfaurem - 

Gas in Berührung und erhielt das trockne Talk⸗ 

muriat, welches nach ihm Magnesiane,: Chloriz- 
magnesium oder Talciumhaloid iſt. | 


. ‚ Bergmann, Opusc., Vol. I; p. 370, ' 
Fourcroy, Annales de Chimie, T. IV, p. 222 ° 
. Cüberfeßt in Crell's chem. "Annal., 1792, 2ter 
Bd., ©, 11 u. f. —— 
un Anfangsgründe der Stochiomettie, 3ter 
Cr; . 0 — we 
Meftrumb, in von Crell's chemifchen Annalen, 1783, 

.. 2ter Bd., ©. II, III. a DEN she 
er Ph chem, Abhandlungen, ter. Bd., ıfles 
Heft, ©. 277. a ee ek 

Buchholz, im Journal für Chemie und Phyſik, zter 
0, DB, ©..324, Fe —— 
John, daſelbſt, j1oter Bo., S. 2ö8L. 
Deſſen Wörterbuch der allgem. Chemie, Ater Bd, 
fe Abth, S.773. Me 
ı Daoy,- Elemente, ifter Bb., © 324." — 
Slaproth und. Wolff, chemifches Wörterbuch, ater 
| Bd., S. 475 uf, er RE 
US ee Br, 


’ 


23590 °. Gatz (Talkerden⸗). | 
7. 23). Salsfanses Talderbunfals (kbetoridir, 
teo), uͤbetoxidixoe ſalʒſaure ALadteröe; Magnesia 
mariatioa hyperoxigenisatä, Zr. Muriate de 
. Magnesie suroxigene, . Diefes Gas; ſtimmt in 
phyſiſcher und chemiſcher Dinficht faſt ganz mit 
der uͤberdxidirt ſalzſauren Kalkerde überein, f, dieſe, 
Th. 133, S. 660, nur mit dem Unterſchiede, daß 
Kalkerde und Ammonium dieſes Salz fällen 
Diie Beſtandtheile Hiefes Salzes‘ im Sum 
dert [1 
60,0 uͤberoxidirte Salzſaͤure, 
25,7 Tatkterbe, 
14,3 Waſſer, 


100,0, 


In den 


m 


AIr den Kattundruckereyen und Bleichereien 
hat man mis gluͤcklichem Erfolge Anwendung von 
- hiefen Salze, gemacht; da die fluffige Verbin | 
dung, welche Dich den Meg doppelier Wahlvers 
wandſchaft vermittelſt des Bitterſalzes und des 
oxridirt ſalzfauren Kaulkes gewonnen werden kann, 
einige Farben erhoͤht, welches aber auch mit dem 
Kalkſalze, wenn es nicht freie Saͤure enthaͤlt, der 
Fall if, und Feine Niederſchlaͤge auf die, Zeuge 
verurfacht, wie das uberfalzfaure KRalffalz Die 
 Anmwendung- biefes Salzes, ſehe man-in.ben ver; 
ſchiedenen Artifein der Encpflopädie nach; die von 
der Faͤrberey handeln, wie auch fchon bei Kalk⸗ 
ſalz, 3b. 133, ©, 661 angeführt worden, . 


‚ Klaproth El chemiſches Wörterbuch, ter. 


u * 





24) Sauerkleeſaures Talkerdenſalz, [. 
kleeſaures Talkerdenſalz, oben, S. 230. 


25) Schleimſaures Talkerdenfalz,fchlei 
Ze 2 faure 


4 = 





Sal Relknen). 00,958 


2 ſeure Talkerde fi milhgußerfaure Zalfı 
erdenſalz, oben, ©. 245: 
— 06) — — — 
Eu Magnesia sulphurica; - f, 
| —— — Salz (Bieter), Th. 
133, © 274 m f. und ‚den Art Nittel⸗ er 
falge, e Are 175. 

97) —— Talterdenſalz, 
f chwefiichtſaur⸗ Talkerde; Magnesid sulphu- 
rosa; 5, Sulfite de Magnesie. Man erhält 
diefes Sal; theils in Geſtalt eines Staubes, theils 
kryſtalliſirt es in durchſichtigen gedruͤckten Tetraë⸗ 
dern. Der Gefchmad baffelben iſt ſuͤßlich, zus 
fammengziehend und erdigt und wird bald merflich 
(chmeflicht; ferner hat es gar ‚feinen Geruch. 
Das fpecififche Gewicht iſt 1,3802. In der 
Waͤrme wird es weich und flleßt wie ein weiches 
Gummi; Bei ſtarker Erhitzung blaͤht es-Fl auf 
und perliert Ab Prozent am’ Gewicht, welches 
von dem Entweichen bes Kryſtalliſationswaſſers 
herruͤhrt; hei noch mehr verſtaͤrktem Feuersgrade 
entweicht die ſchweflichte Saͤure und die Talkerde 
bleibt zurück., 

An der Luft beſchlaͤgt dis Salz, bleibt 
aber im Innern durchſichtig; dadurch, daß ee 
Sauerſtoff aus:der Aemoſſ abſorbirt, geht es 
- _Iangfam in fehwefelfaure Lalkerde über. Dieſe 
Um anderung :erforat "noch ſchneller, wenn eine, 
Aufloſung dieſes Salzes der Luft ausgeſetzt wird, 
Bei einer Temperatur von. 54- Grad Fahrh. loͤſen 
zwanzig Theile Waſſer einen Tyeil dieſes Saljes 
auf; kochendes Waſſer nimmt eine noch groͤßere 
Menge davon in ſich und sr e8" beim Eralten 

in Kryſtallen ab. 


Setzt man biefeni Salze noch mehr. Pie 
ichte 


q 


| 252. | ‚Sal (Talkerden⸗). 
lichte Säure zu, fo wird es weit aufföslicher, in⸗ 
’ dem dann brei bis vier‘, Theile zu. feiner : Auflös 
"fung Binreichen. Das durch einen Ueberſchuß von 
 Fhmweflichtgr Säure - auflöslich gemachte Satz’ kry⸗ 
ſtalliſirt, fo wie dieſer ———— an der Luft 
entweicht. | 
Die Barpterde, Steontianerbe, Kalkerde, das 
Kali und Natrum zerſetzen dieſes Sal. indem. fie 
— ihm. die Säure entziehen. . " * ° 
Ä Hundert. Theile dieſes Saljzes find afamıman 
i geſeht aus: — 
: 39 fehmweflichter Säure, 
16 Talferde, 
45 Wafler, . 


100, , 


Dieſes Salz geht mie beim —— 
Ammonium eine Verbindung ein und flellt damit 

- ein breifaches Salz dar, Um .diefes darzuſtellen 
„muß man’ entweber ſchweflichtſaure Talferde durch 
Ammonium oder - fehmeflichtfaures , Ammonium 
durch Talkerde zum Theil zerſetzen oder Ammonium 
in eine Aufloͤſung der ſchweflichtſauren Talkerde 
mit einem Saͤureuͤberſchuß bringen, oder Aufloͤ⸗ 
Aſungen ber ſchweßichtſauren Talkerde und des 
ſchmeflichtſauren Ammoniums mit einander ver⸗ 
miſchen. 
Diefes Salz erſcheint in durchfichtigen Kry⸗ 
ſtallen von unbeſtimmter Geſtalt. Aus der Luft 
nimmt es Sauerſtoff an und dies vorzuͤglich 
ſchnell, wenn es aufgeloͤſt iſt, und die ſchweflichte 
Saͤure wird in Schwefelſaͤure verwandelt. In 
Waſſer iſt es ungleich weniger aufloͤslich, als Die 
einzelnen Salze, woraus es beſteht. Der Hitze 
wegeſcht entweicht ſchweflichte Saͤure, es ſubli⸗ 
mirt 











Salz (Talterdn.), . 253 
mirt ſich ſchweflichtſaures Ammonium mit einem 
Ueberfhuß von Säure, und ats Rüdftand bleibe 
Talferde. Die Barpterbe, Kalkerde, Strontian- 
erde, das Kali ‘ und. das Natrum zerſetzen die⸗ 
ſes Salz. 


Klaproth und Wolff, TER orlerdut / Ar Sb. | 
S. 775 u f. 


28) Wapferbleyfaures Tat, oder Talk, 
erdenfals, f. molybdaͤnſaures Talke rden⸗ 
ſalz, oben, ©. 242. 


29) Weinfteinfi aures Talkerdenſalz, wein⸗ | 
ſteinſaure Talkerde, ſ. den Art. Mittelſalze, 

. 92, ©. 191. Nach Buchholz haͤlt die 
Wei — Talkerde im Hundert: 


79 Weinſteinſaͤure, 
21 Talkerde, | 


I 00, 


30) — Tallerdenſalz, — 
nenſaure Talkerde; f. Th. 92, S. 193. Vau⸗ 
 quelin bemerkte, daß die zur Saftdicke verdun⸗ 
ſtete zitronenſaure Talkerde nach. einiger ‚Zeit auf 
einmal fich in. eine undurchfichtige, weiße Maffe 

“verwandelte, welche mehrere age. weich blieb, 
Fluͤſſigkeit, welche auf dem Boden der Schale 
gleichförmig vertheilt war, verließ alle vom .Mits 
telpunfte des. Bodens enffernten - Theile fchnell, 
am fich auf jenem anzuhäufen, wo fie, indem fie 
in ben feften Zuftand überging, fich wie ein 
Schwamm : erhob, welcher a. fuͤnf EL 
hoch war. | | 


Derfelbe € em a 109 Lhelen die⸗ 
ſes Sal zes: ” F = | 
66,66 
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234 © (tamarindenſaures). 
— — 6666gJieronenfaurer· 


. 33,34: Talkerde, 
— —— 
100;60,; 


31 zuckerſaures Talkerdenfals, £ His | 
_faures Talferdenfalz, oben, ©. 2365, 


| Satz (tamarindenſaures), wurde bon Scheele 


\ 


—X 


für Citronenſaͤure gehalten; allein dies ſoll ein 
Druckfehler ſeyn. Hermbſtaͤdt, Remler und 


MWeſtrum b haben hinlaͤnglich bewieſen, daß fie Wein⸗ 


ſteinſaͤure ſey. Hier will ich noch die Vetſuche 
der Älteren Chemiſten über dieſes Salz anfuͤhren. 
Das tamarindenfaure Salz oder die Tama⸗ 


. tindenfäure wurde von Angelus Sala zuerſt 
entdeckt. Diefer Chemiſt weichte d Pfd; gerrie⸗ 
bene, reine, ächte Tamarinden mit drei Maaß Waſ⸗ 

F— ſeihete die Feuchtigkeit durch, klaͤrte ſie mit 


yweiß ab und erhielt, nach der Abduͤnſtung bis 
zur Haͤlfte, vermittelſt des Erkaltens, binnen zwei 


Tagen die kryſtalliſirte Tamarindenſaͤure. Baumẽt 


zog das weſentliche Tamarinvenſaiz durch das 
zweimal wieberhoſte Kochen mit jedesmal genom⸗ 


mener drei⸗ big“ vietmal groͤßerer Menge Woſſer 
— und kryftalliſirke es uͤbrigens auf eben die 


rei Sal © En 

Das zuerſt anfchiegende Salz ſieht roͤthlich 
aus und ſchmeckt ſehr ſauer, verliert aber durch 
nochmaliges Aufloͤſen init Waſſer und Wiederan⸗ 
ſchießen, oder cach durch bloͤßes Waſchen mit 
kaltem Waſſer faſt alle feine Saͤure, ja faſt allen 
Geſchmack, ud‘ wird zuglelch welß. Die Schwe—⸗ 
felfäuire zerfoßt nicht diefſes Salz; im Feuer ver 
brennt es: mit einem Geruch des verbrennenden 
Weinſteins und mit Hinterlaſſtng einer nur ide 
nig alkaliſchen Aſche. Im Waſſer loͤſet es 

| | eit 


— 
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veit ihr, ale der Beinpeincnhi: ef. Die 
. . Auftäfenig Hat Seine Farbe; ſchmeckt nur Wenig 


fRüchlach,: roͤchet bie Lacknstinktur mo di 
—— — * — 


— Das Kali:fällt as der Damarindenſalz⸗ 
_ eiien nie betraͤchttichen erdigen Nie⸗ 


— Mit dem Natrum oder Minetulr Al⸗ 


* >= — —2— ure laciacunde, fahr 


ir 
- Der | Ä 
. 


yanı Fatbe 


Short. Betgmann, bie —— 
te für einerlei ik Ser’ reinen Weinſte 
und Kedind ſehen die Kryſtulle er | 
— wie Fiſchſchuppen die, * er 
ſchniecken — — uk 
— prißen, a geſtteut en‘ 
—* ae hinterlaſſen aber 


„einen eg » welcher (durmilge mb, mac ge⸗ 


branntem Weinfleine riecht. 

Mit zerfloffenem Weinſteinalkali oder wein⸗ 
fteinfaitrem Kali geſaͤttiget gab die abgeklarte Tr 
marindenabkochung ein vollkommenes Mittelfalz, 
weiches füglich ſchineckte. Wurde diefes Salz mit 


Tamarindenfaͤure überfättiger, fo fchie® ſtch aus 


der Aufldfung ein weißes, dem Weinſteintahmen 
ähnliches Pulver ab, welches ſich auch, wie bie 


fes, im Feuer erhielt, 


Die Kalkerde giebt ‚init ber Dent lchenüune 


| ein dem Weinſteinſelenit aͤhnliches Sulzivefeh, mei - 


bes, wie diefer, durch die Schwefelſaure zerfeßt 
wurde. Retzius hiel demmach das ſaure Tama⸗ 
rindenſalz eine Art von Weinſtein und be⸗ 
merkte dabei, daß die Tanlatinden noch mehr 
Säure nchielten, als man aus der gelaͤue 
terten — zum — bringe fan, 

i za ER 





256 Salz (tamarindenſaͤurehaltiges Antim.r).. 


: Laſſone, bes jüngern, Verſuche, zeugen auch 
; :bafürs.. daß Tamarindenſalz ein. Weinftein fen; 
denn er erhielt. burch "die Sättigung mit Kall, 
x "Natrum und Ammonium, desgleichen mit zartges 
riebenem Antimonium und durch die Verbindung 
mit: Borar. diefelben. Salze, welde der Weins 
» fein giebt. — F — 
Much Hermbſtaͤdt ſchied aus tamarinden⸗ 
ſaurem Kalke mit Schwefelfäure reine Weiinſtein⸗ 
ſaͤure, und Remler fand das Verhalten des ſau⸗ 
ren Tamgrindenfalges gegen Metalle, Metalloride, 
Metallſalze, ‚alfalifche Erben, Laugenſalze und Mit⸗ 
telſalze eben fo, wie das von der Weinſteinſaͤure. 
Weſtrumb traf .in der Abkochung der Tama—⸗ 
rinden, außer dem eigentlichen wahren Weinſtein, 
dem ſchleimigen Weſen und Zuckerſtoffe, auch 
freie Weinſteinſaͤure an. —— SEN 
Angelus Sala, Opera’ med. chym., Franef., 1683, 


2... Pe 134, | 
Baumẽ, Elem, de Pharm, Par. 1762, p. 1028, . 
gWonro, Phil. Trans, Vol. LVIL: p. 492 s. 
Bergmann, Opusc,, III, p. 369. z 
Rezius, K. V. A. H, 1776, p. 130 0 f. 
@eoffroy, Materia Medica, nad) Ludwig's Webers 
fegung, ater Th, ©. 528. .. 0. 
Zaffone, Histoire de la societ, de medecine de 
aris, 1777, p. 269 suiv., und in * 

Crell's neueſten Entdeckungen, 4ter Bd., S. 212 u. f. 
Hermbſtaͤdt, phyſik. chem. Abhandl., 1Iſter Bd., 


S. 206. a — 
Remler, in Goͤttling's Taſchenbuch für Scheidekuͤnſt⸗ 
ler und Apotheker, 1787, S. 77 — 124. 
Weſtrumb, kleine phyſ. amd chem. Abhandl., ater 
Bd., I, ©. 229 u. f. S 
. Scheele, in Crell's Annalen, 1785, 2ter Bd., ©. 296. 
Salz (tamarindenfäntehaltitges Antimonium⸗) 
% Th. 133, ©, 2351, \ N 0 Sur, 


Tan 
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* 
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Salz (tannenholzſ.). Sal; (Tellur⸗). -257 
Salz (tannenholzſaures). Monro erhielt ans ber. 
Zarmenholzfäure, als. biefelbe- mie Natrum geſaͤtti⸗ 
get wurbe, lange, ſchmale und, gebogene Kryſtalle. 
Monro, Philos. ‘Trans, Vol. LVA, p. 505. 


„- (Taufendgüldenkraut:), Sal centaurii mino- 
ris, f. den Art. Kräuterfalg, Th. 133, ©, 715. 
— (Tellur-). Mit dem Tellur, Tellurium oder 
Tellurmetalle verbinden fich derſchiedene Saͤu⸗ 
zen, woraus, folgende Salze entſtehen: “ 
19 .Chromfaures Tellurfalg, chromſau⸗ 
..xes Tellur; Tellurium chromicum;' $r, Chro« ' 
mate de: Tellure. Die Chromfäure bilder mie 
dem Telluroxid eine a ei Ara Sohn 
nicht Frpftallificen Fonnte. Nah Klaproth und 
Wolff fällen die chromfauren Alkalien aus der 
ſalpeterſauren Tellurauflöfung dieſes Salz. 
9) Robienfaures Tellurſalz, kohlenſau⸗ 
ses Tellur; Tellurium carbonicum; Fr. Car- 
.bonate de Tellure. Wenn man die Auflöfung | 
des Tellurs durch Fohlenfaure Alfalien folle, ers 
2 man ein: weißes Oxid, welches fich aber in 
ohlenſaure Alkalien auflöfe. eo 
3) Wiolybdänfaures Tellurfalz, molybs 
danfaures Tellur; ſ. Wafferbieyfauies 
Tellurſalz, weiter unten, % F 
9 Phosphorſaures Tellurſalz, phoss 
phorſaures Tellur; Tellurium phosphoricum; 
Fr. Phosphate de Tellure. Dieſes Salz bil—⸗ 
- bet ein weißes unauflösliches Pulver, weiches auf 
dem Wege der doppelten Wahlverwandfchaft bee 
‚ teitet wird, Durch eihen Veberfhuß von Saͤure 
wird daſſelbe aufgeloͤſt. er 
5) Salpererfaures Tellurfa, ſalpeter⸗ 
Orc, techn. End. CXxXIV. theil. ſau⸗ 


* * 


28 .,.; Sal Sell 


_ fanee Th, f. den Art. Seltarfalpeter 
oder Salpeter (Tellur⸗ Ih. 131, ©. 635> 
| 6) Salzſaures Tellurfalz, ſalzſaures Tel⸗ 
lur oder Tellurium; Tellurium muriaticum; 
SGSr. Muriate de Tellure. Das Tellurium mird 
“von ber Salsfäure aufgelöfet, woraus das Waſſer 
ein weißes baſiſches alz fälle, welches fich in 
‚einer größeren Menge Wafler wieder auflöfer: 
Davy verbrannte Tellur in oxidirter Salzſaͤure 
und erhielt eine weiße, Halbdurchfichtige, durch 
Waſſer zerfegebare und in ber Hitze fublimirbare 
Verbindimg. In biefem Zuffande enthält: biefes 
Sul nach dem erwähnten Chemiſten: — 


52,5 Tellurium, — | 
47,5 Lie Satifäur,. . = — — 


17100,o. 


Nah Davy's Anſichten fe — — 
‚aus, ober Chlorintellurium, Tellurhatoid; 


Fe EreiPs en, — 170, Ar. Rn 


Dein: > Beiträge, 3r Bu, a 
Davy's Elemente ber Ehemie,: ır- Pru S. —* 6. 
7) Schwefelſaures Tellurfals; efel⸗ 
63 res Tellur; — Tellurium A fe | 
ultate de Tellure. K taprosh. fand‘ Bi in Ä 
nen Verſuchen über das Tellur, daß ein Theil 
deſſelben, welches er mit 100 Theilen koncentrir⸗ 
0, ter Schwefelfäure in einem. Ölafe, das Hadıimals 
Ye wohl deiftopft wurde, übergoß, aufgelöft wirkde 
und eine Flüfligfeit von Farmofinrother Farbe gab. 
Bei einem Zufag von Waſſer zu diefer Aufldfung 
verſchwand bie rothe Farbe und das Metall wurde | 
in ſchwarzen Flocken gefällt. Wurde fie'erwärme, 
fo wurde die Sarbe geichfal⸗ u, und * 
e⸗ 


* > — — wie * 
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N ann ſchieb ſich als ein weißes‘ Pulver aus, 
Werduͤnnte Schmwefelfäure, welche mit. etwas Sat, 
xeterſaͤuye vermiſcht worden war, gab mit dem 
Zellur eine farbenloſe Aufldſung, in welcher ein 
Zuſatz von Waſſer Feine Faͤllung hervorbrachte. 
Klaproth und Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, äter 
—S 255. fh | e “ & a m AR 
8) gr ed aures Tellurſalz, Molyb⸗ 
daͤnſaures Tellurſalz, waſſerbleyſaures Tel⸗ 
Tur oder Tellurium; Tellurium molybdae- 
nicum; ‘St. Molybdate de Tellure. Rich er 
"erhielt dieſes Salz durch doppelte Wahlanziehung 
in Form eines. perfarbenen imanfldslichen ig 
derſchlages. — RE SE 
John's Wörterbuch. ber allgent, Chemie, ter Bd., 
G. 79 | a A ” 
Salz (terpentinfaures), will Scopuli ‚durch 
trockne Deſtillation des. Terpentins in kryſtalliſir⸗ 
barer Geſtalt erhalten haben. °* 
Crell's chemiſche Annalen, 1788, ar Bd., S. 1o08. 
-(Thau⸗); Sal toris; fr. Sel de la rosee, 
Die Alchymiſten betrachteten die Aemofphäre, als 
ein ehaotiſches Gemifch aller nur. möglicher Keime — 
sur Produktion lebendiger und Ieblofer Koͤrper; 
daher glaubten. fie in, den feften und: ftren Thei⸗ 
len des Thaues ein Univerſalmedicament oder dag 
Mittel zur Transmutation ber Metalle zu, finden, 
und in biefer Bermuthung unternahmen fie ort 
die ungereimteften Arbeiten, um jenes abzuſchei⸗— 
den, Die in bem Than ‚enthaltenen "Subffanzen 
Nangen von der Reinheit ber Atmoſphate ind 
bon der Beſchaffenheit der Pflanzen ab, worauf 
ſich die hygrocopiſche Feuchtigkeit niederfihldät. 
W Ra Man 


en 


. 
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Man findet.’ daher darin erdige Theile (Terra 
Olympi ber Alchpmiften), Eifenoriv ( Terra fo- 
liata, Sal naturae s, centrale), Kohlenſtoff, 
Digeſtivſalz, verbrannte Theile. Das vermeinte 
Univerſalmittel, welches ſie aus dem Thau zu ſchei⸗ 
den ſuchten, war ein rubinrothes Oel. | 
John's Mörterbuch der allgem, Chemie, After Bbu 
Ubtheil,, & 322, re 


(Thon), f. den folgenden Artikel.  ' 
— (Thonerden⸗). Thonfalz, Alaunerdenfals, 
werden diejenigen Salze genannt, welche die Thon 
. oder Alaunerde, als Bafe, mit den verfchiedener 
Säuren bilde. Es find folgendes . —— 
1) Aepfelſaures Thonerdenſalz, aͤpfel⸗ 
ſaures Alaunerdenſalz, aͤpfelſaure Thons oder 
Alaunerde; f. den Art. Mittelſalze, Ih. ga, 
S. 118. Dieſes Salz faͤllt, vermoͤge ſeiner 
Schweraufloͤslichkeit, ſogleich zu Boden, wenn 
naͤmlich Aepfelſaͤure in eine Aufloͤſung, in welcher 
Thonerde enthalten iſt, gefchüttet wird. Chenea 
vir empfiehlt dieſe Säure, um die Alaunerde von 
der Talkerde, welche Erden, wie bekannt, eine 
große Verwandſchaft, zu einander haben, zu 
trennen. — BE 
.. 2) Ameifenfaures Thonerdenſalz, ameis 
ſenſaures Alaunerdenfals, ameifenfautie Thone 
. oder Alaunerde, f. Th. 133, ©. 217. — 
“ 3) Arfenikfaures Thonerdenſalz, arfeniks 
ſaures Maunerdenfalz, arfeniktfaure Thon⸗ 
oder Alaunerde; ſ. den Arc. Mittelſalze, Ih, 
92, S. 1n. .. — 

4) Benzoeſaures Thonerdenſalz, benzoe⸗ 
ſaures Alaunerdenſalz, benzoeſaure Thon⸗ 
oder Alaunerde; fi Ih, 92, ©, 122, Nach 

> ——— Four 
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Fourcroy ſoll es dendritiſche Kryſtalle bilden. 
Es zerfließt an der Luft, hat einen herben zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack und wird. von den Saͤu⸗ 


. ten, fogar von den meiften vegetabilifchen, zerfege. 
- 5) Sernfteinfaures Thonerdenfals, berns 


fleinfaures Alaunerdenfals — bernfternfeure, N 


Alaun⸗ oder Thonerde; f den Art. Mit⸗ 
telfalge, 2b. 92, ©. 123. u‘ 

6) Borarfaures Thonerdenfals, borax⸗ 
faures Alaunerdenſalz, borarfaure Thon; 
oder Alaunerde; f. Th. 92, ©. 126, - 

7) Eitronenfaures: Thonerdenfals, ſ. zi⸗ 
tronenfaures Thonerdenſalz, - weiter 
unten ner 

8) Zffigfaures Thonerdenfals, effigfas 
tes Alaunerdenfalz, efjigfaure Matınz ‚oder 
Thonerde, f. Th. 92, S. 129. "Die Thonerde. 
muß, um mit der Kffigfäure ein Salz. zu bilden, 
erft frifch gefüllt worden fenn, indem auf ſtark ges 
troefnete Faum ein Angriff ver Säure Statt fin 
det. Mach einigen Chemiften find die Kryſtalle 
flein.und nabelförmig und zerfliefien leicht an ber 
Luft. Nah Wenzel giebt die Auflöfung beim 
Verdunſten Feine Kryſtalle, fondern es bleibt nach 
dem gänzischen Austrocknen nur eine an ber. Luft 
nicht zerfließende Salzmafle; f. den oben erwähn» 
ten Theil. Der Geſchmack iſt abftringirend und 
bas fpecififche Gewicht nah Haffenfrag glei 
1,245. — Ze, u 1 
Nach Wenzel töfer eine halbe Unze feiner 
Effigfäure nicht, mehr als 15 Gran. Mlaunerde 
auf ‚Das Verhältniß, in welchem ſich die Alaun⸗ 
‚erde mit der ſtaͤrkſten Säure des Weineffigs vers 

bindet, ff demnach, wie 51% : 240, oder nad 
Abzug des Waffers, welches die Alaunerde bei 
rt R 3 ſich 


⸗ 
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ſich führt wie 205 : 340. Nah Thenard ſoll 
diefes Salz durch die Deftillation die Säure voͤl⸗ 
lig unzerſetzt hergeben, ö e 

>. Diefes Salz wird in der Färberey als Beize 
gebraucht und daher oft im Großen bereitet. Zu 


” 


biefem Zwedf wird das effigfaure Bley durch 


Alaun zerſetzt. Mon verfährt Dabei auf folgende 


Weiſe: Man löfet in acht Theilen Waſſers drei 


Theile Alaun und einen Theil effigfaures Bley 


auf, thus dazu z eines Theils Patafche und eben 


‘fo viel Kreide. Das-in dem efligfauren Bley 


ein unauflögfiches Salz, melches zu Boden Falk 
und die Bafis des Alauns bleibt mit der Eſſig⸗ 
fäure verbunden aufgelöf. Da in .‚diefem allge 
meih angenommenen Verfahren die Menge. bes 
Bleyzuckers nicht groß genug ift, um. ben Alaun 
gänzlich -gu zerfeßen, fo thut man die Kreide und 
Potaſche hinzu, weiche zur Zerſetzung eines Theile 


dieſes Salzes dienen, deſſen Kıpftallifation in ber 
eingedickten Beige ſonſt ihre Anwend nach⸗ 
theilig machen wuͤrde. Ohne Zuſatz von Kalkerde 


und Potafche, erhält man eine efligfaure Alaun⸗ 


erbe, welche ben angeführten Nachtheil nicht Hat, 
wenn. man auf das angegebene Verhaͤltniß Yon 


Alaun und Waller, 33 Theile effigfaures Bley 
nimmt. s ——— 

| Sürfen erhielt bei femen Werfuchen, die er 
‚anftellte, um genau die Menge Bleyzucker augzus 
mitteln, welche zur ‚Zerfegung einer beftimmten 


Menge Maun erforderlich if, folgende Refultater 


1) Sechzehn Unzen Bleyzucker . erfordern 
8 Unzen 3 Quentchen 50 Gran Alaun zur Zer⸗ 


—legung. — 2). Eine, Verbindung von 16 Unzen 


Bleyzucker mit 7- Unzen Bleyglaͤtte, bedarf Bi 
| Er: 1407 


a \ 


- enthaltene Bleyorid bildet mit ber Schmwefelfäure 





! — 
⸗ * 
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Salz (Zhoneden). ._ 363 
. Belegung 11 Ungen, 5 Quentchen, 26 Gran . 
Alaunz; und eben biefe Menge Alaun zerfeße 


28 Unzen, 3 Quentchen, 42 Gran Bleyzucker. — 


3) 8 Ungen, 3 Quentdhen, 50 Gran Alaun zers 
legen 11 Unzen, 4 Quentchen, 55 Gran Bley 
zucker, der mit 5 Ungen, 39 Gran Bleyglaͤtte vers 


einiget wor. en, Ä 


Die im zweiten Berfuche entffanbene effige 
faure Alaunerde ift beinahe völlig neutral und im 
Waſſer leicht aufloͤslich. Diefe neutrale Verbin 
dung unb ihre leichte Aufloͤslichkeit iſt bis jetzt 
noch nicht bekannt gewefen; benn burch unmittel⸗ 
bare Behandlung ber reinen concentrirten Eſſig⸗ 
füure mit reiner Alaunerde laͤßt fie fich nicht dar⸗ 
ftellen, indem fich ſelbſt bei der Siedhige nur wer 
nig Alaunerde in der Eſſigſaͤure aufloͤſt. 

ne beinahe völlig neutrale, effigfaure Alaun⸗ 

erde roͤthet faſt nicht das Ladfmuspapier und trock⸗ 
net auf einem Stubenofen, langſam abgedampft, 
zu einem biättigen, burchfcheinenden Salze ein, 


welches nicht die Feuchtigfeit der Luft anzieht. 


Diefe Verbindung ijt fo leicht zerfegbar, daß ' 
man nicht wagen darf, durch Abdampfen über ges . 
indem Koblenfeuer die Auflöfung derſelben zu 


concentriren, indem ſich dann fogleich eſſigſaure 


Daͤmpfe erheben und Alaunerde niederfaͤllt. Die 
Anwendung dieſes Salzes zum Faͤrben, ſehe 
man in den verſchiedenen Artikeln der Encyklopaͤ⸗ 
die nach, die von den Farben handeln. — 
Encyelopedie methodique chimique, Vol. I, p. 5. 
Bergmann, Opusc., ILI, p: 395. | 
Wehenerf, — de optim. acet. concent. 
54, 5. Be 
u chymiſche Schriften, ıfter Ch, ©. 200, 
205 m. fı | \ Ä 


Ka Saum 


zZ 


a’ ei Chonerdenc) 


Balımd) erl. Erpeimentalchomie, iſter Tb, ©, 487, 
—* Lehre von der Verwandfchaft.der Körper, 


203. 
— Anfangsgruͤnde der Faͤrbekunſt, uͤberſetzt 
sn 2 * Gehlen, ıfler BVd. ©, 935 ater Bd., 


—* un Wolff, chemiſcheẽ Woͤrterbuch, 2r Bd., 


S.9 
one "Wörterbuch ber ‚allgem, Chemie, aſter Bd, 
©. 27% 


9)° Settfaures Chonerdenfals, kan 


A launerdenfalz ferrfaure Thon; oder Alauns - 


erde, Crells thierifcher Alsun, fertfaurer 


Alaun; Sebaceum argillosum, Argilla seba- 
cea, Alumen animale s. pinguedinosum Crellii; 


Sr. Sebacite d'argille ou d’alumine; - Engl. 
Sebdceous salt ot clay; Stat. Sale — 
argillaceo. Mit der Sertfäure verbindet fich. bie . 
Alaun⸗ oder Thonerdbe am fehwerften. Durch 
Kali niedergefehlagene und noch feuchte Thonerde 


| löfete: fih darin auf und gab durch's Abdampfen 
ein anziehend herbes nicht- ſuͤßlich ſchmeckendes, 
unfoͤrmliches Salz. Man ſehe auch den Art. ben⸗ 


zoeſaures Thonerdenſalz, oben, ©. 260, weil nach 


den neueren Chemiſten die Fettſaͤure und Benzoe⸗ 


ſaͤure ein und dieſelbe Saͤure ſeyn ſollen. 
Macquer's chymiſches Elena, ater Th., ©. 476. 


10) Slußfaures- Thonerdenſalz, fluß ſau⸗ 
res Alaunerdenſalz ſ. den folgenden Artikel, 
11) Flußſi — Thonerdenſalz fluß⸗ 
ſaures Thonerdenſalz flußſparhſaures fluß⸗ 
ſaures Alaunerdenſalz, flußſaure, flußſpath⸗ 
faure Thon: oder Alaunerde; Alumen fluera- 
' tum s, fluoricum; fr. Sel fluorique d’argılle ou 


d’ — Engl Fluorated day; tal, ge ao 





t 
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- Auorata; ſ. den Art. Mittelſalze, Th. 93, S 
133. In einem ‚in Grönland gefundenen Foſſil 
dem Kryolith, hat man die Verdindung ber Fluß⸗ 
‘ fäure "mit Alaunerde und Narum natürlich ges _ 
funden, fo auh im Pyenit und Topas. Diefe . 

Verbindungen -bilden hierin alſo dreifache Salze, - 
28) Balläpfeifaures Thonerdenſalz, galls 
aͤpfelſaures Maunerdenatz, galläpfelfaure, 
gallusfaure Thon» oder Alaunerde; Argilla 
' gallacea; Fr. Gallate d’zlumine. Nah Davy 
erhält man eine faure Verbindung, welche in Fleis 
nen“ durchfichtigen Kryſtallen anfchießt. 

123) Honigſteinſaures Thonerdenfals, ho⸗ 
nigſteinſaures Alaunerdenfatz. bonigfteinfaure 
Thon: oder Alaunerde; Argilla melilithica; 
Fr. Mellitate d’alumine. Ans der fchwefelfaus 
ren Alaunerde fällt die Honigfkinfäure einen Haus - 
* figen Miederfchlag in Geſtalt einer weißen, fand» 
artigen, unauflöslichen Mafee 

14) Rampherfaures Ehonerdenfals, kam⸗ 
pberfaures Alaunerdenſalz, kampherſaure 
Thon: oder Alaunerde; Argilla camphorica; 
Sr. Camphorate d’alunine Man muß bie 
durch Fauftifches‘ Ammonum aus einer Alaunerde 
gefällle Thonerde, um difes Salz barzuftellen, in 
deſtillirtem Waſſer verthrifen, in: welchem man bie 
Kampherſaͤure mit Hilfe der Wärme aufloͤſet. 
Die duch Verdunſen erhaltene kampherſaure 
Alaunerde erfcheint : in Geflalt . einer weißen, 
pulverartigen Subſtanz, welche, . außer einem bit’ 
serfänerlichen, nad) im, den meiften Salzen, deren 
Bafis Alaunerbe fl, eigenthümlichen, zufammen> 
ziehenden Geſchmad hat. u: 


Durch die Hife- wird diefes Salz gerfegt ind 


die Luft. verändert es merklich. Vom ſiedenden 


: v — 
266 So een ). 
Waſſer wird ei Bin, Je "aufgeöfl. Wei 
| einer Temperatar voͤnt 52 bis 65 Grab Fahrens 
heit find hierzu mot 0. Fheile Waſſer erfor⸗ 
berlich. Auch nAfbhol ſich bieſes Sulz 
nur ſchwet anf, "Die Kalkerde, Baryterde, die 
drei Alkalien,“ die Klee⸗, Weinſtein⸗Zitronen = 
und Gffigfänre; die falpetstfaure Kalk⸗ und Ba⸗ 
ryterde 16: gerſetzen dieſes Balz ee 
| a a ‚Wolfl, ‚chemifches Wörterbuch, Zter 


du ©, 89. 


. 
Lu 
— * 





15) Bleefaures, fauerkleefaures, zucker 
ſaures Thonerdenfaßz, Eleefaures Alauherdens 
ſalz, Eieefaure Thon» ‘oder: Alaunerde; Ar- 

&illa acetosellata, Alumen acetosellatum, Oxa- . 

.“  Yinum ärgillatum; Fr. Sel neutre: d’oseille 

aàa base de terre argilleuse; Engl. Argillaceous 

salt of.sorel; Ital. Argilla acetosellata; f. 
ben Art, Mittelfalge, Th. 92, ©. 167. . . 
16) Bohlrmaures, luftſaures Thonerden⸗ 
als, kohlenſaures Alautzerdenſalz, kohlenſaure 
hon⸗ odet Alaınerde; Argilla carbonica; 
Fr Carhonate d’aumine, „Richter ſchlug die 
Auflöfung des Alajns durch Fohlenfaures Kali - 
mieder und gluͤhte den erhaltenen Niederfchlag mit 
trocknem“ kohlenſauren Kali. Hierdurch wurde 
ein Theil des Kati. in ſhwefelſaures Kali verwan⸗ 
delt, und burkh' Auslaugn Die Salztheile hinweg- 
‚genommen, die Alaunerb in Salzfäure aufgelöft 
und die . Auföfung durc Fohlenfaures Rali Yer 

. fell Der gut ausgewaſhene Miederſchlag loͤſete 

ih, Hachdem er gelinde gitrocknet worden, leichter 
und mit Aufbraufen in Salzſaͤure auf. Er war 
ſehr trocken und’ verlor. durch ſchwaches Glühen, 
nebſt den Eigenſchaften nit Säuren aufzubrau⸗ 








| durchfichtige Maffe von goldgelber Farbe, = 


Salz home). 4267 

ſen beinahe hie Hälfte. ſeines Gewichtes. -Der 
-Gewichtsveriuft beſteht nach Richter nur etwa 
zum. dritten . Iheile aus. Kohlenfäure, das übrige 

Nacdh einer andern Beftimmung' biefes. Ches - 

miften enthalten 100 Theile Fohlenfaure Alaunerde: 
Ä 54, 2 Alaunere 

15,47 Waſſer, Real 


“80,33 Kohlenſaͤure, 
9982. U 


Sa | 


Andere Chemiker, beſonders Rofe, erhielten, 
bei Wiederholung dieſer Verſuche, die von Rich⸗ 
ter angegebenen Reſultate nicht. Klaͤproth und. 
Wolff bemerken, daß das von. ihm bemerkte 
Aufbraufen bei Yuflöfung feiner vermeinten koh⸗ 
..Jenfaureg Wlaunerde in Salzfaͤure wahrfcheins 
ih von einem Antheile des Yallungsmitgels 
herruͤhre. SA Be a tn, 
- Sauffüre‘ fand, daß das mit Kohlenſaͤure 
gefättigee Waſſer Alaunerde aufloͤſet; allein dieſe 
Verbindung wird aufgehoben, wenn man das 
Salz der Luft ausſetzt. Hieraus iſt abzunehmen, 
daß die kohlenſaure Alaunerde nicht im trockenen 
Zuſtande darſtellbar iſt. 


Richter, fiber die neueren Gegenſtaͤnde ber Chemie, 
1ofes St., S. 2473; btes St., S. 194. 
Sauffüre, Journ. de Phys., Vol, LII, p 28 


17) Rorkfaures Thonerdenfals, Borkfaus 
ves Alaunerdenſalz, Torkfaure Thon⸗ oder 
Alaunerde; Argilla suberica; fr; Suberate 
d’alumine. Diefes Salz kryſtalliſirt beim Ber 
dunften bis zur. Trockne nicht, fonbern bildet eine 


e⸗ 
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Alaunerde bleib rein zukuͤck. 


kohlenſauren Kali und Natrum, dem ſchwefelſau⸗ 


lenfaurcs Donerdenfatz, ‚oben, im Re: 
| gifter,. S . 266, 


: | Ä 92, ©. 145. 
waſſerbleyſaures Thonerdenfais, molybdäne 


| erdenſalz, phosphorſaure Thon⸗ oder Alauns 


| RER salt; — Sale 'fosforico ; ſ. > 


e° 


Geſchmack if. zuſammenziehend -unb bitterlch 
Wird beim Verdunſten eine zu große Hitze ange⸗ 
wendet, ſo ſchmilzt das Salz und wird ſchwarz. 
Es roͤthet die Lackmustinktur und ziehe Feuchtig F 
keit an. Bor dem Lörbrohre bläht es fich u, 
bie Säure wird verflüchtiget und zerfeßt, und wie 






‚Bon der Baryterde, Kalferbe, Talkerde umd 
den drei Alfalien wird es zerfeßt, ferner noch von dem 


ren und falzfauren Eiſen, dem falpeterfauren SiL 
ber, dem falpeterfauren Erlen und dem I 
peterſauren Bley. 


Kaproth und Wolff, chemiſches Rortewuch, 3ter 
Bd., ©. 367. 


18) Suftfauces Thonerdenfals, f. koh⸗ 


19). Wilhäucerfaures, ſchleimſaures 
Thonerdenſalz milchzuckerſaures Alaunerden⸗ 
ſalz, milchzuckerſaure, ſchleimſaure Thom⸗ 
oder Alaunerde, f.. den Art. Mittelſalze, ch. 


20) Molybdaͤnſaures Thonerdenfalg,, 


faure, . wafferbleyfaure. Thon» ober Alaun⸗ 
erde; ſ. Th. 92, ©. 146. 
21) Phosphorfaures Thon; oder Alaum⸗ 


erde, Phosphoralaun, alaunerdiges Phos⸗ 
phorfals; Alumen phosphoreum, Phospho- 
reum argillatum; Fr. Sel phosphorique a 
base 'de- terre argilleuse; Engl. Phaesphor#® 


2, 
I... 
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92, S. 150. in Ueberfhuß von Säure loͤſet 
die phosphorfaure Alaunerde auf und in. biefem 
Buftande kann man fie als faure phosphor⸗ 
faure Alaunerde betrachten. Vor dem Loͤth⸗ 
5* ſchmilzt ſie zu einem durchſichtigen Kuͤgel⸗ 

chen, ohne ſonſt Veränderung zu erleiden. 

22) Phosphorichtſaures Thons oder 


Alaunerdenſalz, phbospborichtfaure -Thons. 


oder Alaunerde; Argilla phosphorosa; Sr. _ 
Phosphite d’alumine. Man gewinnt diefes Salz 
durch unmittelbare Verbindung der phosphorichten 
Säure mit der Alaunerde. Es kryſtalliſirt nicht, 
fondern gleicht, wenn die Auflöfung gehörig ver⸗ 
dunſtet wird, einem flebrigen, an der Luft noch 
nicht .erbärteten Gummi. Der Geſchmack dieſes 
Salzes, welches fich fehr Teiche im Waffer aufid⸗ 


fet, ifE fehr zufammenziehend. . Im Feuer blähe 


8 fi auf, jedoch weniger, als der Alaun; es 
dampft Phosphor, ober doch einen phosphorihe 
ten Lichtſchein aus. Zu Glas Fann man es nicht 
leiche ſhmehhenn. ae 

| Don den alfalifchen und erdigen Grundla⸗ 

gen wird diefes Salz zerfege und bie Alaunerde 

ausgeſchieden. — a 

Klaproth und Wolff, chemifches Wörterbuch, Ater 
Bd., ©. 101 


« - 


erdenfals, falpeterfäure Thon» oder Alauns 
erde, Thonfalperer, Alaunfalperer, f. biefen, 


23) Salpeterfaures Thon» oder AMaum 


Th. 133, ©. 548 und den Arc, Mittelfalze, 


Th. 92, ©. 155. 2 | 
24) Salsfaures Thonerdenfals, ſalzſau⸗ 
res Alaunerdenfals, falsfaure Thon⸗ : oder 
a een Een 


N 
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d’alumine; f. den Art. — Xp: 92, 
S. 163 u. f. Siedender Alkohol loͤſet von die⸗ 
ſem Salze 1,56 feines Gewichtes auf. Die Zir⸗ 
fonerde zerfege nicht diefes Salz, vielmehr wird 


die falzfaure Zirfonerde durch die Alaunerde zer⸗ 
feste. Buchholz fand in hundert Theilen diefeg 
Galjis im ftaubig trocknem Zuſtande: 


“> 30 Alaunerde, — 
5 Salgfäure, 
— 5 1 Waſſer, > x 
100, | Se 5 
Bel ber Bereitung biefed Salzes muß man 
jedoch friſch gefaͤllte Alaunerde nehmen und ſolche 


mit der Salgzſaͤure ſogleich in Verbindung brin⸗ 


gen, wenn bie, Aufloͤſung vollkominen geſchehen 
fol.. Man kann daſſelbe auch auf dem Wege 


der doppelten Wahlverwandſchaft darſtellen, indem 


man ı heil Aldun und ı Theil Kochſalz in - 


2 Xheilen kochenden Waffers auflöfet. und die Aufs 

‚Ibfung einer fehr Beftigen Srofifii ausſetzt. Es 
vilden ſich dann | 

etwas Rochfalz und. Alaunkryſtalle verbunden find, 


iauberſalzkryſtalle, welche mit 


und ‘es bleibe ſalzſaure Ihonerde, mit mehr ober 


. weniger Kochſalz und Alaun verbunden, zuruͤck, 


weshalb diefes Salz nur zu "einigen technifchen 


Arbeiten zu gebrauchen iſt; f. den oben erwähnten 


Theit der Erkepftopädie; S. 164. | 

- 35) Salzfaures Thonerdenfal; (uͤberoxi⸗ 
dirtes), überdridirtes falsfaures Alaunerden⸗ 
Sals, uͤberoxidirte falsfaure Alaun⸗ oder Thons 
erde; Argilla muriatica hyperoxigenisata; Fr. 
Muriate. d’alumine suroxigene. Chenevix 


erhielt dieſe Verbindumg, indem er Alaunerde, Die 
ar aus falgfamer Alaunerde gefällt Hatte; nachdem 


fie 











in der Fluͤſſigkeit zurücbleibe — — 2 
Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, Ater 


erdenfalz, oben, ©; a68, : 
38) Schwefelfauces; vitriolſaures Thom 


; R . 
R E .* * x 

* 9 Fr . . Rn 
x 5 N} v ’ x 

5 { % — 

= 2 f 5 x 4 * 
Salz (Thonerden·). arı 
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fie wohl ausgewaſchen worden, noch feucht in- eine 
Wouifiſche Flache fchürtere und oxidirt ſalz⸗ 
ſaures Gag. hin durchgehen ließ. Die Alaunerde 
verſchwand bald; zugegoffene, Schwefelſaͤure ent⸗ 


wickelte einen ſtarken Geruch nach uͤberofridirter 


Salzſaͤure. Dieſes Salz ließ ſich nicht durch 


phosphotſaures Silber von. der ſalzſauren Alaun⸗ | 


erde feheiden; die uͤberoxidirte falzfaure Alaunerde 
wurde gänzlich zerfeßt. Sie loͤſet fih im Alko⸗ 


hol auf und. feheine fehr zerfliegbar zu ſeyn. 


Man fann dieſes Salz vorcheilhaft in den Kat- 


druckereyen anwenden, wozu es dann aus über 


oxidirt folsfaurem Kalk und Maun:auf dem Wege 
der. doppelten Wahlverwandfchaft. dargeſtellt mer- 


‚ben: fan, da bei Vermiſchung beider Auflöfuns 


gen Gpps zu Boden fällt, mährend. daß das Salz 


. 
* 


Bd 


Bd., S. 553. — | 
Er odı’s Mbrterbuch der allgem, Chemie, at Bd., ıfle 


btheil, ©. 93. | na 
26) Sauerkleeſaures Thonerdenſalz, f. 


den Urt. kleeſaures Thonerbenfalz, im 
Reyifter, M | 


- 29) Schleimfures Thon⸗ oder Alaun⸗ 


‚ erdenfalz, Argilla mneosa; Fr. Mucate d’alu- 


mine; f. den Art, milchzuckerſaures Thons 


\ 


erdenfalz, [chwefelfaures Alaunerdenfatz, ſchwe⸗ 
felfaure, virriolfsure Tyan» oder Alaunerde, 
\. den Art. Mittelſalze Ih. 95179 ft 


iefes Salz wird gebildet, wenn man! Alaunerde 


in Schwefelſaͤure auflöfer, die Auflbſungur Trockne 
verdunftes, ben trocknen Ruͤckſtand —— 
| et 


“. 


2m "Eat cehonewen⸗ 5% 


töfee umb die Aufldſung bis zum Kofaltifetione 
punkte verbunfkee,, 

Die ſchwefeiſaure Alauerde kryſtalliſirt in 
duͤnnen, glänzenden, weichen. Blättern. Sie. hat 
. einen zufammenziehenden. Geſchmack, wird, vom 

Wafler. mit vieler Leichtigfeit aufgeloͤſt, von der 

. Wärme, wird ihr das Kryftollifationsmafler entzes 

gen und fie zerfälle in Pulver. Bei. einem "hds 

heren Feuersgrade wird. das Salz zerſetzt und bie 
Saͤure verflüchtiget; an der Luft bleibe es aber 
unveraͤndert. 
Hundert Theile bieſes Salzes an nad) 
Bergmanni 
| 50 Schwefelfäurg, 
50: Thon⸗ br: Alaunerde, = 


N 100, 


John ſagt in feinem Woͤrterbuche der all⸗ 
gemeinen Chemie H, daß ſich die Schwefelſaͤure 
mit der Alaunerde in verſchiedenen Verhaͤltniſſen 
verbinde; da es aber ſchwierig ſey chemiſch reine 
Alauterbe zu gewinnen und ‚bie melften der unten 
. folgenden ‚Verbindungen mit, etwas Falihaltiger 
“ Erde dargeftellt wurden, fo verdienten ſolche noch 
naͤher Anterſucht zu werden. 5 

Er ‚führt nun folgende Verbindungen ber 
Thonerde mit der Schwefelfäure ans: ı) Saure 
ſchwefelſaure Thonerde; 2) neutrale ſchwe⸗ 
felſaure Thonerde; 3) baſiſche ſchwefel— 
ſaure Thonerde; Mdreifache oder Doppel⸗ 
ſalze der ſchweßelfauren Thonerde. 

Nummer ı entftehet, nah Richter, wenn man 
lan ober Thonerde in ——— aufloͤſet 
1 \ und 
H r 3, af urthe, « 176. SE 


— 
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nund die Verbindung mittelſt des Weingeiſtes dulcdrirt 
am bie uͤberfluͤſſige Säure zu entfernen. Der 
Ruͤckſtand fol dann durch Auflöfung und Verdun⸗ 
flung in ſauer reagirenden ppramidalifchen Kryſtal⸗ 
len anfchiegen, deren Auflöfung: fomohl durch! Als 
Falten, als auch durch verfehiedene Metalle neus 
traliſirt wird, indem fich neutrale Doppelfalge bitben, 
©ie bilder jich bei Verwitterung der Mannfchiefer. 
Nummer 2 ſoll enrftehen durch Auflsfung 
ber Alaunerde in Schwefelſaͤure und Verdunſtung 
der Aufloͤſung zur Entfernung der uͤberſchuͤſſigen 
Säure. Der im Waffer aufgeldjte Ruͤckſtand kry⸗ 
ftalliſirt in dünnen, - glänzenden, luftbeftändigen, 
. weißen Blätten, von füßlid) znfammenziehendem . - 
Geſchmack, welche in 27 Theilen Waſſer auflögs 
Ich find. John .erhieit öfters bei den Analyſen 
thoniger-Soflilien dergleichen Kryſtalle mit Säures- 
-überfchuß, und betrachtete. folches, als. ein’ Zeithen 
bes Vorhandenſeyns alfalifcher Stoffe Mad 
Bergmann befteht diefelbe aus gleichen Theilen 
Säure und Thon: oder Alaunerbe, f. oben, ©. 272. 
Der. von. Simon und neuerlich von Stros 
meyer analyſirte Huminit von Halle und von 
Newhagen fcheinen hierher. zu gehoͤren ober auch 
aur ‚folgenden Verbindung. John äußert ‚fich 
hierüber. nicht beſtimmt. | N et 
— , Nummer 3. Nach Richter bilder bas-vors 
hergehende Salz mit. einem Ueberſchuß von friſch 
gefaͤllter Thonerde eine im Waſſer ſchweraufibsliche 
Maſſe. Der aufgeloͤſte Antheil ſoll daraus in 
Fleinen Schuppen. FryTallifiren, welche derſelbe abs 
Jolut neutrale ſchwefelſaure Thonerde 
nennt. Zerſetzt. man .eine Alaunaufloſungenodet 
eine Aufloͤſung der -norhergehenden Salze mit 
einem Alkali, fo erhaͤlt man einen Niederſchlag, 
Oct. techn. Enc- CKXKIVs Theil. SS. ,meb 


- 


9 Annales de Chimie, Tom, XXII. 
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. Welche große 


‚. welcher etwas Schmefelfiuie und das zum Fällen 


angewandte Alfali enthaͤlt. 


Die unter Nummer 4 angeführten breifachen . 
oder - Doppelfalge der fchwefelfauren Alaunerde 
werben auf folgende Weife gebildet: - 


a) Zerfeßt mai das oben: angefuͤhrte faure 
Salz mit. etwag fchwefelfaurem Ammonium, fo 
kryſtalliſirt in , octaödrifchen - Kryſtallen, 

lehnlichfeit mit den Alaun haben, 

b) Wendet man flatt des Ammoniums £ 
ſchwefelſauren Kalis an, fo entfteht der. Alaun. 

c) Mit fchwefelfaurem Kal und Ammonium 


entſtehẽ ein dem Alaun ganz analoges Salz. 


. d) Wendet man ſtatt des ſchwefelſauren 


Kalis fehwefelfaures Natrum an, fo erhaͤlt mar 


natriſchen Alaun, welchen John im Fahre 1808 


.  entdedte. Er kryſtalliſirt in dicken, 6feitigen Tas 


— 


fein mit ſchiefer Endflaͤche, verwittert oberflaͤchlich 


. und hat die Eigenſchaft des Alauns. 


Vauquelin's und Chaptal's Abhandlungendar- 


MNMan unterſchied ehemals die ſchwefelſaure 
Alaunerde nicht gehoͤrig vom Alaun; nur durch 


uͤber #) wurde die Aufmerkſamkeit ver Chemiſten mehr 


darauf gelenft. Sie verbindet ſich auch mit einer 


“+ + 


. 258. 
Chantal, daſelbſt, p» 280. „” — 
John's chemiſche Schriften, 2ter Bd., ©. 161. 
Deſſen Woͤrterbacch der allgent. Chemie, Ater Bd., 
ıfte Abtheil, ©. 176. 


Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, Ater 
BD, ©, 707. | N, i 








, 27) 


j 
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29) Schwefllich ſaures Thon» oder Alaun⸗ 


""erbenfalz, fehweflichtfaure Thon» oder Alauns. R 
. erbe; Argilla sulphurosa; Fr, Sulfite.d’alumine. _ 
Man erhält. diefes Salz im Zuſtande eines weis 


fen Pulvers, welches ſich zart anfühlen laͤßt, an- 


foaͤnglich einen erdigen,. nachher aber einen ſchwef⸗ 


lihen Geſchmack hat. 


An der Luft geht dieſes Salz nur ſchwer. 
in re Alaunerde über; im Waſſer ift 


es unaufloͤslich, bei einem Leberfchuß von Säure 


wird eihe geringe Menge deſſelben aufgelöft. In | 


..bem aufgelöften Zuſtande erfolgt ber Uebergang 


in ſchwefelſaure Alaunerde ſchneller. Iſt die ſchwef— 
lichtſaure Alaunerde recht trocken, fo entweichen 
aus derſelben, wenn man fie mit Waſſer in Ber 


. zührung bringt, Bläschen; fie finft aber bald als 


Staub zu Boden und zeigt alle Eigenfchaften . 


. eines unaufloslichen Körner, h 
Im Zeuer läßt’ hie fchweflichtfaure Alaunerde 


ihre Säure fahren, es. wird etwas Schwefel ab- 


\ 


..gefchieden und ber Ruͤckſtand beſteht aus Alautz⸗ 
‚ gude, ber pin geringer Antheil ſchwefelſaurer Alaun⸗ 


erde beigemiſcht iſt. | 


r Die Metalloride geben ihren Sauerfoff liche - 
an dieſes Salz ab. und perändern baher ihre Farbe, 


N 6 » :e. k . : 
fo ‚roig fig damit, in Beruͤhrung Fommen, Alle 


N 


fatzfähigen. Grundlagen, mit Ausnahme der Kiejels 


x 


‚be. und. Zirfonerbe, zerſetzen baflelbe. 


Das Verhaͤltniß der Beſtandtheile in biefem 


Salze find im Hundert nach Fourcroy: 
+39 fchweflichte Saͤure, 5 

44 Alaunerde 
24 Waſſer,, ,1 


100. EN: | 
— Sa ' " Nam 
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Ä — und Wolff lies Bias, ie | 
Bd; ©. 77 
30) Vitriolfautes Thon» oder Mailen 
denſalz, ſ. den’ Art. ſchwefelſaures Thon er⸗ 
Ren oben, ©. 271. 

31) Waſſerbleyſaures Thon» dder Alauns 
erdenfals, ſ. molybdänfaures Thonerden⸗ 
ſalz, oben, im Regiſter. "En 

| 32) m... Thon» oder Alaun⸗ 
erdenfalz; f. den Art, Diisceifalge,- Th. 92, 
"©, 198. | 
“ 33) Zitronenfanres Thon» oder Hanns 
erdenſaiz, ſ. daſelbſt, S. 193. Dieſes Salz be⸗ 
ſitzt wenig Geſchmack und wird im Feuer ar | 
Die Alkalien, le Barpferde, Strontianerde, Kalk⸗ 
erbe — Talkerde zerſehen dieſes Salz auf naß 
fem Wege 
u 34) Zuckerſaures Thon: oder Hauner 
denſalz, f. den Are. kleeſaures. ——— 
ſalz, oben, im Regiſter. Zu | 
‘Salz (Titan), Titanfalze, eine Verbindung des | 
Titandridg mit den Säuren. Man erhält aus 
biefen verfchiedenen Verbindungen folgende Salze: 
ı) Zfjigfaures Titanfalz, eſſigſaures 
Titan; Titanium aceticum; fr. Acetate de 
j Titane. "Die concentrirte Eſſigſaͤure Ibfer das 
yxidulitte Titan mit Leichtigfeit auf; die Auflöfung 
kryſtalliſirt nicht, fondern giebt bei dem Verdun—⸗ 
ſten nur, eine gallertartige Mafie.e & 
Klaptoth Pa Wolff chemiſches worimhich ar —* 
* 224. | 


9) Rleeſaures, ‚fauerkleefaures, a 
| fahren Titanſalz, kleeſaures, ſauerkleeſaures 
‚Titan, ‚FRpÄRR, © — — Oxalate de 


8 ar x ze he 
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— 


Titane, Wenn man in eine Auftbſung bes Ti⸗ 
‚sans in Säuren Kleeſaͤure bringe, fo erfolge ein 
weißer Niederfchlag, der aber faft eben fo. fchnell, 
‚wieder aufgelöft wird, als er gebildet morben, 

Jaurn..des Min; No. IV, pi:r. --: 

:. 9 Rohlenfaures Titanfalz, kohlenſau⸗ 
ses Titan; Titanium carbonicum; Fr. Carbo- 
nate.de Titane. Dieſes Salz wird anf dem 
Wege der "doppelten WBahlverwanbfchaft erhalten, 
Nah Ktaproch fällen die: Fohlenfauren feuerbe⸗ 
ſtaͤndigen Alfalien aus den Auflöfungen des Ti⸗ 
tans in Säuren das kohlenſaure Titan in weißen, 
leichten Flocken. Vauquelin und Hecht, welche 
einen Theil tothes Titanorid mit fechs Theilen koh⸗ 
lenſaurem Kali in einem: Schmelztiegel zufammens 


fhmolzen, erhielten’ eine Muffe, welche, nachdem 


fie gehbrig mit Waffer Ausgewafchen worden; ein 
‚ weißes Pulver zuruͤckließ, Bas "einen ſchwachen 
Stich ind. Rothe hatte. Diefes Pulver‘ war nun 
kohlenſaures Titan und beſtand im Hundert, aus: 
| 75 weißem Titanopib, 
0.25 Kohlenſaͤure, 

— — 

1oo. J Ba 

Vanquelin, im Joum, des Mit, T. LVL 
Klaproth's Beiträge, ıfter Bb, S. 239 

4) Pbospborfaures ' Titanfals, phos⸗ 
phorſaures Titan; Titanium phosphoricum; 
Fr. Phosphate de Titane, Diefes Salz wird auf 
dem Wege ber doppelten -Wahlnermandfchaft ers 
halten. Die Phosphorfäure bemirft nämlich ‚in 
einer. Auflöfing des Titans in Säuren einen weis 
Een Niederſchlag, der, durch einen Ueberſchuß von 
Saͤure wieder gufgeloͤſt wird. | ö 


BE; 


t 
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5) Saipeterſaure⸗ Titanſaiz — 


ſaures Titan; Titanium nitricum; Fr. Ni 


de Titane; . den Art, Sätperer @itar:), 
Th. 131, S. 636. | 

6) Salzſaureb Tiranfaß, falzſauves Ti, 
tan; Titanium murtaticum; Fr. Muriate de Ti- 
tane. Wenn man: Folien Titan durch Salz⸗ 
fäure zerfeßt,. fo: exhaͤlt ‚man. biefe. Verbitidung. 
Durch freimilliges — unſten der Aufloſung er⸗ 


haͤlt man das Ealj.in Fleinen Erpftallinifchen Koͤr⸗ 


‚mit den Maximum von— 
ſey, und daß es auf einer niederen Stufe der Qrü 
dation dieſe Verbindung nicht eingehen koͤnne. 


[23% s 


nern von Fubifcher Seftait, & ‚einer. erhöheten 
Teinperatur entweicht oxidirte alzfäure, das. Orid 
wird abgefchieden und iſt num nicht mehr in Salz⸗ 
ſaͤure auflöslich;, e8 fey..denn, daß man es vorher 
mit Salpeterfäure kocht. Vauquelin und Hecht | 
(ließen hieraus, daß das a in biefem Sale 

uerftoff ‚verbunden 


Journ. des Mines, N. LV. 


Nlaproth und Molff, chemiſches Wörterbud, ater 


Bd, ©..503 
7) Scwefelfeures Titanfals, fi — 
faures Titan; Titanium sulphuricum; fr, Sul- 
fate de. Titane.. Mit dem Ffohlenfauren. Titan 
macht die verbünnte Schwefelfäure - eine waſſer⸗ 


belle Auflöfung. Un der freien Luft nimmt das 


Metall eine größere Menge —— auf, er 


Auflöfung gerinnt und laͤßt nach dem 


‚mit Wafler Titanorid-fallen. Auf das vorhe Dr 


kleeſaures Titan ſalz oben, 


dieſes Metalls aͤußert hingegen die ame: 
Feine Wirkung. 
Klaproth und Wolff, a. a. O., ©. 756; 
8) Sauerkleeſaures Eiranfat, f. den En 


— 


es 
+ 4% 


. 9 


' . 
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— 9 Weinſteinſaures Titanfels, weinſtein⸗ 


ſaures Titan; Titanium tartaricum; Fr. Tar- 
‚trite de Titane. Wenn man eine Aufloͤſung 
der Weinfteinfäure in eine Aufpfüng bes Titans 
in Säuren tehpfelt, fo zeige fih ein weißer Nie— 


berfehlag, der aber beinahe eben fo ſchnell wieder 


verfchwindet, als er. gebildet wourbe, _ : 
—8— Klaproth und Wolff, Be a. Du, ster Bd., S. 667. 
> so) Zuckerſaures Titanſalz, ſ. den Mr, 
kleeſaures Titanfaly, oben, ©, 276. | 
Balz (Tifch-), eine Benennung des Küchenfalze® 
f. diefes, Th. 132, S. 204 uf. | 
— (Treits»), getriebenes Salz, wird dasjenige 
Salz in ben Siedereyen genannt, ‚welches bei vol⸗ 
Sie zum Kryſtalliſtren gebracht wird, es iſt 
unrein und kleinkoͤniig 
— (Tripels), Tripelfalse, Salze, die durch eine 
dreifache Verbindung bargeftellt werben, wie z. B. 
die beeifachen blaufaypren Salze, die außer 
einer alfalifchen ober. erdigen Grundlage, auch 
noch Eiſenoxid mie der Blaufäure verbinden. 


ur u 2 ze 


ler 


— (trocknes), es wird dem feuchten entgegenges 


ſetzt. Unter biefer Benennung wird. hier nur das 
Koch⸗ oder Kühenfalz verſtanden, welches bei 
feiner Weiße und Durchfichtigfeit, and) fehr frodfen, 


feſt und dicht feun muß. Man fehe übrigens hier ⸗ 


über den Are. Salz und Salzſiederey, Th. 
135, ©, 129 u. fF., und 190 u. f. nach. 


— (trocknes ſaures). Nah Lehmann erhaͤlt 


man ein ſolches Salz, indem man mit — J 


Behutſamkeit 2 Unzen Alkohol mit eben ſo viel 
rauchendem Salpetergeiſt vermiſcht, dieſe Miſchung 
wohl verſtopft, etliche Tage an einem kalten Orte 


ſtehen laͤßt und ſie hierauf einer Retorte bei 
| | A 


gelin⸗ 


\ 


f 4 — 


’ 
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ræyſtalliſirt. 


‚©. 
— (ling | | | 
— (umreihes), twird dem reinen entgegengefeßt.: In 


4 U 


® ü / 


gelindem: Feuer deſtillirt. Zuerſt erhäte' man bie 
Salperer-Naphtha, dann kommt ein faurer Geiſt 
und biefem folge, nachdem "man das Feuer. bis 
zum hoͤchſten Grade verftärft hat, ein,.teodings, 
faures Salz, welches in Langfpießihen Kryſtallen 


Auch diejenigen Salze, welche man durch 
Vereinigung der Baſen mit den Säuren erhält, 
führen den Namen: trodne faure Salze; 


‚fe diefe, im Regifter, Th. 133, ung: in dem 
. gegenwärtigen Theile . In 20... 


. ehmanin, „hof chem. Schtiten / “Berlin, 17617; 
S. 1 he . — *— — 


Balz (Trona⸗), eine Benennung bes natürlichen 


Fohlenfauren Natrums, f. diefes, Th. 133, 
"40. 


arifches), f. Th. 133, G, 181... — 


ben Siedereyen bezeichnet. man damit. basjenige 


Salz, was noch mit ‚vielen. fremben . Theilen vers 


mifcht iſt, das heißt, welches bei dem Sieden und 


‚Soagen nicht gehörig von den erdigen und am 


bern frembartigen Theilen, bie unter, dem Namen 


. Gries in den Giedereyen bekannt find, gereini 


get worden, Beſonders findet man aber viel uns 


reines Salz unter den Banfalzen, welche in den 


Sonnenwerken bereitet werden; f. Th. 133, S. | 


« ‘ 


77 u. und 191 u. f. A 


— (Mran:), Uranfalze, die Verbindungen, welche. 
das Uran mit den verfchiedenen Säuren eingeht. 
Aus dieſen Verbindungen entſtehen folgende Salze: 


0... Arſenikſaures Uranfalz, arfenikfaures 
Uran oder Uranium; Uranium arsenicatum; 


SIt. Arseniate d'Urane. Wenn man falpeter- 


s 


ſaures 


\ 





Galz ean·d 28 
(nıres Uranium durch —— Alkali zer⸗ 
ſetzt, ſo faͤllt das an Uran ‚ale. ‚ein gelbes 
er zu Boden, | 

9) Benspefaures Uranſ⸗ alz, benzoefaures 
"Uran oder Uranium; Uranium benzoicum; 
Fr. Benzoate, d’Urane. Richter erhiekt biefes 
Salz, indem er eine Auflöfung ‚des. Unans in Sal⸗ 
peterfäure durch ein benzoefaures. Alkali zerſetzte. 
die Eigenſchaften dieſes Salzes fi ind noch nicht 
genauer neh worden. 

3) Barnſteinſaures Lranfals, bernftein» 
. faures Uran. oder Uranium; Uranium Succi. 
nicum; Succinate.d’Urane. Mach Richter 
- bildet. diefes Satz. ein unaufldsliches Puiver, wel 
ches man am 'beften -auf dem Wege der beppel- 
ten Wahlverwanbfehaft erlangt. Doſſelbe iſt nach 
Gehlen der: Fall mit dem Kobalt, Tellur und 
Titan. Das Gold wirh aus feinen Auflöfungen 
rebuchte, 

, 4) Kfiigfaures Uranſoalz, eſſigſaures 
nran oder Uranium; UVranium aceticum; Fr. 
Acetate d’Urane Von der Eſſigſaͤure wir. das 
Uranoxid mit Leichtigkeit aufgeloͤſt. Beim Ver⸗ 
dunſten der Anfloͤfung kryſtalliſirt dieſes Salz in 
ſchoͤnen topasgelben Kryſtallen welche lange, ſchmale, 
regelmäßige, vierfeitige, an den Enden Mit vier - 
. Slächen zugefpigte Saͤuler ſind. Im Feuer 

dieſes Salz die Eſſigſaͤure leicht fahren. N 


— *— wii, geniſce Wortembuch, are 


7 — en. 


5) Flußſaures Uranſalz, ſ. den. “folgen 
den Artikel 


6) SFlußſpathſaures Uranfalz, Sie 
——— elane flüßfauree Hear 
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oder Uranium; Uranium fkiorieum; Sr. Fluate 
d’Urane. Das gebe Uranotid wird Yon der 


7) Rohlenſaures Uranſalz, Bohlenfawies, 
luftſaures Uran dder Uranium; Uranium car- 
bonicum; Fr. Carbonate d Urane. Das koh⸗ 
Jenſaure Kali und Natrum verurſachen in den Auf⸗ 
löfungen des Urans in Säuren einen weißgelben 
Nieberſchlag, weicher kohlenſaures Uranium 
me. ‚Ein Uebetmaaß des Fohlenfauren Alkali fer. 
. Bas Fohlenfaire Uran wieder auf, (Eine gleiche 

WBisdermuflöfung erfolgt auch, wenn bas gelbe, 
frifch gefülte und ausgewaſchene Orid noch Feucht 
mit einer Aufloͤſung Fohlenfauren Kali’s übergeffen 
und. Fochend digerirt wird. Zu diefer Auflöfung 
trägt. nicht das Kali, -fondern die. Kohlenſaͤure bei; 
denn bei Anwendung von ägenden Ralifalzen erfolge 

Feine, Auflöfung. , Aus ber Tafrangelben Aufldfung - 
ſchlagen die Säuren das Orxid mit reiner gelber 
- Narbe nieder, | — 


Rlaproths Beiträge, ater Bd, ©. 207. 


8) Wolyböänfaures Uranſaiz, (. waf⸗ 
.  ferbleyfaures Uranfalz, weiter unten, 


9) Phosphorfaires Liranfalz, phosphors 
ſaures Uran oder Uranium; Uranium phos- 
phoricum; Fr. Phosphate d’Urane. Die Phos⸗ 

"phorfäure loͤſet das Uranoxid auf, die Aufloͤſung 
bleibt aber nicht klar, ſendern das at ac 
‚ Uran fällt nach und nach in gelblich weißen, un 
förmlichen, im Waſſer fhmerauflöslichen Flocken 
nieder; Ein. gleicher - Niederfchlag wird hervorge⸗ 
. | . —— bracht, 


— 
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bracht; wenn Phoophorſäure in die — 
ffung des Urans gefchüttet wird. | 
Klaproth, a. 0. Du, ©. 209. 


10) Salpeterfaures Uranſalz falpererfän 
res Uran; Uranium nitricum; Fr. Niträte 
d’Urane; f, Salpeter' (uran⸗, Th. 21, 

S 636 u. f. er 
11) Slaur es Uranſalz, ſalzſaures uran 
oder Uranium; Uranium "muriaticun;-"$r. 
-Mürläte d’Urane. Auf das oridnlirte Urahinm 
äußert die Salzſaͤure wenig Birfung; allen mit 
bem ofidirten Uran giebt le eine gruͤnlich gelbe 
;ö Aufloͤſung ang welcher das ſalzſaure Uranium 
ih zerſchobenen vierſeitigen Tafein von gleicher 
Farbe kryſtalliſirt. Die Kryſtalle zerfließen, wegen 
ihrer leichten Auflöslichfeit im Waſſer, in, feuchter 
Luft. Der Weingeift und Aether töfen dieſes Sal; 
auf, und Die aͤtheriſche Auflöfung geht in. den 
‚ Sonnenftrahlen in den Zufland des Dribulfalzes 
über, indem es fi in Form einer dunkelgruͤnen, 
sonfiftenten Fluͤſſigkeit ausſcheidet. 


Dieſes Oridulfalz ſoll im Hundert enthalten: 
83,03 Uranoxidul, 
16,99 Salzſaͤure, 
100,00. 
glayroth's Beitraͤge, oter Bd., © ı | Be 
Gehlen, in beffen Journal, ater —* &, 402. 


12) Schwefelfaures Uranfals, ſchwefelſau⸗ 
res Uran oder Uranium; Uranium. sulphuri- 
cum; Fr. Sulfite d’Urane. Das mit dem Mapis 
mum von Sauerſtoff verbundene Uranoxid Ihfet 
ſi ch feicht in — DEREN aufs * 


— 


t 


| keit; zugleich wurde das Uranoxid, als grünes uns 


29. Sohn 


- gen wird das dem metalliſchen Zuſtande moͤglichſt 
. nahe gebrachte ‚Uran von dieſer Säure. kaum ans 


gegriffen. Das Salz, welches beim Berdunfterr 
ber Auflöfung des Uranoxids gewonnen wird, iff 


zitronengelb, Trgftallifirt in Fleinen. Säulen, welche 


beim erften Anblick dreifeitig zu ſeyn feheinen; al 
fein beim Betrachten durch das Vergroͤßerungs⸗ 


glas eine Abftumpfung in zwei Kanten zeigen, fo 
‚ baf fie eine fünffeitige Säule bilden. Die Breite 
ber. fehmäleren ‚Seitenflächgn verhält ſich zu ber 
. ber. breiteren wie ı zw 5. Die Säulen find mit. 
zwei Seiten dachfoͤrmig . zugefchärft, ſo daß die 
‚ zwei. Zufchärfungsflächen auf zwei breiten. Seiten: 


flächen. aufgefeßt erfcheinen, die. nach ber. britten 


breiten ober der hintern Fläche zugefchärft zulaufen. 


Beim maͤßigen Durchgluͤhen dieſer Kryſtalle 


fand ein Gewichtsverkuſt von 14 Prozent Statt, 


welcher durch das entweichende Kryftalliſationswaſ⸗ 
fer, das wahrfcheinlih mit einer unbedeutendert 


Menge Schwefelfäure verbunden war, verutfacht 


‚wurde. In der Weißgluhhige wurden fie‘ völlig 
zerlegt und es. blieben 64 Prozent eines Uranoxids 


der Oxidation befand, zurüd; | 
Bei einer- Temperatur von 66 bis no Grad 
Fahr. waren 568 Iheile Waffer, dem Gewichte 


((Wranoxidul), das ſich auf einer niedrigeren Stufe 


. nad), bei der. Siedhitze 5, zur Auflöfung dieſes 


Salzes erforderlich. Alkohol loͤſete 5 Prozent 


davon auf. Wurde die Auflöfung in Weingeift 
dem Oonnenlichte ausgefeßt, fo erfolgte eine Des 
ſoxidation des Metalle, Ein Theil des abgeſchie⸗ 


denen Sauerftoffs verband: fih mit dem Alkohol 
und verwandelte ihm in eine Atherähnliche Fluffige 


voll⸗ 





| nah Buchholzr 


Schwefelſaͤure verbunden, abgeſchieben. 
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vollkommenes Uranopid, mit einer geringen Minge 


In hundert Theilen dieſes Sat waren 


L 2 


18 Schwefelfäure,. 

70 oribulirter Uran, N 
182 2 Waſſer, — 
Iosc. — —— 


Klaproth, a. a. O., S. 209. 
Buchholz, im neuen ullgem. Zeurnat der Ehemie, 
Ater Bd., ©, 134 u f. — 


13). Wafferbleyfaures Uranſalz molyb⸗ 


bobaͤnſaures Uranſalz, waſſerbleyfaures, mo⸗ 
lybdaͤnſaures Uran oder Uranium; Uranium 


molybdaenicum; Fr. Molybdate _d’Urane, 


Dieſes Salz iſt durch Vermiſchung der Uranſalze 


. 


"res. Kali fchüttet, wo es dann als, gelblicher Nie 


" und‘ molybdaͤnſauren Salze darzuſtellen; es iſt 


gelblich weiß und hoͤchſt ſchwer im Waſſer aufs: 


löslich. 
14) Weinſteinſaures Uranſalz, weinſtein⸗ 
faures Uran oder Uranium; Uranium tarta- 


ricum; Fr. Tartrite d’Urane. Nach Richter | 


bildet die Weinfteinfäure mit -dem Uranoxid Fi \ 


im Waffer fehr ſchwer auflösliches. Salz. 


leichteften erhält man daffelbe, wena man in rer | 


gefättigte falpeterfaure Uranauflöfung, weinfteinfaus 


derſchlag zu Boden fällt. Die. Schwefelfäure, 


orib wieder von ber Weinfkeinfäure, 


Salzſaͤute und Salpeterfäure trennen das Urame: . 


Ban und Wolf, chemiſches Wörterbuch, ör Sb . 


Bat; Uein. ), f. Harnfalz oder Sal; (Harn), 


%, 133, ©, 516 u, f. Hier muß nach anges 


führe ° 


‘ : Be . ) 


| Ä F 
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.. führt, werben, daß Buchholz ‚eine Beoreitungsart 
bes ſchmelzbaren Harnfalgesim 5öften Stuͤck 
‚.bdeg neuen Hamburgiſchen,⸗Magazins be 
kannt gemacht hat,,die weit. mehr, Borzuge, als bie 
verbefferte Bereitung gefchieht ‚auf folgende Weife: 
Man läßt. eine beliebige Menge: Urin, z. B. hun 
dert und mehrere: Pfund, einige Monate faulen; 
dann thut man benfelben in. eine. Deſtillirblaſe, 
bie mit einem. zinnernen Helm und. Ryhre perfe 
00 hen; if, und ziehet; den. flüchtigen. Uringeiſt davon 
gb, Da aber der Urin :größtentheils fo ſehr zu 


ſteigen pflegt, daß man dag. Meberfleigen. Faum 


berhindern kann, fo wird, um dieſes zu verhuͤten, 
‚ungefähr 1. Loth. frifche Butter mit in bie, Blaſe 
- gethan. IE nun auf ſolche Weiſe der fluchtige 

« Meingeift gehörig abgezogen werden, fa raucht man 
das in. ber Blaſe Gebliebene, in einem eifernen 
Gefaͤße bis zur, Trockne ab; dann. thut man bie 
rockne ſchwarze Materie, in einen Schmelztiegel, 
‚‚ am welchen man nad und nach fo viel: Kohlen: 
feuer macht, alg.nöthig iſt, um alle babei ‚befind- 
lichen: erdigen Theile verbrennen, zu koͤnnen. Hat 
Flamme und Dampf ‚aufgehört, fo nimmt man 

‚ bie erkaltete Materie aus bem Jiegel. Da aber 
hierbei das Urinfalz.. fein fluͤchtiges Alkali durch 
das Verbrenaen verloren hat, ſo iſt es noͤthig, 
: daß man bie kalcinirte Materie im Waſſer aufloͤ⸗ 
5 fet, and, ym.:biefen Verluſt wieder gu erfeßen, 
‚eine hinlaͤngliche Menge von dem abgezogenen 
restificirten ei dqzu hut; Bau läßt mar 
‚.biefe Fluͤſſigkeit bis zum Kryſtalliſationspunkte abs 
tauchen, rien folche recht —— durch Loͤſchpa⸗ 
>... Pier und bringt fir in den Keller zum Anſchießen. 
x Die wuͤrflichten Kryſtalle, die maßz beim ea 


3. 
u. 


‚ frühern Bereitungsarten von ihm haben ſoli. Dieſe 





. 
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And zweiten Anfchuffe "erhält; ſind nur gewoͤhnli⸗ 
des Kuͤchenſalz, bei der Dritten. und folgenden 

. Kinftallifation erfcheint hingegen das wahre ſchmelz⸗ 

‚ . bare Urinfalz in geſchobenen Biereden. _ Da es 

nun erforderlich ift, daß diefe ſalzige Fluͤſſigkeit vor 

jeder Kryſtalliſation wieder‘: bis zum Kryſtalliſa⸗ 

. tonspunfte abgeraucht werden muß, fo ifE gewiß, 

daß bei dem Abdunſten jederzeit etwas Ammo⸗ 
nium verloren geht und ‚Dieferbalb ift es auch noͤ⸗ 

cthig, der Lauge vor jebem Abdunſten etwas fir 

ſchen rectificisten Weingeiſt beizufegen. Der Dr. 


Buchholz hat auf diefe Art 130 Pfund Urin . 


bearbeitet und davon nicht mehr als g Loth wahr 
tes fchmeljbares Urinfalz erhalten, Er verfuchte . 
. au, ob die bei den erften Anfchuffen erhaltenen 
würflichten Kepftalle- durch hinzugefegten feifchen 
Uringeift noch ſchmelzbares Urinfalz lieferten; allein 
. vergebens. : Die. davon -erhaltenen: Kryſtalle wa⸗ 
. reh von ben ‚zweit: erhaltenen gemeinen Rüchens 
lalzkryſtallen in nichts unterfchieden. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Kigenfchaften, bie diefes Salz vor andern 
Dat, find: 1) daß es ſehr flüffig iſt; 2) hat es 
. einen Eühlen Gefchmad auf der Zunge; '3) fließt 
es auf glühenden Kohlen, wie .eine Perle. zufams 
men; alfo wahrfcheinlich das Th. 133, ©; 517 
u. f. angeführte Perlfalz. — 
Balz (urinoͤſes), f den Urt. Laugenſalz Th. 
6,815 0,0000 Ä 
— (urinſaures), 'f. blafenfteinfaures Saly 
Th. 13 S. 523. 


— (vegetabiliſches) Vegetalſalz; Sel vögetal, zu 


eine Benennung des tartarifirten Weinfteins, wel- 
he Benennung deutfehe Chemiften den Franzoſen 
nachahmten; f. auch ben Urt Laugenſalz, Th. 
66, ©, 136. Auch die gerockneten Extracte der 


flau⸗ 


288 Galy (oegetabe Tauted). Satz (Bikriel).; 


Pflanzen, oder bie Pflan enſalze, Finn man. 


füglih mit’ diefem Namen belegen, 


"Salz (vegetabilifches ſaures), eine Benennung der 


1 


kryſtalliſirbaren Pflanzenſaͤuren; ſ. den Art. Saͤu⸗ 
ren, und bie verfchiebenen fauren‘- „Säle, im 
Regiſter, Th. 133, und in dieſem Theile. 

— ‚(Degetalr ), R ben vorhergehenden Ar⸗ 
tiber, ©. 287. 

r— (Vieh >), eine — welche das Stein⸗ 
ur alz führt, weil’ man dem Dich diefes Salz zum 
Lecken in bie Krippe wirft; ' auch das unreine 
Salz der Siedereyen, welches” zu diefem Zwecke 

‚ gebraucht und dem Vieh unter bag Futter ge⸗ 
mengt wird, führt dieſen Namen. 
— (violettes). Man loͤſe, nach Ballerius, ch⸗ 


priſchen blanen Vitriol im Waſſer auf, filtrire die. 


Aufldſung, miſche hernach etwas mit Laugenſalz 
bereiteten Salmiakgeiſt dazu, fo wird die Aufl 
ſung blaͤulicht erſcheinen und ſich am Boden et⸗ 
was verdicken; filtrirt man num wieder die Mi⸗ 
ſchung und ſchuͤtter ſo viel gereinigten Weinſtein 
dazu, bis kein Niederſchlag mehr ſerfolgt, fo ſchie⸗ 
‚gen aus dieſer Fluͤſſigkeit, wen fie wieder filtrit 
worden, violette Kryſtalle an. 

Wallerius, phyſiſche Chemie, 2ter Th, ate Abth. S. 24. 
Salz (Vitriol⸗), ſ. a ober. Salz 

(Schwefel:), oben, & 140: 
1) Blaues Vieriolfal; Vitriolum .coeru- 


| leum; f. 1 9mepellaueen. ‚Rupferfalz, 7 


: 133, ©. 7 46, 
2) SEnglifches Dirkioffals; Vitriolum an- 
-glicum, hethwefülfanres, Eifenfalz, Th. 
; 133, er Aodhi. 
- BDafipen:: Veeriolſatz, sine Benennung des 
| Eolcorpars, f: biefen: xp. Ba ©: 344 


= en — — 
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. 4) Fluͤchtiges Vitriolſalz, fluͤchtiges 
Schwefelſalz, f. oben, ©. 140... Rücieig 
5). &Bemeines. Vitriolfals; Vitriolum vul- 

„.eme Benennung bes gemeinen Eifens 
viegkols, ſ. ſchwefelſaures Eifenfalz Xp. 
133, ©. 404. | 

G65) Gruͤnes Vitriolſalʒ; Vitriolum viride; 
Fr. Vitriol vert, ſ. ſchwefelſaures Eiſen⸗ 
ſalz, Th. 133, S. 404, und den Art. Vi⸗ 
triol. ie I ur 

7) Parkotiſches Vitriol⸗ oder Schwe⸗ 
felſalz; Sal volatile vitrioli narcoticum, eine 
Benennung des Sedativfalges, ſ. biefes, im 
Regiſter. — | 

8) Romiſches Vitriolſalz; Vitriolum ro- 
manum, eine Verbindung des ſchwefelſauren 
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x 


Eifens und Rupfers . . 
9) Weißes PVirriolfals, Zinkvitriol; Vi- 
tiolum album, fi fhwefelfaures Zinkſalz. 


Salz (vicriolfaures), f. ſchwefelſaures Salz, 
oder Salz (fohwefelfaures), im Regifter. 
= (Wafferbley:), Molybdaͤnſalz, Molybdaͤn⸗ 


! 


false, entftehen aus, der Verbindung, ber. Säuren 
mit dem Molybdaͤnoxide oder Kalfe, und find im Art, 


Molybodaͤn Th. 93, ©. 67 u. feangeführt worden. 
'— (wefferbleyfaures 


Molyböänfaures Salz, 


| ) 
Wafferbleyfäure, Molybösnfäure; Acidum 


® 


molybdaenicum; fr. Acide molybdique. Die⸗ 
ſes Salz oder vielmehr biefe Säure wurde. von 
Scheele im Jahre 1778 entdeckt. ‚Man erhält 
dieſelbe 1) durch Glühen. des Dietalles, des brau⸗ 
nm und bes . blauen Oxrides unter dem Hu: 
tritt der Luft, und am reinften, wenn man ben, 
ſich verflüchtigenden Dampf, der ſich zu kleinen 
Nadeln verdichtet, aufloͤſet. | ——— 
ec. techn. enc. CXXXIV. Cbeil. 2) 


* 


—BF — — s — 
* 
* 7 Fr} —— 
| ER | 
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Be 

ago "Sat (waſſerbleyſaurech), un, 
Die Calcinatian des natrlichen Schwer 
felmolybbaͤns und — Dr 
7:37 Dirch' Behanblung des. blauen und braus 
nen Hide? mit Salpeterfaͤufe ober, des natürlichen 
Schmwefeimotgboäng. mit : diefer. Säure. Wach 
Klaͤproth ift jedoch das aus ber alfalifirten Auf⸗ 
idſung durch Saͤure gefällte Peroxid immer mit 
einem Theilen ber zur Ausſcheidung angewandten 
Saͤure vermiſcht. ven 0. 
..4) Loͤſet 'man die durch Calcination ‚des Mor 
lybdaͤnglanzes erhaltene. Säure «in Agendem Am⸗ 
monium auf, verbunfter die Auflöfung und gluͤht 
den Ruͤckſtand unter dem. Zutritt der Luft, bis 
das Ammonium verfluͤchtiget ift,, fo. erhält man 
ebenfalls Molhyddaͤnſaͤwhe. Ä 
= 05) Em Theu gelbea Bleyerz wird mit 3 
Theilen Fohlenfanren : Watrums und. 8 Theilen 
Waſſers gekocht, bis daß das Erz zerlegt. iſt; 
dann die Fuͤfſigkeit filtrut und durch, Salpeter⸗ 
ſaͤure zerſetzt. Die gefaͤllte Molgbdaͤnfaure wird 
ausgelaugt und getrotknet. Re, ee — 
TH) Richter digerirtehoͤchſt fein gepůlverten 
Maolybdaͤnglanz fo lange mit reiner, Salpeterſaͤure, 
“als fich. noch rothe Dämpfe bildeten, er goß dann 
die Saͤure ab und wiederholte dieſe Digeſtion ſo 
lange, als neue Portionen Salpeterſaͤure noch ets 
was aufloſeten. Saͤmmtliche kleine Auflöfingen 
wurden in einem Porzellangefaͤße verdunſtet und 


geglühet Der: gegluͤhete Ruͤckſtand wurde aufs 


L 





eue in einem zweckmaͤßigen Porzellantiegel uns 
ter moͤglichſter Vermeidung ‚des. Zutritts der Luft 
fo länytätäluhet,ihietalle Schwefelsäure verflüdhs 

- tiget war und das Molybdaͤn felbft zu verbampfen 

anfing. Der Ruͤckſtand war nun die Molybdaͤn⸗ 


ſaͤure. 
Dieſe 





' 


Galz (waſſerbleyſaures). 291 
Diefe Säure bildet ein weißes Pulver vonfhare 


. Gluͤht man fie in einem bedeckten Tiegel, fo 
ſchmilzt ſie und erſteht nach dem Erkalten zu ei⸗ 
ner weißgrauen ſtrahlichten Maſſe. Während. dee 


Gluͤhens verfluͤchtiget ſich ſtets ein Theil der Säure, 


na 


as . „er 


weiche fich an eine uber dem „geöffneten Tiegel 


geſetzte Eifenptatte in Fleinen, ‚glänzenden gelblich? 
weißen Schuppen oder⸗ Madeln- anlegt.. Dieſer 
Umftand muß bei Bereitung der Säure durch 
 Caltination wohl berüßfichtiget. werden. Bei ans 
haltendem: Schutelgen' durchbohrt fie den Riegel. 


Schmilzt man die Molybdaͤnſaͤure mit Schwer. 


fel in einer Retorte zuſammen, fo geht fchweflichte 


Säure über, es fublimire- fih Schwefel und in 
der’ Retoͤrte bleibt wahres Schrörfelmolnbdän zus 


ruͤck. Molybdaͤnſaure und Jodinſaͤure iaſſen fich 
vermiſchenz nach· dent Verdunſten bleibt ein wei⸗ 


ßer RuͤcttandziDeſſen Peripherie ſich blau faͤrbt. 


Mit. den Säuren geht fie, wie uͤberhaupt die mes 
taftifchen "Dive," Verbindungen ein, weshalb fie 
. von"einigen! Chamifern ‚nur als ein Drid betrach⸗ 


tet wird. WDie- reine: Galpeterfäure wirft am mes 


nigſtett "daräufi” Mit den falzfähigen Grundlagen 


ovir Bafen verbindet fie ſich au. Salzen, weiche 
r j x | . 2 — 


Mo⸗ 


= — 
\ ⸗ * 
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Molybdänſaure Salze, Salia Molybdaeni. 
ca; Fr. Molybdates heißen. Nur ein kleiner 
Theil der molybdaͤnſauren Salze ift im Waſſer 
leicht auflöstich; fie werden durch unmittelbare 

- Berbindung der Säure mit ben Baſen "bereitet. 

Die übrigen, und namentlich der größte Theil ber 
Verbindungen mit metallifchen Bafen ‚find unauf 


löslich oder doch ſchwer auflüsbar und werben 
Durch den Weg boppelter, Wahlverwandfchaft, das 


heißt, durch) Bermifchung der molybdaͤnſauren Abs 


‚alien mit ben metallifchen - Salzen gewonnen, 


Die fogenannten Mineralfäuren fällen zwar aus ' 


den molgbdänfauren Satzen die Säure; allein deſſen 

ungeachtet werden die beftillirten Säuren, 5. ®. 
"die Salzs und bie Salpetetfäure, von der Mos 
Inbbänfäure in erhöheter Temperatur aus ihren 
Verbindungen ausgetrieben. | 


Ueber die Molybdaͤn⸗ ober Waſſerbleyſaͤure und | 


ihre Verbindungen mit ben Bafen ıc., fiehe in die 
ſem Regifter die verfchiedenen molybdaͤn⸗ oder 
wajlerbleyfauren Salze, und auch den Art. Dior 
Inbdän, Th. 93, ©. 64 u. fe, wo man auf 


bie verfchiedenen Schriften über diefen Artifel am 


geführt finde. Man fehe auch noch nach: 
Klaproth und Wolff, chemifches Wörterbuch, Iter 
Bd., S. 5999 Fee c. ——— 
— ae ber allgem. Chemie, 3ter Bd, 
' . 7 ‘ — 
Buchholz, in Scheerer's allgem. Journal der Che⸗ 
mie, gr Bb., ©, 485 u. f., und im neuen allgem. 
Journal der Chemie, ar Bd, ©. 598 u. f. 
Salz (Wein), :f. Ih. 116, ©. 3785. | 
— (Weinbhefen:), eine Benennung des Potaſch⸗ 
falges oder dee Potaſche. 
— (VDeinrebenr), desgleichen. . 
— Weinſtein⸗), ſ. weinfteinfanres —— 


J 
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%, 133, G. 634 u f., und kohlenſaures 


Kalifaly, dafelbft, S. 5895 ud) ben Art. Pot⸗ 


aſche, W. 116 ©. 372 u. f. Auch bie Verbins 
bungen bes Kali mit ben Säuren wurden eher 


mals Weinfteinfalze genannt, als: 


1) Iepfelfaures m „ äpfek 
u Th. 133, ©. 5 Ken 


AYmeifenfaures YVeinfeinfals 5 


ameifenfaures Kalifalz, daſelbſt. 
3) Arfenikfaures Weinſteinſalz, arfeniks 


Sefäuerter njtein, ſ. arfeniffaures Kalis- 


falz, daſelbſt, S. 555. 

4) Bensoefautes Weinfbeinfets, ſ. be ens 
Penn Ralifalz, daſelbſt, ©. 556. 

nfaures, bernftein es 

weinhecene ‚Bernfteinweinftein, ( bern 
Reinfaures Kaliſalz daſelbſt. 

6) Blaſenſteinſaures Weinſteinſalz, ſ. 
blafen ſteinſaures Kaliſalz daſelbſt, ©. 557. 


7) Blaͤttriges Weinſteinſalz; Terra fo- 


Hata tartari, ſ. eſſigſaures Weinſteinſalz, 
weiter unten. 


8) Blaufaures Weinfeinfals, ſ. blau⸗ 


> in %H. 133, S. 557, 
Boraxſaures Weinfteinfals, borarıges 

— Weinſtein, Weinſteinborax; Alkali 
boraxatum 


boracatum, Boraci- 


.vegotabile 8. 
zum potassinatum; Fr. Borax vegetal, Bo- 
rate de Potasse; Engl. Vegetalborax; tal. 


Borace vegetale, ſ. borarfaures Kalifaly - 


2%. 133, .©. 580, woburd das daſelbſt begans 
gene Verſehen — indem das borarfaure Kalis 
falz oder der Borarweinffein, mit dem Bor 
‚ karfalmiaf oder dem ‚borarfauren, flüchti⸗ 


gen Alkali, jedoch nur in — deutſchen 
3 


e⸗ 


—3 
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Benennung und in den fremden verwechſel 
worden — abgeholfen iſt. 

100) Chromſaures Weinfteinfats, f. chroms 
fanres Kaliſalz, Th. 133, ©. 581. 

s 11) ſaures, eſſi ggeſauertes Wein⸗ 
J vn: igweinftein (nicht wie Th. 133, 

581, fteht, Eſſigſalmiak), eſſiggeſaͤuertes 

se ıc.;,. Terra foliata tartari, 
Alkali vegetabile acetasım, Tartarus regenera- 
tus; Fr; Terre foliee du Tartre; Engl. Re- 
generated Tartar; Ital. Terra fogliara del Tar- 
taro; Tartaro regenerato;. f. dafelbft. 

7 23) Fettgeſaͤuertes Weinfteinfals, Fin 
faures Weinſteinſalz, Segners thieriſcher 
Weinſtein, ſ. fettfaures Kalifalz, daſelbſt, 
S. 583, den Art. Laugenſalz, Th. 66, 

©. 156. u. f. 
13) — Yoeinfteinfals, fluß⸗ 
ſpathſaͤurehaltiges Weinſteinſalz, fiußſpath⸗ 
er Weinftein, f. DRREMRINER 
alifalz Th. 133,:5©, 583- - - 

. 14) Hotzſaures bolsgefäuerter "Wen 
fteinfals, holsfaurer Weinſtein, wird in Crelle 
chemiſchem Journal, ater Bd, ©. 39, von J. 
F. U. Ooettling, unter ſeinen chemiſchen Der 
fuchen angeführt. Er ſtellte nämlich mit der Holy 

u .. (Eſſigſaͤure) aus der Birfenrinde mehrere 
Verſuche an, beſonders um mittelſt derſelben eine 
Naͤphtha oder einen Aether zu erhalten. Der 
ſaure Holzgeiſt war in einer eifernen Tubulatre⸗ 
torte deſtillirt worden und hatte nach einem: vier 
teljährigen Stillſtehen viel brenzlichtes Del abge 
ſetßt. Mit Gewächslaugenfalz ‚nermifcht brauſete 
er nad) dem Seihen ſehr lebhaft und gab gi 
erfolgte Pe eine rothe Feuchtigkeit; 3 * 
na 


4 





- 


art 
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nach dem Abdunſten erhaltene ſalzige Maſſe hatte 
eine ſchwarze Farbe; Sie zerfloß leicht un Feuer, 


gleich der Blättererbe, ohne jedoch ganz ihren 


Kohlengehalt zu verlieren, indem. die durdhgefeis 
'. hete Auflöfung noch dunfel ausſah, und bei dem 
: Abbunften auch noch eine dunkle” Salgmaffe gab, 


. welhe holzſaures Weinfteinfalz war. 


ı5) Honigfteinfaures Weinſteinſalz, hose 


nigſteinſaurer VDeinften fi honigſtein ſaures 


Kaliſalz, Th. 133, ©. 1384. 


16) Rampberfaures.XWVeinfteinfals, kam⸗ 


‚ pherfaurer Weinftein, ſ. Fampherfaures Ka⸗ 


Klosfauves, fauerkleefaures Wein⸗ 


‚lifaly — * 
44): | 


kleefaures Kaliſalz, daſelbſt, ©. 585. 
18) Rochſaltzgeſaͤuertes Weinſteinſalz, ſ. 


ſalzſaures Weinſteinſalz, weiter unten. 


>19) Rshlenfaures Weinſtemſalz, kohlen⸗ 
ſaurer Weinſtein, luftſaurer Weinſtein, ſ. 


—oben Weinſteinſalz, und Th. 66, ©. 146. 


20) Rorkfaures Weinſteinſalz, korkſau⸗ 


rer Weinſtein, ſakorkſaures Kaliſalz, Th. 


1133, ©: 598. 


BEE Tn% Laſtgeſaͤuertes Weinſteinſalz f. oben, 


kohleñſaures Weinſteinſalz. 


3) Mildhgefäuertes Weinſteinſalz, milch⸗ 
ſaures oder milchgeſaͤuertes Pflanzenlaugen⸗ 


ſalz, milchgeſaͤuerter Weinſtein; Galacticum 
':potassinum Bergmanni; Fr. Lactate de Po- 
ae. Die Milchfäure Br mit dem feuerbe⸗ 


o ſtaͤndigen Pflanzenlaugenfalze, nah Scheele, ein 
‚gnfließbares, im Weingeift auflögliches Salz dar, 


weiches der milch zuckerſaure Weinftein iſt. 


Big, 


12: 


33 


vr. 


DE 


J much⸗ 
1 
Bw, Sa . 


= ⸗ 


3). Miſchꝛuckergeſauerres VOeinfteinfals, | 
BE: 


®* 
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milchsuchergefäuerter, ſchleimſauret Weinſtein, 
ſ. den Art. milchzuckergeſaͤuertes Pflanzen⸗ 
laugenſalz oder Kali, im Art. Mitch, Th. go, 
S. 367 und ben Art. fhleimfaures Kalk 
ſalz Th. 133, ©. 607. Ä 

4) Molybdaͤnſaures Weinſteinſalz, f. 
wafferbleyfaures Weinfteinfalz;, weiter 
unten a; 

35) Phosphorſaures, phospborgefäuer«, 
ten Weinſteinſalz, ſ. phosphorfaures Kalis 
ſalz Th. 133, ©. 593. | 

. 26) Phbospborichtfaures YVeinfteinfalz, 
phosphorichtſaurer TOeinflein, £ phosphe 

sihtfaures Kaliſalz, daſelbſt, S. 596. | 
27) Salpererfaurgs, falperergefäuertes 

- Weinfteinfalz, fa'peterfaurer Weinſtein, f. 
falpeterfanres Kalifalz, dafelbfl, ©. 597. 

.. 98) Salpetrichtſaures Weinfteinfa'z, ſal⸗ 
petrichtſaurer Weinſtein, f. falpetrichtfautes 
Katifaly dafelbfl, ©. 597. .. .- 

99) GSalsfaures Weinfteinfalz, kochſalz⸗ 
ſaures Weinſteinſalz, Fochfalsfaurer, ſalzſau⸗ 
rer Weinſtein, ſ. ſalzſaures Kaliſal;z daſelbſt. 

30) Salzſaures Weinſteinſatz (uͤberorxi⸗ 
dirtes), uͤberoxidirter ſalzſaurer Weinſtein, 
— ſalzſaures Kali, daſelbſt, 
—R OÖ. ; ; 

| 1) Sauerkleegeſaͤuertes, ſauerkleeſau⸗ 

res Weinſteinſalz, Sauerkleeweinſtein, weſent⸗ 
liches oder vegetabiliſches Sauerkleemittel⸗ 

ſalz, ſauerkleeſaure Potaſche; Tartarus ace- 
tosellatus, Sal medium acetosellae essentiale, 
nativum s. vegetabile, Alkali vegetabile ace- 
tosellatum, Oxalinum potassinatum; Fr. Sel 
neutre d’oseille vegetal; Engl. Sorrelous - 
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with basis of vegetable alkali; Ital, Potasea 
ge f kleeſaures Veinſteinfai⸗ 
38) Schreimfaures Weinfteinfals, f. oben, 
milchzuckerſaures Weinfteinfal;. 
33) Schwefelſaures, fehwefelgefäuertes - 
Be ſchwefelſaurer, vitriolfaurer 


Weinftein, f. ———— Kalifalz, Th. 

133, S. 605. | \ 
34) . Schweflichtfauves „Weinfeinfatz, ß 

{hweflichefaurer Weinftein, ſ. ſchw eflichts 


faures Kalifalz, daſelbſt, S, Sr. 

35) Vicriolfaures YDeinfteinfals, vitriol⸗ 
ſaurer Weinſtein, ſſchwefelſaures Wein⸗ 
ſteinſalz. 


36) Waſſerbleyſ aures woafferbleygefäuers- 
tes Weinſteinſalz, molyböänfautes Weinfteine. 
falz. wafjerbleyfaurer Weinſtein, ſ. waffer - 


bieyfaures Kaliſalz, Th. 133, ©. 613. . . 
37) Weinſteinſaures, weinfteingefäuers 


tes Weinfteinfalz, weinfteinfaurer Weinſtem, 


(. weinfteinfaures Ratifalz, dafelbft, S. 614. 


38) derfloffenes Weinſteinſalz, zerfloſſe⸗ 
ner Weinſtein; Liquamen salis tartari; ſ. „ef 


figfaures -KRalifalz, oben, ©. 294. 

39) Zirronenfaures Weinſteinſalz zitro⸗ 
nenſaurer Weinſtein, ſ. zitronenſaures Ka⸗ 
liſalz, Th. 133, S. 635. 


40) Zuckergeifigefäuertes Weinfteinfals, 


zuckergeiſtgeſaͤuerter Weinſtein, zuckergeiſtge⸗ 
ſaͤuertes Rali oder Bewäcslaugenfals. Nach 
Schrickel ſoll der —** Zuckerſpiri⸗ 


tus, 


) In feiner ER - salibus saccharinis 


—X ıbus et sacchari albı vulgasie_ analym acdqque 


jus spisitu, Giessae, 4776, - 


1) 4 


FR 


) 
— S 


298: Salz (Weinfteint..). Salz Creinfteinf.) 


tus, ber durch wiederholtes Abziehen über reinen 
FThon ganz. maſſerhell. gemacht, und durch Aus 
frieren verſtaͤrkt worden, init dem Gewaͤchslaugen⸗ 
> falge, much gehoͤriger Saͤttigung, durch das Ab— 
7 rauchen mid Erkalten ein Mittelſalz in ſpießfoͤr⸗ 
muiigen Kryſtallen geben, welche mie Digeftivfalz 
ſchmecken/ſich in, kaltem Waſſer ſchwer, in Wein— 
| ‘, geift aber gar nicht auflöfen, an der Luft trocken 
..  bfäben, auf Kohlen. Fniftern, aber’ nicht in Fluß 
| -Fönmen, fondern- bart und ‚weiß werden. 
— sr) duckergeſaͤuertes YVeinfteinfals,zucders | 
ſaurer zuchergefäuerzer WDeinften, ſ. Fleefaw 
res Weinfteinfalz,, oben, ©. 295. Bi 
1, Balz (Weinfeinlaugenz), ſa weinfteinfanres 
i Kaliſaltz Th. 133,:©.,614. | 
— (weinfieinfaures ). Wenſtein aͤure Acidum 
tartaricum; Fr. Acidé tartareum Duͤhamel 
und Groferund nah, ihnen Marggrafı und 
Rouelle der jüngere, zeigten‘ zuerſt, daß ber 
Weinſtein aus einer mit. Kali verbundenen Säure 
beſtehe; allein Scheele mar der Erffe, der dieſe 
Saͤure in einem iſolirten Zuſtande darſtellte. Er 
theilte ſein Verfahren an Retz ius mit, welcher 8 | 
in Den Abhandlungen der ſchwediſchen Academie 
vom Sahre 1770 befannt machte, Nach. ihm 
werden zwei Pfund fein geriebene. und mit heißem 
Mailer oftmals gewaſchene Kreibe oder Fohlen 
ſaure Kalkerde mit, 32 Pfunden reinem Flußwaſſer 
gekocht, dann werden nach. und nach 7 Pfünd, 
., oder: fopiel, als .zur Sättigung der Säure noͤthig 
iſt! und bis, fein Aufwallen mehr erfolgt, gepüls 
er Weinſteinkryſtalle hinzugeſetzt. Man. läßt 
mun die Mifchung sine halbe Stunde lang in dem 
ı bom euer entfernten Gefaͤße ftehen, gießt bie 
oben aufſchwimmende klare Feuchtigkeit, — 
| Tu vor 
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Säure des Weinſteins beſteht, mit zwei⸗ bis idrei⸗ 


mal darauf gegoſſenem reinen Waller ab. Auf 
dieſe weinfteinfaure Kalkerde gieft man nun 10 ' 


Pfund verbunnte Schwefels. ober Bitriolfäure, die 


man. aus :einem Theil der ftärfften Schwefelfne :- 
und aus 8 Theilen Wafler- bereitet har, und laͤft 


das Gemenge einen Tag lang mit einander. biges 


‘rien, wobet man es aber fleißig mit einem hoͤl⸗ 
zernen Spatel umrühren muß. Die über dem 
Bodenſatze ftehende faure Feuchtigfeit gießt man 
‘in ein gläfernes Gefäß und den. alfalifchen Bo⸗ 
denſatz ubergießt man dann, um. die. nod) anhaͤn⸗ 
‚gende Weinfteinfäuire zu. gewinnen, mit ı6 Pfund 


Waſſer, und in der Folge mit noch mehrerem, und 


‚ läßt die ſaure Fluͤſſigkeit durchſeihen. Man vermifcht 


nun bie gewonnenen fauren Fluͤſſigkeiten mit einander 


und bringt ſie durch Verdunſten zum Kroftallifiren. 


Die nach wiederholtem Verdunſten angeſchoſ⸗ 


chen ungefähr die Hälfte oder SF des angewand⸗ 


ten Weinſteinrahms. Das auf dem Boden, als 
Ruͤckſtand gebliebene Pulver wiegt nach dem Aus⸗ 
trocknen, wenn man das eben angegebene Verhaͤlt⸗ 


niß des Meinfteins. und. der Kreide beobachtet, 
103. Bergmann nahm von ber flärfften Schwer 
felfäure einen: und vom Wafler neun Theile, und 
goß auf. 103 Theile Weinfeinfelenit nach und 


nach 


Pe, 
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such Abrauchen einen vollfommen tartarifirten 
Weinſtein liefert, in ein gläfernes Gefäß und 
waͤſcht das auf dem Boden. liegen gebliebene Puls 
der; welches aus ber Kalferbe, und aus der freien 


— 


ſenen Kryſtalle, welche die reinſte Weinſteinſoͤure 
find, ſammelt man und trocknet fie auf Löfchpapier 
Nach Bergmann: bedarf man gegen 100 
Theile Weinſteinrahm auf ungefähr 28 Theile ges 
ſchlemmte Kreide, und gewinnt nady dem Abrau- 
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nad 300 Theile biefer fo verbännten Säure und. 


"Heß die Miſchung mir zwölf Stunden ſtehen. 


Bei. der oben angeführten Gewinnungsart 


der Weinfteinfäure, ſcheidet fi zuerſt die Wein 


. leinfäure von dem tartarifirten Weinftein, mit 


weichem fie den gemeinen reinen Weinftein auss 
machte, und verbindet fich mit der Kalkerde gu 
- einem Weinſteinſelenit. Da ji aber die Schwer 
felfinire noch lieber mit der Kalkerde verbindet, 
fo erenne folche den Zuſammenhang der Weins 


fleinfdure mit ‚der. Kalferbe und erzeugt, mit Aus 
ſcheidung der ZBeinfteinfäure, die in der Fluͤſſigkeit 


zurücbleibt, ein fchwer auflöglihes Salz. . "Um 
J nun zu uͤberzengen, ob die Fluͤſſigkeit frei von 
chwefelfaͤure ſey, fo troͤpfelt man etwas eſſigſau⸗ 

res Bley (Bleyeſſig) hinein, wodurch ſich daraus 
ein weißes Pulver ſogleich niederſchlaͤgt. Wird 
nun dieſer Niederſchlag von der Salpeterſaͤure auf⸗ 
geloͤſet, ſo iſt keine Schwefelſaͤure zugegen, findet 


aber das Gegentheil Statt, fo zeigt dieſes von ber 


Gegenwart berfelben, wo bann bie Fluͤſſigkeit noch 
‚mit etwwgs weinfteinfaurer Kalferbe digerirt werden 
‚auf. Das heißt, um beutlicher zu feyn, Man 
tröpfelt auf den Ruͤckſtand einige Tropfen dünne 
- BSalpeterfäure, welcher Zufaß verurfacht, wenn 
naͤmlich die Fluͤſſigkeit von aller beigemiſchten 
Schwefelſaͤure völlig rein iſt, daß das ganze Ges 
miſch hell und Flar wird und fich ber entſtandene 
Niederfchlag, welches ein mit Weinfteinfäure vers 
bunbenes Bleyoxid ift, wegen ber großen Verwand⸗ 
Schaft des Bleyes mit der Salpeterfäure wieder 
auflöfer; da hingegen, wenn. bie Weinſteinſaͤure 


noch mit: Schwefelfäure verunreiniget iff, ber ent⸗ 


flandene NMiederfchlag ſich nicht aufloͤſet, fondern 
our eine milchweiße Trübung erfolgt, weil es bie 


chwe⸗ 


4 
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Gchwefelſaͤure, unter «allen andern Säuren, mit 
dem Bley am liebften und. genaueften verbindet, 

Das Digeriren der Flüffigfeit, wenn folche naͤm⸗ 

lih noch mit Schwefelfäure verbunden iſt, gefchieht, 
nad) dem oben angegebenen Verhoaͤltniß ber gans- 

zen Miſchung, über einige Ungen Weinfteinfelenig, 
vorher muß man aber bie Fluͤſſigkeit durch 6 
Pfund -Wafler, welche man derſelben zufeßt, ver⸗ 
bunnen. Hierauf wirb die Feuchtigkeit durchge⸗ 
‚feihet und durch Abdunften zum Anſchießen ger 
bracht. Enthaͤlt der. durch die Zerlegung bes 
Weinſteinſelenits vermittelft der Schwefelfäure er⸗ 
haltene Gyps noch Weinfteinfäure, fo muß man 
benfelben auf glühenden Kohlen prüfen. . Der beis 
gemifchte Weinfteihfelenit wirb dadurch erfannt, 
daß er fih ſchwarz brennt und einen" brenzlichen: 
‚ fauren Geruch verbreitet; da hingegen ber reinfle - 
Gyps Feine dergleichen Erfcheinungen herborbringt, 

Schiller fchied die Weinſteinſaͤure aus dem 
MWeinfteinrahmen, indem er Ießtern mit einem Ges 

mifh von % Theile Schmwefelfdure und 6 Theilen 
Waller Fochte, die erhaltene Auflöfung durchfeihete 
und bie zur Hälfte abraudhte; dann den ſchwefel⸗ 
fauren Weinftein herauskryſtalliſirte und die übrige 
Stüffigfeit abdunften und in mäßiger Wärme an⸗ 

ſchießen ließ. Auf diefe Weife laͤßt ſich aber der 

Weinftein nicht leicht ganz zerfegen, auch bürfte 

die Weinfteinfäure oft ſchwefelfaͤurehaltig werden. 

Bei der Gewinnung ber Weinfteinfäure durch 
Kryſtalliſation bemerkt man häufig, daß die Säure 
theils gefärbt iſt, theils Daß fie zuletzt nicht gut 
kryſtalliſirt und daß eine Art von. Mutterlaugg 
von gelblicher, auch wohl bräunlicher Farbe zum 
ruͤckbleibt. Dieſes rührt daher, weil Die nicht kry⸗ 
Rallifieeg Mutterlauge freie Schwefelſaͤure — 
| | Ä welche 
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welche die noch rücfFänbige Gäwee ıetnas verkohlt 
und braun färbt,‘ "Uım bie: Saͤure, zu gewinnen 
fann die Mutterlauge mit‘ wenig weinfteinfaurem 
" Ralf digerirt und die" Laüge auf’s Menue kryſtalli⸗ 
fire werden. Mar muß fi aber hüten, fage 
John, keinen  Ueberichuß von mweinfteinfaurem 
Kalk anzuwenden, weil ſich foicher :.in.. der. Wein⸗ 
fteinfäure auflöfet- und ihre Kryſtalliſirbarkeit bins 
ders Man. muß die Kryſtalls dann. wieder im 
Waſſer auflöfer, ‚bie zur‘ Eyrubsdicke verbunften 
und aufs Neue Fröftallifiren, bemit ſie von dem 
: anhangenden Gppfe und? der Schwefeſſaͤure völlig 
befreit werden, J ee 
Für ſehr feine Verſuche kann die. Weinſtein⸗ 
ſoͤure auch in Weingeiſt aͤufgeldſt und daraus kry⸗ 
ſtalliſirt werden. Bei Biker, Vereitung neutraliſirt 
die Kreide die freie’ Säure das Weinſteins und 
- bildet damit unauſtbolichen > weinkkinfauren Kalk, 
waͤhrend die Kohlenfäure ber Kreide im Aufbrau⸗ | 
fen entweiche und leicht aufloͤsliches neutfales 
weinſteinſaures Kali in der Lauge zumgebleipe: 
Will man ben Weinſtein woͤllig „gerlegen,. fo 
verfähre man, wie eben. bemerfe: worden; allein- 
: man vermifcht, bie Lauge, Weiche: das. neutrale 
: weihfteinfaure Kali enthält, mit“ einer Auflöfung 
des falsfauren Kalks, Iauget:den Niederfchlgg, wel 
cher ebenfalls weinfteinfaurer Kaif - if, 8, und 
ffuͤgt ihn dem, auf eben ertväßnte, Mes sshaltenen 
hinzu. ‚Die filteiree Laugesenchätt ſalzſaures Kali. 
: © Ein andrer Weg, die: Weinfteigfäure voͤllig 
zu zerlegen, iſt der, flaktb.der Kreide gebrannien 
Marmor oder Kalk anzuwenden. Einhell, Wein⸗ 
ſteinpulver erfordert ungefaͤhr Ta hide xcht 
aͤtzenden Kalk. Die Lauge enthäff in dieſem Fall 
aͤhendes Kali. Ein Theil des getrockneten —* 
BD, er us 


— 


ed 
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fleinfhepdse erfordert‘ eu E3 ‚oönseitkkicge, Schwe⸗ 

felſaͤnre spe Zerlegung. Diefe Merhode if aber 
mie ‚mancheslei Schwierigkeiten verknuͤpft. 

Auf aͤhnliche Art Fan vie Weinfteinfäure 


ans andern Pflanzen gezogen werden, in denen 


fie, wie in den Weintrauben, mit: Kali und. aud) 
Kalk, als ein. eg Salz vorhanden ifl.. So 
findet. man Biel elbe in den meiften deutfchen faus 
ren- Fruͤchten; in vielen — — und 
Saͤften en... 
VBaunquelin fand, vaß AR ungefähr. — von 
dem Masfe- ber Tamarinden aüsmache. Trommga ' 
dorffrentdeckte fie in den Beeren des Sumach⸗ 
baumes, Scheele in mehteren Dbfl's- und, Bee⸗ 
renarten xc. Ob ſich übrigens vegetabiliſche Sub: 
ſtanzen, wie z. B. Zucker, durch Behandlung mit 
Saipeterſaͤure in Weinſteinſaͤure verwandeln Jaffen, 
| ie. noch nicht ganz ausgemacht 
IT Eomwis, empfiehlt, um die oben erwähnte 
Färbung ber Säure zu vermeiden und durchgaͤn⸗ 
gig eine Saͤure von ſchoͤn weißer Farbe zu erhal⸗ 
‚ten, die nicht voͤllig eingedickte Lauge mit, Kohlen⸗ 
pulver zu. digeriren, und dieſes, ehe man die Säure 


zum Kepftallifiren bringt, durch das Fils wie 


den hinwegzunehmen. Es’ fcheint” jedoch, ‚Jagen 
Kiaproch und Wolff, als wenn durch dieſes 
‚Verfahren ‚die Säure, einige Aendecungen in Hui 
Grundmiſchung erfuͤhre; denn diedurch die ander 
gebene Behandlung erhaltene Säime aieht, Feuch⸗ 
‚tigkeit aus der Luft an, welches bei ‚der, nicht mit 
— behandelten Soͤure einesweges ber 
all iſt; audı,, Beitierft man Abweichungen in ber 
Reyfkallfprm, je. nähben bie: Saure, auf Pie fine 
oder die andere Ur t behandelt murde. ME Gall 
von N um bie Weinſteinſ rẽ a 


I 
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färben, HE ſehr zwedwidrig, weil daduech eine 


Zerlegung erfolgt und bie Säure in ihrer. Grund⸗ 


mifchung verändert wird. Wenn man den, uber. 


‚ der weinfteinfauren Kalferbe gewöhnlich fich aufs 
findenden, ſchmutzig, bräunlichen, ſchlammigen Nie⸗ 
derſchlag zuvor ſorgfaͤltig entfernt, ehe jener durch 


die Schwefelſaͤure zerſetzt wird; auch bei dem 


Derbunften der weinfteinfauren Fluͤ ſigkeit, um vie 
Säure zum Kryſtalliſiren gu bringen, recht, vor 
fichtig zu Werfe geht und Bein zu ſtarkes Feuer 
giebt, wodurch ein Theil der Säure zerftöre und 
- „braun wird, fo erhält man bie Säure in ſchoͤn 
„weißen Kryſtallen. ei 

| Die Unfähigfeit zu Kryſtalliſiren, welche man 


zuweilen an der ruͤckſtaͤndigen Lauge bemerkt, kann 


von einem. Antheile weinſteinſaurer Kalkerde, welche 
die Saͤure aufgeloͤſt hat, herruͤhren. Ob dieſes 
der Fall ſey, erkennt man, wenn man eine Probe 


des nicht kryſtalliſirbaren Ruͤckſtandes mit Nas 


trum neutraliſirt, wo, wenn weinſteinſaure Kalk⸗ 
erde vorhanden iſt, eine Abſonderung erfolge. Man 
Fann die Keyftallifation befördern, wenn man. bie 


Kalkerde durch einen Zufag. von verduͤnnter Schmes 


felſaͤure abfcheiber. | 
Will man alle Säure, welche in dem Wein⸗ 


ſtein befindlich war, erhalten, fo muß man das 


nad) der Zerlegung des Weinſteins burch Fohlens 
- -faure Kalkerde übrig bleibende weinfteinfaure Kali, 
durch effigfaure Kalferde zerlegen und den dadurch 
erhaltenen weinfteinfauren Ralf, wie oben gezeigt 
wurde, dur Schmwefelfäure zerfegen.. 

Die Form der Kruftalle, in welchen bie 


2 Weinfteinfäure anfchieft, ifE bald mehr, bald 1er - 


niger regelmäßig Die vollfommen regelmäßige 
Seflale der Kryſtalle iſt entweder eine flumpfe 
. ei S oder 





. 


Eh winken). zoz 


oder eine zugelpißte fechsfeitige Säule, mit zwei 
gegenuͤberſtehenden ſehr breiten, und dien; Paar⸗ 
weile einanber ebenfalls gegenüberftehenden, ehr 


fihmalen Seitenflaͤchen. Die Zufpigung beſteht 


aus ‚wei, auf die breiten Seitenflächeh aufgeſetz⸗ 


ten Flaͤchen, die durch fchräge Abftumpfung ver 
beiden Endfanten der ftumpfen Säule entſtehen. 


Das Berhältnig der Winfel, melche die aneinan⸗ 


berftoßenden Geitenflächen bitten, zeige fich ſtets 


= En) 


> 


‚regelmäßig. und unveraͤnderlich, nämlich, die brei— 


ten Seitenflächen bilden mit den daran ſtehenden 
ſchmalen Stitenflächen jedesmal Winfel von 130 
Öraden, die fehmalen Seitenflächen aber unter 
fih Winfel von 98 Graben, und die breite Sei⸗ 
tenfläche mit der Zufpisungsfläche bildet einen 
Winkel von 135 Graden 5: ft die Säule fehr 
‚platt, fo fcheint der Kryſtall rafelfürmig zu ſeyn, 
das heißt, vierfeitige "Tafeln zu. bilden, Ueber⸗ 
haupt jſt die 6feitige prismatifche Form mancher 
lei Abänderungen unterworfen, und dies befonders, 
wenn man die Säure mit Kohlenpulver behans 


belte, wodurch fie auch an der Luft feucht wird. 


Nach von Paͤcken nimmt die reine Weinfteinfäure 
beim Kryſtalliſiren die Geſtalt von länglichten, zus 
gerißten nadei⸗ ober pyramidenfürmigen oder noch 


Öfterer von biätterförmigen Kryſtallen an, welche 


ſich unter gewiſſen Winkeln mit einander verbins 


den und zufammenhäufen. Die Kroftalle find. 


zuweilen fehr groß, denn man. findet. oft welche, 
bie einen Zoll lang, find. Die zuerſt angeſchoſſe⸗ 
nen find am weißeften, die Teßtern fallen hinge⸗ 
gen dunfel aus. Nach Wiegleb’s Erfahrungen 
kann man dieſe Kryſtalle fämmtlich fehr- weiß er⸗ 


Dalten, wenn ‚man bei det Zerlegung der Wein . 


ſteinkryſtalle ſtatt der gefchlemmten: Kreide, gereis 
bec. techn. ac. CRXKIV. chen.. U... mg 
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nigte, ausgekochte mob gepuͤlverte Auſterſchalen 
mt. ee ; RN a 
— An. der Luft. ſind die Kryſtalle, deren ſpeci⸗ 
fſches Gewicht 1,5962 iſt, beſtaͤndig. Der Ger 
ſchmack iſt ſtark und angenehm ſauer. Sie loͤſen 
nt" ſich in gleicher, Menge kochenden und in zwet 
11 Theilen Falten Waffers auf, fo wie auch in Wein- 
geiſt und Aether. Bergmann erhielt eine Auf: 
Ulſung in Waffer, welche ein fpecififhes Gewicht 
> gleich) 1,230 hatte; dahingegen bemerkt Mor- 
=: 'peau, daß in einer, Auflöfung, deren fpecififches 
: "Gewicht 1,084 betrug, bie Säure‘ von felbft kry⸗ 

27 Tu 
02% Die verbünnte wäffrige Auflöfung hat mehr, 
als irgendeine andere. Pflangenfaure, die Cigen- 
Schaft fehleimig zu. werden, eine wahre Eſſigmut⸗ 
ter abzufeßen oder Fryptogamifch zu fchimmeln und | 
zulegt alle Säure zu VYerlieren, Von der Hitze 
: werben bie Kryftalle. gänzlich zerfegt; fie brennen. 
» beim Zutritt ber Luft, mit WVerbreitung des Ger 
ruchs nach verbranntem Zucker und. es bleibt ein 
fchwammiger Ruͤckſtand, welcher gewoͤhnlich etwas 
Kalkerde enthaͤlt. Deſtillirt man ſie in verſchloſſe⸗ 
—ru nen Gefaͤßen, fo ‚erhält man. kohlenſaures Gas, 
.: koͤhlenſtoffhaltiges , Wafferfloffgas, *in gefaͤrbtes 
Ä He und eine. röthliche, ſaure Fluͤſſtgkeit; ſ. wer 
— eerinten, brenztichte Weinfteinfäure.. Der 
| oflenpältige Mückftann- befrhe nur aus Erde, in 
welcher man weder gine. Spur von..einer Säure, 
‚noch von einem Laugenfalge oder Alkali antreffen 
ſoll, jevoch wollen ‚andere Chemiften in ber in ber 
1" Mefötte bleibenden Kohle, als Rüdftand, Spuren 
PR Kali und Kalfs angetroffen -haben. - Sie unter 
a ko» Scheider fich demnach, vollfommen’von ben gewoͤhn⸗ 
lichen Weinſteinfryſtallen. Jedach will Corpinus. 
wien m 


vet 


- 
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Nasen ſchwammigten Ruͤckſtand von ver Deſtil⸗ 
lation der ſorgfaͤltigſt von ihm gereinigten, kryſtalli⸗ 
firten Weinſteinfaͤure, welche "Die. oben erwähnte 
: . Srhfung beſtanden, durch dag. Auslaugen dennoch 
. etwas weniges Polichrefffals ober ſchwefelſauren 
Weinftein gefunden haben und daraus den: Schluß 
ziehen, daß nicht nur ein geringer Anthell Schwe⸗ 
felfäure bei der MWeinfteinfaure zuruͤckbleibe, ſon⸗ 
dern daß ſich auch noch ein. Theil" von ber rein⸗ 
- fien: Weinfteinfäure in Alkali verwandee. Wenn - 
man. nun. ach zugiebt, daß Corpvinus Weine 
ſteinſaͤure noch fehmefelfauren :Weinftein. enthielt, 
‚fo kann überdies. wohl die geringe Menge von. 
ſchwefelſaurem Weinftein in’ den Weinfteinfruftak 
len vorhanden geweſen fenn und fich als ein in 
“der ‘oben erwähnten Operation nicht zerſtoͤrendes 
Mittelfalz der. reinften Weinſteinſaͤure beigemifche 
haben. Ms Chrpinus diefe Säure in der pneu⸗ 
matiſch. chemifchen Vorrichtung defkillirte, fq erhielt 
er eine beträchtliche "Menge Roblenfäure und ent 
zundbare Luft; und da das Feuer durch die im’ 
Fluß gerathene Retorte den Fohlenartigen Ruͤck⸗ 
ſtand berührte, empfand‘, er . einen ſtarken Schwer 
felgeruch. Aus alle diefen. ‚Erfahrungen erhelle, 
bdaß die - reinifte PWeinfteinfänrg..inmmer noch ein 
Del in ſich enthäfte, welchen zu..ihrer Mifchung 
17.07 Voss 


| — I Bi 
Die Salpeterſure verwandelt die Weinflein 
Ffaͤure in Digeſtdonsitze in Aepfel⸗ Sauerklee⸗ 
und Effigſaͤure unde die Schwefelſaͤure ſogleich in 
Eſſigſaͤure⸗Wobel ne" erkohlt wird. Bergmann 
kounnte : bed der Reſtillation mit neunmal mehr 
von der. flärfften Salpeterfänre Feine: Kieefäure 
"aus der reinften Veinſteinſaͤure abfcheiden, ja fie 
Ua. wurbe 
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wurde bei dieſer Bearbeitung nicht einmal ihres 
Dels beraubt, indem fie fich nachher noch immer 
im euer verföhlen ließ; allein Weftrumb erhielt 
aus reinem Weinftein, und Hermbftädt aus der 
reinen Weinfteinfäure und zwar leßterer Durch Ab: 
ziehen von 54 Theil rauichender Salpeterfäure über 
einen. Theil Weinſteinſaͤure, Kleeſaͤure; auch ver 
ſichert Hermbſtaͤde, durch wiederholtes Abziehen 
‚ber Salpeterſaͤure über Weinſteinſaͤure aus 360 
Theilen Weinſteinſaͤure 560. Theile Kieefänre: er: 
‚ halten zu haben. Es läßt fich daher an ber Um- 
wandlung der Weinfteinfäure, in Kleefäure gar 
nicht zweifeln; eben ſo haben auch die oben ge- 
nannten Chemiſten unläugbar erwiefen, daß ſich 
die reine Weinfteinfäure bei einer in noch ver 
mehrtem Verhaͤltniſſe mit Salpeterfäyre ſowohl, 
als bei der mit Braunſtein und Schwefelſaͤure 
angeftellten Deſtillation, durch Entziehung noch 
mehreren Brennſtoffs, in Eſſigſaͤure umwandeln 
laſſe. Ja Weſtrumb erhielt ſogar durch drei⸗ 
monatliches Digeriren von einem Theile Weinſtein⸗ 
- fäure mit achtmal mehr Waſſer und eben fo viel 
Weingeiſt einen fehr guten Eſſig. 


Das Kryſtalliſationswaſſer der Weinſteinſaͤure, 

welches fie jedoch: im iſolirten Zuſtande nicht ent 

>... Bindet, beträge über 11 bis 13. Prozent; nad‘ 
Buchholz fol es 15 Progene betragen. '. .. 

Yus dem oben angeführten Verhalten: ber 

Weinfteinfänre bei ber Deftillation und gegen „bie 

Säuren erfieht man, daß die Beſtandtheile derſel⸗ 

ben Sauerftoff, Koblenftoff und Waſſerſtoff find. 

Sie beſteht daher, nad) folgenden Chemiften;aus:, 


Sent 
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. Banquelin, 
Sauerſtoff 70,5 59882 .69,32 64,645 
Kohlenſtoff 190 361657 2405 32,418 
Waſſerſtoff 105 3961 6653 2,937 
100,0 100,000 100,00° 100,000, 


Mie den Baſen ſtellt die Weinfteinfdure eis 


genthümliche Salze dar, unter denen .einige faure 
Salze und’ dreifache Verbindungen befonders merk⸗ 
wirdig find. Die Weinfteinfauren Salze 
. (Salia tartarica; Fr. Tartrites, Tartrates), mers 
den theils durch unmittelbarer Verbindung ber 
Säuren mit ben DBafen, theile, u den Weg 
boppelfer Wahlvermandfchaft bargeftellt, ini⸗ 
Baſen waſſerfreie Verbindungen‘ geben, 
dieſes einen Weg den an der Weinfteins 
fäure zu beſtimmen. Biefe Salze, find im Wafs 
fer theils auflöslich, theils unauflöslih. Sie vers 
binden fich gern mit einem Ueberſchuß von Säure 
zu — Salzen und werden dadurch 
im Waffer theils aufloͤslicher, theils imaufloͤslicher; 
auch bilden fie. drei⸗ und vierfache Verbindungen. 


In der Deſtillation zerfegen fie ſich und geben 


die Produkte der Pflanzenſtoffe uͤberhaupt. Die⸗ 
Fenigen, welche freie Säure enthalten, koͤnnen auch 
eiwas kryſtalliniſche branſtige Weinſteinſaͤure ge 
ben. Durch Digeſtion mit Schwefelſaͤure werden 
‚ vie meiſten Salze zerſetzt, die Weinſteinſaͤure wird 

abgefchieden und giebt ſich theils burch bie Kry⸗ 
falkrm, theils dadurch zu ‚erkennen, Daß. ihre 
verduͤnnte Auffdfung mit Kali Weinfteinpulver fal⸗ 
Im laͤßt. In den Fällen, mo die. Schwefelfäure 
die Bafen auflöfet, oder wenn das Salz auflde⸗ 
lich iſt, laͤßt fich durch den Weg ‚einfacher. oder 


doppelter Wahlverwandfchaft, ein unaufideliches 
. ; u3. wein: 
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weinſteinſaures Kalkſalz bereiten und dieſes dann 
durch Schwefelſaͤure zerſezen. In der Gluͤhhitze 
wird die Saͤure zerſetzt und bie Baſis bleibt ent- 
. weder mit Kohlenſaͤure verbunden oder mit Kohle 
gemiſcht zuruͤck. 


Kunkel, chent.. Anmerkungen von den. prine, — 
Sal acid. et alcalib., mit Anhang einer mas 
ſchen Brille. "Wittenberg, 1677. ° | 

Große und Duͤhamel, in ben. Abhandlungen — | 
m. Alademie ber Wiſſenſchaften zu — | 
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Bergmann, Opusc. III, P- 367 — ‚369; Öpusc; 
- . II, p: 465 seq, | 
i Wiegiebes demifihe Verfuche Aber bie <altaligchen 
Salze. Berlin und Stettin, 1774, rc. 2° 


Epielmann unb Corvinus, Analect. de Fart. $ 16. 
hm — ater Eh ©. 169; ater Th. 
. 42 
Scheele, in den Abhandlun en ber Si l. Schwe, 
Akademie: der Wiflenfihaften, vom Jahr 1769: ° 
Deſſen phyſik. chem. Schriften, ater Bd, ©. 373, 
ge zur Naturkunde, Hannover, 178%, 
ıffer Bd. 
Schiller, in — Annalen, 1781, a Th. S. 530; 
Lowitz, bafeldft, 1786, ıfler Th., ©. 211 295; 
i 17 9, ıfter Bd., S. 99 0: 
Der — in Rozier's Zournal, indes ; ‚Sebruar, 
ee . 191, : 
Meftrund’s Heine. gi. chem. Abhanbl. , iſter 5:19 
- .. ıfted Heft, S. 67 us fo, und an Crell s neideſten 
ar en — Bd., ©. 88. 
Hermbftäßrd phyſ. chem. —5 und Bea 
gen, ıfler Bar & 230; und in Crell's — 


—— 
SE nd Y 
a 
1 








Sel⸗ Coaiſ nburche su = 


Ä Entdeckungen, oter Bd., ©. 23 u. f., und in Sea 
Ä gm EN. 178677 ıfler Th. ©. 46 u. fu 


uf. 
ring‘ Mislche Vortheile. Beim, 194 .. 


Suchhoh,. in —— Zournal der Pharma⸗ 
cie, 7ter Bd, ıfled St., ©, 2ı u f.; und in 
feinen ‚Beiträgen, 2fer fr, .r. ©.. 755 ferner Ders 
felbe, im neuen. allgem. Journ. der Chemie, ter 
Bd, ©. 267’. fs und in feiner. Theorie und 
Praxis der pharm. chem. Arbeiten, witer Ddu 
"ı93, ©, 37. Ä 
| Haberle, in Buchholz Almanach für Shebeftufter, 
Jahrg. 1805,S. 168 
—— —* des: connoiss; sm r Vels 
LI, p. 261. Auszug — giff, 3ter 
Bb., S. 204, 5ter Ar ; ü —9*P 
Dibereiner, * Schweigger's al⸗ Inter Bba 


De Beide, ıfted Heft 1816,:©, WB. 
Berzelind, in Schweigger’ö Sournal, 1ofer. Sb S 
— ws ııten Bd, ©. 301; | 
=. Luff ſſae und Thenard wen physicot 

ym, T. II, 3 Paris, ıgı1, p Ä 
Klaprotb und ei, chemiſches —R zier | 
Bd., S. 627 u fe s | 
u Gemilches Zaboretorium- Berlin, wos—⸗ 


en dhemiſche Schriften, oter und. zter Bu ». 
J DA Woͤrterbuch ber allgem, Chemie, £ ter — * 
— 2te Abtheil., ©. 462 1, fe 


29) Weinfteinf aures ‚Salz (brenstichten), 

" brenslichte VWeinfteinfäure; Acidum pyrotarta- 
"ricum; Fr. Acide pyrotartareus. Dei ber Betr 
s (ung ſowohl der reinen Weinſteinſaͤure, als des 
Weinſteins in einer. Deſtillirgeraͤchſchaft Burch Feuer; 
erhält man unter ahbern - - Prodüften eine faure 
Fluͤſſigkeit, welche den Namen der brenglichs 
ten n Welnſterſaure erhalten hat. Die Wein⸗ 
u 4 ſttein⸗ 





\ı 


gr Cal (weinſteinfaures). 
m. fleinfäure | lief ert Biefes Produkt in reẽchicherer 


Menge, als ber Weinſtein, und fie betroͤgt wenige 


ſtens ein Viertheil vom Gewichte der äfteren. 


uificiren. 


Sie iſt mit dem Oele, welches mit ihr bet: diefer 


“ Defkillation gebilder wird, verniſreiniget und muß 


davon vermittelſt Durchfeihens- durch ein mit Waſ⸗ 
fer getraͤnktes Filtrum vom Druckpapiere geſchieden 
werden. Durch die Deſtillation laͤßt fie ſich rec⸗ 


Die: Eigenſchaften dieſer Saͤure ſind fol⸗ 


"genbe: Sie Hat eine vörhliche Zathe, einen (mad 


faͤuerlichen Geſchmack, weicher einen unangenehmen 
Ki 7 —5 5 


auf der Zunge zuruͤck laͤßt. Sie iſt 


ferxner fh phreumatiſch· und roͤthet wie Lad; 
N 12) ——72 


“Ms | a 


Yus- nen, Fohlenfagren: Salgen mie erbiger 


‚ und: alkuliſchet Bafis, treibt ſie bie. Robfenfäure 


. 


k 


u. 


mit Yebbaftigfeit aus und bildet mit’ den Alkatien 
auflösliche, krhſtalliſirbare Safte! , Die: falpeter- 
ſaure Sitberauflöfung wird don ihr' grauweiß, bie 
Queckſilberaufloͤſung weiß gefaͤllt. Der Pieper 
ſchlag dns“ letzterer fällen Form eines PYuwers 


ſehr langſam zu Boden. Die Auflbſung des 


wel 


Bleges wir gleichfalls weiß gefaͤllt. Die Salze, 
fein Den Alkalien biſbet laſſen die Saure, 


mit Schwefelſaͤure deſtillirt, fahren. 


j 
⁊ 
* 


TE ſpatarcn Verſuche von · Four cco h und 


Bau quel in mit dieſer Säure; gaben gu der des 
Bauptung. Veranlagumg, daße dieſe Saͤnre keine 


eigenthuͤmliche, ſonbern nme Eſſigſaͤure ſey, walche 


; ein. enpyreumatiſches Del, das ein Prohnke ber 
Deſtillation iſt, aufgeibſt habe. Die Gründe: zu 


diefer Behauptung fanden: die genannter Chemi⸗ 


ſten in folgenden: Erſcheinungen. 





—W 
t 


Satz: (weinſteinſaures).  sı3 


1 DE ben falgfähigen Grundlagen liefert biefe 
Saͤure Salze, weiche fi von den .effigfauren 
Sehe im mindeſten 'unterfiheiben;, mit Schwefes 

fäure deſtillirt, liefern fie Effigfäure. Eſſigſaͤnre, 





welcher etwas won dem empyreumatiſchen Dele 
beigemiſcht werben, üunterfcheibet fie nicht von je 


ner Säure r | | 
: Roſe, welccher bie durch Deſtillation bes 


Weinfſte ins hervorgebrachte ſaure Fluͤſſigkeit naͤher 


unterſucht hat, bemerkte, daß fie beim gelinden 
VWoerdunſten ein trodfnes, faures kryſtalliſirtes Salz 
“ abfegte, welches fich in feinem Berhalten von den 
: abrigen Säuren, welche Kohlenſtoff und Waſſer⸗ 
ſtoff zum Radikal Haben, unterfcheibet, und mit 
Hinz ale: eine eigenthumliche Säure angefehen 


auf —— 
Sie unterfcheidet ſich von der Weinſteinfaͤure 
und Kleeſaure dadurch, doß ſie mit Kali kein 
ſchweraufldsltches ſaures Satz, wie ber Weinſtein 


und: Das Kidefatg, liefert, und daher auch nicht bie 
Sale, welche alt jur Bafis ‚haben, zerfeßt, wie 


die Weinſteinſaͤure; auch ihre Fluͤchtigkeit unters 
ſcheidet ſie von biefer Gänse. Auch Zitronenſaͤure 


Than dieſes Salz nicht ſeyn, weih es: mit ber 
Kalkeide ein ungleich aufldslicheres Salz, als dieſe 
bildet. Von der Aepfeiſaͤure unkerſcheldee fie ſich 
burch ihre Keyſtallifirbarktit. Auch Eſſigſaͤure iſt 
die Saͤnre nicht; denn die Effigfäure kryſtalli⸗ 
ſirt, außer in ihrem concenteristeften Zuſtande, 
nicht, un: daun iſt eſſigſaure Kalferde leicht aufs 


ſdelich und day Salz; welches die brenzlichte Weins | 


fleinfäiree mie” der Kalferde bildet, iſt ſchwer⸗ 
auffoͤslich. | er Be © — 
uebrigens wurde in. ;ver fauren Fluͤſſigkeit, 
welche bei det Deſtillatien des: gereinigten Wein⸗ 
* F | u 5 I 


eins 


—⸗ 


- 
»- 


‚ 


314. Salz Wiinſteinſaurch). — 


ſteins — worden war, auch Effigſcarwe an⸗ 


“getroffen, jedoch in nur geringer Menge, und bas 


her kann die ſaure Befchaffenheit jener Fluͤſſigkeit 


mendglich allein von ihr abgeialtet werben. : 


Durch- dieſe Unterſuchung son Rofe wurden 


Foureroy und Vauquelin zur Wiederholung 


ihrer, ganz davon Re rg Verſuche mit 


: Der brenzlichten Weinſteinfaͤure veranlagt, Sie 


deſtillirten die Verbindung der brenzlichten Säure 


- mit. Kali, mit verduͤnnter Schwefehäure, und 
- die Maffe wurbe ſchwarz; fi ie-erhielten eine fs 


flgfeit und zuletzt ein weißes Sublimat; Bas 
in Blättern auf der ganzen Fläche‘ ber Retorte 
abgeſetzt hatte. In der Stüffigfeit -Benierkten: fi ſie 


auf dem Boden ein großes 1% einer: an⸗ 


bern, ſchwach gelb gefärbten Fluͤſſigkeit geſchmol⸗ 


zenem Phosphor aͤhnlich, das ſich in ⁊dem erſteren 


Zu 


F* 


‚herumrollen. ließ, ohne ſich darin aufjulöten, nach 


zwölf. Stunden ‚aber verſchwunden ıdar. ine 


Erſcheinung weiße mit, ‚einer von Roſe bemerk⸗ | 


ten ganz übereinfomguk - 


Die Fluͤſſigkrit, weiche vor. Erfheinung bes 


2 Eubkimats übergegangen. war, ‚mar... beträchtlich) 
fanen, welches: jedoch nicht von Schwefelſaͤure her⸗ 
ruͤhrte. Sie hatte. einen nur ſchr ſchwachen Ge⸗ 
ruch nach Eſſig | 


Die * dem. ; Berfähtagen be ber. gietori ms 


lichſt genau abgzfonberten Kıpffalle deigen — 
Eigenſchaften: FF. N 

Ihr Geſchmack war ananehmenb fauer. — 
Sie ſchmelzen in, her „Dige, und--nerflüchtigten" 
ſehr bald in. wei en. Che obn⸗ einen 


ſtand zu laffen. —.,, —— 016 ſich 


in reichlicher Menge, auf, udn: 


der aus der Auflöfung bei genen Brunn 
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Die Auffdſung des ſalpeterſauren Queckſilbers 
wird von einer Aufloͤſung derſelben zerfallt, nicht 


aber die Aufldfungen bes ‚efjigfauren Bleyes und 
des falpeterfauren. Silbers, Man finder jevoc,‘ 


‚einige Zeit nachher, nachdem fie dem effigfauren 


Bley zugefeßt worden, nabelformige Kryſtalle in 
letzterem, welche ſi ch büfchelfürmig zuſammenreihen. 


Wird jene Außoͤſung zum Theil mit Kali J 
geſaͤttiget, ſo erhaͤlt man Fein faͤuerliches Sal 
gleich dem. Weinſteine, aber ſie faͤllt dann das fe  . . 


‚figfaure Bley augenblicklich, weiches vorher nicht 
geſchah. Die · nęutrale Verbindung dieſer Säure 
mit dem Kall iſt zerfließlich, im Alkohol aufids⸗ 


lich; fie faͤllt weder⸗Baryt⸗ noch Kaltſalze, wie 


die weinſteinſauren Salze thun. 


Die bei derſelhen Operation challcue Fluͤſe 


ſigkeit giebt durch : gelindes Verbunſten ebenfalls 


noch Kryſtalle, — ms Ihren Eis j 


genfchaften völlig gleich. finb.r.. 3 u 
Die, brenzlicpte Salzfänse und “brenzlichte 


Schleimſaͤure wurden. auch bei wirderholt· ange" . 
ſteliten Berfuchen für durch ——— Oel ver⸗ 


unreinigte Eſſigſaͤure anerkannt.... 


Roſe, De fhr Chemie und phyſtt, zter 67 * 


+‘ 


- Beurcry und Baugnelin, Annakes du Museum . 


< - @hist. nat. T. IX, p. 405 et auiv. (Im 


Auszuge überſetzt, im — für. Chemie and 


Phyſik, Ster WB, &. 7 


Klaproth und Wolff, —2 We hach 5 oh 
©. 66 1 0 fi 


net 1 Ze 


Satz (weißes), wird, dem. gemmn‘ und Yhmpäße 


' Salze in den Siedereyen ‚unbe bet Sonnenwer⸗ 


“ Ten, wo das Bapfalz bereitet — s 


, Dan verſteht Darunter: basınäry Flabt"und! trockne, 


* 


\ 


nung ei RE ger 


f 
! 
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| 316° Salz (Werkiuth Je; Gas Cwefentliches). | 
N gerfbenee; weiße Kock, f. auch · eh. 133, 


S. 195 uf. 
Bat Wermuch +), Sal absinthil, ſ Kra a Per ef als, 
133, ©, 715; auch bie gemeint Dow 
aſche wird hit diefem Namen belegt: _; 
- (wefentliches), wefentliche Salze; Salia es- 
— sentialia; Fr. Sels essentiels; Engl. Essential 
salts; Sal, Sali 'esgenzialiy eine. Art Extracte, 
welche durch: Falee Infuſion bereitet‘ werben und 
: bie man daher kalt bereitete. Eptrarte,. Extracta 
Trigida” parata, benennt; man neunt fie auch 
BGarayeſ e Ertracte, dem Grafen von Gas 
»raye zu Ehren, ber fie einführe,. Rach Ga 
“Fane *) meiden diefe Extracte auf folgende Weiſe 
bereitet. Man muß die” zu: Pulver geſtoßenen 
trocknen oder zarquetſchten füftigen Subſtanzen in 
— auf: die Haͤtfte mie kaltem oder lauem 
angefuͤlſten, Toͤpfen, vetmitieiſt quirlartiger 
die durch Raͤder welche gezogen wer⸗ 
wen, In Beivegung zu ſetzen find, fechs, zwoͤlf und 
- Mehrere Stunden’ heftig herumruͤhres bie mit aufs 
.Belichen:Iheiten angefülkte Feu 'burch Lein⸗ 
wand feihen, folche auf. Porzellantellern über sinem 
Dampfbade nach und nach bis „zur Trockne ein 
bicken uhb den hun erhaltenen Eprtract,. ben man 
von den Tellern mit einem: Meſſer looſtoßen und 
loskratzen muß, wenn er noch warm iſt, in wohl⸗ 
verſtopften Flaſchen aufbewahren. Dieſe Extracte 
enthalten nun. alle‘ in bei Pflanzen entbeifte Sub⸗ 
" fanjen, welche im Waſſer aufldslich find, als Zucker, 
Schleimgummi, Eptractivftoff, a ac 
Matörien, Säuren, Setzt —— 


euch vo, ä Paris, 1WiS; deeglaͤchen, wach 
SPnEmmEtIerD agb AT ; betleichen, 


> : ri 











Salz weintige), 317° 


Map shailte die weſentliche Salze. ehemals 


in faure und füße ein, und nannte jene Weins 


ſtein und diofe Zuger und zechnetei zu den. Ich» 
gern das Milchzucker⸗ Zu cker⸗ und dag faus 
genſalz und zu den erſteren, die Weinſteinſalze, 


Sauerkleefalieen. 


eg vorher ein wirkliches, obgleich zuſammengeſetz⸗ 


vu. * 


⸗ 


| D 


% 


N s — — 
a Yu ; 
m. / 7 —— — 
I — ek F an. 
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| 2318 Salz (weſentliches). 
Br vd a R a nf En ‚ 
\ 


s terfäure, aux dem Motfendle wahre Zuckerſaͤure 
XKleeſaͤure) glaubte aber, —— peven Ergänzung 


die Salpetaerſauren einen wi 


me: einen wichtigen Einfluß gehabt 
habe. Gren'gewann fie abfichtlich aus Fenchel; 


: and. Kümmelöl, bie er mit einer verduͤnnten Sat 
pererfäure unter‘ Öfterem Umrühren mehrere Tage 


lang digerirte, fodann bis zum Schäumen erhißte 
und endlich. die Fluͤſſigkeit in die Kälte zum Aus 


ſchießen ſtellte. Dollfuß ſchied fie aus dem 


Do: 


— nijsoͤl, erinnert „aber, ‚daß bie: aus aͤtheriſchen 


Helen, 3. B. aus Pfeffermüngendfe erhaltenen - 


A Kryſtalle, die er.mit Sajpeterfäure behandelte, nicht 


immer als. Zucferfänre ſich bewieſen, da ihre waͤſ⸗ 


U ferige: Dlnfläfung die Katferde“ aufgelöft bei. fi 


erhalten Fonmtez: allein: das Raͤthſel wurde dur 


2, Sueetens.Mepfefiuregeiöft, und durch bie 
‚beftäsigte .,Erfahrung;:-baß- bie einzige einfachſte 


"wahre Wfnneifäure; stich ‚die in mantigfe 


: a; 
’ “ s 

341 4 

— 


J rt 3* 
ah. 


— ad 


ai 


on 


* 
> 


dem Vehöktöifferesfolge Verbindung mit Brenw 
ftoffe,.;;nerfehiedeudicht, ſichverhattende obgleich 
ſich immer; ‚gleihbleibende? Saͤuren · bewirkt. - Es 
‚Belang, B hsileunicht, -‚außet” be! dem SPeters 


* 


ſlienſamendieg welches?beide · Sauren gab, Zucker 


(Klee Næde Aepfelſaͤute ag haͤtheriſchen Oelen zu 


— en Dotfußen gelang es, Beim 
en 


* dis 


Ir: 


vr 


* 
* 


* 


flüchtigen der Oele erlitt. man’, Kohlenſaͤure 
und: der. Anchtil Saͤure, welcher bei’der zerſetzen⸗ 


ben. trockgenn Reftilfatidg' seines inefentlichen: Deles 


„auffteigf, aRigtafiche alsibrengliche Eſſigſaͤure. 


fach nin abngedickten Pflanzen 


Räte, Die slahge „Belt: ufbewläpte" worden find, 
— gie aanefögmige -Behfryfall „AR, -- bergleichen 


0 Üefus Sreumnc beffeihen,'sWnzeiket, "lange Bei 
aufbewahr 


€ gewefenen, Zittwerwurzextracte gefun⸗ 
— an dei, 


2 ‘ 
’ — 





Sal weſentliche) . si⸗ 


ven, geben auch verſchiedene —— | 


and Extracte wie ge. die Wermuthextracte, 


wenn fie mit wbinfleitfäurem - Kali: der feuchten . 


Deftillation unterworfen worden, einen alfalifch 


flüchtigen Geruch: und auch andere Spuren eines 


fluͤchtigen Laugenfalzes oder Ammoniums von fi id, 
welches das Vorhandenſeyn eines durch irgend ei⸗ 
Saͤure zu Salmiak gebundenen flͤchtigen 
Ara fattfam: beweifer. | 
Ä : Der. Graf de la Garaye nannte auch. ben 
. aus“ ber Fieberrinde auf--feine ‘oben erzeugte. Art 
herausgezogenen Extract wef entliches Chinas 
Salz, allein — daß das ang 
dem mit deſtillirtem kalte Waſſer bereiteten und 
bis. zur Syrubsdicke inglaͤſernen Befaͤßen abge⸗ 


rauchten, dann nach ber! im’ Erklalten erfolgten 


Abſonderung erbiger und harziger Zbeile, weiter 
eingedickten Aufguß der Fieberinbe davon er das 
Eingedickte wieder fo: oft mit deffelirtem Waſſer 
aufldſete und: wieder abrauchte Bis“die wie Rhein⸗ 
. wein ausſehende Anflbſung Beim: B Wikdunften Kry⸗ 
ſftalle abfeßte,:: Äinthefsndere® Ehlnafalz ſeiʒ 


+ f den Art. Chinaſal⸗ und ei nafaures 


Satz; oder Salz CC hindr) und, Salz (chi⸗ 


‚nafaures), Th. 1183): © 364 uf. 
Scheele erhielt, durch die "Behand! ung bes 
= gewöhnlichen Chifikerttactesiniw'der Solv⸗ terfäure, 


Aepfel⸗ nd Zucker⸗ Re) "Saitk, e 'a bet. 


Ausziehung dieſer Mit won" Satz! alıs“ ver verklei⸗ 
nerten Chinarihdel: durchn daruͤhee "Zegoffene und 
einige Stunden damit digebirte Und werhunnte Salze 


ſaͤure und Scheidung deſſelben an’ 9 durchgeſei⸗ | 
„beten falgfaurens uflöfung’ bric Hehdes flüchtig. 


getz Alkali sgeigeres fichin daß "es Ber’ aus mehre: 
—— ae Amanet⸗ © | Sellerd⸗ Masters 
Det L, We Eher: 


* " u * 


320 Ca mei. 
Eber⸗, Gilb⸗ Diptam⸗, Fendhels, rochen Enzion, 


hechel⸗ Veilchen/ Sphiverdliliens, Geifeufigut, 
Meerzwiebel⸗, Toxmentill⸗ Baldrian⸗, Zittper⸗ 


maruben⸗, Pockenholz⸗ und Ulmdaumrinde - auf 
“auf die groͤblich gepuͤlverte Wurzel, erhaltene ſo⸗ 
von ſelbſt nieberfchlägs oder abfegt, und Durch Rein 
ſpuͤlen bes: Abgefegten gewonnen wird. Scheele, 


© erde, welche Model zuerſt bemerkte und für Öpps 
ober ‚fchmefelfaure Kalkerde angeſehen hatte, zwar 


2; 


lenſaurxen Ralf. - Scheele hielt fie anfangs für 


. 4enlrge"apfepoffen, dunch Uebergießen mit 


‚aber nicht, ‚wie dieſe Mittelfalze, in deſtillirtem Ef 
feiſaͤure, nach Abſcheidung der in Gyps verwandel⸗ 
file gefättigte Gemiſch ihrer Säure -mit der Schwer 


* 


Schwalben:, Ampfer⸗ Suͤßholz⸗ Alrann⸗, Hai 


umgehen aus Säuer 
dorn⸗, Cafſienroͤhrchen⸗, weißem Zimmers, braunem 
Zimmet⸗, Caſcarillen⸗ Nelkencaſſien⸗ Culilawan⸗ 
Faulbaum⸗, Eſchen⸗,Quaſſienhol Eichen⸗ Si⸗ 


ähnliche Art, am haͤufigſten aber aus der Rha⸗ 
‚barberwurzel durch Aufgießen ſiedenden Waffers, 


genannte Rhabarbererde gleich kamen, welche ſich 


welcher dieſen Niederſchlag ganz beſonders unter⸗ 
fuchte, bemerkte, daß die ſogenannte Rhabarber: 


wirkliche Kallerde, aber mit P erſcun gefättis 
get fon; betin fie hinterläße beim Verbrennen koh⸗ 


weinſtein⸗ oben ‚gironenfauren Kalk, da fie fich 
fig 'auflöfete, und da das durch Kochen mit Schwer 
ten, Kalkerde, entſtandene und mit flüchtigem Aetz⸗ 


felfäure auf zugeſetztes Kalfwaffer, welches - meder 
den Bitrioffalmiaf,’ nach: das Citronen⸗, und ‚das 
weinſteinſaue Ammonium trübt, fogleich die Rha⸗ 
barbererbe wieder harftellte; auch zuletzt Die Auf 
Sfung der mittelfalzigen Kryſtalle, weiche aus ber 
mit ihr gefochten. feuerbeſtaͤndigen ng re | 

| Sälpes 
ter⸗ 


* 
[7 * * 
3 ; 7 3 : 
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Salz Cwefentlihe), . Bar 
| ueture big jum Savergefhnäd ſoglelch ein wahr 
res Sauerkleeſalz abſetzte und durch die. Vermi⸗ 

ſchung "von Kalkwaſſet und Sauerkleeſatzſaͤure 
ſich ein; dieſer Rhabarbererbevollig gleichendes 

erdiges Mitctel fat erzeugte, ſo ethellt, daß jenes . 
Fiebererdenſalz, fo. wie Model's Rhabarberſele— 
nie und das Ähnliche Mittelſalz aller andern Pflare 
zen Nichts anders, als fauerficefaure oder zuikers 
faure Kälferde geweſen fen. Diefes die Anfichten 
und Verſ e früherer Chemiften über das wer 
fentliche Hk worunter man eiaentlich Alle falzige 
fryſtalliſirbate Stoffe organifcher Körper berftahd, 

Die berſchledenen Meinungen über die Wirkſam⸗ 
kelt ber — Extracte hat Chr. Gotth. 
Eſchenbach *) geſammelt. Sie ſollen in der 

ArznegFunft bei weitem das nicht leiften, wofuͤr 

‚fie don manchen Aerzten gehalten wurden und 

wofür ie auch ihr Erfinder ausgab. Die nad) 

Hermbſtaädt's Art bereiteten gummichten Ex⸗— 

träcte find bei weitem wirffamer, 
DIR B. Zrommödorff, Dissert. de Oleis vegetab: 
essentialibus eorumque part conetit. Erf., 1765» 


a AR in Crells chemiſchen Annalen, 1785, ifter Bd. 


Gren, — 2 — öfter Bb., 1786, ©, 151. 

Dollfüß, dafeldft, Yfter Dh, „ 1737, S. 443 W fl 

Scheele, dafelbft, 1785, 2ter Bd., ©, 300. 
ermbftädt, daſelbſt, 1735, ıjter Bd, ©, Li u. f. 


ulzer, Dissert. qua quest, au in plantis al 


essentiale ammanjacum hacreat? diseut, Gott, 
‚1768, 
Were ‚ Exp. chym. : vov. de tale wol plänt 
en., 153%: 


heat; Fran, heine Tom. 1, p. 9; 
Wieg⸗ 


9 — de Yattadı. Sragarabı — Ligen, 5‘ (A) 
be. —* en. CXxxxiv. theil. * | 


ou 


> Faum auflöfen. Das Orid deſſelben Töfee. ſich 


322 71 Bis 2. 


Wiegleb, von alkaliſchen Salzen, S. „Is 
Model, Entdeckung des Geleniten in ber’ Rhaba 
ber, Peteröb., 1774. 
Scheele, Op. IL, p. 187 sq, N 205, 213 8 * 
Eevonhardi, in Macquer's chymiſchem Woͤrter — 
ae Ausg., 5ter Th., © 529. 


Salz (KOismuch ), Bismuthſalz. Aus der Gin 
bindung. des Wismuths, ſowohl im metalliſchen 
ſtande, als im oxidirten, mit den verſchiedenen 
aͤuren, entſtehen folgende Salze: 
| 1) Ameifenfaures, ameıfenfäurebaltiges 
- WDismuchfaß, dmeifenfaurer Wismuth; Br 
muthum tormicatum; Fr. Sel formicin de 
Bismuth, Formicate. de Bismuth. .. - r⸗ 
vidſon ſo ſich der metalliſche Wismuth in 
Ameiſenſaͤure zwar oxidiren oder verkalken, — 
nur ſparſam auf und giebt im ne a, 
im Feuer. fih ſchwarz brennende Kryfta | 
fi) durch affe Säuren, außer dem Eſſig o r ve 
Effigfäure, und Durch alle Metalle, außer dem 
Silber, auf dem naffen Wege zerlegen: laſſen. 

3) Arfenikfaures, erfenifäurehalige 
Wismuthſalz, arfenikfaurer Wismurb;  Bis- 
muthum arsenicum; Fr. Arsenicate de Bis- 
zuthe, iſt ein weißes, unmuflbsiiches Pulver, 

- welches man erhält, wenn man tropfbarflaffige 
Alſenikſaͤure mit Wismurh. digerirt, wodurch letz⸗ 

terer oxidirt wird und das —* ſich mit einem 
weißen Pulver verbindet. Ein Theil bes arſenik⸗ 

:. fauren Wismuths bleibt in der Fluͤſſigkeit, fo wie 
fe aber mit Waſſer verdünnt. wird, fälle das 
Wismuthoxid zu Boden, Auch went: Hrfeniffäure 

in eine Aufldſung des Wismuths in Salpeter⸗ 
ſaure. geſchuͤttet wird, wird — — 














+, Sal, (Wismuth⸗). 3923 
Dir arfenikfame Wismuth iſt ein fehr ſtreng 
fluͤſſiges Pulver; erhitzt man es it Kohle, ſo 
wird Arſenik ſublimirt, und der Wismuth in den 
metalliſchen Zuſtaud zuruͤckgefuͤhrt. —F 
Klaproth und Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, ıfler 
Bd., S. 177. Ze 
3) Benzoefaures Wismuthſalz, benzoe⸗ 
ſaurer Wismuth; Bismuthum benzoicum; . 
. Benzoate de Bismuth. Bon ver Benzoe⸗ 
fäure wird das Wismuthorid mit Leichtigfeit aufs 
geld, Die Uufldfung fchießt zu Fleinen, weißen, 
nabelförmigen Kryſtallen an, welche fich an. ver 
. Luft nicht verändern und im Wafler etwas ſchwer 
“ auflöfen. ' Bei dieſer Auflöfung fchläge fich: ein 
großer Theil Wismuthorid, wahrfcheinlich in Wers 
bindung mit etwas Benzoefäute, nieder. , Die 
Solpeterfäure, Schwefelfäure und Salzfäure zerfegen 
biefes Salz; desgfeichen die Hige, welche die Säure 
deſſelben verflüchtiget. ee 0 
Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, ıfler 
Bd., ©. 8 . \ .. 
45 Bernfteinfaures, bernfteinfäurebaltk 
ges Wismuthſalz, bernfieinfaurer Wismuth; 
Bismuthum succinicum s. succinatum, Succi- . 
neum bismuthatum; Fr. Carabite ou Succi» 
nate de Bismuthe; Engl, Amber Salt of Bi“ . 
math; tal. Bjsmutho succinato, Stodar 
de Neuforn erhiele mit Beihulfe der Wärme 
eine durch Alkalien zerfeßbare Auflöfung des mer  - 
talliſchen Wismurhs, und Wenzel aus dem mit - 
Alkali bereiteten Piederfchlage des Wismuths Oder 
Dyids Feine, gelbe, ſchmalblaͤttrige Kroftalle, aus 
er bie — — nicht ae {2 
ine und. Bley, ihn hingegen ſchwarz en + 
| 47 — N 
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Saih Bergrrann follen die Hefenif,, Flußſpath⸗ 


Klee⸗ Milchzücker Phosphor⸗ Salpeter⸗ Salz⸗ 


iind Schwefelſaͤure vieſes Salz gerſetzen. 

Wenzel, von der Verwandſchaft der Körper, S. 335. 

— de Neuforn, ak de Sucein. Lugd. 
Batav., 1761, $ 33» a = 


5) Biauſaures Wismselsfals, blauſau⸗ 


kxxt Wismucb; Bismithum Borussicum; fr. 


Prussate de Bismuthe. Bon bem blauſauren 
Eiſenkali wirb die Wismurhaufldfung gelblich⸗ 


n weiß gefällt. 


© Borarfaures, borarttefänerres Wie 


muthfals borarfaurer Yismueb; Bismutkum 


 boraxatum; Fe. Borate de Bismifhe. Das 
metalliſche Wismuth wird won der Boraxſaͤure 


nicht angegriffen; das boraxfanre Natrum ſchlaͤgt 

ans. ber. Aufloͤſung des: Wismuithes in Salpeter⸗ 

ſaͤure ein weißes Pulver nieder. | 
2: Cirronenfaures Wismuthſalz, ſ. zis 


ktronenſaures Wismuthſalz, weiter unten, 


49 
muthſalz, eſſigſaurer Wimu 


* 
A 


) Zfigfaures. ei —— Dis 

b; Bismurhum 
äcetichm; #%. Acktate ‘de Bismuthe, Dis 
rande hält den metalliſchen Wismuth für unauf⸗ 


loͤslich in der Eſſigſaͤnre; allein ſchun Pott hat 


benerkt, daß er ſich ſowohl, als deſſen Oxide 


pder Kalfe darin aufdſen laͤßt und eine bitkere, 
aͤtzende, kupfrig ſchmeckende Feuchtigkeit giebt, die 
ſich aber ſchwer zum Anfchießen-bringen laͤßt; 
auch erhielt Wenzel aus der ſich mie Waſſer 


ohne Truͤbung verdůnnen Taffenden Auftoͤſung Leine 
Kryſtalle, ſondern nur deim Verdunſten bis zur 


Trockne, eine gelbliche, nicht mehr im Waffer auf 


- Welle Salzmaſſe. Nach dem Then erwaͤhnten 


‚Che 











So Bm 345 
Gpemißen (dfer bie Efigfdure. eine größere eyge 
des metalliſchen, als das mit. Kohlenſ ure verhun⸗ 
—* Wiswths auf. Bon nem —— Unze 
ſeiger Eſſiglaͤure 42 Grah vou elen u 
» Gran af, 

Weſtendo rfs concengriete Sffafiune Au 
15 Uygen, zwoͤlf Standen lang mit Wismuch, his 
gerict, loſets nur »ı Gran daeſſelben auf. Die 
gelbe — ſchmeckte füßdich . — fich nae 
mit des Blutlauge weih. uud gab. beim Verdun⸗ 
ſten bis su en. — eig rei 


— daß die en ee das Bupnekge 


. Yebrigeng ift, hie: Wirkung. der Eifafäuge 
anf ham mptallichen Wigmarh um fahr. geringe, 
an erhält man fehr leicht eine. laden: 

aͤure mit feinem Oxide, wenn man die Auf⸗ 
ungen des falpeterfauyen Wigmuths und effig« 
fauren Kalte vermifchte, .. 
Wenzel’ 8 Auflöfung, ſchmeckte etwas herde, 
einen Ueberſchuß von Säure, ließ, ſich mit 
aſſer verduͤnnen. yo; ‚aber Beinen. Riederfchlag. 


Alrante, in de I Diorosaı, Yafoygög. der Chemie, 
p wi 
Wengel, von ber Vertwand der Körper, Sı 204. 
—* Obs. Chem. € en ern — 

Weſtandotf. Dissent de opt. acet. canıı $ Als 


"Yergmann, Opusc., Vol. EL, p · 459. und ir 
Scheffers chem. Vorleſ., ©. 239. 

-Saprotf: und Walffi, er Bitehud, 2ter 
en S. 124. 


J A ergästuchäftigen Wis 
ei Ponaen A Bisgaukäm 


‚seba- 


e N 
326 _ So Wismut). 
sebaceumz Fr. Sebacite de Bismuthe: , Auf 
ben ‚metallifchen. Wismuth wirft die Fettfäure 
nicht,. felbft. beim langen Digeriren, , Der mit 
Laugenſalz gemachte Niederfchlag ber falpeterfaus 
xen Wismurhaufldfung loͤſet ſolche auch in der 
Kälte auß qus welcher Aufloͤſung das Waſſer ein 
weißes Pulver niederſchlug; die Schwefelſaͤure 
Nund die Galsfäure veränderten nicht. dieſelbe. 
Die gewoͤhnliche Wismurhauflöfung, welche, mit 
verbünnter Salpeterſaͤure gemacht worden, läßt 
fogleih einen :weißen Niederfchlag. fallen, wenn 
man bie Settfäure bingugießt; tröpfelt man Waſ⸗ 
fer hinzu, fo wird bie Auflöfung nicht verändert, 
Der erhaltene verſuͤßte Niederfchlag giebt, wenn 
. er,mit Waffer digerirt und dann die Feuchtigkeit 
durchgeſeihet oder filtrirt und abgebunfter wird, 
“eine weiße, an ber Luft feucht werdende Maſſe. 
- Macquer's chymifches Wörterbuch, nach ter 2ten 
| Ausg. überfeßt von Leonhardi, 2ter Ch, ©. 480. 


x 


10) Slußſaures Wismuchfalg, f. den fol⸗ 


7 


genden Artikel. | 
11) Flußſpathſaures, lußfaures Wis⸗ 
muthſalz, flußſpathſaurer, flußſaurer Wis⸗ 
much; Bismuthum fluoricum; Fr. Fluato de 
Bismuthe, Diefes Salz wird erhalten, wenn 
man eine Aufloͤſung des Wismuths in Salpeter⸗ 
ſaͤure, in Außfaures Alkali bringe; der flußſaure 
Wismuth fällt daraus als ein weißes Pulver nie⸗ 
‚ber. Uebrigens ift diefes Salz noch nicht näßer 
unterſucht worben, % he 
er und Wolff, chemiſches Woͤrterbuch, ter 


Y7 % 10 


— 19) Kleeſaures ſauerkleeſaures, ſauer⸗ 
kleeſaͤucehaltiges, zuckerſaures wemudſe 
— .) J auer⸗ 


a 





Salz Ba) 327 
Sauerkleewismuthſalz, kleeſaurer, ſauerklee⸗ 
ſaurer Wismuth; Bismuthum oxalicum 6. 
acetosellatum, Oxalinum Bismuthatum; Fr. 
Sel neutre d’oseille & base de Bismuth, Oxa- 
late de Bismuth; Engl. Sorrelous salt of Bis- 
muth; Ital. Vismuto acetosellato. Der mes 
tallifche Wismuth wird von her Rieefäure niche 
angegriffen, wohl aber werbindet fie fiy mit dem 
Drive deffelben und bilder damit. ein Salz wel⸗ 
ches als ein weißes Pulver erfcheine und im Waf - 
fer kaum aufloͤslich iſt. Schuͤttet man eine Auf⸗ 
loͤſung ber. Kleeſaͤure in Waſſer in eine Auflöfung 
des Wismuths in Salpeterſaͤure, fo ſcheiden fi 
nad und nach Fleine, durchfichtige, vieleckige Köra 
ner aus, welche diefelbe Eigenfchaften, wie das weiße 
Pulver befigen, und in Wafler gefchüttet nicht 
unducchfihtig werden. en 

Wenzel, von der Verwandfchaft der Körper, S. 323, 
Savary, Dissert. de Sale essent. Acetosell. Ar! 
.  gent, 1773. $. 16. ' J 

Bergmann, Opuse., Vol. I, p. a69.; Vol. IH, 

pP. 45% FR Ei J ne 
13) Rohlenfaures Wiemuthſalz, luftſau⸗ 
ces Wismuthſalz, Eoblenfaurer, a ara 
- Wismuch; Bismythum carbonicum; Fr. Care 
bonate de. Bismuthe. . Dion erhält biefes Salz 
‚anf dem Wege der doppelten Wahlverwandichaft, 
das heißt, wenn man in eine Aufldfung des Wis- 
‚muthe in Galpeterfäure ein kohlenſaures Alkali 
„ober eine‘ kohlenſaure Erde. ſchuͤttet. Es bildet 
fi ein weißes Pulver, welches nad Berzelius 

‚130 Theilen enhälte 
| ER . 100 

afler 256 38 | x 
Reohlenſaͤure 5 30 ö 

Es FE we a 130. . 
X 4 Das 


, 
0) 


3 a A): 
Das mit. Kohlenſaͤurg gefättigte Waller fer 
. Weber den nietalliſchen, noch den orlöiten Wis⸗ 


ergmann Opnse., Ve, IT, p- 392, u. 
ii Worterbuch des allgem. Chemie, 2ter Bb., 


"730 Zufrfaures, Infsfäurchaltiges Wis⸗ 
wuthſalz, 1. den vo.chergehennen Artikel 
. 15, Wolyböänfaurrs. Wismuthſalz. f. 
Wafſerbley ſaures Wigmuthſalz, weiter. 
unten. — ee SE 
16) Mbosphotfauree phasphatfäurthal 
 giges Wismuchjals, phosphoꝛ ſauter 
much; Bismuttum phospharicum;: dr. Phos- 
phate de Bismuth. ’ Der metalliſche Wigmuth 
wird von der Phosphorfäure nicht angegriffen, fie 
perbinpet, ſich aber. leicht mit dem aug feiner- Hufs 
Bfung in Säuren durch ein Alkali friſch gefoͤllten 
Wismuthorid, Kin Iheil bes, dadurch. gebildeten 
Salzes bleibt in. dem Zuſtande eineg. weißen! uns 
- . auflöslichen Pulvers auf dem Boden des Gefaͤ⸗ 
‚Bes Tiegen, Diefer fließt für ſich im Feuer und 
vor dem Lörhrohre leicht u einem undurchfichti⸗ 
gen, weißen Ölafe und wid, wenn man: ihn mit 
kohlenhaltigen Subſtanzen im teuer“ behandelt, 
ge Ein, andrer Theil bee phosphotſauren 
Wismuths bleibt in. ber Floͤſſigkeit aufgelöft und 
ſchießt aus der. klaren Aufidſung, nachdem dieſe 
gehoͤrig verdunſtes worden -ift, zu. Kryſtallen an. 
die an ber Lufe troden: bleiben und ſich im Waſ⸗ 
fer wieder auflöfen laſſen; um Feuer ſollen fie 
nah Wenzel, ſchaͤumen, dann fehtwarz werben 
und endlich verrauden: Laugenſalze, Zink ar. 
‚ Tblagen die phospharfauren: Mtsüushkrpftalle zu 
einem geauen, leithe verglasbaren Pulver u 
s on s & 









1) 
‘ 
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Sa (Wiemuth). 229 
Es. ift. nicht. unwahrfcheinlich, fagen, Klap⸗ 


roth und Wolff, daß. das unauflösliche weiße 
Pulver phosphorſaurer Wismuth mit eihem Les 
‚berfhuß der Baſis ift, und daß bie Kryſtalle 


der Säure (ind, # 2 
- Wenzel, :Xchte bon ber Verwandſchaft der. Mörper, 
©. 237 uf. — * a, er ee 
Slaproth und Wolff, chemiſches Mörterbuch, Ater 
2 Pa S. 9à Te 5 = 
17) Salpeterfautes, ſalpeterſaͤurehaltiges 


phosphorfaurer Wismurh mit einem Ueberſchuß 


Wismuthſalz ſalpeterſaurer Wismuth; Bis: _ 


muthum nitricunf; Fr. Nitrate de Bismiuthe, ' 


ten Yun. Salpetet (Biamuehd, % 17 


8) Satzſaures, falsfäurehaltiges Wis⸗ 
muthſalz, ſalzſaurer Wismuth; Bismuthum 
muriaficum 4 salitum, Muriathicum Bismu- 


thatum; Fr. Sel marin A hase de Bismuth, 
* Muriate de Bismuihe; Engt᷑ Muriatio salt öf 


Bismuth; Ital. Bismutho muriatico, In ber 
Kaͤlte dußert die Salzſaͤure Faum einige Wirfung 
auf: den metallifchen Wismuth; allein bei anhal⸗ 
tender Digeftion. deffelben in ſtarker Wärme mit - 
einer rauchenden Solzfänre erhölt- map, nach dem 
Verdunſten ber filtrirten Flüffigfeit, nach Mon 
nets Bemerkung, Fleine längliche, nicht zuſam⸗ 
menhängende Kryſtalle, welche ſalzſaurer Wiss - 
mu 
"Nach. Kirwan-Iöfeten. fich. in 400 Ihellen 
eines ‚1,200, fchweren Galggeipes nur 3 big 4 
Srar Bismurh. auf. — u 
Dan fennt eigentlich yon, dem Wigmuihs 
ſolee anft verſchidene. Uran... er; 


o 


3 Sal (Wiemuth). 
) Saljfaures Wismuthoxid; Bismu- 


" &hum oxidatum muriaticum; Fr. Proto-muriate 


‘ de Bismuth, Wenn man einen Theil metallifchen _ 


Wismuths mit zwei Theilen aͤtzenden Duedfitber 


ſublimats der Sublimation unterwirft,. fo erhält 

. man eine confiftente, in ber Kälte geſtehende Fluͤſ⸗ 
ſigkeit (Wismuchbutter), eben fo, wenn Wismuth⸗ 
"pulver in oxidirt fajglaurem Gas verbrannt wird. 
Löfee man dagegen Wismuchorid in Sale 
ſaͤure auf, oder digerirt metgjlifchen Wismurh 
mit concenteirter Salzſaͤure, fo entſtehen waͤſſrige, 


ſalzſaure Wismuthoxidverbindungen, welche durch 


Kryſtalliſation in zerfließliche Nadeln oder Saͤulen 
anſchießen, bie. ſich vielleicht von jenen nur in dem 


Säures und Waffergehalt unterfcheiden und durch 
Sublimation und Deftillation, wobei ein Theil 


des Salzes zerfeßt wird, in diefelbe Wismuthbuts 


ger. verwandelt werben. Dieſes Salz ‚zieht die 


jedoch zum Theil in der Wärme zerfeßt, hat einen 


ſehr ägenden, herben Geſchmack und zerfällt im 


| ö & Waſſer in eine faure Fluͤſſigkeit, bafifches en | 
res Wismuthoxid. Im wmafferfreien, nicht 


ftalifirbaren Zuſtande enthält «s nah Dany ’ 


Pi * 


33,6 oxidirte Salzſaͤure Chlorim), 
66,4 Bismuthmetall. | 
un, — * u | 
100,0. | 


Diefes Sal erhält noch bie Namen, “ober 


iſt gleichbebeutend mit: Bismuthbutter, Wie 
"muthhaleid, Chlorinwismuth oder Wie 


muthane Das Froftallifirte Salz und bie: waͤſ⸗ 


ſerige Auflöfung, welche dagegen von Davy ale 
wafferftoffchlorinfanure Salze betrachtet 


wer 











Satz (Bu. 338. 
Sehen, en boderch lorinfaurer Wis⸗ 
muth. 

2) Baſiſches ſalafaures Wiemuthorib; 
Bismuthum oxidatum sub- muriaticum; Fr. 
Sous-müriate de Bismuth. Verduͤnnt man = 
vorhergehende Salz mit vielem Waſſer, oder 
man in eine ſalpeterſaure —— — 
falzauflöfung, fo erhält ‚man einen weißen an 
ſchlag, den man wie den bafifchen falpeterfauren 
Wismuth anwenden kann und dem auch.eben die⸗ 
felbe Namen ertheilt werden, ‚weil beide anfangs 
für ein reines Oxid gehalten wurden. . Diefer Nies 
derſchlag iſt Wismuchorid mit wenig Salsfäure, 
| Tröpfelt man zu Wismuth, auf ben man 
eine beliebige Menge Schwefelfäure gegoffen hat, 
fo lange Salzfäure, bis berfelbe angegriffen wird, 
‚und ftele nun die Mifchung, in ein Sanabad, fo 
befömmt man eine helle, fih auch mit dem Wafs 
fee miche erübende, Wismuthaufldfung.  Eifen, 
Zink und Zinn, fchlagen ben Wismurh aus der 
" Salzfäure--metallifch nieder. Auch wird die Vers 
‚bindung des Wismuths mit. der Salzfäure durch 
den Nickel und das Kupfer, der Klee, Benzoer, 

Weinftein>; Phoophor⸗, Arſenik⸗ und Schwefel 
fäure. zerlegt, | 


| Brad, in den ESchwed. Abhandl., 1754, 
Galliſch, progr. de acid. ‚salis dephlogist, — 
1780, p- 10. 
Mahs en circa destill. acidi salis &, $: 
8, Exp. 6. 
De, Meran, ‚Unfangsgrände der Chemie, afer 
27 4 . 177. 

Schweiggers Fournal, roter Bd., ©. 338. 

Monnet, Traité de la dissol, des mètaux. 

Wenzel, von der. Verwandſchaft ge &. 142, 145. 

Davy’s Elemente, ıfter Bd, ©, 3 hr 4 £ 5 
ohn 


N 


ı 


Br Sal Be | 
— der. olası. Shrmig, Mer: 9, 


heil., ©. 61 un 
ae und 2 Beil, ehemifipet Rirtaku, Aber 


Bepmen, Be III, pP. 469. 
, de, attract En $ [3 Act, Unnl, 


i \ u 


10) ERERER 0 DER Wemuchſtig— ſ. 
nt uni oben ©. 326, 
. 20) Schwefelfaures, ſchwefeifqurehalti⸗ 
E* Wismuchfals, ſchwefelſaurer Wismuth; 
ismuthum sulphurieum 5. witriohım, Vitrio- 
Him bismuthi, Vitriolicum bismuthatum; Fr. 
Sulfate ou Vitriol de Bismuth; En h ‚Vitriot 
of Bismuth ; Ital. Vitrioulo di Bismu Soll 
‚die Aufldfung des Wismuths in ber’ Schurke 
fäure erfolgen, fo muß diefelbe mit dem Metal 
gekocht oder Darüber abgezogen werden, Wenn 
man daher 1, Theil Wismuthpulver und 3 Theile 
concentriete Schwefelfäure der Deſtillation unter⸗ 
wirft, ſo entweicht ſchweflichte Saͤure und es bleibt 
eine weiße ſaure Salzma ſſe zuruͤck, welche bei der 
Digeſtion mit Waſſer in ein unauflesliches baſi⸗ 
ſches Salz und in ein faures auflosliches Salz 
‚zerfällt, Beide enthalten das Metall im Zuftande 
des Peroxids; letzteres kryſtalliſirt in Kabeln, weiche, 
wie überhaupt die Wiemuthſatze, durch, Ball 
afesr. werden, | | 
Die Miſchung biefes Salzes im Hundert fe 
Saures Salz Baſiſcheg Sat; 
Lagerbielm Berzelius 


4 


Wismuthorid 66,353 0 ‚855. 
Schwefeiſaͤure 45364473 145 


a00, 00 C 


Im 





— Salz (Wiemuih⸗.). 333 
| Im Feuer wird bas ſchwefelſaute Wiemurhs : 
Yalz serföst und die Säure ausgetrieben. Auch‘ 
bie Alfalien ünd Erden zerfetzen dieſes Sat. 
John's Woͤrterbuch der allgem, Chemie, Afer Bd., 
iſte Abtheil, ©. .179: In 
Klaproth und Wolff, chemifches Workerbuch, Ater 
Bd., S. 757 — BR 
91). Schweflichtſautres Wismuthſalz 
ſchweflichtſaurer Wismuth; Bismurbum sul 
phurosum; Sr. Sulfitede Bismuth. Die ſchwef⸗ 
lichte Säure Verbinder ſich mit dem Drive des 
Wismuths und flelle ein Salz ‚dar, welches im 
Waſſer ſelbſt dann, wenn diefes einen Ueberſchuß 
von Säure enthält, unauflöstih if. Es hat einen 
ſchweflichten Geſchmack, vor dem Löthrohre ſchmilzt 
es zu einer gelblichen Maffe, die fich auf Kohlen 
‚ "licht reduciren Iäße Bei Der Deſtillation ‘ent 
weicht ans dieſem Salze fehmeflichte Säure und 
es bleibe ein weißes Orid zurüd. Die Schwer 
felſqaͤure zerſetzt das ſchwefelſaure Wismuth ‚unter. 
Aufbrauſen. er Zu | en 
Hapısih und Mil, a. a. O., ©. 733. 
22) Virtiolfaures Wismuthſalz, ſ. oben 
ſchwefelſaures Wismurbfal, - 
33) TEN Wismuthſatz, 
waſſerbleyſaͤürehaltiges Wismuthſalz, moiyb⸗ 
daͤnſaures Wismuthſalz, waſſerbleyſaurer, 
molybdaͤnſaurer Wismuth; Bismuthum Mo- 
Iybdaenicum; Fr. Molybdate de Bismuth, 
Sue Salz bildet .ein zitronengelbes, in 300 
eilen Waſſer auflösliches, auch in den Nineral⸗ 
fäuren auflösliches Pulver, welches, nach Richter, 
auf dem Wege der boppelten Wahlverwandſchaft 
u bekommen iſt. tern, 
Ba » . r 25) | 


s 2 . 
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334 Salz; (Wiemuth⸗. 
| ‚ 34) Weinſteinſaures, weinfteingefäuertes, 
weinftenfäurebaitiges YOismuchfais, wein⸗ 
:einfaurer Wismuth, VCismurbweinftein; 
Bismuthum tartaricum; Fr. Tartrite de Bismu- 
. . the.. Die meinfteinfäure loͤſet ſowohl das Metall, - 
als auch das Oxid des Wismuths auf, jedoch 
beides uur fehr, langſam. Vermiſcht man aber 
eine Wismuthauflöfung in Salpeters_oder Salz⸗ 
fäure .mit der Weinfteinfäure, fa N dar⸗ 
aus beim Verdunſten ſehr ſchweraufloͤslicher wein⸗ 
ſteinſau.x Wismuth in durchſichtigen Koͤrnern. 

Wenzel erhiele durch das Eintragen des 

mit Alkalien gefaͤllten Wismuthorides in. die fie 

dende Aufldfung der Weinſteinkryſtalle eine Aufs 
löfung,. die fieh nicht kryſtalliſiren ließ, fondern nad 
dem Eintrocknen eine braungelbe, leichtauflösliche 

Salzmaſſe lieferte, welche an, der Luft trocken blieb, 

. Bergmann, Opusc. III, p. 458, 459. . Br 
Dürande, in be Morveau's Unfangögründe ber Che 
mie, 3ter Th, S.78s. 

Klaproth und Wolff, a. a. Ds, 5ter Bd, ©. 667. 

223) Zitronenfaures, zitronenfäurehbaltis 

5 ges Wismuthſalz, 'sironenfaurer Wismuch; 

Bismuthurm citricum; $r. Citrate de Bismuthe. 
“ Mf den Wismuth äußere die Zitronenfäure, nad) 

Wenzel, nur eine fehr ſchwache Wirfung; fie 
greift das Metall nur in der Oberfläche. fo ges 
ringe an, daß es an feinem Gewichte feinen‘ Ab- 
gang erleidet; auch die Alkalien ſchlagen aus der 

uîuUͤber dieſem Metalle digerirten gemeinen’ Zitronen⸗ 
ſuaͤure nichts nieder. ie > 
Macquer's chymifches "Wörterbuch, nach ber" ten 

Ausg. uͤberſetzt von Leonhardi, Ifter TH, ©, 789. 

- 96) Zuckerſaures Wismurbfals, f. klee⸗ 
ſaures Wismuthſalz, oben, ©, 326, -. - 
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Sahh (Wunder), Sal (Yitererdens). 335 


Salz (YOunders). Es waren ehemals in ber Ches 
“mie drei Salze befannt, die mit diefem Namen 
belegt wurden. Das Ölauberifhe Wunders 
‚falz, ‚Sal mirabile Glauberi, eine_ Benennung 
. bes Glauberſalzes, f. diefes, Ih, 133, ©, 
5045 das Perlfalz von Haupt, f. den unten 
folgenden Xrtifel, und das fogenannte Hermans 
nifhe Wunpderfalz, f, Th. 133, ©. 528. | 
— (VOunderperl:), f. den Urt. Harnſalz, ober 
Salz (Harn-), Th. 133, ©. 518. | 
— (Dtererdens), Nretererdenfalze, eine Verbin⸗ 
dung ber PVetererde mit ben verfchiedenen Saͤu⸗ 
zen Man bat davon folgende Sole: 
1) Arſenikſaures Prrererbenfals, arſenik⸗ 
ſaure Nttererde; Vttria arsenica; Fr. Arse- 
cate d’Yttria. Wird Vttererde in Arfeniffäure . - 
aufgelöft und die Aufldfung gekocht, fo fälle die 
arfeniffaure Mitersrde als ein weißes Pulver zu 
Boden. Nah Klaproth wird. die. Nttererde 
- aus ihren Auflöfungen in Säuren, durch das ars 


Ed 


‘ 


ſenikſqure Kali gefäle. | 9 
| Klaproth und Walff, chemiſches Woͤrterbuch, 1ſter 


Bd., S. 168. 


4 


* 


9) Berſteinſaures Detererdenfalz, bern⸗ 
ſteinſaure Rttererde; Vttria succinica; Fr. 
- Succinate d’Yttria. Troͤpfelt man eine Auf⸗ 

Ibfung des bernfteinfauren Natrums in- eine fehr 
soncentrirte Aufldfung der Petererde in Salzſaͤure 
oder Effigfäure; fo fallen kleine Fubifche Kryſtalle 

zu Boden, welche. bernfleinfaure Detererde 
find. Die Behauptung von Eckeberg, nad) dem 
‚die PVetererde aus ihren Aufldfungen in Säuren. 
“durch die hernfteinfauren Salze nicht. ‚gefälle were 
den ſoll, verbiene demnach einigt u | 

et Er WERE Vlib⸗ 





336 he channder ) 


2 Salz Wird in & In nur geringer Won vor | 


Waſſer aufgeldſt. 
Klaproth und Wolf, a. a. O. ©, 313. 


—5). Blauſaures Nttererdenſalz blautaure 
Riterexoe Vttria Borussica; Fi. Prtssato 
Vtiria. Das blauſaure Eiſenkali faͤllt die Aufe 
— ber Petererde weiß, ber Niederſchlag färbt 
« ich fpäter, aber perlgean.. 

4) Chromfaures Ytrererdenſalg chrom⸗ 
faures RNtterſalz chromiſaure Jetererde; Vttia 
x chramica; Sr. Uhrsömate d’Yıtria. Dieſes Salz 
erhielt John dureh Verbindung des kohlenſauren 
Mitriums mit Ehrortifänre. . Die Auflöfung. ift 
- orängegelb und neutral, und. bildet aus Ruben 

ind Prismen zuſammengeſetgte Dendricen. Es iſt 
— *—* leicht aufldolich. 
— — Detechuth der age. Shen; aſtet Ode 


ee 175, 
* Eſſtgſaures Seiten 
ee; Yttria acetica; F fa dfigfune 


Die "Eipafäiie aber die —*2 — mit Yeichtigfeit 
‘ Auf und das Sal; kryſtalliſirt beim Verbunſten 
der Aufloͤſung. Die Kryſtalle find feft ‚und luft 
beſtaͤndig; ihre Geſtalt iſt eine, —2 an den 
Enden ſchief abgeſchnittene Säule. Der Geſchmack 
F— iſt zuſammenziehend und ſuͤß, und die Farbe ein 
blaſſes Amethyſtroth. In dieſem — — 
‚Pe die Säure dor, 


ap Beiträge, Ster Sb, © 170. 


B8.KRleeſaures ku — zucker⸗ 
ER: Yrteverbenfähi, efanre, fawerkleefaure 
‘Rirtrerde; Yitria oxalica; Fr. Oxalate d’Yı- 


, Ei, | Rech — oh wit bie in Säuren auf⸗ 
‚ges 
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“Sal (Otterervben 337° 


gelhdſte Yttererde von der Kieefäure und dem klee⸗ 
rm Ammonium als Fleefaure Drtererde 
im ‚Zuftande eines ſchwer auflöglichen weißen 
Pulvers niedergefchlagen, welches auh VBauquer 
Kin beflüfiget. J— 
Klaprothis Beitraͤge, Bier Bd., ©, en 
Vauquelin, „Agn- de Chimie, T,:K,XIL, p. 293; --: 
v9 Boblenfaures, luftſaures Yttererden ⸗ 
ſalz, kohlenſaure, luſtſaure Yttererde; Vttrin 
nica; Fri Carbanate, d’Yitria..., Man ers 
haͤlt dieſes Salz. auf... dem: Wege: der dopponen 
Wahlverwandſchaf t, wenn. man.ındmlich Die Vitkr⸗ > 
erbel aus ihren Aufldfungen: in: Säuren durch ein :" 
kohlenſaures Alkali faͤlleEs iſt ein woißes ges 
ſchmackloſes, unaufloͤsliches Pulver ,neffen Beſtaud _ 
cheilt nach Klaproth, im Hundert finde. — 
— 2:28 Kohlenſaͤure, rd) sera mn 
N En € mt 66 HYitrerbe⸗ Ca; ich 28 
SET az a7 Waſſer, tu > ir td ar 
en dran, ep 
en OD ee 
A Em): lea, 10. ur ln he ZN 
Rlaproti?R Beiträge, Iter Bd, Si .6Ter 5. 
228) Lufeſaures NXttererdenſalz, ſ. den Bor) 
hergehenden Aptikeſhl.. nn Ana 
:xnq) Phosphörfaures Netererdenſalz phosnn 
phoeſaure Nttererde; Vttria phasphoricaz, tr; :: 
Phosphate .d’Yıtria;;: Vunquelin erhielt dieſes 
Salz als;ar Aufloͤſungen "der Vttererde in Schwanz. 
felſaͤumo, Salpeterſaͤure doder Salzſaͤure nik phosen 
phorfaurem. Natrum vermiſchie 2 wen. dannn viert. 
phosphorſaure Merererdsi in: gallertaräigenit 
- Moden zu; Boden; fiel 0 Ar si; mierlam.tER 
Bauquelin, Ann. de Chimie, F. XXXVX, pdu 
war, Cüherfegt in Crell'a Asnalen tb, fen} 
aid ©. 240, SR SE SER 


Ohm Rn RR ERE  — D10) 


RAT *5 
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OT Si, WMitererdan⸗). = 
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1) Sdalpeterfaures PYrttererdenſaiß keb 
pererfaure NYttererde; Vttria nitrita; Fr. Ni- 
trate dVttria, f. den Hi, Saͤlpeter Mtter⸗), 


T. 131, &, 642. 


Nni) Satzſaures Vrrererdenfalz, ſalztaure 
Rttererdez Vttria muriatica; fr. Muriato 


WyYhtria. Die HYttererde loͤſet ſich niit Leichtig⸗ 
xeit in ber Sälzſaͤure auf; allein die Aufloͤſung 


kryſtalliſirt nicht, ſondern nimmt beim Verbumſten 


ein ſchleimiges Unfehjen am, ohne tibcfeh Ya Wertyen, 


Achendes Kali And Nattum zerſchen dieſes 

Salz und ſchlagen die Etde nieder; eben fü ver⸗ 

haften fi das Ammdnium und die kohlenfauren 
Alkalien; allein Teßtere Ibfen die Erde wieder Auf, 


- wenn. fie im Uebermädß zugeſetzt werden. 


w 


Klaptoth und Wolff, chemiſches Workerbuch, Ater 
Bd;, ©. 477 ae — — 
12) Schwejelſuures Petererdenfals, vis 


triolſaures Nttererdrnſalz, fchivefelfaure, vis 


triolfaure Serererde; Vitria 'sulphürica} fr. 


Sulfate d’Ytıria.  Gabolin: hat biefes Sal 
äuerft dargeſtelltz allein Elfeberg, Klaproth 


und Vauquelin hüben die Eigenſchaften deſſel⸗ 
ben unterſucht. Man erhält dieſes Salz, indem 


Man Nftereibe in Schwefelſaͤure aufloͤſet. Bei 


der Auftdſung, welche mit großer Leichtigkett ge⸗ 


iſchieht, findet eine ſchwache Erhoͤhumg ber Tem⸗ 
Peranır Statt. So wie die Aufloͤſumg fortruͤckt, 
fo kryſtalliſirt die ſchwefelſaure Yttererde in.klei⸗ 
nen glänzenden Kryſtallen von regelmäßiger Ge: 


ſtalt. Ecke borg echielt fie auch 'Öfters ats flache 


fechsfeitige Prismen mit vierſeitigen Endſpitzen. 


An der. Luft wird dieſes Salz nicht verändert, 
Dei Geſchmack beffelben tft zuſammenziehend Und 
ſuͤßlich, jedoch weniger füß, als der der ſchwefel— 

| Ä :ſamen 
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- Qu (Aeraden). 339° 
Kamen: Suͤßerde, Die“ Farbe ber Gropelle it | 
oh amepyſtroch, welche Farbe, nach Edeberg, 
bon einer geringen Beimifchung von Manganes⸗ 
nid. bereuen ſol. 


des Ammonium in baflfihes- Salz ‚penpanbelt. 
Mach eben demſelben Chemiſten giebt es. mic ſchwe⸗ 
fefanrem : Kalt: ein :Doppelfalz; welches ſchwerer 
auflostich iſt, ale das einfache Satz, leichtee auft 
. Islich aber, als. das dreifache Cereriumſalz, wor⸗ 
auf ſich die Scheidung beider gruͤndet. — 
Die Kleeſaͤure, das blauſaure Malt und ber 
Au ber. Gallapfel verurfachen in wer Auflds 
mg dieſes Salzes ini Waffet einen Mieberfchläg. 
Die Alkalien im‘ kauftiſchen Zuſtande ſcheiden bie 
Baſts pieſes Salzes ab und Kfeh. fie, wenn fie 
auch im Hebermnd zugefegt worden, nicht ‚wieder 
auf. Das Fohlenfoure Kati und Natrum zer⸗ 
"feßen die Auflbfung diefes Salzes gleichfalls; bei 
einem Ber Henier Alkalien erfolgt eine Wie 
beraufldfung des Mieberfhlages. — 

Kighrothe and Wolff, chemiſches Worterbuch, Ater 

Bd., >. 721 = 


Br 23) Voginfinfannee Bumechenfels wein⸗ 
ve verde, Xttria tartarica; Fr. 


Tartriie d’Ygrie, Mach Klaproth faͤllt das 
weinſteinſaute Kali aus bar. — — | 
4 ; an; 


340 Salz Gerſtieſßbaret). 
erbe in Saͤuren ein weißes Pulver, welches bei 
einem Zufag von Waſfer wieder aufgeldft wird, 
Klaproth’6 Beiträge, Iter Bo, 875. © 
John's Wörterbuch der allgem. ih en 3 
| afle Abtheil, ©. 197%. .-- 
24) Öucherfaures, Rtrererdenſalz f flee 
faures Mitererbenfalz oben, S. 336. 
Salz (zerfließbares), zerfließbare Salze; Salia 
deliquescentia; Fr. Sels deliquescens;, Engl. 
Deliquescent salts; Stat, Sali deliquescentiz 
werden diejenigen Salze genannt, welche. nur 
ſchwache Verbindungen eingeben, oder vielmahr 
man verſteht darunter diejenigen ſalzfaͤhigen Grund⸗ 
Jagen oder Baſen, weiche fich "mit. den. Saͤuren 
zu Salzen verbinden und die nun entweder Buch 
Anſchießen oder- durch Austrocknen eine feſte Ge⸗ 
ſtalt bekommen koͤnnen, die aber;.'wenn. fie an bie 
Luft, gelegt werden oder mit ſelbiger in Band 
rung fommen, die Feuchtigkeit -.darang anziehen 
und ihre fefte ober kryſtalliniſche Geftalt dadurch 
verlieren, fo daß fie fich, vermoͤge nr Feuchtig⸗ 
keit, zu einer fluͤſſigen Subſtanz aufl fen. 
Die Zerfließbarfeit diefer Safe rührt von 
der. großen Verwandſchaft her, Er die ſalzar⸗ 
tigen Subſtanzen gegen das Wafler hab aben. Je 
einfacher ıbemnach...bergleichen Subſtanzen je 
. am chef; zerfließbarst, find. ;fie-- quch. Sa. ft pe 
zum Beifpief bir @iögren undıgepiffe falten; bi 
i einfachften. Ste Kun u and. ıdie gerfileß⸗ 
barſten.Die iimineralffhen, Si aͤuren⸗ ſiud ne hr: 
ſonders in: dam Gradeidaßß ae ar 
e. er mit fo iel Maſſtx⸗ vremiſcht. waren find 
= Beiifie guͤſſg enchrinen Heffenuugsarktet nach; bir, 
ö —* aa dann duſen ſi — — 
Meile bis ef, - gewiſſen Punkt — 
ſind. 
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Sal; (Zinmetbfamen.). gl; (Zink), 341 


ſind. So giebt es auch, einige Salze, welche an 
: der Luft jerfließen oder doch fehr Feucht” merben, 
rApbgleich fie eigentlich feſt und nicht zerfließbar 
': find, Hierher gehört zum Beiſpiel das Steinſalz, 


wovon man ſelten ganze Stufe iii’ Rabinertem . 


‚. aufbewahren Fann, wenn ‘fie nicht. mit “großer - 
:: Sorgfalt vor der Berührung der feuchten Lufe 
behuͤtet werden. | wir 
Salz (Stmmerblumen»), Caſſia⸗Blumenſalz; Ca- 
F lyx Cassiae ceylanicae. . Man zerſtoße, nach D. 
Trommsdorff, ein halbes Pfund Zimmtblumen 
in einem Mörfer und deſtillire fie hierauf in einer 
Dlafe. Bon dem: zuerft übergehenden Waſſer, 
wolches milchweiß ausſieht, chue man ungefähr & ° 
. Pfund befonders in. ein Glas und laſſe ee, gue 
verwahrt, ein halbes oder ganzes Jahr ruhig an 
- einem fiheren Orte ftehen, fo wird man, nach Bers 
kauf diefer Zeit, am Boden des Ölafes hin und 
wieder Sternchen von angefchoffenem Frpftallifirtem 
Zimmtſalze finden. Bas darüber ſtehende Waſſer 
iſt ſchwaͤcher geworden; allein dag Salz hat einen 
Sehr. fügen, ſtechenden Zimmtgefchmad. .. 


7 D. Trommsdorff, in den Alten der Churmaynziſcher 


Zr ae: der Wiffenfchaften zu Erfurt, von Jahre 
Almanach Pl Scheibekünftler und ‚Apotheker, auf. 
das Jahr 1786, 8. 
— (Zins), Zinkſaize. Aus der Verbindung des 
Zinks, ſowohl in metalliichem,. als oxidiruum Zus 
ſtande mit den verſchiedenen Säuren; entſtehen fols 
gende Salzeeee 
)y Ameiſenſaures, ameifenfäurehaltiges 
Zinkſalz, ameifenfaurer Zink; -Zincum formi- 
catum; Fr. Sel formicin de Zinc, Formicate 
de Zins, Nach Arvidfon Tofet fih der Zinf 
J Dr 10) IE BE 


EFT m F 
TE mit 


2 uch x ! . 


342 Salz (Zink⸗). 
mit ſtarkem Aufbranfen in der Ametfenfäure auf 
und Sie in verſchloſſenen Gefäßena defammelten 
Dünfte phosphoresciren, wobei fich aber die Auf 
ldſung übe und‘ ein gelbes Pulber abſetzt. Die 
helle Aufldſung giebt klare zuſammengeſchichtete, 
uwoeilen wuͤrflichte Kryſtalle, welche im Waſſer 
ſchwer anfloͤslich, im Weingeiſt aber gar nicht auf⸗ 


löslich find. Der Geſchmack iſt gelinde zuſammen⸗ 
ziehend. - Die Kryſtalle brennen ſich mit Aufbraue 


fen milchweiß, fließen dann im Feuer mit einem 


ſtechenden und geben Aſche. Sie laſſen 
Mh weder durch Efſigſdure, noch durch Metale 


gerſetzen. | 

Arvidſon's Abhandlung von ber Mnteifenfäure, in 
- Baldingerd neuem Mugazine Für Werzte, ater 

. Rd, St. 2, % I. i 
25 Arfenikfaurea Sinkfals, arfenibfurer, 
arfenfigefäuerter Zink; Zincum arsenicatum; 
Sr. Arsenicate de Zine. Dieſes Salz gewinnt 
man durch den Weg der doppelten Wehlver⸗ 
wandſchaft, das heißt, wenn man falp ren 


ober ſchwefelſauren Zink mit einem arfeniffauren 
Alkali in Verbindung bringt; fo fülle arfaniffaurer 


Zinf in Form eines weißen unaufldolichen Mies 
berfchlages zu Boden. Eben biefes Satz wird 
erhalten, wein Man Arſentkſaͤure in effigfauren 
Zinf gießt. Wird Arfeniffäure auf Zink are 
“set, To 'erfolgt ein‘ Aufbrauſen, es he 
nikhältiges Waſſerſtoffgas und es fallt metalltſcher 
Arſenik, als ein ſchwarzes Pulser zu Boden. 
Der Zinf entzieht demnach ſowoͤhl dem Waffer, 
als der Arſenikſaͤnre ‚einen Theil des Sauerſtoffs. 


Wird eine Miſchung aus einem. Theile Zinkfeile 


und zwei Xheilen trodiner feingeriebener Arſenik⸗ 
ſaͤure der Deſtillalion unterworfen, fo erfolgt, Wenn 
en 7 bie 


* 
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Die Reterte Anfänge zu glähen, eine ſehr heftige 
Detonation, * durch die ae — — 


Sauerftoffeg der Arfeniffäyre, von Seiten bes 
Zinks, peranlaßt wird, * 
Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, ıfler 

Bd., ©. 178, | Da 


du 


3), Benzoeſaures Zinkſalz, benzorfaurer 


“Zink; Zincum benzoicum; $r. Benzoate. de - 


Zinc. Die Benzoefäure Idfet das im euer bes 


reitete weiße Zinforid mit Leichtigfeit auf; allein - 


bie Saͤure laͤßt ſich nicht neutraliſiren, ſondern 
ſolche waltet immer etwas vor, die Aufoͤſung iſt 
waſſerhell und liefert dendritiſche verwitternde, 


im Waſſer und Alkohol aufloͤsliche Kryſtalle, weiche 


zuſammenziehend ſuͤßlich ſchmecken. Die Hitze zer: 
ſetzt dieſes Salz, indem fie hie Säure verfluͤchtiget. 


Klaproth und Wolff a. a. O., ©. 288. 


) Bernfteinfaures, bernfteinfäurehaltis 
ges Zinkſalz, zinkhaltiges Sernfteinfals, bern: 
Bemfaucer Zink; Zincum, succinicum s. suc- 
cinatum, Succineum zincatyum; fr. Carabite 
„u Sugrinate de Zinc; (Engl, Amber salt, of 
Zine; tal. Zinco succinato, Die Bernſtein⸗ 
ſoͤure loſet ſowohl den metalliſchen, als. oxidirten 
.Binf auf, Mit dem durch Alkali gefaͤllten Zink— 

sicherfchlag giebt die BVernſteinſaͤure, nach Wens 
‚38J, lange, female, auf einanber liegende blättrichte 
Kryſtalle. Durch Kali wird gus der Auflöfung 
diefes Salzes ein weißer Niederfhlag gefällt; durch 
Ammonium hingegen wurde ‚die Auflofung nach 
Stockars de Neuforn Berfuchen roch gefärbt 
. amd ließ ſich jeßt auch durch Kali nicht nieder— 
ſchlagen. Nah. Bergmann * die Klee-, Milch: 
> i ! 4 


zucker , 


⁊ 4 
34 | | Salz Gink/). — 
zuckere Salpeter⸗, Salz⸗ und Schwefelſaure die 


ER fes. Salz zerſetzen.“ 


* Stockar de Neuforn, Tract. de Suctin. Langd. 
2Batav., 1761, °$. 33. — — 
‚Wenzel, von der Verwandſchaft ber Kdrper, ©. 333. 

= 5) Blaufaures Zinkfals blaufaurer dink; 

* Zincum borussicum; Fr. Prussate de Zinc 
Wird eine Aufldfuigides Zinfs in Schwefelfäure 
1 mit blaufaurem Kali gefättiget, ſo entſteht ein Ries 

> derſchlagem welcher blaufaurer Zink iſt und 

2 3," nach: dem Auswafchen und Lrocknen eine berggruͤne 

mt Harhe hat)‘ Wird diefes Salz einer trocknen Deſtil⸗ 

23 lation unterworfen, ‘To nimmt es anfangs eine hell⸗ 


braune Farbe ‘an, die nach und nach! in's Dunfeb 


N 


7 2. Bedimie übergeht, woraus die Blaufäure ganz zer 
22° Jege Tausgetrieben wird. : Der in: der Retorte bes 
a findliche Ruͤckſtand, welcher einen empyreumatiſchen 

©eruh hat, bricht, wenn: er’ ‘beim Yutritt ber 
2 Luft aufrglühendeKohlen gebracht ‚wird; in Flam⸗ 
men aus and esbleibt weißes Zinforib. yurüd, 
AT Hy Wntlig, im neues allgem. Journ, ber Chemie, Ster Vd. 


6) Sorarfaures Zinkſalz, borarfaurer, 
‚borarfäutehaltiger Zink, Zincum boracicum 


marn: 
‚ s. boraxatum; Fr. Boräte de Zinc. Mir Hülfe 


1321 


Ir) * — 

— Digeſtionswaͤrme loſet die aufgeloͤſte Borax⸗ 
tr nn. Saure ober dag aufgelöfte Sedativſalz eine geringe 
„sc Menge, Zinf auf, Die Aufldfung bat ein mik 
ya, ‚Dichten, Anfehen und beim Zufaß eines Alkalis 


2. „Kalt weißes Zinforid zu Boden. Wird die Auf 
at, Jofung abgedunſtet oder. vielmehr verdunſtet, ſo 
ſchießt der boraxſaure Zinf in Kryſtallen bon un 
beftimmter Geftalt an. Auch wenn man neutrale 
borarfaures Natrum in eine Aufloͤſung des Zinks 

in Salpeterſaͤute oder Säljfäute bringt ober man 

ee BEER N ia 


* 


— 


1 
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in Kbesfelfanten Zink Borarfänre ſchůttet, f er⸗ 
‚hät man: boraxſauren Zink. ©: ır | 
| atilzt man⸗ einen ·Theil Borarſaͤure ai | 
zwei Theilen Zinkorivn zufammeny"fo' erhält mar | 
vrine rt oben gruͤnliche, unten braune, 
im Waſſer unauflboſiche Schlacke. wir 
6 10.Klaproth unb Wol es Woͤrt 
BG u 501. — tabu, * 
u m) Citronenſaures Zinbſalz/ ſ. Zitronen⸗ 
» ſaures Zinkfalz, weiter unten. 
„30 8) Eſſigſaures . Sinkfalz,,,, Sinkeffigfalz, 
eſſigſauter le Zint; Zincum 
2 acticum;, Fr. Acétate de, Zinc,. ‚Der metals 
Uiſche Zink wird, mit, Leich tigfeit und ‚Entwidelung 
‚von, Wafferftoffgas von der ‚Eifigfäure, ‚aufgelöft. 
‚Beim ‚Berdunften . der. Yuflafung, — das 
Salz, welches. fen‘; Ölanber,,‚beobachter hat. 
Die Kryſtalle find — Tafeln, von talfartis 
gem  Anfehen. Auch ‚in, andern Glauen erſchei⸗ 
men bie Kryſtalle. Na eitiendorf, der den 
1: Binf. in concentrirtem iii, euöfee, ſchoß aus 
u. der Aufloͤſung, die mit, vieler Diße: Berbegung, 
I — Gehmefeigeruch und entzündlichen Dempfen. vor ſich 
1 ging, diefes Sal; in langfpießigen Kenffallen, gleich 
aubem Salpeter,, und. wenn man den fuͤſſigen Ruͤck⸗ 
ſtand der erſten Kıyftalijirung noch weiter eins 
Dichte, ſacnformig art. Wenzelienbielt blättrichte 
Anfchüfle wie Krerunitzerueiß und Monnet durch⸗ 
ſichtige, zerreibliche, talfige, Teilg ptatte, theils 
J aa beim Zerbräden periweiß werbende 
—— > Wu menu ber Zink amt einem. ans 
| 2 ee hr: iſt, Ibfere: ei. gel ch, nach 
zuwe und Montignz %), in Eſſig auf, 
re nl Inn: —J ieſe 
8 Gun de‘ Sant ETW Er 


——— N ade RER 4 ) x 
5 ' 


a. Si, 
Diefe ‚Ehemiften fanden. ben Boden einen’ zinähat 


tigen metallenen Gefoͤßes, worin fie —5 


As ei — En — weißen 
inkeſſctgſalz⸗ e t. 

jr An. der "Luft a Salz trockm, im 

. Zener läßt eg feine Säure fahren, zugleich wird 


ein TheH des Binforidg mit fortgeriften. . Auf 


Kohlen brennt baffelbe mit. blauer Flamme und 
Bu —— eines gelben Oxids. 

Durch Defliliren erhielt Hellot, aus bem 
Binfeffigfalze erſt Waller, dann eine —— 
entzuͤndbate Feuchtigkeit, weiße mit blauer Flam⸗ 
me brennende Blumen, bie Wenzel für verfluͤch⸗ 
tigte Dinktheilchen erkannt hat, weiße Daͤmpfe 


und ein gelbes und grünes Del, und Weſten⸗ 
"dorf etwas Effigfäure, eine füße brenzlichte zink⸗ 


| haltige Feuchtigkeit, einen hlumenartigen füßen, 
im Waffer auflöslichen, grün brennenden Subli⸗ 
mat, aber fein Del; bei ſtaͤrkerer Gluͤhhitze metal 
liſch fublimirten Binf und eine lockere Kohle 


Die Auflöfung des . effigfausen Zinks färbt den | 
Beilchenſyrub grün, wird durch die Alfalien und 


durch eine Gallaͤpfel⸗Infuſion weiß gefoͤllt; — 
nah Weſtendorfs Verſuchen durch 


vitrioliſirten Weinftein, Salg« und — | 


Kupfervitriel und: ägenden Sublimat nicht. nieder 
geſchlagen, fällte aber die Golva ponceau 
‚bie Silberauſtoͤſung weiß, bie Quieckſilberanſtd⸗ 
ſung perlfarben kryſtalliniſch, die ſalpeterſaure Wis⸗ 
muthaufloſung kryſtalliniſch, zugleich ale‘ Zinnauſ⸗ 


idfungen, und laͤßt ſich auch durch de Arſenik⸗ 


Pure zerſetzen. 
Rad Wenzel ſete eine ‚halbe Unze feiner 
Eſſigſaͤure 51, Gran metallifchen Zinf auf, wor 


aus er das Verhaͤuniß as wit — w 





en edit ). 947 


der m Sit mie der ganzen in bie — debrochten 

JSaͤure werbiaden wie 1966 da 240 

JWeſtendorf, de opt acet, eono. gi 44 , ©. u u 
\ f, und rg 41. 

Bergmann, Opusc.h Vol; TI, Pr 

Hellot, in Baume's "erläute Be entakhgmit, She 


406. 
Wenzel, von det Derwanbfihaft her Ahrper, ©. 195» 
Ronnet, de la Dissol. iInetaus, und hieraus 
- Dürande ir de Morv er, x Anfongarinbe, der 
Ehymie, 3 er Th., © 25. 
e — Horlefungen, 
proth und Wolff, chem miſches — 2 ar Bde, 





“es 124. 
9) Serfauree, F fenucheliuen. zintfals, 
fettſaurer sebaceum; Fr. 8e⸗ 


Zint; Z 
acite de Zinc. Die , Fertföure verbindet ſich Re 
leicht mit dem metallifchen Zink; allein die Auf⸗ 
Ihfung deſſelben in ber Satpeterföure laßt fich nit . 
durch Fettſaͤure wohl aber die fettſaure Zinkauf⸗ | 
loſung durch Salpeterſaͤure zerſetzen. 
Bergmann, Opüs- Vol. TIL; p. 461. 
zo). Jingfaures Dinkſalz⸗ ß den folgen⸗ 


etifel 

11) Inß wabſouren zintfals, flußſau⸗ 
zes Sinkſalz⸗ ſußpathſaur ver, flupfauter Zink; 
Zancum Auoricum; Ör. Fluate de Zinc. Der 
Sink wird von ber tropfbarfluͤſſigen Flußſpathſaure⸗ 
nad) Scher!e, ſehr Tee — das Waſ⸗ 


Echeele in Trelts chem. Journal, ater Th.S. 202. 
ga) Bleeſaures —5— aures Zinkſatz⸗ 
Sau erliervaretz zinthaltige® Saurtiehh.n a 





\ 


zas Saalj, Bi: 


zuckerſaures Zinkſalz, kleeſaurer, ſauerkleeſau⸗ 
rer Zink; Ancum oxalicum, & acetosellarum, 
Oxalinum zincatum; Fr. Sel neutre d’oseille 
& base de Zinc, Oxalate de Zinc; Engl. Sor- 
zelous Sak ofZinc; “tal. Zinco acetosellato, 
- Der metallifche Zinf wird ‘von einer Auflöfung 
Der. Kleefäure, in Wafler mit großer Lebhaftigfeie 
‚ angegriffen und es ſcheidet fich ein weißes Pulver 
. aus, welches das Fleefaure Zinffalz if. Auch ber 
oridirte Zinf giebt eben dieſe Verbindung mit: der 
Kleeſaͤure; auch erhält man fie, wenn Kleeſaͤure in 
Aufloͤſungen des Zinfs in Schwefelfiure, Salpe 
- serfäure oder Salzfäure geſchuͤttet wird. Es ent⸗ 
Hält, nach Bergmann, 0,75 Metall. Diefes 
Salz iſt im Waſſer Faum aufloͤslich, außer, wenn 
“ein Ueberſchuß von Säure. vorhanden iſt. Der 
Geſchmack deſſelben ift ausnehmend herbe 
Bergmann, Opusc., Vol. I, p. 271. 
| sam, Dissert. de Sale — Acetosell. Ar: 
gent., 1773, $. 16. i — 
Wenzel, von der Verwandſchaft der Korper, S. 317. 
1) Rohlenſaures Zinkſalz, luftſaures 
ZSinkſalz, kohlenſaurer, luftſaurer Zink; Zin- 
cum carbonicum; Fr. Carbonate de Zinc. 
Wenn man mit Kohlenſaͤnre geſaͤttigtes Waſſer 
mit fein gepuͤlvertem metalliſchem Zink ober mit 
dem Oxide biefes Metalls in Berührung Bringt, 
fo wird ein betächtlicher. Theil: davon aufgelöft 
und die Aufldfung wird, wenn man fie. der Luft 
“ausfeßt, nach und nach, indem das Aufldfungs 
mittel entweicht, mit einem regenbogenfarbigen 
Haͤntchen bedeckt, welches Zinkoxid iſt. Wird 
eine Auffoͤſung eines kohlenſauren Alkalrs in eine 
: Yufldfang des Zinks in Säuren gebracht, fo wird 
kpohlenſcuurer Zihk niedergeſchlagen. Aus 
ee W 
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ET Huch erhaͤtt man dieſes Salz; menn man. in 
eine Auflöfung des Zinfs. in Salpeterfäure ein 
kohlenſaures Alkali oder eine kohlenſaure Erde 
ſchoͤttet. In dieſem. Fall maß: man die Zinkauf⸗ 
idſung. zuwor durch oxidirte Salzſaͤnre "und etwas. 
Kali vom Mangan und Eiſenoxidul befreien 
Das Zinkoxid iſt weiß, im:. Wafler- unaufs 
 Mbelich und giebt durch Glühen leicht bie Koblenz 
"Sure her, Es beſteht ans: . 20-2020. 
8ink.. 66113853. 
2 ESauerſtoff I 11,913... _ 
0. Roblenfäure 17,546: 
Bafler;.. 11,400 


© % 
u ee 


BE nr SO u. .z 
Mach Bergmann geben. 100 Theile bes. 
meialliſchen Zinfs, 175 Theile Fohlenfaures. Ehen 

dieſer Ehemift erklaͤrt den euer IB du na⸗ 

tuͤrliche Verbindung des. Zinkoxids ‚mit Kohlen⸗ 
ſaͤure. Dieſes — die neueren Verſuche von 

Smith ſon Tennant in ſe weit beflätiget, ale 

er gezeigt hat, daß bie meiſten Erze, welche zu dem 

Gallmey gerechnet werden, kohlenſaurer Zink find. 

Nach „ver. Analyſe von. Smithſon Ten⸗ 
nant beſtehen drei Theile des trocknen Tohlenfaur 
"ren Zinks aus einem Theile Kohlenſaͤure und zwei 

Teilen Oxids. Iſt Waſſer zugegen, fo bleibe 
das Verhaͤltniß der übrigen Beſtandtheile immer 
daſſelbe. Smithfon hat: ferner gezeigt, daß in . 

diefem Gall das Waflee mit dem Zinforid ver⸗ 
- bunden fey und ein Hydrat bilde, das aus Drei 

Theilen Drid and einem Ihele Waſſer zuſammen⸗ 

„getegt: if. eat, yon Vor 
“ Bergmann, Opuse,, "Vol. II. p. 326, — | 
— Swithſon Tennant,’ Phil, Trangäct., 1803, —F 2. 

Rn e ap⸗ 


N 


7. gehenden Artifel | 


f 
“ 


50, Sal Binte). 5 
FJ Hape, unb Wolf, chemnſches Woetlenuch, Ihr 
edn hemifche, Schriften, atet. VBbe, S. 286. 
14) Luftſaures Zinkſalz, ſ. ben porher 


en 
2257 Wolybdaͤnſaures Einlfals, f. waſſer⸗ 
bleyſaures Zinkſalz, weiker unten. . 
6) Phosphorſaures Zinkſalʒ. phosphor⸗ 
ſaurer Zink. Der metalliſche Zink Jar von 
der Phosphorſaure mit Heftigfeit ‚angegriffen, und 
unter Aufbrauſen aufgelbfer. "Die Auflöfang kry⸗ 
ſtalliſirt nicht, fondern giebt Beim Verdunſten ein, 
nach Wenzel burchfichtige, bem arabifchen Gummi 
. ähnelnde Maffe, welche vor dem Loͤthrohre zu 
„ einem durchfichtigen, Teichtflüffigen Glaſe fchmilkt 
“ Die Alfalien fällen aus diefer Auflöfung ein wei 
ßes Pulver, welches ſchon in mäßiger Giähhige 
zu einem halbourchfichtigen Glaſe fchmilze An 
faͤnglich gleicht es, dem Anſcheine nach, dem Pos 
 pbor, in flärferem und länger anbaltendem Sauer 
“erlangt e8 aber die vollige Durchfichtigfeit. Es 
ſcheint phosphorſaurer Zink mie einem Ueberſchuß 


ber Baſis zu ſeyn. — 
Nach ‚be Morveau laͤßt ſich bie unan 
ſchießbare Salzmaffe leicht und ohne Zerſetzen im 
Wäaſſer aufldſen. ee wine 
.. Schmitzt man trockne Phogphonſaͤure mit me⸗ 
talliſchem Zinf zuſammen, fo wird wahrer Mine 
phor gebildet, der ſich ‚mit dem Blitze aͤhnbche 
Funken entzuͤndet, wobei bar Zink oridirt wild 
und ſich mit ber Saͤure verglaſet, 
Wenzel, von ber Verwandſchaft ber Körper, S. na, 
De Morsean. Anfangsgrände ber her, and praff, 
hen, ater Mr © opr — ea 
ee u 37 
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17) Befperetfanves Zinkfats, fadpeters 


urer Ink, ſ. den. Art. Zinffalpeter oder 


alpeter inf), Th: 131, S. 643: F 
18) Salzſaures dinbſalʒ ſalzſauner, ſalz⸗ 
faurehaleiger Sinf; Zincam muriatıcum 6. 
salitum, Muriaseum Zincamm; Fr. Sel ou 


muriate de Zinc; Engl. Salt of. Zine; Ital. 


* 


Sate muriatich di Ziο, ‚Zince muriatieo. 


DE Salzſaͤure verbindet fi ſowohl mit, Iym | 


Zink, als nich mir feinen Oxiden, und neh Wen⸗ 
zel Wſet nicht nur die ſtaͤrkere, ſondern auch die 
ſchwaͤchtre Salgſaͤure denſelben geradezu :auf, aus 
welcher Aufldſung ſich ſchwarze Flocken abſcheiden, 
die Brandt für eine Urt ſalzſauren Schwetels 
hielt, die ‚uber doch, weil fie ſich nach Dellor’s 
Erfahrnngen in ber Witriols wer Schmwafsifäure 


and in der Salpeterſaͤure och aufldfen und auf: 


Kohlen oxidiren daffen, vielleicht aoch / etwas Mes 
ralliſches oder gar eine Verbindung des Zinkoxids 


Mit dephlogiſticirter Salzſaͤure ſeyn koͤnnen, indem 


diefe Saͤure, mit ben Zinkblumen digerirt, zine 
ſchwatze Maſſe Liefert. - a nn 
Die Auflöfung des Zinks in Salzſaͤnre gehe 
übrigens mit großer Lebhaftigkeit vor fich, ‚bie 
Miſchung erhigt ſich und es wird eine bedentende 


Menge Waͤſſerſtoffgas entbunden. Die farben⸗ 


loſe Aufloͤſung keyſtalliſirt nicht beim Verdunſten, 


ſondern wird in eine braͤunliche Maſſe verwandelt, 


* 


welche Feuchngkeit aus der Luft anzieht, ſich in 


Waſſer und Weingeiſt aufloͤſet, bei fortgeſetztem 
ſtaͤrkerem Feuer aber einen Theil wer Säure fah⸗ 


zen laßt, wobei endlich ein andrer Theil Saͤure 
das Barlörid mit verßuͤchtiget und bei der „Des 
Atillation ein dickfluͤffiges Sublimat liefert, welches 
x ont Hink Bas ter (Gutyrum Zinci; Fr. — 

— e 


358 Salz Git⸗. 


de Zinc; Engl, Butter ‘of, ‚Zine; Ital. Bruirro 
- di, Zinco). genannt wurde. "Man; erhält. die Ich 





tere ‚Verbindung, gleichfalle, . wenn: ‚man aͤbenden 


Daecſiberſubtmat bucch, Zink. genieße: <ı .. 


D Davy fcheint dieſelbe Verbindung erhalten 


- zu haben, „ale er Zinfblüthen in ogibirt falzfaus , 


- rem Gas verbrannte. „SF. Dany hielt die Bink- | 
butter für eine, Verbindung, aus gleichen Theilen oxi⸗ 
dirter Salzfäure (Ehiorin) and metalliſchen Zinks.. . 


18 chter, wafferleerer Salzfäure, die aber-mit. neuns,. 


EI 


fhöne weiße — und Geht aus Le Ar. 


foͤrmigen Zuftande aus. Die. Alfalien ‘fällen dies 
ſes Salz weiß, Das Waffer bewirkt feinen Nie 


N durchfichtige Gallerte: 


übethallpt Im“ Feutt ſehr nd wie ein Drep, ger’ 


Nach ‚Kirwan follen ‚100 Gran ‚Zinf, von, . 





mal mehr Waſſer verduͤnm worden, 210 ,Grag , 
und, bon ‚Se zu, ‚St gelinde Be vr. 


figenden,  Eleinen Prismen. Die Schwefelſaͤure 
zerſetzt denſelben und treibt die Salzſaͤure im gas 


berfchlag aus demſelben. Aus der Luft zieht es 
nach und nach Feuchtigkeit an- und bilder. eine | 


Die Aufldfung der Zinkblumen in Salzſaͤure 
gab, nach Hellot, eine rothe, gummiaͤhnliche Maſſe, 
die einen fechsftrahligen Stern bildere und beim 
Deftilliren, mit Ninterlaffung einer rothen, ſehr 
durchlöcherten Maſſe, weiße Dämpfe, Salggeift 
und eihe fchwefelfarbene Zinfbutter lieferte. Die 
mit Vorſicht ausgetrocknete Zinfbutter töfet ſich 
bei dem zehnten Örade der Waͤrme nach, Reaus 
mür in einer gleich - ſchweren Menge, Weingeift 
aut, ind fhmilzt por dem Loͤthrohre, nach Berge 

mang, in der äußeren Slamıne, wie ſie benn 


_ fliege 
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a Salz int). 00353 
fließt und auch ihre Säure, fahren läßt. Diefes 
Salz führe auch die Namen: Zinfane, Chlor 
rinzink, Zinfhaloid im wafferfreien Zuftande; 
im wäflerigen Zuſtande dagegen bybro hlorins 
faures Zinforid, _. — 


* 


Bergmann, Opuse./ Vol. II, p. 324, 477. 
Menzel; von der Verwandſchaft ꝛc., ©. 133, 134, 431. 
Sage, Mem. de l’Acad. des Sciences de’ Paris; 
1770, ps 15% ° Bi ee N 
| Mott, Obs. et animadv; chym.,. Coll. I, p. 72; 
E Coll. II, m 36, _ .» ° i — 
Crell's Journal, ıfter Th, ©. 119 u. fe = 
Kirwan, über Phlogifton, 2, ©. 20, J 
Hellot, in den Memoires de Paris, 1735. - 
Brand, in den ſchwediſchen Abhandlungen, 1754, 
Aſtes Viertelj, Ste Ubhandl, —— 
Due Elemente, überfeist von. Wolff, ıfler. Bd., 
Sameiggerö Journal, Iter Bd, S. 234, 441, rofer 
Bd, ©. 332. , | ER 
Klaproth und Molff, chemifches Wörterbuch, Ater 
Bd., ©, 504 Er ee : 


19) Salzſaures Zinkſalz (übetoridirtes), 
Aberoxidirtes falsfaures Zinkſalz, uͤberoxidir⸗ 
ter ſalzſaurer Fine; Zincum muriaticum hy- 
peroxigenisatum; fr. Muriate de Zinc suroxi- 
gene. Vanquelin Iöfere Zinf und Fohlenfanres 
Zinfopid in überoridirter Salgfäure auf, Cs Frys 
ſtalliſirten aus der Lauge Dctaäbern von zuſam⸗ 


menziehendem Geſchmack, welche auf Koblen ein 


. gelbes Licht erregten, ohne zu verpuffen. ‚As 
Fohn oribird falsfaures Gas durch im Waſſer 
fuſpendirtes Zinforid ſtroͤmen und bie Lauge bis 


25 Grad Regum. verdampfen ließ, blieb eine far 


. benfofe confiftente Fluͤſſigkeit zueüd, welche nicht 
Frftallifirtes unaufhörlih den faden aa Sn 
Bley⸗ 


@sc. techn, Enc. CXxxiv. Theil... 8 


J 
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Bleyfluͤfſigkeit ausduͤnſtete imb, vollig ausgetred 
net, an der Luft zerſtoß. vr — 
John's Woͤrterbuch der allgem. Chemie, Ater 2b, 
uiſte Ubtheil,, ©, 98. Re : 

20) Sauerkleeſaures Zinkfatz, f. Fleefow 

res Zinffalg, oben, ©. 347. = 
sı) Schwefelſaures, vittiolfatres Zink: 
ſalz, fchwefelfauter, fchwefelfäurebaltiger, vi 
eriolfaurer Zink, Zinkvitriol, weißer Vitriol 
weißes Vitriolſalz, Gallitzenſtein; Zincum 
sulphuricum, s. vitriolum, Vitriolum Zinci 
‘ Zincum vitriolatum, Vitriolittm Zincatun, | 
, Vitriolam album; Fr. Sulfate ou Vitriol de 
Zinc, Vitriol. blanc ‚ou de Goslar, Coupe- 
rose blanc; Engl. Vitriol of Zine, White 
Vitriol; tal. Vitriuolo di Zinco, Vitriuolo 
bianco, Copparosa biancä, Vitriuolo di Gos 
lard. Man’ bereitet diefes Salz fabrikenmaͤßig 
findet es aber auch als Zinfoitriol ii der Natur. 
Schon am Ende des 13ten ober im Anfänge des 
zen Jahrhundetts if zu Maibl in: Rämthen 
daſſelbe befanne geweſen. Im: Jahre 1576 Ai 
‚Herzog Julius von Braunfhmeig bafel 
aus den Rammelsberger Erzen fheiben ; man ſchreibt 
baher die Entdeckung deſſelben dieſem Herzogt zu 
‚&eoffroy. der jüngere: ſchien die Zuſammenſetzung 
dieſes Satzes ſchon im Jahre 1727, gekannt zu 
haben, allein Brandt war der Erſte, weicher in 
Jahre 1735 die wahre Bufenunenfegung dieſes 

Salzes zeigte; | Br 
Der Zink wird ‚son ber concentrirten Schwo 
felfäure in der Kuͤlte nicht aufgeloͤſt, von der Hr 
dünnten Säure aber erfolge um ſo lrichter di 
Auflötung, welche mit einem lebhaften . 
| | — ſen 
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fen bogleitet iſt, das von benz entweichenden af 
ſerſtoffgas te, wobei eine betraͤchtliche Er⸗ 
Bing: Stadt ſindet. —55 
—— der geſaͤttigten Auflfung, welche vdllig 
kiar und farbenlos iſt, ſchießen in der Kälte. weiße, 
bierfeitige, fünlenfötmige Kryſtalle an, an denen 
zwei entgegengeſehzte Seitenflaͤchen breiter, als bie 


enden fiab, Kit pyramidalen, vierſeicigen Cnb: 


ſeitzen. Zuweilen find zwei Kanten bes Prisma 
abgejininpft, woburch baffeibe fechsfeitig wird, : 
Das ſehweſelſaure Zinkſalz hat einen zufame 
inenziehenden, fänerlichen und beigendex Geſchmack. 
Bein fpecififches Gewicht betraͤgt im keyſtallini⸗ 


fahen Zuftande 1,972, in dem Zuſtande aber, in 


welchen es. gewbhnlich im Handel vorkommt, 
1,3275. Bei einer Temperatur von 60 Grad 
Fahr. ‚find zu feiner Auflöfung 3,28 Theile Waſ⸗ 
fet erfordetlich; Fochendes Waſſer nimmt bavon 
eine weit größere Menge in ſich. Spielmann 
. Tonne bei dem Soſten Grade Fahr. in einer 
linze deſtillirten Waſſers 210 Gran. und Wen. 
zel bei dem 10ten Grabe Reaum. 1 Unze von 
bieſem Salze auflöfen Bergmann fand, daß 
‘100 Theile Zinkvitriol 238: Theile und folglich 
nicht viel mehr ald doppelt fo viel Waſſer von 
mäßiger Temperatur zu ihrer Aufldſung erfordern, 
bahingegen das ſiedende Waſſer eine weit betraͤcht⸗ 
lichere Menge deſſelben in ſich nimmt. Bet ber 
Vermiſchung der Auflöfing von hundert Theilen 





. Binfoitriol mit den phlogiflicten Alkali erhalͤt 


. Mah einen: weißen Niederſchlag, welcher nach dem 
forgfättigfien Ansfüßen und Austrodnen: als ein 
blaßgelbes Pulver erfcheint: und 83 Theile wiegt. 
nun Bergmann aus der Aufloͤſung von 
100 heilen. merallifchen ar mit ai 
— 2 P) 
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Alkali 495 erhielt; und Folglich. ı Theil: Zink f faſt 
5 Theile Niederſchlag gab, fo ſchloß derfelbe hier⸗ 
aus, daß in 100 Theilen Zinkvitriol ungefaͤhr 
17 Theile Metall gehale befindlich ſeyn durften. 
Das Fohlenfaure Kati fällt aus der Auſtoſung 
von 100 Theilen Zinkvitriol 38 Theile eines koh⸗ 
lenſauren Oxides, welcher ſich mit vielem Auf—⸗ 
brauſen aufloͤſet, und, da der Zinkvitriol 20 Theile 
Metalloxid enthält, auch nad) dem Abtrocknen 
noch 18 Theile an £uftföure oder Kohlenſoaͤure 
und Waſſer bei fih fuͤhrt. An der Luft verwit⸗ 
tert es nur wenig. 

In der Hitze ergeht biefes Salz. in feinem 
Kıpftallifationswaffer; es ſchaͤumt, ſchwillt ſtark 
auf und hinterlaͤßt eine ſtrengfluͤſſige Maſſe, aus 
ver ſich bei anhaltendem ſtarkem Feuer die Säure 
verjagen laͤßt. Bei der Deſtillation dieſes Sal⸗ 

zes wird die Säure. zerſetzt, es geht ſchweflichte 
Saͤure und Sauerſtoffgas uͤber; gegen das Ende 
der Deſtillation erhaͤlt man in der ſtaͤrkſten Hige 
eine concentrirte Säure, die. ‚aber immer. ſchwe⸗ 
flicht iſt. 

Aus der Aufldſung bes (iwefehfauren Zinks 
fällen die Alkalien das Zinforid als einen weißen 
Niederfchlag; ift aber das Salz vifenhaltig, fo bes 
darf es zuvor’ einer Reinigung, welche: man, nach 
Prouft, folgendermaßen vornehmen kann: Zu 
ungefähr ‚zwei. Pfund ber. concentrirten Auflöfung 

des zu reinigenben Salzes, gieft man: etwa eine 
. Unze Salpeterfäure und läßt fie damit auffochen. 
Hierauf: fest .man fo viel aͤtzendes Kali hinzu, 
bis der Miederfchlag gang weiß erfolgt. Man 
laͤßt nun die Mifchung ehe auffochen, fil⸗ 
trirt fie und ſchlaͤgt nun das Zinfo;id voͤllig nie 
der. Man muß fich jedoch hoͤten mehr — 
| | ins 


5 





“and es wird fchwefelf 
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hinzuzufügen, als zur Faͤllung nothwendig if ins 
bem ein Uebermaaß davon den Niederfchlag wies 


der auflöfe. Die Gewichtszunahme des ausges 


wafchenen Miederfchlages beträgt nad dem Aus 


glühen 25 Progent. - 
Kalferde, Barpterde, Eirsnlanerbe und Talk⸗ 


‚erde: bewirfen in der Auflöfung dieſes Salzes. 
. einen Niederſchlag. Bedient man ſich der drei 
zuerſt genannten Erden, fo fälle zugleich . mit dem 

——— die ſchwefelſaure Verbindung jener 


rde nieder. Aus einer Auflöfung des Alauns 


in. Waffen fällt hingegen en das inf die Alaunerde 


ves Zinf gebildet. 2 
„In der Salzſaͤure loͤſet ſich der Zinfvitriol 


| auf, wirb aber durch Weingeiff auch aus ber 


Auflöfung wieder. : unverändert gefällt, woraus 
nicht nur die größere Verwandſchaft des Zinkes 


zur Schmwefelfäure, fondern auch. ‚zugleich. die Un⸗ 
. auflöslichfeit ‚bes Zinfoitriole in dem Wein⸗ 


geiſte erhellt. 
Hu abert Theile dieſes Salzes enthalten nach: 


m 00 Bergmann Kirwan 
Sinforb . .. 20 : : ' 40,586 
Schwefelſaͤure 40: 20,414 _ 
— Waſſer 40 39,000 
| 7100 100,000 


F Berzelius John a 
Sinforid . . : 32,585 30,5 bie 31,5 


Schwefelſaͤure 30,965, 315 | 


Waffer ‘ie. 30,450 \ 383,0 
100,000 100,0 


Nach Smithſon Ten nant beſteht das ſei⸗ 


nes —— beraubte Salz aus: — 
83 | q 
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59 Gchwefdfäine, 
50 Zinkoxid, 
.. 190, 


Nah Kirwan erfordern: 100 Gran. Binf 
eben fo viel. aͤchte Schwefelfäure, deren Verhaͤlt⸗ 
niß zum Waller. wie ı gu 8, ro ober 12 ſeyn 
kann, wenn man gegen das Ende der Anfldfung, 
da die Säure beinahe gefättiget ift, Hitze anbringe. 
Mit Beihilfe der Hitze Idfer ſich aud ver Zink 
in verdiefter Schwefelfäure auf, Nah Wenzel 

- Fönnen fih 206 Theile Zinf mit 240 Theilen der 
ftärfften Schmefelfäure verbinden, Bei jener Auf: 
Köfung entwickeln fih 100 Wuͤrfelzolſe entzuͤnd⸗ 

barer Luft. ER Rz 
Im Großen bereitet man vieſes .. feit 
‚ber Mitte‘ des t6ten Jahrhunderts, zu Goslar 
aus einem Rammelsbergiſchen Zinkberge, unter 
der Benennung bes Galligenfteins, Das Erz, 
welches, außer Zinf, Bley, Silber, auch viel Schwes 
fel, Eiſen⸗ und Rupferkies enchaͤlt, wird gerdftet, 
hierauf ausgelaugt, dann aber noch auf Bley 
und Silber benutzt. Hm. eine gefärtigte Lauge 
zu erhalten, gießt man ſie zu drei wiederholten 
Malen auf friſches Erz, ſiedet ſie dann in bleyer⸗ 
nen Pfannen "ein, klaͤrt fie von dem, nach einigem 
Steben, abgefeßten Eiſenoxid und den Unreinigfeiten 
in hölzerne Gefäße ab und laͤßt fie kryſtalliſiren. 
Den kryſtalliſirten Vitriol laͤßt man in einem Fupfers 
nen Keſſel uͤber Feuer in ſeinem Kryſtallifations⸗ 
waſſer zergehen, ſchaͤumt die Oberflaͤche mit einem 
Haarſiebe ab, ſchoͤpft das aufgeloͤſte Salz mit 
einer Kelle in hoͤlzerne Troͤge und ruͤhrt es fo 
lange, bis es Fat ‘Fakt iſt, wo es dann fo loder 
wie Schnee. wird, Hierauf druͤckt wien es in hoͤl⸗ 
| 4. ER 9 | gerne 
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zerne Kaͤſton ober kegelfoͤrmige Formen feſt zus 
ſammen, wo +9 dann duch Stehen feſt zufams 
snenbädt und die Weiße und Feſtigkeit bes Hut⸗ 
zuckers erhaͤlt. F SUN ar 
Ä Dieſes Salz, auf vieſem Wege erhalten, iſt 
feinesmweges rein, fondern enthält Eifen, auch wohl 
etwas Rupfer, Bon ber Gegenwart bes erftern, 
ber‘ genannten beiven Metalle, überzeugt man fich 
durch Galläpfeltinfeur, Yon der Gegenwart bes 
gzweiten durch Ammonium. ine, jeboch nur uns 
yollfommene, Reinigung dieſes Salzes bewirkt 
man, wenn bie. Auföfung des Zinfoitriols mit 
metalliſchem Zink digerirt wird, wodurch ein Theil 
jener Metalle, keinesweges aber das ganze Quan⸗ 
tum derſelben, niedergeſchlagen wird, indem bie 
Schwefelfäure mit dem Zink nicht viel näher, ale 
mig dem Eifen verwandt iſtt. 

‘ Man findet den Zinfoitriol auch zuweilen, - 
jeboch felten, völlig in der Natur gebilder! Er 
hat -eine gelblich weiße Farbe, die mehr ober we⸗ 
niger ins Graue und Grüne fälle Er kommt 
theils derb und ſtalaktitiſch, theils auch in loſen, 
nabelförmigen und fäulenförmigen Kryſtallen ans 
geſchoſfen vor: Aeußerlich iſt er wenig glänzend, 
zuweilen nur ſchimmernd; im Innern iſt er we⸗ 
nig glänzend, von Glasglanz. Im Bruch iſt er 
faſerig. Er iſt ferner durchſcheinend, halbhart, 
ſproͤde, und hat ein fpeciſiſches Gewicht glei) 2,000. 

E kommt vorzüglich im Rammelsberge und 
auf ben zinfhaltigen Halden ber Stollgrube, 
zuweilen auf hen Pahrrfinllen zu Schemnig 
und zu Rubeln in Ungarn or 
Außer dem Zinkoitriol, welcher. einen Ueber: 
ſchuß von Säure enthält, giebt. es einen gefättig- 
ten, ftchwefetſauren Zink, welcher, nah Le⸗ 
3 4 blan 7 
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blanc, in Rhomben kryſtalliſirt, die ſehr wenig 
von Wuͤrfeln verſchieden ſind. Er iſt farbenlos, 
vollkommen durchſichtig, hat einen glaſigen Bruch 

und aͤhnelt im Aeußern dem Flintglaſe. 

Nach John's Unterſuchung, der das Da⸗ 
ſeyn dieſes Salzes beſtaͤtiget, enthält daſſelbe er- 
was⸗Gyps und das neue Metall des Zinks. Es 
unterſcheidet fih übrigens mehr von dem Ans 
geführten. — 3 — 
Berzelius erwaͤhnt auch eines. bafifchen 
Zinkvitriols, und A. Vogel in Muͤnchen bemerkt. 
Daß derſelbe aus dem calcinirten Vitriol mittelſt 
kochenden Waſſers exrſtrahirt werde und beim Er⸗ 
Falten in talfartigen, glänzenden, undurchſichtigen, 
im Waſſer unauflöslichen Schuppen Froftallifire. 
Allein John Zieht dieſe Meinung in Zweifel; 
denn er erhielt, als er einſt dag oben erwähnte | 
Salz; welches aus _Fleinen undeutlichen Tafeln 

und Rhomben zufammengefegt war, unterfuchte, 
einen aus feinen, feidenartig glänzenden Madeln | 
zufammengefügten Niederfchlag, welcher reiner Gyps 

warz auch erinnert fich biefer Chemift nicht, bei 

Behandlung der Zinfoitriolauflöfung mit Zinkoxid 
und metalliſchem Zinf dergleichen Salz erhalten 

qu haben. | — 

Da der Zinkvitriol an der Luft viel von ſei⸗ 

"nem Rryftallifationswaffer verliert und feine Kry⸗ 

ſtalle fih anfangs mit einem weißen Staube be: 

..befen und endlich. ganz vermwittern, fo pflegt man 

.. auch aus biefem Grunde den Fäuflichen : Zinfois 

triol nicht in Geſtalt der Kryſtalle zu laſſen, fon 
dern benfelben einzudicken und ihm die Feſtigkeit 
des Hutzuckers zu geben, ſ. oben, ©, 359. 
Man kann auch Zinkvitriol erhalten, wenn 
man die Mutterlauge des Eiſenvitriols mit Gall⸗ 
| ee | mey 
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Be mey abdampft und von Seit zu Zeit friſches 
Waſſer zuſetzt; nach ſo gefaͤlltem im die Lauge 
aber abklaͤren läßt und verſiedet. Derjenige weiße 
Vitriol aber, ben Bupen aus einer mit weißem 

.  Eifenfparhe Ddigerirten  Eifenvitriolauflöfung erhal⸗ 

‘ ten hat, foll eben fo wenig, .als derjenige, den 
Sage mit Schwefelfäure aus dem Braunftein _ 

. bereitet hat, Zinkvitriol, onen ——— 

geweſen ſeyn. 


Bergbaukunde, ıfter Bb., 1789, ©. 152.  . 

Be — zur Oekonomie und Technologie, 
ter Th., S. 59 u. fe 

Spielmann, Instit. chem. p. 53, . — 

Bergmaun, Dissert de analysi aqu. $.. 11. D. 
Op. L p. 137, und de miner. Zinc. , 5. D. 
. Op. DI, p. 328; $. 2, 319; ferner de attract, . 
elect., . 67. Op, III, p. 463 sq. und de 

acido sacch. $, 2 

Wenzel, von der Germandfäaf der Kdrper, ©, 441. 
Zapoifier, über die Wirkung des durch Lebensluft 
verft. Feuers, ©, 106. 
ellot, Memoires de Paris, 1735, 
rell und Martini, Dissert. de Zinci med, recent. 
observ. Helmst., 1770. 

. Kirwan, in’ von Egws chem. Annalen, 1802, rotes 
St., ©. 282. | 
Hahnemann, zu Demachy Labotant im Großen, eter 

+ DD. 209. 
Bayın, in Rozier's Journal de Phys., T. VII,- 
p. 227. 
Sage, Elem: de mineral, T. IE, p. 134. 
2eblanc, im Journ. de Phys, T. IV, p. 3or. 
Vogel, -im neuen Journal — Chemie und Phyſik, 
xıter Bd., Heft, S ‚19 . 416; daſelbſt 
zter Bo., ©. 20 
Macquer’s, —8— Woͤrterduch, nach der — 
Ausgabe, überſetzt von Leonhardi, 2ter Th., ©. 
237° U. f. ster Th., S. 354; ter Th., S. 336 
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Klaproth und Wolif, ehemiſches Vorterhuch, ter 
1 Birlerbue) Der allgem, Chemie, Ar @b,, 
ohns | m, Chemie 1 

— — u, —— 
Swithſon Tennant, ilos, Transact, 1803, 
pag 21. 5 ie, j 
Das ſchwefelſaure Ziuffalz ober der 
Zinkoitriol wird ſpwoͤhl im ‚ber Aranepfun ft, 
ale auh in. den Kunften und Gewerben 
benußt. 
In der Medizin. wurde der Zinkvitriol ches 
‘mals, und auch noch jet, als ein Brech⸗ und 
Purgiermittel angewendet, da er ‚zugleich wegen 
‚feiner zuſammenziehenden Eigenſchaft ſtaͤrkende 
Kräfte beſitzen ſoll; desgleichen, nah Wiel und 
Hurlebuſch, als ein — und ſchweißtreiben⸗ 
bes, zertheilendes, faͤulungswidriges und Frampfs 
flillendes Mittel in Sauffiebern, rheumatiſchen, 
arthritiſchen, hypochoudriſchen, fcorbutifchen und epie 
Ieptifchen Befchwerben innerlich, wie auch aͤußer⸗ 
ih, nah Erell und Martini, als ein troknen⸗ 
des, reinigendes und flärfendes Augenmittel und 
wider die Schwaͤmme. Ueherhaupt ift feine Wire 
fung aͤußerlich trocknend Tımb gufammepziehend.. 
Daher wurde er quch von Herz und Selle bei 
der Mundſchwaͤmme und in der wäfferigten Bräune 
empfohlen. Ferner bei Augenentzundungen, Vers 
bunfumg und bei Geſchwuͤren her Hornhaut. 
Nah Mellin, bei verflapfter Male, Nach 
Wiell bei Teorbutifchen Geſchwuͤren, und nach 
Weikbard bei Zahnfehmerzen von hohlen Zähnen 
ein Kuͤgelchen in den Zahn geſteckt. | 
Als Brechmittel wird er von 6 bis zu 10 
auch wohl 30 Granen gereicht. Kennt mail nicht 
feine Reizkraft auf. einen beſtimmten Magen, fo 
— giebt 
| 
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giebt man die erſte Doſis zu 6 Granen und wie 


‚ berholt folche, bei niche erfolgter Wirfung, nach 


kuͤrzerer ober längerer Zeit, je nachdem das Er⸗ 


brechen mehr oder weniger dringend enforbent wird. 


Erfolge auf die erft genannte Dofis Fein Erbres 


— 


* 


chen, ſo giebt man in Foaͤllen, wo Gift auszulee⸗ 


ren iſt, auf Orfila's Rath nach einer Viertel⸗ 
ſtunde 12 Gtane, und dieſe Dofis noch einmal 


nach dem Verlauf siner gleichen Zeit. Einige 


Aerzte baſſen dieſes Mittel auch gegen Paftiſche 
KZSaͤfaͤlle zu einem halben ober ganzen Grane alle 
‚groei bis vier Stunden uchmen, —— | 

Selle empfahl ein halbes Quentchen iin 12 
Loch Waſſer aufgaiift und umit m Loth Roſenho⸗ 


fig vermiſcht zum Einſpritzen und Auswaſchen in 


din oben angefuͤhrten erfteren Faͤllen. fo auch 


Herz Bei Augenentzuͤndungen 1 Gran in 
Loth Waſſer aufgeldſt, und bei verſtopfter Naſe 


JQuentchen mit 2 Loth Waſſer aufgeloͤſt. Wiel 


benutzte ihn im Faulſieber, auch in großen, Ga⸗ 
ben bei veralteten Bubonen, bie ſchon krebsartig 


waren. — F 
Ueberhaupt wird der Zinboitriol bei chroni⸗ 


ſchen Dphthaimien. ober Augenſchmerzen und bei 


Blenunorrhoen der Harnroͤhre und ber Scheide als 


Adſtringens in Wſungen von 2 bis 4 Granen in 
einer Unze befliliieten Waſſers angewendet, In 


hartnaͤcligen Faͤllon der Bonnorrhoͤ und bes weis 


Ken Anifles wird er zumellen zu so bis 30 Gras 


men in. eimer ‘Unze geſoͤſt benutzt. Sohnfow:be 


nutzte ihn in der Fallſucht und Crell bei unter⸗ 


druͤckter rheumatiſcher Ausvuͤnſtung. 


Wiel, de usu interno nucis Vomicas et Vitrioli 


albi in pertinacibus morbis curandis conspi⸗ 
tuo, Wittenbergae, 1775. 
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Hurlebuſch, Dissert. zincum medieum inquir 
Helnist. 1776. _ 

Crell und. Martini, \Dissert. de Zinco med. re 
cent. Observ. Helmst., 1770. 

Moendy’s Yrzneimittellehre, te Aufl, Marburg, 
1795, ©. 461. 

Bondi's Lehre von ber Dofi 8. ber Arzieven, Berlin, 

s 1819. ©. 204 u. f. 


In den Känften und Gewerben ge⸗ 
braucht man den Zinkvitriol nicht nur in ber 


Faͤrbekunſt mit Nutzen, ſondern man ſetzt ihn auch 


bden Delfirniffen zu, damit fie leichter trocknen. 


Setzt man ihn dem heißen Brafilienholgabfube. zu, 


ſo erhält man eine braune Lackfarbe. Der mit 


Potafchenlauge aus Zinkvitriol ‚gefällte Nieder⸗ 


ſchlag, giebt eine ſchoͤne weiße, in Simmern und 
: an ber Luft beſſer, als. der Bleyweiß ausdauernde 


Delfarbe. Setzt man der‘ Sinfoitriolauflöfung 


Alaun Ei oder gebraucht man Fohlenfaure Kalk 
“erde (Kr 
.. weiße Sarbe- nicht fo gut, auch zur Oelmalerey 


eide) zur Faͤllung deſſelben, ſo iſt die 


nicht fo tauglich. Auch die Guͤrtler und Metall⸗ 


arbeiter bedienen ſich des Zinkvitriols. 


. 22) Schweflichtſaures dinkſalz, ſchwef⸗ 


* lichtſaurer inf; Lincum sulphurosum; 


Sulfite de Be Der zerſtuͤckelie Zink wird 
von der ſchweflichten Säure mit. Lebhaftigfeit ange 


griffen; es entbindet fich Wärme und fchmefelhab 


Den tiges Waſſerſtoffgas wird ˖ entwickelt. Die Aufloͤ⸗ 


ſung hat einen ſtechenden zuſammengiehenden Ge⸗ 


ſchmack. Wird Schwefels oder Salzſaͤure in bies 


felbe gefchuttet, fo entweicht gasförmige ſchweflichte 
Saͤure und es wird Schwefel im Zuſtande eines 


weißgelben Staubes abgeſchieden. Salpeterſaͤure 


treibt gleichfalls die ſchweflichte Säure‘ im: gas 
foͤrmigen Zuſtande aus und es faͤllt ein fociger 
ie⸗ 
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Niederſchlag zu Boden, weicher klebrig iſt und 


fich ziehen läßt. | F 
Wird die ſchweflichtſaure Zinkaufloͤſung ber 
Luft ausgefegt, fo erhält fie bie Confiftenz des- - 


Honigs, es fehießen in ihr! wierfeitige, nadelfürmige, . ' 
“ prismatifche Kröftalle an, welche fich in wierfeitig, 
ſehr fpiße Pyramiden endigen. Un der Luft wer 


den diefe Kryſtalle weiß und befchlagen mit einem 


” weißen, im: Waffer unauflöslichen Staube. Bor. 


dem Loͤthrohre blaͤht fich diefes Salz auf, verbreis 


tet- ein lebhaftes glänzendes‘ Licht, wie brennenden 
Zink, und erhebt fih in baumartigen Auswüchfen 


ober: Fleinen Erhöhungen, auf welche eine große 


‚ Menge anderer Fleiner Erhöhungen aufgefegt find. 


Alkohol loͤſet von diefer- Verbindung einen 
Theil auf. Schüttet man: in die Auflöfung: 


Schwefelfäure, fo entweicht fchweflichtfanres Gas. 
und es wird Schwefel abgefchieden. Aus dem 


nicht aufgelöfeten Ruͤckſtande entweicht gleichfalls, 
wenn er mit Schwefelſaͤure uͤbergoſſen wird, gas⸗ 


foͤrmige ſchweflichte Saͤure; es ſcheidet ſich aber 


kein Schwefel ab. Unterwirft man dieſe Verbin⸗ 
dung der Deſtillation, ſo erhaͤlt man Waſſer, 
ſchweflichte Säure, Schwefelſaͤure und füblimirten 


Scmefel. 


Nach. den angegebenen Verhalten, iſt das 
unter den oben angegebenen Umftänden erhaltene 
Salz, als fhmwefelhaltiger, ſchweflichtſau⸗ 
rer Zinf zu betrachten. Die Bildung biefes 
Salzes laͤßt fich folgendermaßen, nach Rlaproth 
und Wolff, erflären: Während der Auflöfung - 
bes Zinks wird fomohl ein ‚Theil des Waſſers, 
als. der fchweflichten Säure zerfeßt; der Sauer 
floff beider verbindet fih mit-dem Metalle, der 
Waſſerſtoff entweicht. hingegen,“ mit ‚einem ‚Theil - 
> — | Schwefel _ 
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Schwefel. vereiniget, als- ſchwefelhaltiges Waſſer⸗ 
ſtoffgas, waͤhrend der Ueberreſt deg Schwefels in 
die Zuſammenſetzung des ſchweflichtſauren Salzes 
eingeht. Ueberhaupt werben die ſchwefelhalti⸗ 
gen ſchweflichtſauren Salze, in allen den 
ällen gebileet, in welchen ein Theil der Säure 
zerfeßt wird, um. ben zur Oxidation des Metalles 
erforderlichen Sauerſtoff berzugeben. | | 
VUebergießt man weißes Zinferib mit con: 


eoantrirter ſchweflichter Säure, fo verbinden fich 


Ber dere ruhig mit Entwihelung: don 


rene. ber Oberfläche der geſaͤttigten Auf 


ibfima erzeugen fich teichterförmige Kryſtalle, weiche 


[d 


reiner. fehweflichtfaurer Zink find. Dieſes Sal; 


beſitzt folgende Eigenfchaften : 


Der Geſchmack deſſelben if weniger flechenb, 
jedoch mehr zufammenziehend,, als ber des vorher⸗ 


gehenden Salzes. Es ift weniger aufiöslich im 


Wafer und Frofallifire leichter In Alkohol if 
es unaufloͤslich. Die Saͤuren gerfsge es mit Huf: 
braufen, ohne. Schwefst abzuſcheiden. Die Alka⸗ 
lien, weiche das ſchwefechaltige Salz gelb nieder: 
ſchlagen, fällen dieſes weiß. Dieſer Niederſchlag 
wird von. der Schwefelfaͤure in der Kälte voll: 
kommen aufgeldft, während bei dem. ans ſchwe⸗ 
felhaltigem Sasze gefaͤllten Niederſchlage, Schwe⸗ 
fel als: Ruͤckſtand bleibt. An der Lufe geht ber 
reine ſchwoflichtſaure Zink bald in ſchwefelſauren 


„über, mährend; daß der ſchwefelhaltige lange un: 


verändert bleibt. Ä 
Behandeit: man eine Mifchung Aus ‚weißen 


| Zinkoxid und Schwefel imis fehweflichter Säure, 


Anıpeil Schwefel, inbem- biefer in diefem Gall | 


fo erhält man: gleichfoßs ſchwefelhaltigen, ſchwef⸗ 
lichtſauren Zink, nerfeibe: erhält .npır einen, geringere 


nicht 











nlcht To fein zercheite iſt ſich Benmach anch micht 
fo eig und baue mit dem’ Sale verbinden: kann. 
Kaproth und Wolff, chemifches Worterbuch, Ater 
Bd., ©. 783 W f. 
John's Wörterbuch der allgem. Chemie, Ater Bd., 
ıfte Abth., ©, 204. 5 \ u B 


35) Vieriolſaures, vitriolfäurehaftigee | 


Zinkſalz, ſ. ſchwefelſaures Zinkfalz, oben, 
354 BEN: 


‚ 354, i 

34) VWafferbleyfaures Sinkfalz, molyb⸗ 
daͤnſautes Zınkfall, wafferbleyfaurer Zink; 
Zintum Molybdaenicum; Fr. Molybdate de 
Zinc. Dieſes Salz wird auf Biefelbe Weile ge: 
wonnen, wie es beim molybdänfauren Uran: 
falze angezeigt worden, ſ. dieſes, oben, ©. 285. 

Es ift ſchwer auflöslich und von weißer Farbe. 
5) Weinſteinſaures, weinfteinfäurchals 
tiges Sinkfalz, weinſteinſaurer Zink, tarrari⸗ 
ſirter Zink; Zincum tartarisatum, Sal zinci 
tüartaröum;, Tärtareum Zincatum; Fr. Tartrite 
de Zinc; Engl, Tartatised Zinc; tal Zinco | 
trtariaato. Der metallifche Zinf wird son der 

flüffigen Weinfteinfäure in reihlicher Menge mit 
Aufbrauſen aufgelöft und es bilder fich meinflein 
fairer Zink, welcher ſehr ſchwer aufldalich iſt. 
Daſſelbe Salz erhält man auch aus ber mit 
Weinſteinſaͤure gefällten effigfauren Zinkaufloͤſung; 
auch der gemeine, im Waſſer aufgeldfte Weinftein 


Ibfet den Zinf. gleichfalls mit Aufbraufen auf und 


aus ter abgebunfteten Auflöfung erhielt Dürande 
ein ſchoͤnes in fireifigen verworrnen drüfigen Plat⸗ 
ten angeſchoſſenes Salz, welches er Zinkweinſtein 
(Tartıe de Zinc) nennt. Es ſchmeckt herbe, iſt 
leicht aufloͤslich und zerfließt ſogar etwas; auch 
loͤſet es ſich im Alkohol auf. Im Feuer entzuͤn⸗ 
| | de’ 
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n 


det es -fich, verllert anfangs fein Kryſtalliſations⸗ 
wafler, wird weiß, undurchſichtig, ‚fängt Dann an 
zu fieben, blaͤhet fich beträchtlich auf und hinter; 
‚lage eine ſchwammichte Kohle, 

Wenzel erhielt mit dem durch Kali gefäll- 


ten — den er in eine ſiedende Weinſtein⸗ 


⸗⸗ 


finftallauflöfung einerug, eine Aufibſung, die zum 
Theit zu unregelmäßigen Kryſtallen anfhoß, zum- 
Theil aber auch zu einer ‚gummichten Maſſe ge⸗ 
rann, welche nicht.faner ſchmeckte, füch. im Waffer 
leicht aufldfete und -an der Luft nicht zerlloß. 
Bon dem „eingetragenen Oxide war vieles zu Bos 


‚ ben gefallen, und als Wenzel diefen, im Seihe⸗ 


‚papiere surüdgebliebenen Bodenſatz ausfüßte und 


trocknete, fo wog er weit mehr, als das Einge⸗ 
tragene. Diefer Bodenſatz war demnach wein⸗ 


ſteinſaͤurehaltiges Zinffalz. Auch Laffone erhielt, 


als er Zinffeile und gereinigten Weinſtein mit 
Waſſer digerirte oder kochte, und weniger als 
ſechs Theile Winſtein, gegen einen Theil Zink 


nahm, beim Verdunſten ein zaͤhes, klebriges Salz, 
welches weinſteinſaurer Zink, mit zinkhaltigem 


weinſteinſaurem Kali verbunden iſt. Wendet man 
hingegen genau das oben angegebene Verhaͤlmiß 
an, fo erhält 'man 'nach erfolgter Auflöfung -ein 


| ſchweraufloͤsliches weinſtein ſaures Zinkſalz und da⸗ 


bei in der uͤberſtehenden Fluͤſſigkeit weinſteinfau⸗ 
res Kali, weil das Zink dem Weinſteine die uͤber⸗ 
fluͤſſige Saͤure entzieht; doch enthaͤlt letzteres ſtets 


etwas Metallifches. 


Duͤrande, in be —— Anfangegrunde der Eher 
nie, 3ter Th., S. 78. 
— von der vEhſchaft der Körper, S. 30r. 
Laſſone, Mem, de 'Academ. des sciences de 
‚Paris, 1776, P. 563 (überfeßt in Crell's neueſten 
Entdecungen, ater ap, ©, 115)  . SE ) 
2 


I 2 
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26) Zitronenfaures, zitronenfäurehaltis 

Yes Zinkfals, zitvonenfaurer Zink; Zincum 

. citratum; fr. Sel citronien de Zinc, Citro- 

‚ne de Zinc. Die Zitronenfäure loͤſet den Zink 
- mit -Aufbraufen auf und es, fcheiden ſich nach 

„and nad, Fleine glänzende Kryſtalle ab, welche ji | 

tronenfaurer Zinf find. Diefes Salz ‘wird 

vom Waſſer aufgelöft und hat einen zufammens 

‚siehenben, metglliihen Geſchmack. Bauguelin ' 

fand in Hundert Theilen bes zitronenſauren Zinks: 

50 Zitronenfäure, 
60 Oxid, — 

a 100, i ; ö 

Scheele, in Crell's Annalen, 1735, 2ter Bb., ©. 439 - 

MBanguelin, Journ. de la Societ€ des Pharma 

ciens, T. I, N. X (überfegt in Trommsdorff's 
Sournal der Pharmacie, 7ter Bd., Iſtes St.). 


27) Zuckerſaures Zinkſalz, ſ. kleeſaures 
Zinkſſalz, oben, S. 347. x 
Salz (Zinns). Aus ber Berbindung des: Sinnmes 
talls und deſſen Oxiden mit den verfchiedenen. 
Säuren entſtehen folgende. Sage. 
75 Alkaliſchfluͤchtiges dinnſalz, zinnhal⸗ 
rtiges Ammonium, zinnhaltiges fluͤchtiges Al 
kali, Zinnſalmiak; Alkali volatile stannatum, 
Ammoniacum stannatum; Fr. Oxide: d’etain 
ammoniacal; Engl. Ammoniacal. salt of tin; 
tal. Sale ammoniaco di stagno. Das fluch⸗ 
‚tige aͤtzende Alfali greift das metallifche Zinn ſchwer, 
das oribitte hingegen leichter an, fo daß ſolches 
aufgeldft wird und die: Auflöfung zu Kryſtallen 
anſchießt. | ! 
Bergmann, Opuse., ILI, p. 458. - : 
Wallerins, phyſ. Chemie, ater Th., gaͤſtes Kap., 
| ‘$ 9, Nr, 3, — 
Oec. techhn. Enc. CXXXIV. Cheil. Y a Mon⸗ 


- 


279 Salz; GSinn/⸗). 
Monnet, in de Morveau's Anfangsgruͤnde der Che 


mie, ater Bo., ©. 190. j 

2) Ameiſenſaures, ameifenfäurehaleiges 
Sinnfals, ameifehfaures Zinn; Stannum for. 
micatum; Fr. Sel formicin d’etain; Formicate 
d’etain. Nah Arvidſon kann man nur mit 


Hülfe des Digerirend und Kochens das Zinn und. 


feine Dride “mit Ameiſenſaͤure verbinden. Dieſe 
Verbindung giebt theils ein weißes Pulver, theils 


eine ſchwer trocknende Gaͤllerte. Das Pulver iſt 
im Waffer und Weingeiſt aufloͤslich und brennt 
ſich ſchwarz, ehe es verfliege, und dann weiß. Die 
gallertartigen Flocken fchlägt der Alkohol zu Zinn 
orid nieder. Die Effigfäyre fälle nichts aus die 


fer Verbindung; allein alle das Zinn aufloͤſende 
Säuren, und unter den Metallen das Bley, zer: 
ſetzen ſie. 


Macquers chymiſches Wörterbuch, nach Beraten Ausg: 


Überfeßt von Leonhardi, .ıfter Th., ©. 306. 

3) Arſenikſaures, arſenikſaͤurehaltiges 
Zinnſalz, arſenikſaures Zinn; Stannum arse- 
nicatum; Fr. Arsenicate d’etain, Bei dem 
Digeriren des Zinns mit Arſenikſaͤure, wird daſ⸗ 
felbe langſam oxidirt, wozu die Säure ben Sauer: 


ftoff hergiebt. Die Aufldfäng verwandelt ſich 
äulegt in eme gallertartige Maſſe. Die Arſenik-⸗ 


faͤure fällt das Zinn dus feiner Aufloͤſung in Ef 


ſigſaͤüure. Schüttee man in eine Wuflöfung des 


Zinns in Salzſaͤure ein ürfeniffaüres Alkali, fo 
fälle arfeniffaures Zinn, als ein unaufloͤsliches 
Pulger, das noch nicht näher unterſucht worden 
iſt, zu Boden. | — 
Nach Bergmann folgen ſich die ſalzfaͤhi⸗ 
gen Grundlagen in ihrer Verwandſchaft zur Ar 
ſenikſaͤure in folgender Ordnung: Külferde, Baryt⸗ 





erde, 
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erde, Talkerde, Kali, Natrum. Ammobum, Mann 
erde, oxidulirte Metalle, oxidirte Metalle. 
Macquers, ehymiſches Woͤrterbuth, nach der aten 
Ausg. uͤberſ. von Leonhardi, fer ch. ©; 399 


45 Bengefaüres Sinnfals; benzoefaures 

Zinn; Stannum benzoicum; fr. Benzoate 
. d’etain. Die unmittelbare Verbindung bes me⸗ 

tallifchen Zinns oder des Drives deffelben mit ber 
Benzoeſaͤure wollte Trommsdorffen nicht gelime . - 
den, wohl aber erhielt derfelbe benzoejaures Zinn in“ 
Pulverform in ben Weg doppelter Wahlver: 
wandſchaͤft, indeni er nämlich in eine Aufloſung 
bes Zinns in ſalpetrichter Salſaͤure, ein benzoe⸗ 
ſaures Alkali brachte. Welches Verfahren übers 
haupt zur Darſtellung der benzoeſauren metalli⸗ 
ſchen Salze zu empfehlen iſt. 

Klaproth und Wolff, themifches Worterbuch, iſter 

Bd., ©; 285; ; 


5) Bernſteinſaures, bernſteinſaͤurehalti⸗ 
ges Zinnſalzbernſteinſaures Zinn; Stannum 
succinicum $. suecinatum, Sutcineum stanna« 
tur; Fr. Catabite ou zudtinats d’etain; Engl. 
- Amber sält of tin; tal, Stagno Suc&inäto. 
Nach Wenzel idfet fih das Zinnoxid in der 
Berunſteinſaͤure auf, Nach Abdunſtung der Auf 
KRſung ſchießt das Salz in dünnen breitblaͤttrigen, 
burchfichtigen Kryſtallen an, Bley, Eiſen, Zink 
bringen in der Auflöfang deſſelben keinen metal⸗ 
uüſchen Niederſchlag, ſehwefelhaltige Alkalien hinge⸗ 
Her eine ſtarke Truͤbung zuwege. 
Menzel, von der Verwandſchaft der Kbrper, ©. 333. 
6) Blauſaures Zinnfalz. blauſaures init; 
ii -Borkseialiin; ir, Prussate d'éêtain. 
Mar Wenn 


* 


—* 


2272 Sa (Zinn ). 


Wenn man ‚eine Aufldſung des Zinns in Salz⸗ 
"Säure mit blaufaurem Kali in fluͤſſigem Zuſtande 


an 


zufamıfienbringt, . fo fällt das blaufauire Zinn zu 


Boden, und hat, nachdem es ausgewafden und 


etrocfnet worben, eine hellbraune Farbe. Bei 
der trocknen Deftillation diefes Salzes, wird die 
Säure, gänzlich zerfeßt, daraus, vertrieben, und 


"läge man die übergehenden Gasarten in Waſſer 


eichen, in welchem etwas falzfaures Eiſen auf- 
geldfet worden, ſo ſchlaͤgt fi) das Eiſen Daraus nier 


ber. Hieraus geht hervor, daß fich während ber 


- Deftillation Aäßendes Ammonium gebildet habe, 


welches ſich mit der Salzſaͤure des fälzfauren Ei 


feng vereiniget hat. ° Im .Retortenhalfe legt ſich 
Fohlenfaures Ammonium in geringer Menge an. 


. Der Rüdftand fieht dunfelbraun aus, riecht et 


was enippreumatifch, und läßt ſich im Feuer nicht 
entzunden. Salzfaures Eifen zerfege dieſes Salz, 
aber nicht das ſchwefelſaure. — 


Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, ıfler 


Y . G 


") Borerfaures dinnſalz, boraxſaures | 


- Zinn; Stannum boracicum s, boraxatum; Fr. 
- Borate d’etain. Nah Palm wird eine, geringe 
- Menge des metalliihen Zinns von der Borax⸗ 


fäure aufgelöfet, wenn man Zinnfeile mit dieſer 
Säuse digerirt. Beim Verdunſten giebe dieſe 
Aufloͤſung Eleine fandartige, unregelmäßige Fryftab 


. Iinifche Körner. Won den Alkalien wird dieſe 


Verbindung zerlegt. — _ 
MNach demfelben Chemiſten laſſen fich gleiche 


| Theile Borarfänre und Zinnfeile zuſammenſchmeb 


zen. Man erhält dann eine graue Schladfe, web 


he fih zum Theil: in Waͤſſer auflöfer, Be 
i j Zu . . hi a er 


⸗ 








_ 
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i Verdunſten diefer Aufidſung ſchießt boraxſau⸗ 
res Zinn in kleinen weißen vielſeitigen Kryſtal⸗ 


len an. 
Schuͤttet man in eine Auflöfung bes, Zinns 
in . Salzfäure eine Aufldfung des gefättigten bos 


rarfauren Natrums, fo ‚fällt ein welßes unauflos⸗ 
liches Pulver zu” Boden, welches in einem hefti— 


gen Feuer zu einer. undurchſichtigen Schlacke 

ſchmilzt. 

Palm, ge de sale sedat. Homb,, Lunden, 
1773, S. 2 


Nee Ynfangsgrände der Chemie, ater Th., | 
270 >; 
An Lehre von ber Berwanbfihaft der Kbıyer, 
360. ß 


Reuß ‚ Dissert.' de sale sed. Homb. pracsid, 
. Storr. — #778, ©. 28. | 


8) Citronenſaures Zinnfalz, ſ f.. Zitros 
nenfaures Zinnſalz, weiter. unten. | 


-9) Eſſigſaures Ainnfals, ER 


Sinn, Stannum aceticum s,- acetatum; Fr; 
Acetate d’etain. Die Effigfäure greift dag Zinn, 


ſelbſt unter Mitwirkung der Wärme, nur langfaın 


.an, bie Oxide dieſes Metälles -werden hingegen 


von. der Effi gſaͤure mit Leichtigkeit aufgelöft.. Die - 


Aufldſung hat. eine weißliche Farbe und. einen. 


füßlichen Geſchmack. Einige Ehemiften, wie Wen: 


zel, Monnet und Dütande wollen feine Kry⸗ 


ffalle beim Abbunften der Auflöfung erhalten has 


ben, fondern nur eine geibliche, gummiartige, un: 


- angenehm riehende Maffe, welche nicht zerfloß, 


auf Kohlen leicht ſchmolz, ſich wie Borax blaͤhete 


und eine graue, fehwammichte,, lockere Aſche zu⸗ 


ruͤckließ. Lemery will hingegen Kryſtalle erhal⸗ 


ten haben und Morveau — — ſeine 
Aa Ber 


€ 


2 
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Derfuche bie früheren Bemerkungen don Lemery. 
Das freiwillige Verdunften der effigfauren Zinn 
auflöfung lieferte nadelfoͤrmige Prismen, welche 
am Rande des Gefaͤßes büfchelförmig zuſammen⸗ 
gehaͤnft waren, Mach Thomfon Fünnen beide 
Partheien Recht haben; da das efflafaure oribirte 
Zinn wahrfcheinlich nicht Froftalltfirt, hingegen das 
eſſigſaure oridulirte Zinn in Kryſtallen anſchießt. 
Auch das Zinnorid, welches recht ſtark Faleinire 
oder mit doppelt fo viel Salpeter verpufft und guf 
abgefüßt. worden, ober auch das aug ber Zinn⸗ 
au öfung mit Salmiakgeiſt niedergeſchlagene Zinn; 
prid laͤßt fih fo auflbien, daß man Kryſtalle 
Mynſichts Sal Jovis oder ‚Zinnfalz) daraus er: 
. halten kann, weiche weiß, hart, dicht, burchfichtig, 
mild und füßlich find, Man erhält foiche nach 
dem Verfaſſer des neuen verbefferten Difpenfatos 
riums, ater Th., ©, 609, wenn man’ einen von 
ben. ermähnten Binnoriden mit achtmal fü ſchwer 
deſtillirtem Effig unter fleißigem Umruͤhren digerirt, 
bis der Eſſig ſuͤßlich ſchmekt, ihn dann zur Sy: 
rubsdicke abdampft, mit dem zwanzigſten Theile 
Alkohol vermiſcht und bei nach und. nach vermin⸗ 
dertem Feuer anſchießen laͤßt, durch Schwefelſaͤure, 


Salzſaͤure, Alkali ır, laͤßt ſich dieſes Zinnſalz zer⸗ 


ſetzen, fo mie auch durch Arſenik und Milchzuk⸗ 
Ferfäure, In Rotterdam foll Ein dergleichen 
Salz für die Kattundruderegen im Großen bereis 

B set werden, | — 
Bayen und Charlard ließen Zinn mie 


ſechzehnmal mehr deſtillirtem Weineſſig ein halbes 


Jahr an ber Luft ſtehen, fie bemerkten, daß ſich 
‚von ſelbigem etwas, obgleich fehr wenig, theils 
pribirt, theils aufgeloͤſt hatte und beim Abdampfen 
im Waſſerbade hinterließ der Eſſig ein wenig von 
EN . einer 
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einer weißen falzattigen Materie, die, an freier 
Luft abgetrocknet, ihren effigfäuerlichen Geſchmack 
verlor. ARE A 


Die effigfaure Sinnauflöfung laͤßt fi ch Bir ch 
Eiſen, Zink und Bley, desgleichen auch durch 2 


Schrefelffire, Kochſalz und Alkalien zerfegen und 
ſchlaͤgt Ste. Sitberauflöfung ſchwarz, die Goldaufs 
- Kfung aber purpurfarben nieder, 


- Da ber Effig gewöhnlich; mit zinnernen Ges 


"fäßen gemeffen wirb und dieſe flets etwas Bley 
enthalten, wovon nachtheilige Wirfungen für bie 
ea beforgen find, fo hat Vauquelin 
Verſuche Über die freimilige Wirfung, des Eſſigs 
auf zinnerne Gefaͤhe angeſtellt. Cr fand, daß. ein 


geringer Theil Zinn und wenn die Menge des 
Bieyes mehr als % von der des Zinnes beträgt, _ 
auch von diefem ı Theil, aber nur an den Stel 


in des Gefaͤßes, meiche- mie der Luft und Fluͤſ⸗ 
figfeie in Berührung find, aufgelöft werde. 


Dhrande, in de. Morveau's Anfangögründe ber Che- 
mie, Zier Th, ©. 24. Th 
Marggraf, chem. Schriften, ater Th, ©. 90 u. f. 
Scheffer, ehem. Borlefungen,. ©, al | 

Wenzel, pon ben Berwanbfchaff der Körper, ©. 199. 
Monnet, Traitq sie la dissolut. des metaux. . 

en, und Charlard, chymiſche Unterfuchungen Über 
dad Zinn. Sripzig, 1734, ©. 80 u. f- - 

Weſtendorf, Pissert. de opt. acet. conc. $. 35, 
36 Ä Ä — 


p. 36. 5 
Bergmann, in Scheffers chem, Vorlefungen, ©. 237 
und in deſſen Opusc. III, p. 458. — . | 
Mollmann, eeijen durch Die Niederlande, ©, 418. 
De Morvcau, Encycl, meth,, T. I, p. 23, 
Vauquelin, Ann. de Chimie, T. XXXI, p. 241 


10) Fettſaures Binnfals, fettſaures, fett⸗ 


ſaͤurehaltiges Zinn; Stannum sebaceum; 


Aa 4 | Se- 


‘ 


! 


2376 | : Sol (Zinn). 
Sebacite d’etain. Reine Zinnfeile wird von der 
Fettſaͤure in der Kaͤlte angegriffen, noch mehr 
aber in ber Wärme zu einem gelben Pulver, wo⸗ 
“bei ein ſehr widriger Geruch aufſteigt und eine 
auch nach wieberholtem. Filtriren noch trübe blei⸗ 
bendg Feuchtigkeit entfleht, bie, wenn fie eine 
Weile in Ruhe gelaffen wird, ein gelbes Pulngr 
abfegt und eine ſchoͤne roſenrothe Farbe annimmt. 
Aus dem gelben Zinnpulver kann man: mit Wafs 
fer ein weißes, an ber Luft leicht zerfließendes 
Salz erhalten. Ein aͤhnliches weißes, an der Lu 
feuchtwerdendes Pulver erhaͤlt man aus dem 
geſuͤßten, graͤulichen Niederſchlag, en die Geits 
fäure aus der mit Koͤnigswaſſer bereiteten Zinn⸗ 
aufloͤſung faͤllt. Nach — ann hat dieſe 
Saͤure zum Zinn eine groͤßere erwanbfchaft, als 
die Salzfaure, 
Baar chymiſches Wörterbuch, — der aten 
Ausg, uͤberſ. von Leonhardi, ater Th, ©. 479. 
Bergmann, Opusc., ILL, p. 458. 
11) Siußfaures Zinnſalz, f. ven folgen 
ben Artikel. 

12) Stußfpathfaures Zinnfals; flußſau⸗ 
res Zinnſalz, flußſpathſaures flußſpathſaͤure⸗ 
haltiges Sinn; Stannum fluoricum; Fr. Flaate 
d’etain. Auf das mietalliſche Sinn ‚äußert bie 
— keine Wirkung, wohl. aber auf. das 

rid deſſelben, „welches mit Leichtigkeit aufgeldſt 
wird. Es enſteht eine gallertärtige Maſſe, weiche 
einen frengen, unangenehmen Geruch hat. Man 
erhält diefes Salz "auch durch den Weg doppelter 
- Wahlverwandfchaft, indem man ein flußſaures Al⸗ 
kali mit ſalzſaurem Zinn vermiſcht. 
— in —* chemiſchen Bunte P 1791 ıfler 
7) S. 3u. Ze 
13) 


ea; Gina, : 377 


— 19) KRleefaures .Binnfals, ſauerkleeſaures, 
BR A Zinnfals, kleeſaures, ſauerkleeſau⸗ 
res Jinn; Stamom oxalcum$ Fr. Oxalate 
:d’etatn, Nach Bergmann wird das Zinn ‚von 


i der Kurſaͤwre in der Waͤtme erſt. ſchwaͤrzlich; 


dann uͤberzieht es ſich mit einem grauen Pulver, 
unter Entwirfelung von Waſſerſtoffgas. Die Auf⸗ 
Ibfung hat einem herben Geſchmack und liefert 
beim langſamen Berbunften: prismatiſche Kryſtalle, 


beim ſchnellen Verdampfen der Aufldfung aber 


eine hornaͤhnliche Maſſe deren Auflöfting. durch 
 qugefegtes Alkali einen häufigen Niederſchlag giebt. 
Auch Wenzel erhielt. durch eine Verbindung des 
wit feuerbeftändigem Alkali gefaͤllten Zinns mit 


einer Aufldſung des gemeinen Sauerkleeſalzes 


durch Huͤlfe des Digerirens und. Kochens ein 


zinnhaltiges Sauerkleeſalz in haͤnglich rau⸗ 


enformigen, an der Luft trocken bleibenden Kry⸗ 


ſtallen. Aus dieſer Auflöfung fällen. bie Alfalien 
das Zinnogid, 


Mad. Supary wurde‘. das Zinn von der. 


deffilicten. Sauerkleeſalzſaͤure zwar angegriffen, 


aber nur fo loſe gebunden, daß ſich alle Theile 


dieſes Metalles mis der Zeit wieder abſonderten. 


Auch das Zinnoxid wird leicht don. der Klee⸗ 


fünre aufgeloͤſtt. Beide Aufloͤſungen roͤthen die 


Lackmustinktur und haben demnach einen Ueber⸗ 
ſchuß von Saͤure, ohne welchen das — Bo 


wahrftheinlich ſchwer — iſt. 
Bergmann, Opusc. I, p. 
Weñzel, von der —— der — ©. 31. 


Savary,: Dissert. de sale. gnsent. seine Ar | 


„gent, 1773, 9. 3 . 


14) — ſaures luftſaures Zinnf als, 


— ee Sinn; er 


1 Salz and. 


um ehrbanienm; Fr. Carbonstedtzin, Nach 
den bisherigen Erfahrungen. — ſich Die Keh⸗ 
lenſaͤure nicht mit dem Zinnz denn Bergmann 
bemügete fi wergehtihh ein“ Fohkitfaures Zinn 
—— Wurde Zinnoxid aus feinen Yuf- 
"Ibfungen in ‚Säuren burch. Fohlenfaure Alfaim 
gefällt, fo war an ihm Ban eine Gewichtsn⸗⸗ 
nahme bemerkbar. Mit micht gluͤctuchern Erfolg he⸗ 
muͤhete ſich Proufäbiefe. Verbindung — 
Bergmann, Opusc. Ik, p. 329. 
Prouſt Jqurn. de Phys, T. br, p. ION 
1859): — dinnſalʒ J den yorder 
gehenden Artikel 
: 16) Wolybdänfaures Zinnfatz waffen 
bleyſaures er unten - 
' 317) Wiynfichees nafalz, f. eſſig ſauttt 


. Sinnfaly oben, ©. 374. 


16) Dbsepberfause, phesphorſaurehal⸗ 
tiges Ziunſalz, phoophorſaures "Zinn; Sitan- 
num phosphoricum; Fr. Phosphate d’&tain, 
-Die Phosphorfaͤure äußert. nur dann eine beden⸗ 


"sende Wirkung auf das metalliſche Zinn, wenn 
ſie concentrirt iſt and unter Mitwirkung ber Bine 


Sie zerfrißt bie Oberfläche deſſelben, jedoch laßt 


ſich weder aus ber Säure durch Alkali etwas 


niederfchlagen, noch bemerft man 'am Zinn eäten 
Gemwiehtsverluft. Leichter verbimbet fich jedoch bie 


- Phosphorfäure mit dem Zimmopibe; auch kann 


man phosphorfiures. Zian erhalten, wenn bie Auf. 
“ Iöfung eines phosphorfauren. Alfali mit der -Aufs 
-Sbfung, dea falzfauren Zinns vermifcht wird. Das 


phosphorfaure Zinn iſt im uneuflösiich; 
im Feuer ſchmilzt es zu einer gl ichen Mafle, 
enn man trockne Phosphorfäure und mes 


Win San nm Yon ag 0 
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ſetzt fo wir ein Deil der Goͤnre zerlegt Pie Pa⸗ 
fis derſelben vereiniget fich ‚mis einem Antheil Zinn 
zu phosphorhaltigem  Zimm und das Zinnopid, 
welches gebildet wurde, verbindet ſich mit bern 
zerſetzten Säure zu phesphorſaurem Zinn, . 
Marggraf's chymiſche Schriften, ıfter Th., S. 54. 


Wenzel, von ber Verwandſchaft der. Korper, ©, 238, 
Pelletier, Ann, de Ghimje, Vol, ALLL, p. 26. 


19) Salmiakarti es Zinnſalz, . alfa . | 


liſchfüchtiges Zinnfaty oben, ©. 369 
a0) Salpeterſaures, ſalpeterſaͤurehalti⸗ 
gen dZinnſalz, ſalpeterſaures Sinn; Stannym. 
nitricam; Fri Nityate d’etain; ſ. Galpeter 
(Zinn), Th. 131, ©. 644, | 
0 gr; Salzſaures Dinngels, falsfäurehal 
ges Binnfals, falsfanren Zinn; Stannum mu- 
. iaticpm, Sal Jovis 8. stanni muriaticum, Stan- 
' um salitum, Muriaticum stannatum; fir, Mu- 
. yiare ou Sel d’etain ou de Jupiter; Engl. 
Salt of iinʒ Ital. Sale di Stagna muriatieo. 
Mit dem Binn ſtellt die Salzſaͤure zwei verſchie⸗ 
dene Salze dat, has: heißt, nach ben. verfchiehenen 
Oxidations zuſtaͤnden des Metalls: ſal zſaures ori 
dulirtes und ſalzſaures oxidirtes Zinn, 
Das falzfaure vxidulirte Zinn, falze 
ſaures Protoxid des Zinas; Proto murias 
stanni, wird erhalten, wenn man einen Theil Zinn 
in vier Theilen Salzſaͤure durch gelinde Digeſtjon, 
die. am bequemſten in einer Retorte angeſtellt wird, 
aufloͤſet. Die Aufloͤſung hat. eine braͤunlichgelbe 
Farbe, und giebt, wenn fig verdunſtet wird, kleine 
nadelfoͤrmige Kryſtalle, die im Waſſer aufloͤslich 
find und etwas zerfließen; im nicht kryſtallini⸗ 
ſchen oder vielmehr im verduͤnnten nn ” 
* — uch 


+ 


x ; 
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Efluͤchtiges fatz ſaures Prsotozinnoxid, es 


muß dann. aber waſſerhell ſeyn. 
Dean erhält daſſelbe auch auf eine ſehr ein⸗ 


fache Weiſe, wenn man irgend eine ſalzſaure oder 


ſalpetrichtſalzfaure Zinnanflöfung fo lange mit Zinn 
drehfpäne Focht, bis Fein. Zinn mehr. aufgeloft, 
noch Zinnfalf. ‚gerfreffen wird, und big ſich die 
Oberfläche: ber Zinnauflöfimg mit einer. Salzhaut 
befleibet; dann gießt man fehnell die Anflöfung 
von dem Salze ‚oder filtrirt fie noch heiß, wor⸗ 
auf das Salz während des Erfaltens in bünnen 
zeigen Nadeln kryſtalliſirt. Die nicht angefchof 
fene Lauge wird aufs‘ Neue‘ mit Zinn geföcht 
und kryſtalliſirt. Ihr fhecififches Seid bes 


| srägt 2,2932. | 


Die Alkalien fällen aus biefer Kufföfung 


bdes Zinns in Salzfäure das Zinn, als ein weißes 
ODrid, welches ſie wieder aufloſen, wenn man fie 


im Uebermaaß zuſetzt. Das ſchwefelſaure Ammo⸗ 
nium faͤllt aus dieſer Aufldſung einen Niederſchlag, 
welcher eine Farbe wie Weinhefen hat: Beim 


 &rodnen wird ſolche ſchwarz und giebt "bei der 
Deſtillation Ammonium und. Mufivgold, Das 


ſchwefelhaltige Kali macht mit diefer Auflöfung 
einen gelben Niederfihlag. Deſtillirt man denſelben, 
fo erhält man ſchweflichte Säure und Schwefel; 


im Rüdftand findet man Muſivgold. Wird das 


aus. ber ſalzſauren Aufloͤſung durch Natrum ge⸗ 


faͤllte Zinnoxid mit gleichen heilen Schwefel 


deſtillirt, ſo wir. ſchweflichte Saͤure, Schwefel 


und als Ruͤckſtand Muſivgoid erhalten. 


Die Aufloͤſung bes ſalzſauren oxidulirten Zinns 


beſitzt eine ſehr ſtarke Anziehung zum Sauerſtoff. 
Sie entzieht: der oxidirten Salzſaͤure ihren Sauer: 
* Pf RENT du in gemeine; das Gold, Sir 


ber, 








GSalz (Zinn ). 881 
| ‚ber, Queckſillier Tellur, Kupfer, Arſenik xx. werben 


aus ihren Aufloͤſungen, ſo wie ihre Oxide, in den 
metalliſchen Zuſtand zuruͤckgefuͤhrt. Sie iſt weit 


„weniger ſtuͤchtig, als. das falzfaure oribirte -Zinn, 
läßt ſich jedoch nur. bei. einer viel höheren, Tem 


peratur gleichfalls übertreiben. : Erhigt. man in 


. einer Retorte drei Theile ſalzſaures dgendes Queck- 


fülber mit einem Theil Zinn, fo werben. beide. falzs . 
faure Zinuſalze gebilde: Das opibiete falgfaure 
Zinn, ober fogenarinte. rauchende , falzfaure Zinn, 
„welches. ungleich flüchtiger ift, erhebt fi ſchon 
- ber. der gelindeften Wärme, - das ſalzſaure oxidu⸗ 


L 


Sitte Zinn bildet hingegen . einen trodnen Körper, 


‚der wegen feiner ‚geringen Ausdehnbarkeit in der 
Retorte zuruͤckbleibt, bei verſtaͤrkter Hitze aber auch 
uͤbergeht und eine ſchmierige Maſſe darſtellt, welche 
ſich in dem Halſe der Retorte gleich einem Fette 
anſetzt. - Diefe Maße hielt man, anfangs Genen 
butter; allein es foll nach den neuern Chemiften 
gleichfalls ein Oxidulſalz -feyn, jedoch ſich in ‚einem 
‚andern Saͤttigungs⸗ und Waͤſſerungezuſtande be⸗ 
finden. 
Nach John enthaͤlt das oxidulirte Sinnfal 
m Srpftallinifchen Zuſtande: 
62 Zinnoxidul, ar 
._ 38 Säure und Baier, Ze 

7100. ı Sn ' 

. Das fublimirte ſalzſaure Zinndxidul iſt von 
Davy unterfucht worden und enthaͤlt nach 
dieſem Chemiſten. 

62,2 metalliſches Sinn, 

„ 37,8 _opibirte Salzfäue, | 

en TI 
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VEtr betrachtet letzteres jedoch Ale Wafferleer 
und dis Stannane (Chlorinzinn ober Zinnhaloid). 
Das falsfaure oxidulirte Zinn kann fi mit 
dem Ammonium zu einen breifächen Säle ver: 
binvden. Erdige man gekoͤrntes Zinn und Sälmiaf, 
fo wirft, wenn die Hitze ſo weit gefliegen iſt, bafı 
ber Salmiak zu verfluͤchtigen anfängt, das 
‚Bin auf das Wafler dieſes Salzes; es nimmt 
ven Sauerfoff deilelben -auf und bewirkt Enebin: 
dung von Waflerfloffgas. Nach Beendigung der 
: Operation findet man eine ſalzige Maſſe, die eine 
dreifache Berbindung aus Salsfäure, Zinn und, 
Ammonlum mit gekoͤrntem Zinn untermiſcht iſt. 
Das Zinn befſindet ſich in jener dreifachen Ber 
bindung, im öpldulisten Zuſtande; ferner mie Gold⸗ 
äuflöfung erhaͤlt man einen purputrothen, mit 
ſchwefeltaltigem Waſſerſtoff einen ſchwarzen Nie⸗ 
derſchlag ic Auch wenn man eine Salmiakauf⸗ 
Sing ‚über Zimt ſieden laͤßt, wird eine merkliche 
Menge des Letztern aufgeiloſt. ——— 
——Auch mit der Schwefelſaͤure verbindet ſich 
das ſalzſaure Zinnoxidul zu einem Doppelfalze, 
Dieſes und das zuerſt angefuͤhrte Doppelfäls, alſo 
beide, kryſtalliſiren und erhalten ſich zum Waſſer, 
wie das einfache Zinnſalz. Das ammoniakaliſche 
Zinnſalz bilder größe, luftbeſtaͤndige Kryſtalle, welche 
nah John ungefähr eithaltent , 
- 66 Zinnoridul, - 
A40 Saljfaure, Waſſer, Ammonium, 
100. — 
Beide Doppelſalze werden in den Kuͤnſten 
Vermiſcht man bie Aufloͤſung des vorherge⸗ 
henden Satzes mie Kali, ſo fällt ein weißer Nies 
er | berfchlag 
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Sieſchlag zu Beben weicher nach Poo nftes Ver⸗ 
fuchen ein baſiſches ſalzfaures Zinnopidul iſt und 


nach J. Davy enthält: 


2.0968 „innoxidul. 
19,6 algfäure, 
16,0 Waifer, 
| 106,4. 
Bas falgfaure oridirte Zinnfalz, wer 
ches auch den Namien führe: Libas’s rauen: 
der Liquor, Laffius rauchender Liquor, 
rauchendes ſalzſaures Zinn; Liquörs Spi- 
ritus fümans l.iBavii, Tasti, Fumigatorium per- 


petuum joviale; $r. Liqueur ou Esprit fu- 


ihante ‘de Libavius; Engl, Smoking. liquor or 
Spirit of Libavius; Ital. Liquor o Spirito fu- 


mante di Libavio, und beffen Erfinder Libaj' E 
vius ift, wird erhalten, 1) wenn. man Zinnblätte 


‚ben in oxidirt feljfairteri Gas in gewöhnlicher - 
Temiperätu verbrennt; 2)’ ober wenn man con ' 


xentrirte ſalzſaure Zinnauflöfung über Vitriol ab⸗ 


zieht oder 3) wenn man einen Theil Zinn in 


einem eifernen Löffel fehmilzt, das geſchmolzene 
Metall mit zwei bis drei Theilen aͤtzendem Queck⸗ 
Fiberfublimar zufammenreibt, die Miſchung in sine 


glaͤſerne Retorte fchüftet und diefs in ein Sandbad 
file Man tagt einen Vorſtoß an, verfiebe ſorg⸗ 


fältig die Fugen und giebt ınäßiges Pener, Anz’ 


fange geht eine ſchwach gefärbte Fiäffigfeit über, 


dann fölgen dicke weiße Dämpfe, weiche fich an 


+, ben Innern Wänden der Vorlage anlegen und eine 


durchſichtige Fluͤſſigken bilden, welche Libav's 
rauchender Liquor oder rauchendes, ſalz⸗ 
ſaures, oridirtes Sinn iſt; ber dabei uͤberge⸗ 
hende dickere Theil —— den a oe 
N | | utter 


— 
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butter und einige zarte. Kryſtalle des, ſalzſauren 
Zinns, weiche ſich an der Mündung der Retorte 
anfegen, Barba Jovis genannt worden. 

Prouft wendet das Zion nicht geſchmoizen, 
fondern zu feinem’ Staub gertheilt, zur Bereitung 
dieſes Pröparats an und fand folgendes Berhälk 
nig am beften; 24 Unzen Sublimat gegen 8 Um 
zen Zinn, woraus er.g Unzen raüchende Fluͤſſig⸗ 
keit erhielt. Er änderte das Verhaͤltniß ab und 
vergrößerte die Menge des Sublimats,. indem er 


Dadurch bofhe. eine größere Menge jener Flüffie - 
keit zu erhalten; allein er erhielt aus 32 Un; a" | 
-  Sublimat und 8 Unzen Zinn nicht mehr als. 


Unzen rauchende Fluͤſſigkeit; die Menge der lehz⸗ 
tern war demnach nur um eine Unze vermehrt 
* worden, ‚ungeachtet er vom Sublimat 8 Unzen 
mehr genommen hatte. 
| Am zwecdmäßigften macht man ben gibab⸗ 
ſchen Liquor, aus Zinn, das mit Queckſilbet 
verſehzt worden, weil es ſich ſo beſſer puͤlvern ‚und 
genauer mit dem Queckſilberſublimate verbinden 
laͤßt. Man amalgamirt zwei Theile Zinn mit 
“einem Theil Queckſilber, reibt das Amalgam mit 
ſechs heilen genden falgfauren Queckſilbers zus 
fammen und verfährt, wie” oben gefehre wurde. 
Libav's Liquor ift eine Zufammenfeßung aus 
mit ben Marimum des Sauerſtoffs verbundenen 


Zinn und gemeiner Salzſaͤure, welche letztere fich, aber 


in einem fehr concentrirteg Zuftande befinde. Bei 
biefem Prozeß entzog das Zinn dem Queckſilber 
Sauerſtoff und verband. fich fogleih . mit.- der 
Salzfäure. Das ſalzſaure oxidirte Zinn, welches 
ungleich - flüchtiger, als das oridulirte, ff; eshebt 
fih ſchon bei einer ‚gelinden Wärme. und geht in 


Das —— ſalzſaure Zinn über; Außer biefem . 


> 2 wird 
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 wirb falgfanres: vxidulirtes Zinn und: Smmedfiiber 
gebildet. Diefe fegen fih im Halſe der Retorte 
‚an, yab find mit einem Antheile metallifchen Queck⸗ 

fübers vermiſcht. In ‚der. Retorte bleibt-Zinnamab 

gam zurüd, welches mit einer Rinde von; falzfaus _ 
dem Zinn belegt fe > 
.Adet glaubte fid zu der. Behauptung be⸗ 
serhtiget, daß die Salgfäuse ſich nicht als gemeine, 
fonbern als oribirte Salzfäure in dem rauchenden 
falgfauren Bien befinde, - Pelletier ſchloß - aus 
feinen Verfuchen, ‘daß eine Aufloͤſung des Zinns 
in gewöhnlicher Salzfäure, welche _mit gasförmiger: . 
ðdoxibirter Salzfäure gefättigee worden und der .man 
durch Wärme die überflüffige Säure entzogen hatte, 
gang mit dem mit Waſſer verduͤnuten Libav⸗ 
hen Liquor übereinfomme. In dieſem Falle 
würde ber Zufaß van oxidirter Salzſaͤure nur dazu 
beitragen, das Zink auf eine höhere Stufe ber 
Dridation zu erheben, Dieſer Meinung :ift auch 

Prouſt, der, ven Beweis, daß das Zinn mit dem ' 

Maximum von Saüerfloff verbunden fey,. darin 
findet, -daß es nicht die mindefte. Neigung - befige 
den Sauerſtoff dem Golde zu ‚entziehen, welches 

. doch, wie bekannt, denfelben fo leicht fahren- läßt, 

Mon net hat: fhon „gezeigt, daß ein aus Zinn 

und Salzfäure geradezu erzeugtes Salz durch 

„Deſtilliren, wenn es mit Salzfture überfeßt- war, 

alle . Eigenfchaften des Libav'ſchen Liquors ers - 
hielt; wenn es aber rein und gleich geſaͤttiget war, 
ganz unzerfeßt aufſtieg. Aus 2 Pfund bes ägen 
den Sublimats und ı Pfund Zinnfeite, erhielt 
Mahs, außer einer ‚nicht beftimmten Menge dicker 
Zinnbutter, 7 Unzen rauchende Libav'ſche Feuch⸗ 
tigfeit, die fi, der eignen Schwere nad), zum 
Waſſer, wie 2,25.,3u. ı verhielt, Der. Ruͤckſtand 
Qec. uhr, Enc, CAxXIV. Cheil. Bb von 


— 
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von Mahe beftillierem: Libav ſchen Rquor War 


leberfarben und gab durch Auslaugen ein gruͤnes, 


= 


an der Buft-feiichtrwerdendes und im: Falten Wafe 
fer mcht vbhig afldefiches ‚Salz; weiches mit 
weinfteinfanres Kali gefchiholgen bla, nach bem 
Erfalten aber citronengelb erfhien and mit Koh⸗ 


lenzuſaͤtze fich zu Zinu wiederherftellen ließ 


Mas räuchende ſaͤlzſaͤure Zinn iſt eine klare 
und helle Fluͤſſigkeit, ſtoͤßt aber beim Zutritt der 
Luft; äußerorbentlich viele bide imd weifie, ſich 
ſchwer fortiwälzende Dämpfe aus, welche Dämpfe 
man ‚hicht wahrnimmt, wenn bie Luft abgehalten 


wird. Das fpecififche‘ Gewicht diefer Flüffigkeit 
betraͤgt 2,2505; 88 iſt demnach großer, als das 


Gewicht aller befannten feuchten Fluͤſſigkeiten. 
Der Geruch iſt ſehr burchdringend und erregt 


leicht Huſten. In wohl verfchloffenen Gefäßen 


verliert fie mit der Zeit die Eigenſchaft zu rauchen 
und ſetzt etwas Zinnorid ab. Mit Waller. vers, 
miſcht, erfolgt Erhitzung und Aufbraufen,, es ne 
weicht eine Gasart, welche Aber fr Stidgas 
erfiäire, Bei der Vermiſchung von 7, Thellen 


Waſſer mit‘ aa heilen diefer Fluͤſſigkeit, ſah 


Kiryſtalliſation erforderliche Feuch 
aaan ben Seitenwaͤnden des Gefaͤßes 
Nah Macquer“ laͤßt der Kiban'fcht Li 


Adet bie Miſchung zu einen. feften Rörper ge 


rinnen; welcher jedoch fi in ber Kaͤlte geſteht, in 
der Warme aber fluͤſſig wird. Bringt man biefe 


Fluͤſſegkett in einem gidfernen Gefaͤße "mie felichter 
Luft in Berührung, oder läßt man &6 über Waſ⸗ 


‚fer ſtehen, fo bilden fich, indem es die! zu feiner | 
— abſorbirt, 
eine Kryſtalle. 


Mor ben groͤßten Theil bes aufgeloͤſten Zinndxids 
in Geſtalt kleiner, weißer, zarter Flocken fallen, wenn 


man ihn in viel reines Waſſer eroͤpfelit. 
| | Be ird 


’ 
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Satz Bm 387 

| Wied cite Binnplurte wi den, mie Werdgem 
Waſſer Herbünnten Liquor getaucht, fo wird etwas 
von bem Metalle ohne Entwirfelung von Waffer: 
: : Woffgas arifgelöft und das Ganze wird in ſalzſau⸗ 
res oxidutirres Zinn verwandelt. Mit der Gold⸗ 


maſldfung giebt derſelbe, wie ſchon oben: bemerkt 
wurde, keinen Goldeurpin. Die Alkalien, Erden 


— 


ab dei Alkohol zerſetzen ihn. Beim Zuſatz von 


Alkohol wird eine beträchtliche Menge Wärme 
feet... Wird ein Gemiſch aus Lib av' ſchem Liquor 
und: Alfohol bei gelindem Feuer deſtillirt, jo wird 
. Salzäthei, |. diefen, gebildet. | 
Die SEntſtehung bes weißen Dampfes, wel⸗ 
chen diefe Fluͤſſigkeit bei der Beruͤhrung mit der 
. Luft ausftößt, erklaͤrt Ader wie folge: Das falz 
NPure oxidirte Zinn befindet fich in dieſem Praͤpa⸗ 
"zase in einem beinahe wafferfreien Zuſtande und 
ri in biefem Zuftande ausnehmend flüchtig. Der: 
verdunſtenbe # verbindet. ſich mir dem in 
ber Acmofphäre befindlichen Wafferdunfle und wird 
in dem Augenblick der Verbindung ſichtbar. 
I Davy hetrachtet die rauchende Fluͤſſig⸗ 
keit nach, feines Bruders J. Davy's Verſuchen, 
als eine Verbindung vor ce. 
55 opidirter Salzläure und . 
5 Abe Zinn 
| 100, ee 
‚ober alo Chlorinzinn ober Zinnhaloib im 
 : Mapimumg bie mie Waſſer verbundene Fluͤſſigkeit 
nennt er hydrochlorinſaures Zinndxid. De rau⸗ 
chende Fluͤſſigkeit abſorbirt in: großer Menge. und. 
"unter Waͤrmeentwickelung das — m 
nium und bildet damit eine fefte, ſchmußig meiße 
Bb2 Maſſe, 


4 


% 
” | 
r 


Er | Salz Gl /). 


Maſlſe, weiche ein mattes Unfehen Hat und fi 
-. unverändert fublimirt. 

Bei verſchikdenen Arten zu färben, Maonbers 
:. aber beim Rothfuͤrben bringt bie oridirte Salzfaͤure 

+ oder vielmehr der. Lidan’fche Liquor dieſelbe Wirs 
Fungen ‚hervor, als das oxidulirte ſalzſaure Zinn. 

Ä Der Libav'ſche Liquor ift auch zur Ber 
fluͤchtigung verſchiedener metallifher. Subſtanzen 
von vielen Schriftſtellern vorgefchlagen · worden 
und ‚namentlich : von Caſ ſi un) nad) dem er auch 
» ben Namen führt. . 





Pe 


Kihavins, Alchym. "pharm., p- 190. . * 

Caſſius, de auro, p, 101 und Sol sine Vet, 
'exp., J- 20. Ä : | 

Spielntann, Instit..chem.,:p 243. 

Hoffmann, Obs complect. — aliquz 
circa spisitum fumantem gem. annotat., in den 
Ephem. nat. curios. Dec. IIl, An, HT, 694, 
Obs 209, p. 226. 

Bergmann, Anmerk. zu Schefers chem, Borkefun: 

oo: n, ©. 221: 

he, Anal, circa. dest acid. salis, $..8. 

a in Crell's neueften Entdeckungen, IX, S. 79 

Monnet, in de sg Unfangög nde ber Cha 
Aater Th, ©. 17W : ” 

det, in ten Anno. de Chimie, T. J,. Pr. 5 et 
suiv. (uͤberſetzt in Crell's Annalen, 1799, ıfler 
Bd., ©, :60): ° ; 

J. und 9. Dapy, im Ionen. ‚fi e Shemie un 

5 fif, 3ter Bd, ©. 232, 438, d. 
288; 10ter Bd,, ©. 321, ER —— Elemente, 
‚überfeßt von Wolff, ıfter Bd., ©. 350 u. f.). 

Prouſt, im Journ. de: Phys. T LEE, p. 9 

 (überjeßt in Scherers allgem; Journ, der Che 
mie, gter Bd, S. 391). 

Se im Journ. de Phys., T. LVE . 218 

> „.(überfegt im neuen allgem. ‚Journal ber Chemie, 

ter Bd, S. 45 u. f.). 

Macquer’s nu tterbuch⸗ had ber 2ten 
Be Na N a Ausgabe 





0 CB 339 
Ausgabe en u —— Ster Th., ©, 
369; ater Th. 


Klaproth und FR hemifehs Wod RR dee: 
Bd., S. 505 u. fr und äter Bd., 47 u. f. 


28) Sauerkieeſaures Zinnſalz ß klee⸗ 
ſaures Zinnſalz, oben, S. 377. 
23) Schwefelſaures, vitrioiſaures, vitriols. 
+ faurebaltiges Zinnſalz, ſchwefelſaures, vitriols 
| ſaures Zinn, Zinwwitriol; Stanuum sulphuri- | 
: cum s. vitriglatum, Vitriolum stanni, Vitrioli- . 
, cum stannatum; Fr. Sulfate ou Vitriol d’etain; 
Engl. Vitriol. of tin; Ital. Vitrinolo di stagno. 
Wenn man Zinn in Schwefelſaͤure aufloͤſen will, 
fo. darf die Säure nicht. fehr verduͤnnt ſeyn, auch 
bedarf ſie eines gewiſſen Grades der Waͤrme. Nach 
Kunkel loͤſet man das. Zinn in Schwefelſaͤure 
auf. ‚folgende Weife am beſten auf: Man laͤßt 
einen Theil Zinnfeile mit zwei Theilen ſtarker Schwe⸗ 
felfäure in einem Kolben im Sandbade bis zum 
Kochen erhigen und fährt damit fo. lange fort, bis 
Die ganze Maffe faft trocken geworden iſt und. ein 
weißer Rauch (ſchweßichtſaures Gas) aufſteigt. 
Man nimmt dann das Gefäß heraus, läßt bie 
trockne Maſſe erfalten: und loͤſet fie im: Waſſer 
mit Hülfe der Wärme wieder. auf; allein es bieibe 
: immer: ein Thril des Zinns mit einem ‚geringen 
Antheil Säure verbinden zuruͤck. Kirman. bes 
-merft, daß: 100 Theile Zinn zu ihrer völligen Auf⸗ 
Bfung 872 — ‚Achte Schwefelſaͤnre, deren Ber: 
haͤltmiß zum Waſſer nicht kleiner ſeyn ſoll, als 
A22 wie auch den Beiſtand einer. ſtarken Hitze 
erfordere  Macguer und Baumẽ bemerkten, 
daß fh. in ber Aufloͤſung auch Schwefei in 
* lichen Theilen bildete, 
nach Runbel's Barfärif bereitete — 
loͤſung 


— 


Sala). 
Idfung. die immer etwas Braungelb und träbe aus: 
fieht, darf man nach Weigel nicht zu lange der 
Hige ausfegen, weil: fie fonft, wegen zu ſtarker 
Entbrennftoffung des Zinns beim Abfuhlen- und 
beim Verduͤnnen mit Waſſer einen dem unaufges 
loͤſt gebliebenen Ruͤckſtans ähnlichen Nleberſchlag 
fallen laͤßt. | Ä 
Baumt und Monnet erhielten bau ſchwe⸗ 
felfanre Zinn beim Erkalten in feinen durcheinan⸗ 
‚der geflochtenen Radeln kryſtalliſirt, welche Teiche 
. on ber Luft zerfloffen, einen ſehr dgenden Ge | 
hatten und im euer die Schwefelſaͤure fahren 
ließen, wo dann das Zinn fo ſtark oxidirt zurüd: 
blieb, daß es ferner in Schmwefelfäure nicht mehr 
merklich auflöslich war. 
’ nn m. iſt = 5 en 
ande fehr Agend und zeuflörf die Far gar 
die NRöche der Cochenille. i 
Man kann auch Zinnvitriel dadurch erhalten, 
daß man, nach de Morveau, den ſchwefelfaͤnre⸗ 
haltigen glauberifchen Salmiak mitteift des Zaun 
niederfchlages im Meverberirfeuer zerfeßt oder den 
ai ige — — — — — | 
rt, man bekommt aber. nicht leicht auf Diele 
Weite erbentliche Kryſtalle. | 
Nach Wenzet löfer ſich das Zinn mb in 
ſchwacher Schwefelfäure auf, jedoch nur ſpaͤrlich; 
auch nimme dieſe Säure die Zinnoxide over Kalfe 


lange die Fluͤſſegkeit noch heiß war blieb fie Bar, 
gerann aber fehr bald, nach dem Erkalten, zu oiner 
zerfiießbaren helldurchſichtigen. Gallerte, die fehr 


| viel 











Bar tzine), 391. 
vtet berfihüfgge Saͤnte enthielt, ſich im Waffer, 
auch mit Huͤlfe der Waͤrme, nicht auflöfen ließ, 
nach vielem Verduͤnnen mit Waſſer aher ein, wei⸗ 
Ges Zinnoxid abfege., — 1... 
Die Altallen und Erben fchlagen das Zinn 
ans der. Schwefelſaͤure, als ein weißes Oxid nieder. - 
WMnket, Laborat. chym., p 375 
.- Bietvan, Aber Phlogiſton, II, S. 10, ır und 100 
Weigel, zu Scheffer's chem: Borlefungen, 9.87... 
Ze erläyf, Experimentalchemie, 2ter FRA 54 


De Morveau's Anfangsgrände” der Chemie, 2ter 
Th., S. 72. ER u j 
Bergmann, de attract. elect.'$. ı2. "Act. Upsal, 


Vol U. BEE TER u A 
Menzel, von der Perwanbi make. Dee Körper, ©. 76. 
Beayen und Charları, Recherches c imiqueg sur 
P’euain, Paris, i7 l, S. '18. £ — 


24) Schweflichtſaures Sinnfals, a 
flichtſaures Zinn; Stannum sulphurosum; Sr. 
‚Sulfite d’etain. Wenn. man Zinn mit. tropfbar 
-Hüffiger ſchweflichter Säure in Berührung bringt, 
fd. nimmt es eine ‚gelbe Farbe an, wird nad) eini⸗ 
gen Tagen ſchwarz wie Kehle, fegt in ber Fluͤſ⸗ 
fiäfeit. ein gelblichweißes und ſchwarzes Pulver 
ab. und die Sinwirkung zwiſchen beiden Körpern 
Hört auf. Das gelblichweiße Pulver giebr, mit 
Scwefelfäure behandelt, gasformige ſchweflichte 

aͤure, mit Salzfaͤure uͤbergoſſen, ſchwefelhaltiges 
Waſſerſtoffgas. In Igierem Fall wird zugleich, 
indem ds Zinn aufgelöft wird, Schwefel abge 
ſchieden. Bor dem Lörhrohre ſchmilzt dieſes Pul- 
ver zii einer ſchwarzen Maſſe, nachdem. es vorher 
ſchweflichte Säure ausgeſtoßen hat, an dem Rande 
des Loͤffelchens, in welchem man. das Pulver 
fegmitze, feßt fih ein gelber Staub ab, welcher 
SH — Das gefehwärkte-Zinn, welches ſich 
mn Bb 4 auf 





292 Sen... | 


auf dem Boden der Fluͤſſigkeit befindet‘, verdrei⸗ 


tet, wenn es zwiſchen den Fingern gerieben wird, 
einen ſtarken Geruch nach ſchwefelhaltigem Waſ⸗ 


| ferftoffgas; wor dem Lörhrohre flößt es den Gr 
ruch nach fhweflichter Schere aus und laͤßt Schwe⸗ 


fel am Rande der Unterlage zuruͤck. Die über 
dem weißen und ſchwaͤrzen , Pulver befindliche 
Fluͤſſtgkeit riecht. ſtark nach. ſchweflichter Saͤure. 
Diefer Geruch verliere ſich an ber Luft und laͤßt 
beim Zuſatz vor⸗ concentrirter Schwefelſaͤure faſt 
reinen Schwefel fallen. 

Man gewahrt. hieraus, daß das Zinn. einen: 
u. der fchweflichten Säure zerſetzt, welche ih⸗ 
Sauerſtoff an’. das Metall abgiebt. Das 
oribirte. Metall verbindet ſich mit einem andern 


Antheil der unzerſetzten Säure, ‘ Ein Theil Schwes . 


fel fälle zugleich. mit dem: weißen, ſchweraufidsli⸗ 
ii fhmweflichtfauren Sinne zu Boden; ein. anbier 
Theil Schwefel verwandelt das ſchweflichtſaure 


Zinn in ſchwefelhaltiges ſchweflichtſaures Zinn und 


bleibt in der- Fluͤſſigkeit zuruͤck; endlich verbindet 
ſich ein dritter Antheil⸗Schwefel mit, dem metalli⸗ 
{chen Zinn und verwandelt diefes -in. fchwefelhats 


tiges von fehmwarzer. Yarbs;. — welches die en 


ferner keinen Einflus hat.— 


Klapratd, und Wolf, chenſhes tert, ie 
DM, S. 783. | 


95) Dittielfaures Zinuͤſatz f 2 


foures Zinnſalz, oben, S. 389. .. 
a6) Waſſerbleyſaures Zinnfatz, molybe 
daͤnſaures Sinnfag, wwofferbleyfaures, molybs 
‚dänfaures Zinn; . Stannum molybdaenicum ; 
dr. Molybdate d’etain. Von dieſem Salze 
siehe es amei Verhinnmgin; noaͤmlich: 2). 2 





| Des’ 


Ge Bun). Ä 398. 
tybdaͤn ſaures Sinnopib: und. s) molybdan⸗ 
faures Zinnoridul. 

Nummer .ı erhält man Durch Vermiſchung 5 
der oxidirt falzfauren' Zinnaufloſung mit einem 
molybdaͤnſauren Alfall, - Cs hat eine weiße Farbe | 

und ift im Waſſer aufldelich, Ä 
Mummer 2 bildet, fi ich. auf dieſelbe Weiſe 
wie Nummer ı, wenn man nämlich eine Auflde 
fung des ſalzſauren Zinnoxiduls anwendet. Die⸗ 
fer Niederſchlag Hat eine fi blaue. Farbe und 
‚fe unter dem Namen ' Molybdaͤnblau ober 
Richter's Blauer Erna befahne. 
Man erhaͤlt auch diefe Farbe, wenn man im. 

eine wäilrige Molyb daͤnſaͤureaufl oſung Zinndreh⸗ 
m. ſchuͤttet. In diefem Fall: ſoll aber der 
— — groͤßtentheils aus blauem: Deutoxid 

olybdaͤns beſtehen. Nach Ilſemann wird 
dieſe Farbe auf Weiſe bereitet: Man 
roͤſtet eine. Unze Molybdaͤnglanzpulver und kocht 
die ſich gebildete weiße Molybbänfäure mit 16 Un⸗ 
zen Waifer bis auf & ein; ‘man läßt nun 3 Unze 
ver filtrirten Fluͤſſigkeit mit To "Gran Binndrehs 
fpäne ‘und 4 Tropfen Salzfäure in- Berühring, 
: — ſich der blaue Niederfchlag bilde, 
Richter ſtellt das molybbänfanre : Zinnoris 
dvul im hoͤchſten Grade der Reinheit auf folgende 
Weiſe dar. Man bereitet zuerſt eine concentrikte 
molybdaͤnſaure Kaliaufldſung; dann Idfet man' Zinn⸗ 
ſpaͤne in Satzfäure, in einem verſchloſſenen Gluſe, 
* und verduͤnnt die geſaͤttigte Aufloͤſung mit 
6 Thyeilen Waſſers. Nachdem man durch eine 
vorlaͤufige Prüfung die Menge Zinmnaufloſung, 
welche genau zur Faͤllung einer kleinen Probe ver⸗ 
Duͤnnten molybdaͤnſauren Kali’s erforderlich iſt, aus⸗ 

— hat, verduͤant man die verhaͤltnißmaͤßige 

355 Menge | 


854 Sat 00:77 


mMen. 


figfeit ſchmeckt nicht mehr. ſauer und wird ber 
ſchießt ein aufldsliches, Tuftbeftändiges See 


verbundener Weinſtein oder tartarifirter 


. Menge beibet al sanffbfanätn, Habe mit 960 Shi 


len Bf und ſchuͤttet fie auf einmal zuſam⸗ 
er ſich Ditdende Niederfihlag wird mit 
Waffer ausgelauge und getrocknet. Man berugt 


“en blauen Eartfin zur Dinlatur und Gouaſche⸗ 


Malerey. | | 
Hemenn, in Crellis chem. Annalen, xfler 2b, 
. 407. * en 3 | 
Richter, uͤber die neueren Gegenftänbe ber Chemie, 

Bted St, ©.'y7 u. f. gr: Br 
27) Weinfteinfaures Zinnſalz, weinſtein⸗ 
ſaures Zinn; Stannum tartaricum s. tartari- 


+ satum; Sr. Tartrite d’etain, Nach von Paͤcken 
‚wirft die Weinfteinfäure nicht auf das metaͤlliſche 


Zinn; allein es iſt möglich, daß fich ber durch, 


. Akafi gefällse Zinnfalf oder das Zinnorid in folhe 
auflöfet, da der. gemeine Weinftein von vielem 
Orxride, wenn er nämlich. in bie fiebende Auflöfung 


deſſelben eingetragen und, nachher noch digeritt 
wird, etwas aufloͤſet. Die — klare Be 


7 


Mactelſt des Alfaliis gefaͤllt. Beim Abdunſten 
innorid 
oder enfi 
ſeyn Fann, Das meifte eingetragene Zinnorid 
Kölle zu Boden und wiegt nach dem Ausfüßen 


Nadeln an, welches. aber nur ein mit 


amd Abtrocknen mehr als zuvor, fo daß folcher wohl 
etwas Weinfteinfäure angenommen haben kann. 


Laͤßt man nach Duͤrande Blattzinn oder 
ſogenannten Stanniol mit gemeimem Weinſtein 
und Waſſer ſieden, fo erhält. die durchgeſeihete 


| Fluͤſſtgkeit von zugeſetztem Ammonium eine. Opal⸗ 
farbe und jegt einen geriggen Miederſchlag ab. 


“in VUebri⸗ 


# 
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Sk Sirkonerden⸗). gs. 


Uebrigens iſt das. Verhalten der Weinſtein⸗ 


ſaͤure gegen Das oxidirte Zinn noch nicht gehorig 5 


unterſucht worten — * 
Wenzel, von ber Verwandſchaft ver Kbrper, S. 304. 


.Dhurande, in de Morveau's Anfangsgraͤnde ber Chez 


mie, 3er Ch, © 5%. 

| 98) ditronenſaures Sinnfals, zittonenſau⸗ 
res Zinn; Stannum citricam s. citratum; Sr. 

Citrate d’etain. Nah Wenzel’s Erfahrungen 
greift die Zitronenſaͤure dag Zinn nur in ber Ober 

fläche an, fo daß fie an ihrem Gewichte Feinen 

Abzug erleidet; auch die Alfatien ſchlagen aus 


‚ger ziber diefeg Metall Digerirten: gemeinen Zitro⸗ 


nenſaͤure nichts nieder, und auch von ber kryſtal⸗ 
liſirten Zitronenfäure bat Scheele ausdruͤcklich an⸗ 
gezeigt, daß fie darauf nur wenig Wirkung äußere. 

.. 29) Sucherfanres dinnſalz. ſ. Fleefaureg 
Zinnfalz oben, ©. 37. . N no 
Salz: (Zirkonerden⸗). Mit der Zirfonerde verbin⸗ 
den. ſich verſchiedene Scuren, und geben damit 
ven bie. jege unterfuchte Salze: 

+): 


Eſſigſaures Zirkonerdenfalz, eſſig⸗ | 


faure Zirkonerde; Circonia acetica; Ar. Acc- 
tate de Eiscone Die Eſſigſaͤure loͤſet nur bie 
aus ihren Auftoſungen frifch gefaͤllte und noch 
feuchte Zirkonerde auf. Die Auflöfung kryſtalli⸗ 
firt nicht, ſondern bildet, bie. zur Trockne werbuns 
„.ftet, eis Putner, welches Feine Feuchtigkeit aus 


der Luft anzieht, Sie hat einen adſtriugirenden 


Geſchmack, ift ſowohl im Water, als Alkohol 


“ auflöslich, wirb in der Higa, jedoch nicht fo leicht 
als die effigfaure Alaunerbe, zerfetzt, und von 


allen Alfatien und Erden great 
Klaproth und Wolff, chenifches Wörterbuch, zter 
- Bb., S. 1022. u, 


U 


| | 2) 
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9) Stußfahres Zirkonerdenſalz, ſ. ben 
folgenden Artikel. u 
3) Stußfparhfaures Zirkonerdenfaß, fluß⸗ 
fonres Sirbonesdenfalz,. flußfpachfaure, fluß⸗ 
faure Sirfonerde; Circonia Auorica; Fr. Eluate 
“ de Circone, Man erhält.diefes Salz auf dem 
Siege ber doppelten Wahlvermandſchaft in- Form 
‚eins unauflöslichen Pulvers..-.:. ' :. Ä 
4) Rispfeures, ſauerkleeſaures, zuckerſau⸗ 
res Sirkonerdenfalz, kleeſaure, ſauerkleeſaure 
Zirkonerde; Circonia oxalica;. Fr. Oxalate 
. de Circone. Nah Vauquelin erhaͤlt man 
dieſes Salz in Form eines, weißen, Nicherfchlages, 
indem man in eine Auflöfung der Zirfonerde ;in 
Salzfäure, Kleeſaͤure ſchuͤtee. 
Annales de Chimie, T. XXII, p. 209. . 
5) Roblenfaures. Zirkonerdenfals, koh⸗ 
lenſaure Zirkonerde; Circonia carbonica; fr 
‘ Carbonate de Circone. Vauquelin will bie 
- Berbindung der Zirfoneide «mitt der Kohlenſaͤure 
dadurch bemwirft haben, daß. ex die: Aufldfung die 
. fer- Erbe in Säure. durch ein. Fohlenfaures Ülkali 
fällte. Nach. feiner Befchretbung iſt dieſe Ve; 
bindung ein gefcehmadlofes, weißes - Putver ; wel⸗ 
ches, fobald es erhigt wird, feine Säure fahren 
tät, von den brei Fohlenfauren Atfalien aufgelöft 
wird und. mit ihnen dreifache "Salze. zu - bilden 
“ feine. Die Beſtandtheile diefes Salzes find 


Y 


fi 


s J 


nad dem erwähnten. Chemiſten: 
44,5 Kobtenfäure und Waffen, 
: 55,5 Birkontede, 00. 
a: 1.7 7 

 » Klaproth fanb, daß die aus Säuren, durch 
kohlenſaures Alkali gefälte Zirkonerde nur 


ar 4 D 1) 
L 
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ſehr geringen Tpeil Kohlenſaͤure in ſich iu halten. 


fähig ift und ſich faſt ohne bemerkbares Aufbsaus 


"fen in Saͤuren aufldſet. Ueberhaupt fcheint, na - 
Klaproth, nur eine äußert geringe Verwandſchaft 
der Birkonerde zur Kohlenſaͤure Statt au finben.. 


‚„Rlaproih‘s Beiträge, ; ıfler Bd., S. 214, 3ter Bd ·.⸗ 
®, 260, " 


er — im Sour: de’ la- Societe de Pharı, 


N, AVL P. 180. . 
6) Solpeintniiie Zirkonerdenſalz fal⸗ 


peterſaure dirkonerde; Circonia nitrica; Fr. 


2 


: Nitrate de; Circone; ſ. Th. 131, ©.646, Sab 
peter (Zirkon:). | 


7)" Galsfaures Zirkonerdenſalz ſalzſaure | 


zZirkonerde; Circonia muriatica; Fr. Muriäte 


— 


r 


de Circone. Gießt man Salgzſaͤure ‚auf rife ⸗ 
gefaͤllte Zirkonerde, ſo wird dieſe mit Leichtig 


eit 
aufgeöft, fobald fie aber, wenn auch nur ſchwach, 
gegluͤhet worden, jo wird fi ie von der Salzſaͤure 


nicht angegriffen. 


Die Auflöfung ber Birfonerde in Salsfäure 


‘ ift farbenfos und beſitzt einen ſtarken zufammens 


ziehenden Geſchmack. Beim Verdunſten derſelben 
erhaͤlt man kleine, nadelfoͤrmige Kryſtalle, welche 


an ber Luft ihre Durchſichtigkeit verlieren. Im 
Waſſer und Alkohol iſt fie ſehr aufloͤslich, von ber 
Siztze wird fie zerſetzt; dafjtide bewirkt ſchon der 


Speichel, wenn fie in den Mund genommen wird. 


Wenn die falzfaure Zirfonerde Kiefelerde ent⸗ 


“Hält, fo bilder fie kubiſche Kryſtalle, welche keine 
Feſtigkeit beſitzen, ſondern einer Gallerte gleichen. 
Setzt man bieſe Kryſtalle der Luft aus, fo verlie— 


zen ſie nach und nach ihre Durchſichtigkelt, ihr. 


Volumen wird vermindert und es bilden fich weiße, 
; ſeidenahnliche, Me Kryſtalle in derfelben 


Salz 


898 Sol (Atomen) 


» = 


Balpmafe; welche aus ben Wären, i in benen fe 


aniſtanden find, herausfommen, 


. Ran ber Gchwefelfäure, e; Dhosphorfäu; Zi 


" monenfänrg, Meinfeinfäure, Kleeſaͤure und Schleim- 


‚fung mird, bie Zirkonerde zerſeht. Die Gallusſaͤure 


bewirkt in der Aufloͤſung der ſalzſauren Zirkonerde 
einen weißen, und wenn Eiſen zugegen iſt, einen 


gruͤnen, dem Grauen. ſich naͤhernden Nieberfchlag, 


moelcher beim Trocknen — ſchwaͤrz wird und 


‚dem Tuſch ähnelt; Die Fluͤſſigkeit ken eine 
g ruͤnliche Saxbe; ein neuer Zufag von Gallusſaͤure 


bringt Peine fernere Faͤllung zuwegr; jedoch ſcheidet 
kohlenſaures Ammonium eine berrächliche. Menge 


⸗ 
[4 


einer. flodigten, ſich ins Purpurrothe ziehenden 


7 — a. mit dem Weinhefen Mehnlich⸗ 


En - 


nun Gallusſaͤure hat demnach eine nds 
Here Me jur Birfonerbe, als Die: Salz 
dure, und bie gallusſaure Zirfonerbe und bas gal- 


Iusfaure Eifen loͤſen ſich in der Salzſaͤure auf. 


nn 


. 


Bon dem: Foblenfauren Kati wird die falzs 


Pfarre Zirkonerde zerfeßt, das kohlenſaure Ammo⸗ 
nium verurſacht einen Niederfchlag, der: wenn die⸗ 
ſfes Salz in. reichticher Dem zugeſeßt wird, wie⸗ 


der aufgeloͤſt wird. 


‚Eine. Zinaplakte bringt‘ in. ber Afäfung. der 


— ſalſan Zirkonerde ein ſchwaches . Aufbrauſen 


agzumege; die Fluͤſſigkeit wird milchicht und nimmt 


in wenigen: Tagen ‚die Geſtalt. einer. weißen, halbe 
durchſichtigen. Gallerte an. | 


Die Wannerde: zerlegt, unter: Mitwirfung 


einer gelinden Waͤrme, die falzfaure Zirkonerde. 


- Die Maunerbe wird: —— die. Flaͤſſigkeit ers 
haͤlt ein milchichtes Un fehen und nimmt bie Cons 


iſtenz einer. Gallerte an. Enthielt die falzfaure 
irkonerde ER: fa: bleibt. dieſes im. ber. _ 
loͤſung 


* 
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Many und ber’ Ruiedenſchiag i ariae Ziekonerde. 
Dieſes giebt zugleich ein Mittel an die Hand, die 
Zikonervr ubllig.eifenios. darzuſtellen. 

Vauquelin, Ann, de Chimie, T. XXII. P. 201, 
(überjeist in. Trommsdorf Journal der Pharmacie, 
Ster Bo. 26 St. ie 
Klaͤproths Beiträge, ıller Bd., S. 37, 2035 3ter 
U Bb, S. 2663 ter Bd., S. 126. | 
5)Schwefelſaures Zirkonerdenfals. ſchwe⸗ 
felſaure Zirkonerde; Circonia Sulphurica; fr. 

Sulfate de Circone. Man erhält dieſes Salz, 

indem man bie Zirfonerde in Schwefelfäure aufe 

loͤſet und die Aufldfung zur Trockne verbuufter, 

Gewöhnlich : erhält. mar ‚fie im. Zuflande eines 

weißen, Pulpers, zuweilen auch, in Eleinen nadels 
förmigen Kryſtallen. Sie hat, Feinen Geſchmack, 
iſt im Waffen unauflöslich und wird an der Luft 
nicht, verändert. Set man fie der Hitze aus, fo 

entweicht die Säure und. bie Erde bleibt zuruͤck. 

Schon Fochenbeg Waffer reicht bin, die Zerfetzung 
dieſer Berbindung zu bewirfen, die Erde fällt zu 
Boden, und die Säure bleibt in der Fluͤſſigkeit. 

Klaproth, fand, daß die ſchwefelſaure Zir— 
konerde mit einem Ueberſchuß von Säure durch— 

- fichtige, ſternfoͤrmige Kryſtalle bildet, die im Waſ— 

‚ fer. auflöslich find und einen zuſammenziehenden 

Gefihmad Haben, — 
Vanauelin, Ann. de Chimie, T. XXII, p. 18 
Klaprpti'8 Beiträge, ıfler 8b ©, 215. —— 
O) Weinſteinſaures Zirkonerdenſalz wein⸗ 

ſteinſaure Zirkonerde; Circonia tartarigaı Fr. 

Tartrite de Circone Vauquelin bemerfte, 

als er in.eine Aufloͤſung der ſalpeterſauren, ſalz⸗ 

ſauren oder eſſigſauren Be en 
ſchuͤttete, bafi.fich ein ſchwer he Salz in 


‚weißen 


S 


) 


' 
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weißen Flocken ausſchied, welches. er. für mil 
+ fleinfaure Zirfonerde hie. Die Eigenſchaften 
dieſes Salzes ſind jedoch von ihm nicht ge 


 anterfücht worben. 


s 


Baquelin, Journ.’ des Mines, N. xxxvni 


16) Zuckerſaures Zirkonerdenſatz ſ. He 
faures Zirfonerdenfalz, oben, ©. 396. 


"en (Zitroneng), f. den folgenden Artikel. 


m, (zitronenfaures), Sitronenfalz, Zirronenfäure; 


Acidum citricum; fr. Acide citrigue, Acide 
de Citrons; Engl. Acide of Citrons dr. Li- 
mons; Stal, Acido del Cedro. : Daß ber in. 
den Zitronen enthaltene Saft eine Säure enthalt, 


war fehon den früheften Chemiften befannt; allein 
Scheele war jedoch ber Erſte, weicher. ein Ber 
fahren angab, diefe Säure ‚rein darzuftellen und - 
der aus dem Verhalten berfelben -ihre Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit als Saͤure zeigte; denn ſo wie man den 
Zitronenſaft durch die Auspreſſung erhält, iſt er 
zur Erforſchung der Eigenſchaften und Verhaͤlt 


niſſe feiner Säure nicht geſchickt genug, weil dieſe 


noch mit. vielen andren frenibartigen Theilen ver⸗ 


miſcht iſt. 


Um die Säure’ aus dem tZitr onenſafte aba. 


ſcheiden wurde diefer bis zum Kochen erhigt und 


ihm dann fo lange Fohlenfawe Kaikerde (Kreide) 


zugefeßt, als noch ein Aufbraufen erfolgte. : Die 
itronenfäure verbindet ſich bei dieſer Behandlung 


mit der Kalkerde und fällt, da bie sitronenfaure 
Kalkerde fehr ſchwer auflöstich iff, zu "Boden. 
Der Niederfchlag wird durchs Filtrum abgefchier 
“ den, mit heißem Waſſer gehoͤrig ausgewaſchen und 


getrocknet. Man uͤbergießt hierauf die zitronen⸗ 
"Tan Kalkerde mit 6 viel Schwefelfäure, — 
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mit ſechs Theilen Waſſer verduͤnnt worden, als. 
zur Saͤttigung der angewandten Kalkerde erforder⸗ 
‚Id if. Die Schwefelſaͤure verbindet ſich mit 
ber Kalkerde, indem fie eine, nähere Verwandſchaft 
zu bderfelben hat, ſcheidet fich größtentheils aus 
und die Zitronenfäure bleibt in der. Slüfftgfeie zu⸗ 
ruͤck. Man kocht die Mifhung einige Minuten, 
um bie Abfcheidung der ſchwefelſauren Kalferde- 
zu befoͤrdern, filtrirk fie und. verdunſtet fie big zur 
Syrubsdicke, wo bann beim Erfaken die Zitro⸗ 
nenſaͤure kryſtalliſirt. Beim Berdunften muß man 
darauf fehen, daß daſſelbe bei dem möglichftgelin« 
den Wärmiegrad geſchehe. "Durch abermaliges 


Auflöfen. der erhaltenen Krnftalle in Faltem Waßs - - ° 


ſer, Filtriren und Kroftallifiren der Aufldfung, wird. 
die der Säure noch beigemengte fehmwefelfaure. 
Kalkerde hinweggenommen. er | 
Das Verfahren, welches fih Georgi bes 
"diente, um bie fchleimichten Theile aus dem Zi⸗ 
“tronenfafte abzuſcheiden und dadurch die in den 
Zitronen‘ enthaltene Säure in größerer Reinheit 
darzufkellen, ift fehbon im Art, Saft, Th. 130, 
S. 346 , angeführt worden.» 
MNMach Dize braucht" man auf 100 Pfund 
Zitronenſaft ungefähr 6 bis 65 Pfund Fohlen 
ſaure Kalferde, - Zur Zerfegung derfelben ‚ii nach 
"ihm, halb fo viel concentrirte Schwefelſaͤure, als 
die zitronenfaure Kalkerde wiegt, die mit fehs 
Theilen Waffer verdünnt wird, erforderlih. Auch 
fand Dizẽ es vortheilhaft, alle zwei Tage bas- 
Verdunften der. Säure zu unterbrechen, um bie 
‚geringe Menge fehmwefelfaurer. Kalkerde, welche in 
‘der Fluͤſſigkeit aufgelöft fenn Farin, abzufcheiden. 
Prouſt vier Theile Kalkerde jur Saͤt⸗ 
tigung von 94 Theilen Zitrönenfaft hinreichend. 
Osc. techn, Enc. Cxxxiv. Theil, “r Cc Die 


x 
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Die erhaltene zitronenfaure Kalferbe beträgt 

ihm 75 Theile. Zur Zerfegung derſelben find au 
Theite, Schwefehfänre, deren fpecififches Gewidt 
1,15 ift, erforderlich. & 

Scherle machte ſchon die Bemerkung, daß 
man ein Uebermaaß von Schwefelfäure anwenden 
muͤſſe, um überzeugt zu feyn, daß man ale zi⸗ 

- tronenfaure Kalferde zerfege habe, Nah Dizẽ 
ift aber biefes aus einem ganz andern Grunde 
nothwendig. Er behauptet, daß flets ein. Antheil 
Schleim mit der Zitrönenfäure verbunden bleibe, 
und daß ein Theil Schwefelfäure zur Zerfegung 
vieles Schleimes, erfordert werde. Er finder die 
‚fen Beweis für die Gegenwart des Schleimes in 
der Zitronenfäure in folgendem: Wenn er eine 
Aufloͤſung der kryſtalliſirten Sitronenfäure im 
Waſſer durch Verdunſten gehörig concentrirte, fo 
emerkte er, daß ſie eine braune. und gegen das 
Ense der Operation fogar eine. fehmarze Farbe 
annahm; aud) die Kryſtalle waren ſchwarz gefärbt. 
Durch wieberholtes Aufldfen und Verduuſten lief 
ſich die ſchwarze Subſtanz abfcheiden und fie ver - 
hielt ſich bei. der Unterfuchung wie Kohle, “Hier 
aus ſchioß Dizẽ, daß diefes eine Folge dee zer 
fegten Schleimes ſey, indem derfelbe aus Kohlen: 
ftoff, Waſſerſtoff und Sauerfioff zufanmengefegt 
iſt. Die Schwefelfäure bewirkte die Vereinigung 
bes Waſſerſtoffs und Sauerſtoffs zu. Waſſer um 
ber Kohlenftoff werde abgeſchieden. Ungleich wahr: 
a ft, nach Klaproth, Nichatfon’s 
Bemerfung?. daß nämlich. die Schwefelfäure auf 
die Zitrönenfäure felbft wirfe, dieſe zerfege, und 
daß mithin die Kohle bon der zerfeßten Saͤur⸗ 
herruͤhre. Hiermit flimmen auch bie Erfahrungen 
von Prouſt überein. Diefer fand, daß wenn zu viel 
ee re 
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Schwefelſaͤure genommen wird, dieſe auf bie Zi 


F tronenſaͤure ſelbſt wirke, einen Theil der Säure 


verkohle und das Kryſtalliſiren derfelben verbins 


. dere Diefen Nachtheilen begegne man daburch, 
daß man etwas Kalkerde zuſetze. In dem Fall, 


ar 


daß bie Schwefeiſaͤure auf die Zitronenſaͤure ſelbſt 
zerſetzend wirkt, wuͤrde es vortheilhaft ſeyn, die 


. Menge derſelben moͤglichſt zu vermindern. 


Nah Richter wird die Zitronenſaͤure auf 
re Weile gewonnen: Man tröpfelt in den 
itronenfaft kohlenſaures Kali {9 lange, bie fein 
Aufbraufen mehr erfolgt, filtrirt hierauf die Fluͤſ⸗ 


: figfeie, ſetzt dann ſo lange von. einer Aufdſung 
- bes .effigfauren Bleyes zu, bie fich Fein Nieder 


fhlag mehr bildet und bemerkt wie biel trotfnes 
eſſigſaures Bley hierzu erforderlich war. Ber - 


diefer Behandlung findet eine Doppelte Zerfegung 
‚and Verbindung Statt, Die Zitrönenfäure ver; 


‘bindet fich mit dem Bley und fälle als ein im 


Waſfer ſchweraufloͤsliches Salz zu Boben; vie 
ofäure tritt hingegen an das Kali und giebt 
eine im Waſſer leicht, auflösliche Zuſammen⸗ 


hang. Goem ſch bag zitronenſaure Bley geſetzt 
hat, wird die uͤberſtehende Fluͤſſigkeit abgegoſſen, 


ber Mieberſchlag wohl mit Waſſer ausgewaſchen 


jaures Bley zur Zerſetzung des zitronenſauren 
Ceo Ra 


und auf ein Film gebracht. Er wird hierauf 
dureh verbiinnte Schwefelſaͤure zerfeßt, Und um 


genau bie: hierzu "erforderliche -Mlenge von Säure 


gu treffen, macht man einen Probeverſuch, in⸗ 
dem man ausmittelt, wie viel töncentrirte Schwer 
felfäure erforderlich iſt, um ein beftimmtes. Anans 


htm efiafanmees Bley zu zerſetzen. Hieraus läßt 


fi) nun, da man bemerft hatte, wie viel eſſig⸗ 
li 


—* 
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Kat verwender wurbe, leicht finden, wie ein man - 
überhaupt werde concentricke . Schwefelfäure an⸗ 
wenden muͤſſen, welche man dann mit ſechs bis 
acht Theilen Waſſer verduͤnnt, und damit das zi⸗ 
tronenſaure Bley digerirt. Die Schwefelfaͤure 
verbindet ſich mit dem Bleyoxid zu ſchweftlſau⸗ 
rem Bley, waͤhrend die Zitronenſaͤure in die Fliůſ⸗ | 
° figfeit bleibt, und durch Verdunſten berfelben zum 
„Kryſtalliſiren gebracht werden Fann, _ 
Brugnatelli fehied durch Alkohol ben 
Schleim aus dem Zitronenfafte, trennte bei maͤßi⸗ 
ger Wärme von ber fültrirten Fluͤſſigkeit den AL 
fohol und brachte die gehörig verdunſtete Flüſſig⸗ 
feit, welche die Zenenan enthielt, zum Kry⸗ 
ſtalliſiren. 
| Weftrumb, weicher Scheele's Verſuche 
nacharbeitete, brauchte zur Saͤttigung 4 Pfund friſch⸗ 
gepreßten und durch vielfaches Loͤſchpapier geſeihe⸗ 
ten ZSitronenſaftes 6 Loth reine Fohlenfaure Kalk⸗ 
. erde ober Kreide, und erhielt an ungefärbtem, 
zitronenfaurem Kalffalge fajt 5.Ungen und 1 Quens 
chen, und ſchied aus folchem, vermittelft 23 Quent⸗ 
chen mit 30 Unzen Waſſer verdünnter, gereinigter 
engliſcher Schwefelfäure oder Vitrioldl, 25 Unze 
kryſtalliſirte Zitronenſaͤure, der ein nochmaliges Auf⸗ 
loͤſen mit wenig Waſſer und wiederholtes Anſchie⸗ 
ßen, mit Verluſt eines. Quentch ns am Gewichte, 
mehrere Weige erteilte. Auch —* Scheele, 
daß gaͤhrender, ſchimmelnder, ja fogar mit Eſſig⸗ 
oder Schwefelſaͤure verſetzter Zitronenſaft dennoch 
auf die angezeigte Weiſe eine reine ae 
. Säure gab. 

In England wird die kryſtalliſitte Zitronen⸗ 
ſaͤure Pfundweiſe verkauft. Man foll daſelbſt auf 
10 Pfund augeſchte Kreide. 9 Pfund concentrirte 

Ä Schwer 
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Shyrefelſͤure rechten und dieſe mit 56 Pfund 
Waſſer verdünnen. . Vielleicht, erinnert: Fohn, 
ſey es befler, den Zitronenfaft mit ſalzſaurem Kalf, . 
als mit Fohlenfauerm zu zerſetzen, weil dadurch; 
nah Hildebrand, reiner zitronenfaurer Kalf ger 
faͤllt wird. Man kann uͤbrigens auch den Zitro: 
nenfaft mit Kali neutralifiren, die Fluͤſſigkeit mie 
Bleyzuckeraufloͤſung gerfegen und aus dem ſich ges 
faͤllten zitronenſauren Bley die Säure, vermittelſt 
a er trennen. | 

‚Die Kroftalle ber Bitonenfäure fi nd Pris⸗ 
— mit rautenfoͤrmigen Seitenflaͤchen, welche un⸗ 
ter Winkeln von 120 Graden und 60 Graben: 
gen eittander geneigt find. Sie find auf beiden \. 

eiten mit vier trapesotdifchen Flächen zugeſpi t3: : 
die Flächen der Zufpißungen ſtehen auf den. fürs 
perlichen Winkeln auf. An der Luft bleiben fie 
unverändert: Ihr Geſchmack iff ausnehmend fauer. 
Um 100 heile derfelben aufzulöfen, werben bet 
einer Temperatur von 54 Graden nicht mehr als 


75 Theile. Waffer erfordert; kochendes Waſſer loͤſet 


zwei Theile davon; dem Gewichte nach, auf. Die 
Auflöfung laßt ſich einige Zeit in verfehloflenen 
Gefäßen aufbewahren, geht aber endlich in Säule 2 
nig über und wird zerfegt. 

Wenn man ı Quentchen von ber aufbewahrs 
ten Zitronenfäure in vier Unzen Waſſer auflöfer, 


fo erhält man eine fehr reine und helle Seuhtie 


keit, die wie ber befte Zitronenfaft genutzt wer⸗ 
den kann. 

Setzt man die trockne Ziwonenſaͤure dem freien 
Feuer aus, ſo ſchmilzt ſie, ſchwillt auf und ſtoͤßt 
einen ſchwachen Dampf aus, als Ruͤckſtand bleibt 


eine geringe Menge Kohle. Unterwirft man die 


Säure’ der Deftillation in verſchloſſenen Gefaͤßen, 
— a 3 00 fo 


[2 
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fo geht ein Theil derſelben unzerſetzt über, ein 

andrer Theil wird zerfeßt und es werden Eſſig⸗ 

fäure, Kohlenſaͤure und Fohlenftoffhaltiges Waſſer⸗ 

ficffgas gebildet, In der Retorte bleibt als Ruͤck— 

ſtand eine. geringe Menge Kohle. 
Ihre Beftandtheile find .im Hundert nach 


. SansLüflac und Thenard Berzelius 
Sauerftoff _ 59,86 55,096 . 
Kohlenſtoff 33,81 . 41,270 
Waſſerſtoff6333 3,634 


100,00, ° 100,000, 


Nah Fourcroy verwandelt concentrirte Schwer 
felfäure dieſe Säure in Eſſigſaͤure. Scheele ver 
fuchte, obgleich vergebeng, bie Zitranenfäure vers 
mittelft der Salpeterfäure.in Zuckerſaͤure (Kleeſoͤure) 
zu verwandeln; allein Weftrumb bewerkſtelligte 
vollkommen diefe Ummandlung, indem er babei 
vorzüglich auf das Verhaͤltniß der Salpeterfäure 
zur Zitronenfäure Nücdficht nahm. Wurde die Zi⸗ 
tronenfäure mit einer geringen Menge Safpeterfäure 
behandelt, fo wurde Kieefäure, gebilder, wurde 
hingegen - zu viel Galpeserfänte, oder. concen 

trirte Salpeterſaͤure angewendet, fo erhielt er bloß 
Eſſigſaͤure. Weſtrumb vermuthete, daß Scheete 
darum feine Kleefäure bei feinen Verſuchen erhielt, 
weil er eine -zu große Menge Salpeterfäure ans 
wandte; dadurch wurde die Grenze der Umwand⸗ 
lung, der Zitvonenfäure in Kleefäure. überfchritten 
und die ZYitronenfäure wurde in Kffigfäure vers 
- wandelt. Mach dem- zuerft genannten Chemiften 
gab I Quentchen Zitronenfäure mit: 200 Gran 
ſtarker Satpeterfäure gefocht, ein halbes, mit 300 
Gran zZ Duentchen, mit 600 Gran aber nicht die 
geringfte Spur von Kleefäure; in der übergegan 
: genen | 
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genen Fluͤſſtgkeit war aber, neben der Salpeter⸗ 
fans, Eſſigſaͤure befindlich. * 
Fourcroy und Vauquelin fanden bei 

Wiederholung dieſer Verſuche, Weſtrumb's Aus— 
Nage beſtaͤtiget. Sie erhielten bei der Behandlung 
ber Zitronenſaͤure mit einer beträchtlichen, Menge 
.  Salpeterfäure, Kleeſaͤure und Eſſigſaͤure, jedoch 

leßtere in weit reichlicherer Menge, als exitere, 
| Manıfindet übrigens die Zitrönenfäure nicht 
bloß in dem Safte der Zitronen, fondern auch in 
dem Safte mehrerer ſaͤuerlichen Fruͤchte, z. B. in 
dem Safte der weißen, rothen und ſchwarzen Jo— 
bannisbeeren, der Erdbeeren, der Himbeeren, Ha: 
gebutten, Preißelbeeren, Stachelbeeren, Brombee⸗ 
ren, Rirfchen, Ananaffe ıc, In vorzüglich reichlicher 
Menge wird biefe Säure in dem Safte der unreifen 
Weintrauben angetroffen, In Jahren, wo man 
wegen fheuren Preifes der Zitronen, dieſe nicht 
auf zur Abſcheidung diefer Säure anwenden Fonnte, 
würde ınan ben unreifen Traubenfaft mit Vortheil 
hlezu Anwenden koͤnnen. Merfwürdig iſt es jes 
doch, daß, fo wie mit der Wärme die Reifung ' 
der Trauben forträdt, vie Zitronenfäure nach und 
nach verſchwindet, fo daß in dem Safte der ganz 
reifen Trauben feine Spur davon anzutreffen ift; 
in ihre Stelle treten dann Fenftallifirbarer und 
flüffiger Zucker und ein wenig Gummi, weiche 
burch den Vegetationsprozeß aus jener Säure ges 
bilder wurden,  . Bu rar 
Die Beftandeheile dieſer Säure find den bet 
‚der trocknen Deftillation derfelben erhaltenen Pro- 
dukten zufolge: Kohlenſtoff, Wafferftoff und Sauer⸗ 
ftoff, in den oben, S. 406, angegeberien Ber ⸗ 
hältniffen. wi a 
2 Cc 4 Die 


- 
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. Er J J — 

a9 Balz Kitranenfaured). 
Die reine kryſtalliſirte Zitronenfäure macht 
daher eine eigene Säure des Pflanzenreichs aus, 


ſaͤure ſowohl ‚durch ihre 


t 


obgleich Hermbſt aͤdt früher zwifchen verfelben 


and der Weinſteinſaͤure einen wefentlichen Unter: 


fehied bemerft haben will, fo unterſcheidet fie ſich 
ſchon von der. Weinfteinfäure wefentlich dadurch, 


daß fleweber, wie diefe, mit der Auflöfung des 


Borares oder der Borarfäure, noch auch, wenn 
zu. ihrer Auflöfung zerfloflenes Weinfteinfalz ge 


- sröpfelt wirb, einen Weinſtein erzeugt, 


"Bon. ber Wepfelfäure unterfcheiber fie fh 
duch ihre Kryſtalliſirbarkeit und auch dadurd, 
Daß der zitronengefäuerte Kalf fich weit fchmwere 


‚auflöfet, als der äpfelgefäuerte oder aͤpfeiſaure; 


von der Kieefäure (Zucderfäure) durch die Zerfließ⸗ 
barfeit der mit berfelben bereiteten Neutralfalze, 
und auch dadurch, daß fie, um. in Kieefäure 
verwandelt zu werden, erft einer Entleerung 
durch Salpeterfäure un. und von ber Eſſig⸗ 

ryſtalliſation, als aud) 
dadurch, daß. fie das Bley. aus ber . genannten 


Saͤure zu Bleyrahme faͤllt. Indeſſen Fann bie 
ſelbe, wie oben angezeigt worden, durch das De⸗ 


ftilliren mit zehnmal mehr Salpeterſaͤure ganz zer⸗ 
fege und in Effigfäure verwandelt werden. Uebri⸗ 
gens fcheint fie in Hinficht ihres Brennfloffgehalts 


zwiſchen der Weinfteinfäure und Kffigfäure das 
‚Mittel zu halten. | — | 


Die Zitronenfäure verbindet ſich mit den Al 


: Falien, Erben und metallifhen Oxiden, und bildet 


mit ihnen Zufammenfeßungen, welche zitronenfaure 


Salze. genannt werben, , welche durch Scheele, 
Richter, befonders aber durch Bauguelin un 


terſucht worden find, Die allgemeinen Eigenfchaf 
ten 
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ten derjenigen Salze, welche die Zitronenſaͤure mit 
den Alfalien und. Erben bildet, find folgende: 

Die ſtarken Mineralfäuren zerfegen diefelben. . 
Die Auflöfung der Baryterde bewirkt in der Auf: 
Iöfung der zitronenſauren Alkalien einen Nieder⸗ 
ſchlag. Die Kleeſaͤure und Weinſteinſaͤure zerlegen 
. bie zitronenſauren Salze und fällen aus ihren Nuf⸗ 

loͤſungen unauflösliche Salze. Bei der Deſtilla⸗ 
sion berfelben zeigen ſich Spuren von Eſſigſaͤure. 
Ihre Auflöfung im Waſſer wird nach und nad) 

zerfegt und es fcheiden ſich aus berfelben ſchlei⸗ 
michte Zocken. ab. — | 
Die Zitronenfiure wird nicht nur in der 
-.‚Haushaltung und Medizin, fondern aud in 
den Rünften und: Gewerben angewenber. 

In der Haushaltung ‘oder Defonomie 
ift fie gewiß eines ber beften and annehmlichften 
- Mittel den Gefchmad vieler Speifen zu verbeffen ' 
und ‚angenehm zu machen. Sie macht aud) das 
Waſſer, welches wegen eines Beigefchmades nicht 


gut teinfbar ift, trinfbar und unſchaͤdlich. Sie ift 


auch eine ber Hauptingredienzen bes Punſches. 
. Weber. den Gebrauch) der Zitronenfäure in der . 
. Defonomie, fehe man den Art. Eitrone und 
. bie damit zufammengefegten Artifel, Th. 8, 
: & 157 u f. nach. Den Gebrauch derfelben injder 
: Heilfunft, f. den Ark. Saft, %. 130, ©. 
- 345... Die. Zitronenfäure wurde ehemals in der 
. Hrzneyfunft auch als ein harntreibendes, fteinaufs - 
- Abfendes, fiebervertreibendes, zufammengiehenbes, ge 
lind beizendes und rothmachendes Heilmittel empfoh⸗ 
Sen und fol oft von großem Nutzen in ben ange 
. . zeigten Kranfheiten und Befchwerben gewefen feyn. 
. Mit füßen und füßlichen Subftanzen vermiſcht 
: amd digerirt giebt. fie, nach Poͤrner, Heilmittel, 
— — Cc 5 welche 
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wosiche die Uuflöfiing ber atrabilariſchen Vechickung 
der Säfte bewirfen oder wenigſtens beybrbern, Die 
drohende Faͤulniß verhindern und: durch die Urins 
wege die aufgelöften Krankheitsſtoffe abführen. 
Die, reine kryſtalliſirte Zitronenfäure giebt, 
nach Scheele, zu einem. Quentchen mit 6 Loth 
Sucer zufammengemifcht, ein HR angenehmes, 
kuͤhlendes, der Zitroneumorſellen, melche an ber 
Luft feucht werden, vorzuziehendes Pulver, mwoson 
3 Löffel voll, mit einem Pfunde Waſſer eine fehr 
gute Limonabe gewähren. - 
Selbft gegen die gefährlichen. Wirfungen: ar 
‚ fenifalifcher Gifte, felbft gegen: bie Aqua toflana 
hat der in. großer Menge getrunfene Yitranenfaft 
zuweilen, nach Wepfer, augenfcheintiche Huͤlfe 
geleiſtet, wiewohl, einigen Vermuthungen zufolge, 
Bas gefährliche geſchwindtoͤdtende Gift, womit bie 
Einwohner der Inſel Bantam die Spiße ihrer 
Ffeile beſchmieren, nichts. anders, als eine Aufloͤ⸗ 
fung des Arſeniks in Zitronenfaͤure ſeyn ſoll, alſo 
zitronenſaurer Arſenik ober zitronenſau— 
res Arſenikſalz. 
| In dei Künften und Gemwerben wird 
dieſe Säyre verſchiedentlich gebraucht. In ber 
Faͤrbekunſt wird dieie Säure gebraucht, um die 
Ponceau⸗Farbe auf Seide lebhaft zu marken, bes 
gleichen beim Nacarat. Auch bedienen fich die 
Seidenfaͤrber derfelben beim Orangefärben, indem 
fie die Seide nach der Faͤrbung mit Rocou ober 
Orlean dadurch röthen ıc.; man fehe. hierüber bie ; 
‚verichiebenen Artikel, welche die. Farben zur Faͤr⸗ 
berey ꝛc. betreffen, in der Enchklopaͤdie ſelbſt nach. 
Die Buchbinder geben dem mie Eifens 
ſchwaͤrze gefärbten. Leder durch das Hinzufprügen 
einer mit Scheidewaſſer ober. — 
* 


410 








ae Zitronenfäure das geflecfte marmoricte 
nteden, j Ä ——— 
Man. bedient: fi ferner der Zitronenſaͤure 
bei dem Saffianmacen, und die Lichtzieher 
geben vermittelſt derſelben dem Satze eine groͤßere 
Weiße und Feſtigkeit. Zum Wesen des Eifens 
wird fie gleichfalls gebraucht. Man macht ferner - 
mit dieſer Säure die Tinten» und Gifenflefe aus, 
der Waͤſche, und die von alfalifchen Salzen, Ralf 
wafler und Straßenkoth herrühtende Flecke aus 
dem ſcharlachrothem Tuche; ſ. auch den Artikel 
Flecken, Th. 14, ©, 106, | en 
Scheele, in Erell's chem, Annalen, 1785, ater Sb, 
©. 297, 438; 1734, at WB, SS 3 uf . 
Defien phyſ. chem. Schriften, ater Yb., ©.34g9 uw... - 
—— Crell's neueſten Entdeckungen, ıjter Th, 
.1 + Ir ” ; 
Weſtrumb, Heine phuf. chem. Abhandlungen, 2ter 
. DB, ıfles Heft, S. 253, 256... | = 
Dige, Journ. de ta Societe des Pharmacieng, 
An. V, N. VI, p. 42 (überfeht in Tvomms⸗ 
dorff's Journal der Pharmacie, Gter Bd., 2tes 
8,8205 f. 
Prouſt, Jaurn. de Phys. LTR, p. 366. Ä 
Derfelbe, im —— für Chemie und Phyſik, 2ter 
— . 99 — 099. . 
Nicholfon, in deffen Journal, T. II, p. 43. IE: 
Richter,” über die neueren Gegenſtaͤnde der Chemie, 
ıftes St., ©. 72. — 
Brugnatelli, Ann. de Chimie, T. II, p. 31 
Kaftner, über die Bereitung ber Zitronenfäure in 
England, in deffen Gewerböfreund, ater Bde 
ıfles Heft, ©, 198% | WERT 
Berzelius, im neuen allgem. Journal fr Chemie 
und Phyſik, zıter Bd., Ites Heft, ©, 3or. 
Gaysküffac und Thenard, Recherches phys, chim, 
Vol. II, p. 540. ! | en 
Fourcroy, Syst. des conroiss. chim, T. VII, p. 
206. Auszug von Zr, Wolff, 3er db, ©. a 
Au? 
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Ar Salz (Zuderv). Salj (zuſammengeſetztes). 


Vauquelin, Journ. de la Sociéte des Pharma- 
ciens, T. I, N. %, ps 83 et suiv. (überfeßt in 
Trommsdorff's Zournal der Pharmacic, 7er Bd., 
 ıfles St., ©. 89 u. f. a 
John's chemifche Schriften, 2ter bis 5ter Bd. 
John's Mörterbuch der allgem, Chemie, Ater Bb., 
| 2te Abtheil., ©. 527 u. . 
Salz (Zucers), f. den folgenden Artikel. 
— (sucerfaures), Suckerfalz, Zuckerſaͤure; Aci- 
bum saccharinum; Fr. Acide de sucre. Die 
. früheren Chemiften glaubten, daß in dem Zucker 
“ eine eigenthümliche Säure vorhanden fey, die fie 
Zuderfäure nannten; allein fpätere Chemiften ba 
- ben zur Gnüge bemwiefen, daß der Zucker Feine 
eigenthümliche Säure befige und baß die daraus 
mittelft der Salpeterfäure gewonnene Säure nichts 
anders, als Kieefäure fen; f. den Art. kleeſau⸗ 
res Salz oder Salz (Fleefawres), Th. 133, 
©. 675 u. f., befonders .aber ©. 686 u. f. 
Was die brandige ober branftige Zucker—⸗ 
ſaͤure anbetrifft, ſo iſt ſolche mit der brandigen 
Schleimſaͤure einerlei, alſo beide Benennungen 
find gleichbedeutend; ſ. brandiges ſchleimſau— 
res Salz, oben, ©. 137. — | 
—  (sufammengefestes ), zuſammengeſetzte 
. Salze; Salia composita; Fr. Sels composes; 
Engl. Composed salts; “tal. Sali domposti, 
werben ben einfachen entgegengefeßt, worunter man 
eigentlich nur die Säuren verſteht. Die zufam: 
mengefeßten "Salze werden wieder in. einfach 
zuſammengeſetzte und in mehrfach zuſam⸗ 
mengeſſetzte eingetheilt. Unter einfach zuſammen⸗ 
geſetzte Salze werben diejenigen verſtanden, welche 
nur eine Säure und ein Alkall, eine Erbe ober 
ein. Metal zur „> haben; wenn fie aber mehr, 
als eine Säure, oder mehr, als eine Bafıs zum 
u Fa — Grund⸗ 
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Grundcheile haben, fo werben fie fe mebrfoh zuſam⸗ 
mengeſetzte Salze genannt. Man ſehe hieruͤber 
die verfehiedenen Salze, Th. 133 und in dem 


gegenwaͤrtigen Theile ſelbſt nach, ſo auch Salz 


and Saljfiederey, Th. 132, ©, 181 u. f. 


Da Theil 133,.und oben in.dem Salzregifter 


einige zufammengefeßte Salze übergangen worben, 


| . fo wird bier ber ſchicklichſte Dre ſeyn, : diejenigen 


anzuführen,. deren Befchreibung einen etwas gros . 


. Ken Raum. einnimmg, und die daher im Nachtrage, 


= 


wegen der ſich dadurch anhäufenden Bogenzahl 


nicht abgehandelt, fonbern nur angeführt worden 


und bie daher, hierher verwiefen werben müffen. 
Chromiumſalz, Chromſalz, Chromium⸗ 
ſalze. Aus der Verbindung des Chromiumoxids 


mit yerſchiebenen Säuren, entſtehen folgende Salze: 


1) Bernſteinſaures Chromiumſalz, bern⸗ | 
ſteinſaures Chromium; Chromium Succini- _ 
cum; $r..|Succinate. de Chrome , Man er 


haͤlt diefes Sal; durch den. Weg, boppelter Wahl \ 


verwandfchaft, in Form eineg auflöslichen, grün, 


lichweiß gefärbten Pulvers. 


2) Thromſaures Chromiumſalz, chrom⸗ 
ſaures Chromium. Dieſes Salz wird gebildet, 


wenn man Chromoxid in Chromſaͤure aufoͤſet, 
oder wenn man Chromſaͤure mit Weingeiſt be⸗ 
handelt. FE 


3) Roblenfaures fofefaures Chromium⸗ 


ſatz, kohlenſaures, luftſaures Chromium; 


Ckromium carbonicum; Fr. Carbonate de 


‘Chrome. Aus: der Verbindung - des Fohlen: 


fauren Kali mit dem Chromoxide entſteht ein aͤußerſt 


lockeres, leichtes Pulver, von blaugruͤner, ing Oii⸗ 


vengruͤne ſpielender Farbe, welches mit Saͤuren 
a aufbrauſet und POÄIRTONERG Chromium⸗ 
als 


414 Sal (zuſammengeſegztes). 
Falz iſt. Dieſes Salz wird demnach darch hen 
Weg doppelter —————— — — — gewonnen, in 
bem man durch ein kohlenſaures Akalı das Me 
tall aus feinen Aufldſungen fälle. In einem 
Uebermaaße des Fohlenfauren Kali ift das friſch—⸗ 
E gefaͤllte kohlenſaure Chromium aufloͤslich und bil 
ber eine braͤunliche .Auflöfung, weiche, wenn fie 
gegen das Licht gehalten wird, in das Amethyſt 
farbene ſpielt. 
Nach H. Brandenburg fol bas reine 
Eohlenfaure Chromsridul eine Peulfarbe haben. 
Kr. bereitete leßteres dadurch, daß er chromfautes 


Bley durch Kalllauge —— der gelben Auf⸗ 


ᷣſung genau fo viele Salzſaͤure hinzufuͤgte, als 
erforderlich iſt, um das ſich ſtets mie aufloͤſende 
Bieyoxid zu fällen; dann einen reichen Ueberſchuß 
m Salzſaͤure hinzufaͤgte, bie Auflöfung bei leb⸗ 
haftem Feuer bis zur ——— 5 die 
Maſſe mit Waſſer weiter aufloͤſete und fie dann 


durch kohlenſaures Kati faͤllte. Dieſes ſoll bloß 


eine Verbindung von perlfarbenem Chromoꝛidul 

(Protooxid) in Kohlenſaͤure ſeyn. 

45) Buftfaures Chromiumſalz, ſ. den vor 
hergehenden Artikel. 

5) Molybdoͤnſaures Chromiumſalz mo 


nr lybdaͤnſaures Chromium, ſ. BELIEHTLEHIER | 


res Chromiumfalz. 

Ä 6) Phosphorſaures Ehremiumfeks phoe⸗ 
phorſaures — Chromium phosphæo- 
sicum; Fr. Phosphate de Chrome. Richter 


erhielt dieſes Salz durch Zerlegung des falgfauren - 


Chromiums vermittelſt des phosphorfauten Alko⸗ 


lis in Form eines xerlfarbigen, im Be (ae | 


— — 
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7) Salpeterſaures Chpomiumſalz ſalpe⸗ 
. terfaures Chromium; Chramium mitricum;. 
Fr. Nitrate de Chrome. Die Salpeterſaͤurr 
greift dag varber 'geglühere Chromoxid nur, ſchwer 
an, mit der Zeit und ynter Mitwirkung ber Wärme 
‚wird e8 aber in, Chromſaͤure verwandelt. Godon 
bemerkte, ale er eine Aufldfung des’ Queckſilbers 
in Salpeterfäure durch Chromſaͤure fällte, daß die 
überftehende Fluͤſſigkeit eine amethyſtrothe Farbe 
hatte und beim Verdunſten octaëdriſche Kryſtalle 
von rother, ins Violette fpielender. Farbe gab, 
welche er als falpeterfaures Chromium am 
erkannte. Diefer Chemiſt folgerte hieraus, daß 
in feinem Berfishe nicht alleg Chromium in 
Säure. verwandelt wurbe, ſondern daß ein Theil. 
als Oxid zuruͤckblieb, fo daß in dem Augenblicke, 
da er die Fluͤſſigkeit zuſammengoß, fih die Ehroms’.. 
- fäure mit, dem Duedjilber, das noch vorhandene - 
Chromoxid aber mit der Galpeterfäure verband. . 


Nach Brandenburg Ihfer bie Salpeter⸗ 

fäure. das Chromoridul leicht. auf und bilder damit 
‚eine‘ jrüne Ylüffigfeit, welche in ſchoͤnen dun⸗ 
Felgrunen leichten Blaͤttchen kryſtalliſirt. Diefes 
Salz iſt neutral, im Falten Waller faſt unaufloͤse 
lich und geſchmacklos. Derfelbe fand auch, daß 
ein gelbes neutrales falpeterfaureg Chromoxid ent⸗ 
ffeht, wenn man das verhergehende Salz beinahe - 
bis zum Gluͤhen erhißt, und daß. dieſes legtere ın 


den Zuſtand eines braunen, fayren, falpeterfauren - N 


Ehromoriduls übergehe, wenn man Sälpeterfäure 
einigemal: darüber abzieht; allein In dieſem Sale 
beftreitet er die Exiſtenz der Chromfäure, indem 
er fie zuſammengeſetzt hält aus gelbem Oxide und 
Saͤuren. — 
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8) Salsfaures Chromiumfals. falsfaur 
Chromium; Chromium znuriaticum; fr. Mu- 
riate de Chrome. Die Nufldfung des Chro⸗ 
miums in Salzfäure hat, wenn fie völlig neutral 
-ift, eine etwas- ind Blaͤuliche fpielende Farbe; ift 
‚hingegen ein Ueberfchuß von Säure vorhanden, | 
ſo nähere fich die Farbe mehr dem Örasgrünen. 
Dieſe Berbindung Froftallifire ſchwer. Alkohol, 
der nicht zu waͤſſerig iſt, ſondern wenigſtens 50 
Prozent des abſoluten Alkohols enthaͤlt, loͤſet das 
ſalzſaure Chromium auf. Be; 
— Nah John Hat man eine zweifache Ber: 
“Bindung ‚diefes Salzes, nämlih: 1) Salzſau— 
‚res Chromoribul ober Protoorid des 
Chroms; Chromium proto-muriaticum; fr. 
. Proto-Muriate de Chrome; und 2) falzfaw 
res Deutorid des Chroms; Chromium 
deuto - muriaticum; Fr. Deuto-Muriate de 
Chrom. Nummer 1 iiſt das oben erwähnte ſalz⸗ 
- faure Chromiumfalz, welches bei flarfer Erhitzung 
; einen bunfelgrünen unauflöslichen Ruͤckſtand hin 
serläßt, welcher: baſiſches ſalzſaures Chromoritul 
‚zu feyn fcheint. — 
Nummer 2 entſteht, wenn braunes Chrom; 
oxid in verduͤnnter Salzſaͤure aufgeloͤſt wird. Die 
Aufloͤſung kryſtalliſirt nicht, ſondern hinterlaͤt 
“beim Verdunſten, unter Entwickelung von oxidir⸗ 
ter Salzſaͤure, eine braune Salzmaſſe, welche durch 
ſtaͤrkere Erhitzung noch mehr desoxidirt und in 
das erfte Salz umgewandelt wird. | 
Mit dem arfeniffauren und phosphorfauren 
Kali geht das falzfaure Chromium doppelte Vers 
Bindungen ein, indem ndınlid) aus der Auflöfung 
des ſalzſauren Chromiums, arfeniffaures und pho& 
| Ä ‚phor 
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phorfaures Chromium gefaͤllt wird. Beide Ver⸗ 
bindungen ſind perlfarbig. ae 
95 Schwefelſaures Chromiumfals, ſchwe⸗ 
felfaures. Chromium; Chromium sulphuricum; 
Fr. Sultate de Chrome. Die Schwefelſaͤure 
loͤſet das kohlenſaure Chromoxidul leicht auf und 

bildet damit eine dunkle grasgruͤne Aufldͤſung, 
welche gegen das brennende Licht gehalten, violett 
erſcheint. Mit Oxidul moͤglichſt geſaͤttiget, entſteht 
eine nicht kryſtalliſirbare Maſſe. Mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von Saͤure verbunden, kryſtalliſirt die Auf⸗ 
idſung dagegen in. ſchoͤnen regelmäßigen oder auch 
. gefehobenen Octaëdern von gefättigter- violetter 
Farbe. In der. Wärme vermigtern die Kryſtalle 
und die zurücbleibenden laffen fih durch einen 
leichten Druck in ein bläulichgrunes Pulver- zers 
druͤcken. Diefe Verbindung ift ein ſaures Salz. 

. Bor einigen Jahren hat der Herr Apotheker 
Brandenburg Berfuche über biefen Gegenſtand 
befannt gemacht, welche fehr. von John's Ber 
fuchen abweichen. Mach ihm giebt es ein bafifches, 
weißes, pulveriges, fehmefelfaures Chromoxidul. 
Mebrigens ift.das fehmwefelfaure Chromiumfalz ſehr 
leicht im Waffer aufldslich und wird gleichfalle 
durch. arfeniffaure und phosphorfaure Neutral 
falge zerſetzt. — | 
10) Waſſerbleyſaures Chromiumfals, 
molyböänfaures Chromiumfalz, wafjerbleys 
faures Chromium; Chromium molybdaeni- 

‘ cum; Fr. Molybdate de Chrome John 
erhiele diefe Verbindung durch Vermiſchung des 
molpbdänfauren Ammoniums mit ſchwefelſaurem 
Chromium. Der Niederſchlag iſt anfangs apfel⸗ 
‚grün, geht aber beim Austrocknen ins Zeiſiggruͤne 
über und iſt ganz unauflöslich, Br 

Oec. sechn, Enc. CKXXIV, Theil, nd a 11) 


a 
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re) Weinſteinſäures Chromiumſalz, 


weinſteinſaures Chromium; Ohromium tar- 


taricum; fr. Tartrite de Chrome, Die Wein⸗ 
fteinfäure ldͤſet das kohlenſaure Chromium auf; 
allein das Salz iſt bis jetzt noch nicht weiter un⸗ 


terſucht worden. 


Wenn man das kohlenſaure, ſalzſaure und 
ſalpeterſaure Chromium einer Hitze ausſetzt, welche 
die des ſiedenden Waſſers uͤberſteigt, ſo entwei⸗ 
chen die mit dem Chromium in Verbindung ſte⸗ 
henden Säuren und es, bleibt ein dunkel ſchmutzig 
olivengrüner, dftere auch fehr ins Braune fpielen- 
der, Ruͤckſtand. Diefes ereignet fich vorzüglich bei 
dem fälpeterfauren Chromium, zugleich wird in 


dieſem Fall eg unbeträchttiche Menge Sal; 


petergas erzeugte. Wird das feines Aufldfinge 
mittels beraubte Chromorid mit Wafler übergoffen, 

ſo wird dieſes gelb gefärbe, und nachdem af 
die auflöslichen Theile hinweggenommen hat, bleibt 
ein dunfler Ruͤckſtanb, weicher ſich nur fchwer 
und in geringer. Menge in Säuren auflöfet, den 
ſelben auch Feine ſchoͤne, biäulichgrüne, ſondern 

vielmehr eine bräunlich ſchmutziggruͤne Farbe mit⸗ 
theile, Bei wiederholten Erhitzen, unter dem Zu 
eritt der Luft, vorzüglich aber durch Sieden diefes 


‚ bunfelgefärbten Räcftandes mit fehr concentrirter 


Salpeterfäure bis zur Trockne, wid derfelbe aͤufs 
Nene fähig das Waffer gelb zu färben, wenn 
avi die Zerlegung . nur- fehr langſam erfolgt. 

ieſe gelbfärbende Subſtanz wird nah Moußin 


| Pouſchk in gleichfalls erhalten, wenn man koh— 


lenſaures Chromium mit Salpeterſaͤure neutraliſirt, 
das dadurch gebildete ſalpeterſaure Chromium ver 
dunſtet, und ſtark, jedoch nicht bis zum Gluͤh 
erhig‘, Unter dieſen Umſtaͤnden entweicht Satp 
2 wi 3 j tergas. 
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tergas. Der Ruoͤcſttand wird mit offer Iber⸗ 


goffen und dieſes filtrirt. Wird die filtrirte gelbe 
Fluͤſſigkeit mit Kali vermifche, ſo erfolge noch ein 
Niederſchlag, weicher Chromoxid if. Die durch aber⸗ 


maliges Filtriren en Lange bleibt aber gelb; | 


"die geibfärbende 


bſtanz if demnach faurer Natım. 


Doufin Pouſchkin, in Crell's chem. Annalen, 1799, 
2ter Bd, S. 53 nf. | 
Brandenburg, in Scherer's Nordiſchen Slättern, 
ıfter Bo., 2tes Heft (1817), S. 190. 
Godon, Annales de Chimie, Vol, LIII, p. 22% 
,„ er u 


ve . Sat np "und ‚Bel chemifihes Wörterbuch, after 


‘fh | 
Yohn’s ng ‘der allgemeinen Chemie, ıfler . 
— — 173; 2ter Bd, ©, 43, 288; 3ter Bd., 
89; "Ater Bd., ıfte Abtheil., ©. 31, 63, 
Den hemike Schriften, 3ter Bd., S. 246, _ 


Das Chromiumme tall ift von Vau que⸗ 


"Tin im Jahre 1797 im rothen ſibiriſchen Bley⸗ 
erze, bon welchem ſo widerſprechende Angaben 
in Ruͤckſicht der Beſtandtheile vorhanden waren, . 
De einer neuen Analyſe deſſelben enideckt worden, 


Er fand es in dem von ihm unterſuchten Foſſil 


im Zuſtande einer Saͤure. Da die Oxide deſſel⸗ 


ben die Eigenſchaften beſitzen, andern Subſtanzen 


in einem merklichen Grade Farbe mitzutheilen, ſo 

nannte er es Chromium, von dem Griechiſchen 

Worte xe⸗n⸗, Farbe. 
Bis jetzt wird das Chrommm noch nicht in 


den Kuͤnſten und Gewerben angewendet, wovon 


wohl die Seltenheit dieſes Metalls Urſache iſt. 
GSodon de St. Menin hat, gezeigt, wie Man 


aus demfelben “eine fchöne grüne Farbe, ſowohl 
„dur Del: und Wapfermalerey, als auch auf. Por 


Nur; Email x, bereiten a. ; auch Ka es in 


Der . 


[ 


⸗ 
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der Berliner Porzellanfabrif auf diefe Weiſe be 
nutzt. Oodon tröpfelte in eine Auflöfung bes 
chromfauren Kali eine Auflofung bes oribulirten 
Queckſilbers. Es fiel chromſaures Queckſilber, wel⸗ 
ches eine rothe Farbe hatte, zu Boden. Dieſes 
“wurde mit einem Theile Alaunerde gegen drei 
Theile diefes Salzes in einem Schmelztiege] einem 
ſehr heftigen Feuersgrade ausgefegt, wodurch eine 
fhöne grüne, ſehr koͤrperliche Farbe, die fich me 
» der an der Luft, noch. durch das Licht veränderte, 
. erhalten wurde, welche die oben angeführten Eigen 
ſchaften befaß. > 
* Annales du Museum d'histoire et des sciences 
natur., T. IV, p. 238 — 241 (überfeßt im neun 
allgemeinen Sonrnal der Chemie, Ster Bd., S. 598. 
Ein Mehreres über das Chomium, f. im 
- Supplement. — 
Iridiumſalz, Iridiumſalze. Die reinen 
Salze, welche das Iridium mit den Saͤuren bil⸗ 
det, ſind wenig bekannt. Man kennt nur einige 
dreifache Verbindungen, die das Oxid dieſes Me 
talls eingeht. In Koͤnigswaſſer loͤſet ſich uͤbri⸗ 
gens das metalliſche Iridium auf. und. giebt du 
mit eine braune Fluͤſſigkeit, welche nicht kryſtalli⸗ 
fire und das Metall im Zuflande des Peroziss 
enthält. . . | 
Das Iridium wurde zuerft von Descn 
tits, im Jahre 1803, bald darauf auch von 
Fourcroy und Vauquelin wahrgenommen, 
etwas fpäter aber von Tennant mit völliger. Ge 
wißheit, als ein felbftftändiger Körper erfannt und 
von leßterem auch, wegen des Farbenwechfels fei 
ner Auföfungen, mit dem Namen. Irid ium, von 
Iris, belegt. Man findet dieſes Metall gediegen 
mit Osmium. verbunden, in feinen Körnern unter 
F den 








Salz (zuſammengeſetztes). | a421 


den Platinkoͤrnern von Peru ‚und St. Domingo F 


vermengt, von welchen die erſtern ſich durch groͤ⸗ 
ßere Härte, Sproͤdigkeit Ind ſpecifiſches Gewicht 
(= 19,9) auszeichnen. Außerdem geht es in ge⸗ 
ringer Menge in bie Miſchungen des Platins felbft 


ein, Ein. Mehrereg über diefes Metall und feine 


Verbindungen, f. im Supplement. 
; Riefelevdenfalz, Durch die Berbindung 


der Kiefelerde mit den Säuren entfichen , fols 


gende Sale: 

| 1) Boraxſaures Kieſelerdenſalz, borax⸗ 
ſaure Biefelerde; Silicea boraxata; $r. Borate 
de Silice. Die Borarfäure läßt ſich nue im 
Schmelsfeuer mit der Kiefelerbe - verbinden; fie 
fließt dann zu einer glasaͤhnlichen Maſſe, von 
welcher, wenn man zwei Theile Kieſelerde gegen 
‚einen Theil Borarfäure angewendet hat, das Waſ⸗ 
ſer beim Kochen einen Theil der Säure wieder 
auflöfer. Auf naffem Wege laͤßt fi, dieſe Vers 
‚bindung durch Kochen mit alfalifchen Laugen zer⸗ 
fegen, Auf dem: trocknen Wege ’laffen fich meh⸗ 
rere faljfähige Grundlagen mit der, borarfauren 


, Kiefelerde. zufammenfchmelzen und flellen mit ders ' 


felben dreifache auch mehrfache Salze dar. Auch 
mie mehreren borarfauren Salzen, vorzüglich mit 
dem Borax, läßt fich die Kiefelerde durch Zuſam⸗ 


menſchmelzen verbinden und bildet ein ſeht dauer⸗ 


haftes Glas. ' 


Klaproth u em Berintud, tr 


177 . 


9) Ehromfaures Riefelerdenfals, — 
ſaure Riefelerde; Silicea chromica; Fr. Chro- 
mate: de Silice. Die Kieſelerde geht nur dann 


mit ber Chromſaͤure eine fehr a Berbindung 
| Dd 3 ein, 


— 
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ein, wenn ſie vorher mit einem Alkali ſehr fein 
zertheilt worden iſt. Die Zuſammenſetzung hat 
eine roſenrothe Farbe, iſt im Waſſer unaufloͤslich 
und erleidet im Feuer des Porzellanofens keine 
Veraͤnderung. | 


Alaproth und Wolff, a. a. O., S. 606. 


3) Stußfaures Kieſelerdenſalz, ſ. ben 
folgenden Artikel. — | 
4) Stußfpacbfaures Riefelerdenfals. fluß⸗ 
fautes Riefi elerödenfals ’ flußfpacbfaure, fluß⸗ 
ſaure Kieſelerde; Silicea fluorica; Fr, Fluate 
Ab Silice. Nicht nur die tropfbarfluͤſſige, ſondern 
auch die gasfoͤrmige Flußſpathſaͤure loͤſet die Kies 
ſelerde mit Leichtigkeit auf, und letztere ertheilt ſo⸗ 
gar dieſer faft den gasfoͤrmigen Zuſtand. Dieſes 
iſt auch der Grund, warum man ſie nicht, wie 
ſchon Th. 133, S. 461 angeführt worden, in glaͤ⸗ 
fernen Gefäßen aufbewahren kaun. 

Nach Fourcroy kryſtalliſirt dieſes Salz in 
kleinen, glaͤnzenden, durchſichtigen rhomboidalen 
Kryſtallen. Die Kieſelerde, welche niederfällt, 
wenn die in gläfernen Gefäßen bereitete gasfoͤr⸗ 
mige Säure vom Waſſer abforbirt wird, behält 

felbft nah dem Trocknen etwas von ber Säure 
zuraͤck. u Ba. ler | 
| Dergmann fchüttete fein gepulverten Quarz 
in einen Kolben, füllte ihn mit verbunnter tropf⸗ 
barflüffiger Flußſaͤure an und verfchloß ihn hierauf. 
Zwei Jahre darauf fand er dreizehn Kryſtalle, 
von der Größe Fleiner Erbfen, jedoch von verfchie 
dener Geſtalt, bie mit dem Kieſelpulver untermifcht 
waren. Die Geſtalten waren bei einigen ſechs⸗ 
edige Ppramiben, bei andern ähnliche Pyramiden 
auf der Spige von ſechseckigen Säulen, die meiſten 

— J— waren 
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waren aber Würfel, mit abgeihellten Winfeln, Sie 
hatten alle chemifche Eigenfchaften und beitiahe 
die Härte des Quarzes. Diefes veranlaßte Berg, 
mann zu ber Bermuthung, daß diefe Säure auf 
die Bildung der Kryftalle harter Steine einen ..‘. 

großen Einfluß gehabt habe. — | 
=, Das faure flußfaure Gas, welches oben 
erwähnt worden, ift farbentos, hat. einen eigenen, 
der Salzſaͤure etwas ähnlichen, Geruch und ein 
ſpecifiſches Gewicht, nah Gay⸗Luͤſſac und 
Thenard, von 3,579 und faure Eigenſchaften. 
Es abforbirt das Doppelte feines Gewichtes Artı- 
monilum und bildet bamit ein in ber. Hitze ſich 
verflüchtigendes Salz, welches aus dem Waſſer 
einen Theil Kieſelerde fällt, woburch ein. zweifes 
ammoniafalifches. flußfanres Kleſelſalz entfteht, wel 
ches in vierfeitigen Säulen kryſtalliſiit. 


Rah H. Davy beſtehen die Salge aus: 
— | Das erfte, das zweite, 

Ammonium ° 24,83 26,53 
Fiefelhaltige Flußſaͤure 75,17 7347 


190,09. % .100,00, 


Das ſaure flußſaure Gas abſorbirt bie Feuch⸗ 
tigkeit‘ der Luft mit großer Begierde und bilder 
damit Nebel. Komme es, mit Waffer in Beruͤh⸗ 
rung, fo entftehen zwei neue "Verbindungen, bie 
‚eine fälle als eine dicke Maſſe zu Boden, it un 
aufldͤslich und hefteht „ans Kiefelerde ‚mit dem 
Minimum von Säure, bie andere bleibt im Waller 
aufgelöft und enthaͤlt eine größere Merige Saͤure, 
als die gasförmige Säure, daher fie Das Gas an 
greift... Nah H. Davy befteht letztere aus gleis 
hen Theilen Säure und Kieſelerde. 
s | 94 Das 


x 
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Das ſaure flußſaure Gas beſteht nad) J. 


Davy aus: | 


61,4 Riefelerbe, - 

100,0. | 
MNach einer andern Angabe *) beftcht dies 
felbe, nah 9. Davp, aus 100 Flußſaͤure und 
165,88 Kiefelerde. Man bereitet daſſelbe am 
beften durch Deftillation eines Breyes aus Schwe⸗ 


feljſaͤure, 3 Theilen Flußſpath und ı Theil Quarz⸗ 
. pulvers, wobei das Gas unter Queckſilber aufge 


fangen wird. Laͤßt man das Gas im Wafler fich 
verdichten, fo ſcheidet fich flets die unauflösliche 
fußſaure Kiefelerde aus; Ießtere ober ein anderes 
Verhaͤltniß der Beſtandtheile ift kryſtalliſirbar, wel⸗ 
ches ſchon Bergmann durch ſeine Verſuche be⸗ 
wies, f. oben, ©, 422. | 
Die flußfpathfaure Kiefelerde verbindet fich, 
außer mit bem Ammonium, auch mit den andern Als 
kalien gu dreifachen Salzen, indem die Fiefelerdenhals 
tige Flußſaͤure ſowohl Kali, ats Natrum auflöfer. 
Wird diefe Verbindung erhißt, fo bleibt indem alle, 
wenn man ein feuerbeftändiges Alkali anwanbte, 
das Kali mit Kiefelerde verbunden zuruͤck. Ueber⸗ 
Haupt möchten die meiften diefer Salze, zu deren 
Darftelung man fi einer nicht von Kiefelerbe 
gan freien Säure: bediente, zu ben dreifachen 
algan gehören. Die Kalferde Fann fich mit dies 
fen .dreifachen Salzen zu vierfachen Salzen vers 
binden. ; 
Fourcroy, Syst&me. des connoiss, chim. T. 
p- 311. Auszug von Sr. Wolff, ır Bb., ©. 541. 
F —— Berg⸗ 
denen iu Klaproth und Wolfe Woͤrterbuch, 2ter 
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Bergmann, Nor. Act. Upeal.‘ Tom OL p. 208, 
Scheele, phyſ. chem. Schriften, ar Bb., ©. 416. 


— 


u und Wolff, chemifches Wörterbuch, ar VBd., 
3 . : $ x 


©. , 0. A 
John's Wörterb. der allgem. Chemie, zter Bd., S. 43. 


5) Phosphorfaures Kieſelerdenſalz, pboss 


phorſaure Riefelerde ; Silicea phosphorica ; fr. 
Phosphate de Silice. Die Phosphorfänre loͤſet 
in gluͤhendem Fluß Kiefelerde in jedem Verhaͤlt⸗ 
niffe auf und bildet damit. eine Maffe, aus. deren 
AHuflöfung fi die Kiefelerde niederfchlägt, ober, 
wenn viel Kiefelerde vorhanden ift, ein ganz un 
auflösliches Glas, De ee 
Kourcroy, Syst. des conrioiss. chim., Vol. III, 
P. 373 (Cüberfeßt von F. Wolff, ır Bo, ©. 518). 


6) Salsfaures Riefelerdenfals, falsfaure 


. Riefelerde; Sdicea muriatica; fr. Muriate de 


Silice. Eigentlich ift diefes Salz nicht vorhanden, 
indeffen wird nach John doch die Kiefelfeuchtigs 
keit von der Salzfäure aufgelöft und bildet fo eine 
. Art dreifachen an der Luft leicht zerfeßbaren Salzes. 

Rieprorbiumfals, Rieprotbiumfalze: Bis’ 
jetzt kennt man nur wenige Verbindungen, bie das 
Klaprothium mit den Säuren eingeht. Die be 
Fannteften find? = 

ı) Dernfleinfaures Klaprothiumſalz, 
bernfleinfaures Rlaprothium; Klaprothium 
Succinicum; fr: Succinate de Klaprothium. 


Das requlinifche neue Metall aus dem Zinf wird . 
von der Bernfteinfäure nur bei anhaltender Dis 


geftion angegriffen; allein das Fohlenfaure Dribul 
idſet fi in der Wärme vollfommen auf und kry⸗ 
ftallifirt damit in durchſichtigen, fphärifch. gruppir⸗ 
ten Kryſtallen, weiche John, wegen ihrer Klein⸗ 
heit, nicht genau beffimmen Fonnte. Die Grund: 

Dvd 5 geftalt 
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geſtalt ſoll jedoch die Säule feyn. Im Waſſer 
ioͤſen ſie fich: ziemlich leicht auf, und kohlenſaure 
Alkalien fällen daraus das Oxidul. Behandelt 
man dieſes kryſtalliſirte Salz mit Alkohol, fa loͤ⸗ 
ſet derſelbe die freie Bernſteinſaͤure mit Spuren 
' Dribuls auf und, ber Ruͤckſtand iſt im Waſſer 
leicht auflöslih. Durch den Weg boppelter Wahls. 
verwandſchaft erhält man nicht diefe Verbindung. 
2) Selpererfaures Rlaprothiumſalz, fab 
peterfaures Rlaprorbium; Klaprothium nitri- 
cum; fr, Nitrate de Klaprothium. Das neue 
Metall des Zinfs loͤſet ſich leicht in Salpeters 
fäure auf und giebt Damit eine ſchwere oder gar 
nicht kryſtalliſirbare gerfließbare Verbindung, 
3) Salzſaures Rlaprorbiumfatz, ſalzſau⸗ 
res Rlaprothium; Klaprothium muriaticum; 
Fr. Muriate de Klaprothium. Die Salzſaͤure 
loͤſet das Klaprothium im Zink leicht auf, und die 
Kryſtalle, die daraus anſchießen, find leicht auflös 
‚liche, an ber Luft vermitternde Nadeln, ober ſtrah⸗ 
lichte Mofen 2, 
4) Schwefelfaures Rlaprothiumſalz, 
ſchwefelſaures Rlaprothium; Klaprotbium 
sulphuricum; Fr. Sulfate, de Klaprothium. 
Nah Kohn giebt das neue Metall des Zinfg 
mit ber Schwefelfäure ein zerfließliches Salz, wel; 
ches. von einer zu großen Menge freier Schwes 
. felfäure Herrübren fol. Späterhin hat ber eben 
. ‚genannte Chemiſt dieſes Salz in Fleinen. Prigmen 
kryſtalliſirt erhalten, welche an der Luft oberflaͤch⸗ 
lich verwitterten und weiß wurden, _ 
5) -Weinfteinfauces Rieprotbinmfals, 
voeifteinfaures Klaprothium: Klaprothium 
tartaricum; Fr. Tartrite de Klaprethium, 
Die. Weinfteinfüure greift bei mehrtägiger L 
| RI Er m: ton 
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ſtion das Metall an, und es bilden ſich erſt meiße 
kryſtalliniſche Gerinnungen, zuletzt kryſtalliſirt aber 
das Ganze in ſtrahlicht zuſammengehaͤuften Pris⸗ 


men, welche mehr Saͤure enthalten, als das erſte 


: Salz, welches mehr neutral iſt. Loͤſet man das 
“ Ganze wieber im Waſſer auf nnd feht die Dige- 
ftion fo lange, fort, als nur noch dag Metall ans 


gegriffen wird, fo erhält man zulegt blos das bei⸗ 


nahe neutrale Salz in meißen- Öerinnungen und 


aufldsich im Waller. Durch Vigeſtion biefes 
Salzes mit Alkohol wird daſſelbe zerfeßt; er loͤſet 
die Hälfte auf und hinterlaͤßt dag Aufgeldfte 
in Form eines luftbeſtaͤndigen ſtrahlicht kryſtalliſir⸗ 
sen fauren Salzes. Der im Alfohol unauflöslishe 
Antheil ift nach John wahrfcheinlich neutrales 


Klaprothium; allein es ift nicht, wie das oben . - 


erwähnte, im Waſſer auflösbar,. fondern leßtereg 
zerfegt das Salz und das Aufgelöfte kryſtalliſirt 
in fauern, fehr harten, aͤußerſt, ſchwer auflöslichen 


Koͤrnern. Get man die. Behandlung des Rüds 


ftandes mit Wafler fort, fo wird immer ‚weniger 
aufgelöft, Alle Anflöfungen reagiren fauer. Es 


wird demnach. das neutrale Salz zerfeßt, indem 


Saure fhwerauflösliche Salze mit dein Minimum 
von Säure entftehen und bafifhe Salze zuruͤck⸗ 


“. bleiben, .in denen bie Baſis in dem Verhaͤltniß, 


in welchem fie mit Waſſer digerirt worden), mehr 
und mehr präboininirt. - : ‘ 
6) Zitronenfaures Klaprothiumſalz, zi⸗ 

tronenſaures Rlaprothium; Klaprothium ci- 


. - Aricam; fr, Citrate de Klaprothium. Die Si- 


. . tsonenfäure loͤſet ſelbſt nach achttägigem Digeriren 
nur einen fehr geringen Antheil diefes Metalles 
auf und diefer wird durch Alfalien daraus gefällt, 


! 


Das Fohlenfaure Salz neutraliſirt fi mit der 
u N ee .Gaͤure 
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Saͤure und faͤllt in Form eines koͤrnigen, aͤußerſt 
ſchwer aufloͤslichen Salzes zu Boden. 
John's Wörterbuch der allgem. Chemie, Ar Bb., 
ıfle Abtheil, S. 32, 68, 186, 300; te Abtheil. 
©. 473, 530. De 


Das Klaprothium fol Herr Herrmann, 

Director einer Fabrif in Schönbed, aus dem Zinf 
zuerſt dargeftelle und Stromeyer foll es befi% 
Aiget haben. John, der von ber bereits erwähns 
ten Entdeckung deſſelben nichts wußte, Hat es aus 
dem kaͤuflichen fchlefifchen Zink dargeftl. — 
CLitchionfalz/ Licbionfalze. Die neue ab 

Falifche Erbe, weiche Arfwedſon ober Arfeb 
- fon, in einem ſchwediſchen Steine, dem Pe 
talit, entdeckt bat, bildet mit einigen Säuren 
- folgende Salze: 

1) Salsfaures Lirhionfals, falsfaures Li 

- tbion; Lithium muriaticum; Fr. Muriate ‚de 

Lithion. Mit der Salzfäure bildet das Lithion 

ein nicht Froftallifirbares Salz, welches, zur Trodhe 

gebrannt, leicht im euer ſchmilzt, an der Luft 

zerfließt, nach G. GOmelin im abfoluten Alkohol 
- wenig auflöslich ifl, und nah Arfwedſon im 

Hundert enthält: 

60,06 Salzſaͤure, 
39,94 Lithion 


100,00 


99 Schwefelfaures Lirhionfals, ſchwefel⸗ 

ſaures Lithion; Lithium sulphuricum; Fr. 
Sulfite deLithion. Das Lithion verbindet fi in 
zwei Verhaͤltniſſen mit der Schwefelfäure, woraus 

“ entfteht: a) faures ſchwefelſaures Lirhion 


und b) neutrales ſchwefelſaures Xu 
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thion. Das erfte entſteht ae ‚ammittelbare . 
Auflöfung . beider DBeftandtheile, Verdunſten und 
Gluͤhen des. Ruͤckſtandes; und das, zweite erhäfte . 
man durch Meutralifation. des vorhergehenden Sal . 
zes mit Ammonium und Gluͤhen dejfelben. Es 
ift leicht auflöslich, hat einen reinen Salzgeſchmack, 
kryſtalliſirt unregelmäßig, ſchmilzt ſchwer und ift 
Iuftbeftändig, Es enthäle im Hundert nach: 





I kryſtalliſirtes 
Arfwedſon G. Gmelin G. Gmelin 
Lithion. 31,365 31,85. 2725, 
Schwefelſaure 6865 . 6815. 5834 - 
Waſſer 0 0 144. 
100,00 . 100,00 100,00. - 


Mit der Mlaunerbe bildet es nach Arfwers 
fon ein in octaëdriſchen und dodekaẽdriſchen Kör- 
nern Fryftallifirendes Salz, weiches leicht aufldstich 
ift und wie Alaun ſchmeckt. | 

3) Weinfteinfaures Lichionfalz, wein 
fleinfaures Lichion; Lithium tartaricum; Fr. . 
Tartrite de Lithion, ift nah Arfwedſon's 
. Erfahrung unauflöglich und efflorescirt. * 

Arfwedſon, im Journal fuͤr Chemie und Phyſik, 
22ſter Bd., 1ſtes Heft, ©. Tao. 
Derſelbe, in Gilbert's Annalen, agfter Bd., 3tes 

St., ©. 230. | 
G. Gmelin, dafelbft, 28fter Bo., 4tes St., ©. 432. 
A. Vogel, im SZournal für Chemie und Phyſik, 


GOomiumſalz, Osmiumſalze. Die Ver⸗ 
‚bindungen des Osmiums mit den Säuren find wer 
pig bekannt. Bis jegg Fenpt man: | 
| ı) Salsfaures Osmiumſalz, felsfaures 
Osmium; Osmium muriaticum; Sr. — | 
gi a R .@Os-. 


r 
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dOsmium,. Das Osmium oſet ſich in der 
Waͤrme. in Salzſaͤure auf und bildet eine gruͤnliche 
Fluͤſſigkeit, weiche bei fortgeſetzter Digeſtion roth⸗ 
braun wird. Dergleichen Aufloͤſungen erhaͤlt man 
bei Behandlung des Osmiums mit oxidirter Sal; 
fäure und auch mit Koͤnigswaſſer. Während der 
Aufkdfung geht etwas Osmium in Dünften: fort 
und verbreitet einen Geruch nach oridirter Salz⸗ 
— Ob uͤbrigens durch die Verſchiedenheit der 

Farben der —328 auch die verſcheidenen 
Oxidationsgrade des Metalls angedeutet worden, 
iſt noch nicht ganz bekannt. | 
Vauquelin, Ann. deChimie, T.LXXXLX, p. 150, 


DDas Osmium befindet fich mit dem Jridium 
‘im zung in fehr feinen Körnern. Loͤſet man 
Platin in Königswafler auf, fo bleibe. ſowohl das 
Iridium, als auch das Osmium in Form eines 
ſchwarzen Pulvers zuruͤck, während diefer Auflös 
fung verflüchtiget ſich zugleich ein Theil des De 
miumoxides mit der gerlegten Säure, und wird 
geſammelt, wenn man bie fauren Dämpfe in Kalk 
waffer leitet. Tennant erwarb füh im Fahre 
1803 das Berdienft, die, Eigenthuͤmlichkeit dieſes 
Metalls zu beweifen Fourcroy, Vauqueli 
und Wollafton befiätigten und erweiterten 180 
und 1805 jene Entdeckung. Den Namen 9 
mium gab Tennant diefem Metalle wegen fei 
“ner Eigenfchaft ſich im oxidirten Zuſtande leich 
zu verfluͤchtigen und das Geruchsorgan zu affi 
ren, von dem Griechiſchen oci, der Geruch. 
Palladiumfalz, Palladiumfalze. Bis j 
find nur wenige VBerbindggen die das Palladi 
‚mit den Säuren und andern Baſen eingeht, 


Sa 











kannt, und dieſe ſind: 


ı 


Salzſaures Palladiumſalz falsfanres Dal, 
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ladium; Palladium muriaticum; Fr. Müriate,- 


de Palladium. Nah Berzelius und Baus 
gitelin muß man drei Palladiumſalze annehmen: 
1) neutrales falgfaures Palladium; Pal- 

adium muriaticum neutralisatum; Fr. Mu- 
riate de Palladium neutre; 2) faures faly 
.faures Palladium; 3) bafıfhes falzfaus 
tes Palladium; Palladium sub -muriaticum; 
Fr. Sous-munlate de Palladium, Nummer ı 
wird durch falpeterichtfaure Salzfäure gebildet, 


indem dieſe das Palladium leicht aufloͤſet, wodurch 


nach dem Verdunſten ‚ein fahlgelbes Salz zurüds 
“ bleibt, welches im Waffer nur wenig aufldsbar iſt. 

Nummer 2 ift die eben erwähnge faure Pal 
un 3 oder die Auflöfung des neutras 
len Saljes im 


affer, welches etwas freie Salg 


fäure enthaͤlt. Die Auflöfung kryſtalliſirt, nach 
Banguelin, regelmäßig und hat eine braunrothe _ 


Farbe. | 
. Nummer 3 wird nah Berzelius dadurch 


gebiltet, daß wenn man bie ſchwache gelblihe 
Auflöfung des neutralen Salzes verdunftet, Salzes 


Säure, entweicht, während welcher fi das Salz 


in Form eines dunfelrofenrothen im Waller aufs 


loͤslichen Pulvers niederfchlägt. 


Das ſaure falsfaure Palladium‘ bildet mit 


dem Ammonium Doppelfalze. Vermiſcht man 5 
B. eine toncentrirte Salmiafs Palladium: Auflid» 
fung, fo [hießen daraus grüntichgelbe 4 und bſei⸗ 
tige Säulen. und Nadeln an, welche fich im Was 
fer mie dunkler Farbe und auch im Weingeiſt 


aufldfen. Diefes ift ein faures Sal Meütralis 
: firt man bie. freie Säure der. Auflöfung bes vor 


bergehendes Salzes mit Ammonium, fd bilden 


ſich 


⸗ 


D 


A 
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* 


ſich roſenrothe, feine Schuppen, welche im Waſſer 


kaum auflöslich find, in der Hitze ſchmelzen und 
oridirteg fagfaures Gas ausdunften, Haͤhrend Dos 
‚Metall zurücbleibe. Diefes ift nach Bauquelin 
ein baftfches dreifaches Salz. 

Aehnliche dreifache Verbindungen bildet dies 
ſes Salg mit Natrum und Kali Das falpe 
terfaure Palladium ift wehig befannt, es hat 
eine dunfelbtaune Zimmefarbe.. 


: Das Palladium wurde im Anfange des 
Sahres 1863 in London durch eine Öffentliche An- 
zeige von Förfter, als ein neues Metall zum 
Berfauf (25 Gran für eine Öuinee) ausgeboten. 
9. Chenevir Faufte es und glaubte durch for 
thetifche Verſuche gefunden zu haben, daß dieſes 
‚Metall eine Legirung aus Platin und Queckſilber 
fey; allein Tennant, Thomſon, Richter, Rofe 
und Öehlen zeigten, daß fich aus beiden Metal 
Ien Feine Legirung zufammenfeßen laffe, welche die, 


‚ Eigenfchaften des Palladiums befige. Noch in 


bemfelben Fahr bewies Wollafton die Gegen 
wart deffelben in dem rohen Platin. Auch be 
merfte derfelbe, daß er das Palladium zuerft nad) 
dem faft zu gleicher Zeit von Olbers entdeckten 
Planeten Pallas benannt habe; man glaubt daher 
mit Recht, daß das in London bei Foͤr ſter be 
Fannt gewordne Metall ebenfalls von Wollafton 
herrühre, ber esfchon einige Jahre früher entdeckte. 
Mollafton, in den Philos. Transact., 1804. 
Neues allgemeines journal der Chemie, 5r Obu 
©. 175; 6r Bb., ©. 429, 727. 
Journal für Chemie und Phyſik, ır Bb., S. 2315 
2r Bd., ©.672. 
erzelius, im neuen Journal für. Chemie und Phy⸗ 
fi, 77 Bd, ©. 66, | * 
F | Vau⸗ 
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angeln, Annales de Chimie, T. LXKXVI, . 
- pr167_ Chberfeßt. im Journ, der Pharmacie, ı2r 
Bd., ©. 268). | = 

Ahodiumfalz Ahodiumfalze Die bis jegt 
bekannten Verbindungen, die das Rhodium mit: 
den Säuren zu Salzen eingeht, find folgendes _ 
) Balpererfaures Ahodiumfalz, falpes 

terſaures Abodium; Rhodium nitrieum; fr. 

- Nitrate-de Rhodium. Man gewinnt diefes Salz‘ 

: durch Aufldfung. des Oriduls in Salpeterfäure. 
Es hat eine rofenrothe Farbe und iſt im übrigen 
wenig befannt, RER? 

s) Salzſaures Rhodiumſalz, Talsfaures 
Ahodium; KRhodiam Muriaticam; fr. Mu- 
riate de Rhodium. Sowohl das Oxridul als 
auch das Drid des Rhodiummetalles verbinden 
fi mit der Salzfäure; man hat. daher zwei Vers 
bindungen: 1) Salzfaures Rhodiumoxidul; 
Rhodium deuto-muriaticum; Fr. Deuto-Mu- | 

. ziate de Ahodium und 2) falzgfaures Rhos 
dinmorid; Rhodium per - muriaticum; 
Per-muriate de Rhodium, i | 

. Nummer ı erhielt Berzelins buch Auf 

fung des Deutorides in Salzſaͤure. Es erfcheint 

in Geſtalt eines bernfteingelben Pulvers, welches 

im Waſſer unaufloͤslich iſt. Es enthaͤlt nad 

Berzelius: — * — 

WRhodiumoxidul 802,4456 
Salzſaͤure » 17,6544 

— 100,0000 | 

Mummer a erhält man durch Digeſtion bes 

- Rhodiums in ſalpetrichtſaurer Salzfäure. Die 
rofenrothe Aufldſung iſt nicht kryſtallifirbar. Das 
eingetrocknete Salz loͤſet ſich nach Wollaſton 

Oxc. techn, Anc. QXXIV. Cheil. DT auch 


St 
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auch im Alkohol roſenroth auf. Nur in der hef⸗ | 
tigſten Hiße gelang es Berzelius dieſes Sa 
zu gerfeßen, wobei eg zuerſt in das erſte Sal; 
umgewandelt wird. Mir den Alkalien bilder «6 
dreifache Salze. Ammonium und befien Salze 
fällen aus dem falzfapren Rhodium eine purpur⸗ 
oder rubinrothe- dreifache Berbindung, welche in 
glänzenden. fechefeitigen Blaͤttchen Erpfiallifiet, ‚die 
fih im Waſſer auflöfen, im Weingeift aber nad 
Wollaſton unauflöslich find. Der Metallgshalt 
it 25 bis 29 Prozent. Bermifcht man die wäh 
feriate‘ Aufbfung mit Ammonium, fo fäht ein 
braungelbes Pulver, welhes im Wafler Faum 
auflösbar ift, nieder, Dieſes hielt Vauquelin 
‚für. ein dreifaches bafifches Sal, Es enthalt 
50 Prozent Metall, | 
Eein dreifaches RalisRhodiumfalz erhält 
man nad) Vauquelin dadurd, bag man das 
dreifache ammoniakaliſche Salz Fochend mir einem 
Ueberſchuß des Kali verfeßt, wobei Ammonium 
entweicht. Aus der | gelben Aufldſung 
kryſtalliſiren bräunlich gelbe Kryftalle, welche dieſe 
. Berbindung find. Wenn man, nach bem geben 
. erwähnten Chemiften; der Fluͤſſigkeit durch Salz⸗ 
ſaͤure den Ueberfchuß des Kali entzieht, fo findet 
fih: ein gelblichweißer Niederfchlag ein, welcher 
wahrfcheinlih ein neutrales, dreifaches Salz if. 
Wollaſton bemerft, daß das falzfaure Rho⸗ 
diumorid, mit Kochſalz verfest, in Rhomboedern, 
nad). Descotiles in Octaẽdern kryſtalliſirt, melde 
roth gefärbt find, an der .Luft verwittern, im Waſ 
fer leicht auflöslih, im Weingeift unauflöslid 
feyen; allein Berzelius gelang es, nicht, dieſe 
Verbindung Froftallinifch zw erhalten, | 


0.09 


\ 


> Wal Coulammenggfehted). . aa5 


3): Schwefelſaures Rhodiumfalz, ſchwe⸗ 


felfaures; Rhodium; Rhodium sulphuricum; 
ör.. Sulfate de Rhodium uch biefes Sat; 
erhält man fowohl mit dem Dridul, als auch mit 
dem Drive des Metalle in Schwefelfäure. , 
Das Ichmwefelfaure Rhodiumoridul 
erhielt Berzelius in form eines ſchwarzen, uns 


auflöslichen Pulvers, als er fehmefelfaures Abos 


diumoxid ber Rochgluͤhhitze ausfetzte. 


Das ſchwefelſaure Rhodiumorid er ' 


hielt derſelbe Chemiſt, dadurch, daß er dag breis 
fache, aus Natrum, Salzfäure und Rhodium ber 
ſtehende Salz, mir fchwefelwafferftoffhaltigem Am: 
mönium zerfeßte, den Miederfchlag in rauchender 
Galpeterfäure auflöfete und. die Auflöfung verduns 
ftete, Es bilder ein ſchwarzes Pulver, welches 
durch Aufnahme der hygroscopiſchen Feuchtigkeit 
roth wird und fich leicht im Waſſer auflöfer. 
John's Mörterbuch ber allgem. Chemie, Ar Bd., iſte 
Abtheil,, ©, 36, 74 u. fr 199. 
Das Rhodiummetall if von Wolle 


. on’ im füdamerifanifchen Platinerze entdeckt, und N 


wegen feiner Cigenfchaft, rofenröthe Salze zu bils 
den, von dem Öriechifchen zedoes, Rhodium genannt 
worden. Ein Mehreres über die Eigenfchaften ıc. 
diefes Metalls, f. im Supplemente 


Selenſalz, Selenfalze, , Die Verbindun - 
gen des Selens ‚mit den Säuren zu Salzen find 


wenig usterfucht, bis jeßt Fenne man nur: = 

- Salsfaures Selenfals, ſalzſaures Sele⸗ 
ninm. oder Selen; Selenium muriaticum ; fr. 
Muriate de Selene. Die Salzſaͤure verbindet 
fih nah Berzelius ſowohl mit dem Selenium, 
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Nadeln, wie Selonit geben, Die. Miſldſangn 
fcheinen an, ber Luft zerfegt zu werden. 


Haube and Spenerſche Zeituftg,. Detober, 1817. 
re der Phyſik (18185), 39er Bbir ates ei, 


John's Wörterbuch ber allgem, Chemie, ter ©, 
ate Abth., S. 396. 


Das Veſtaium ee vom Hrn, v. Veſ. 

Profeſſor in Graͤtz, im Schladmanger Nickelen 
und den fie begleitenden Kobaltfiefen in Ober 
Steiermark entvedt und, von ihm mit. dem No 

- men Junonium belegt; jetzt iſt es aber nad 
der Befta benannt. worden, 
Ein Mehreres über die Natur, Eigenſchaß 
ten ıc. dieſes Metalle, fi im Supplement, 
Sal; (Zwiebet⸗), eine Art Extraet, welche nad 
Art der Extracte des Grafen. de la u aus 

_ben Zwiebeln. bexeitet wurde. 

Selzader, in den Satzhergmerfen bie verfehiebenen 

. Lagen des Salzes, welche gewoͤhnlich Gangweie 
:  fortlaufen und. in ‚einigen - Bergwerken bloß mit 
Erde, in. andern aber auch mit Stein bededk 
ſind. Auch per Lauf der verſchiedenen Salfr 
len in der Erde wird, von einigen Saliniſten 
Salzader genannt. 

Salz Adminiftration, f. Salz⸗ Verwaltung 

Salzalann, ſſaltfaures Thons oder Alaun 

erdenſalz, oben, ©. 200. 

Salzamt, ein Amt, das iſt, ein Collegium mit daſn 

veroxdneten Perſonen in ‚denjenigen. Laͤndern, wo 
der Salzhandel ein Regal des Landesherren oh! 
der Krone iſt; ſ. Salz⸗Verwaltung. 

Sahempag, ein- Tag, anf welchem verſchieden— 
das Salzwerk betreffende Gegenftände abgehars 
delt werden. m iſt auf einem m 


.. 
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mag groß ober Plein ſeyn, noͤthig, dag woͤchentlich 
drei Tage angeſetzt werden, an welchen oͤffentlich 
über verſchiedene Gegenſtaͤnde berathſchlagt wird, 
ſollte auch jede Verſammlung nur eine Stunde 
dauern. Der erſtr dieſer Tage iſt der Gerichte⸗ 
und Berathſchlagungstag oder. der eigent⸗ 
fiche Salzamtstag; der Zweite. ber Abrech⸗ 

nungstag und der dritte ber Löhnungstag. 
Dar Salzamtstag hat einen .gweifachen 
Nutzen; erfiens: um über die Verbrechen und 
Stieitigfeiten ber Salzwerksarbeiter oder der 
Knappſchaft se; zu urtheilen, und zweitens: über 

das Wohl des Salzwerks Rath zu halten. Das 
Erſte fegt eine Jurisdiction voraus, und es iſt da: 
ber fehr aut, wenn -ein febes Salzwerk feine eigene 
Jukisdirtion hat, wie Dies auch auf mehreren 
Salzwerken der Fall iſt, die dieſe Ihre Gerechtſame 
ſchon von Uralters her hergebracht haben. Die 
allgemeine Umſtaͤnde, welche die eigene Jurisdic⸗ 
tion nothwendig machen, find erſtens: die vielen 
beſondern Vorfaͤlle und Vergehungen auf Salz⸗ 
werken, welche meiſtens fo beſchaffen find, daß fie 
auf das Wiſſenſchaftliche einen Bezug haben, und 
daher nicht. vollkommen nach ihrer jebesmaligen . 
Movatitit von. jemanden andere, al vöh einem 
Salzwerfsverfländigen beurtheilt - werben. koͤnnen, 
und: zweitens würde. das Jus strictumÄfters den 
politiſchen und Fammeraliftifhen Umftänden bes 
Werks fehr entgegen ſeyn, welches dann von einem 
fremden Richter, der Teine Kenntniſſe von Salz 
- werfsfachen bat, nicht beachtet werden würde. 
Zum Beifpiel es häfte ein Sieder einem Dritten 
- Tine Reafinjurie zugefügt, und deu Richter wollte 
deshalb dem Injurianten ſogleich auf einige Zeit 
initecfen-Ioffen, ſo würbe er nach feiner Meinung 
Ee 4 - und 
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und nach den allgemeinen Geſetzen vielleicht ganz 
recht verfahren, wenn gleich die Herrſchaft um 
eine Pfanne voll Salz kaͤme. Der ſalzwerksver⸗ | 
ſtaͤndige Richter würde hier‘ hingegen ganz anders 
zu Werfe gehen und erft den Sohenmeifter vors 
fordern und ihn befragen: ob ber Sieber feine 
Pfanne im Kochen oder im Soggen ftehen babe; 
im erften Fall wird er den Injurianten nicht: eins 
- mal gleich vorladen laſſen, weil er weiß, daß Fein 
Sieder, ohne Nachtheil des herrfchaftlichen In⸗ 
terreffe zu. biefer Zeit von ber Pfanne gehen kann, 
- fondern er wird erft die Soggezeit abwarten und 
bann auch erft, ehe er ihn einftecfen läßt, ſich vor 
her um einen andern tauglichen Arbeiter bemühen, 
der feine Stelle fo lange zu verfehen im Stande 
iſt. Zweitens iſt, es auch oft Neid und. Kabale 
anderer Beamten auf. die Salzwerfs-Dffieianten, 
wodurd dann vorfäglich eine Störung in biefem 
Geſchaͤfte zumege gebracht wird, woher es auch 
fchon dieferhalb_fehr rathfam. ift, daß jedem Salg 
werfe eine eigene Sjurisdiction von feinem Lans 
desherrn extheile wird. Wo nun biefes der Fall 
iſt, da muß in jeder Woche ein gewiſſer Tag bes 
ſtimmt werden, an welchem alle Streitigfeiten und 
Verbrechen gerichtet werben. An diefem Tage 
müffen auch alle in Geldbuße verfallene Indivi⸗ 
duen, nachdem folche in das Strafamtsprotofoll 
eingetragen worden, vom Rentmeiſter auf einen 
beſondern Bogen notirt,. und -folcher von bem 
DOberauffeher und Baumeifter atteflire werben, da 
mit dieſer Zertel dem Rentmeiſter einen gültigen 
 Rechnungsbeleg zur Einnahme eb 
| An demſelben Tage muß auch ein jeder der 
- Ober» Officiansen bagjenige, was. er in vergangener 
Woche zum Beſten des Salzwerkes bemerkt hat, 


zur 
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zur'gemeinfchaftlichen Uebenlegung und Berathung 
vortragen. - Es müffen fämmtliche Brunnenſoo⸗ 

len ‘gewogen werben, und über die ‚ganze Be⸗ 
rathung- ftihre der Mentmeifter ein Protofoll, 

0,88 einem foldhen Tage kann man, außer 
Montag und Sonnabend, einen jeden Tag in ber 
Woche wählen. De SE 
Der Übrehnungstag ift derjenige, an . 
welchem bie Einnahme an Geld und die Ausgabe 

an Salz und Pfannenflein von der verwichenen 

Woche in NRichtigfeit gebracht werden. Die Abs _ 

rechnung muß unter dem Borfige des Directors 
zwiſchen bem Rentmeifter, Salzfchreiber, Gegens 
. fehreiber und Holzfchreiber- gefchehen, und ba folche 
die: Einnahme und Ausgabe der vorigen Woche 
betrifft, fo iſt der Montag der ſchicklichſte Tag 
hierzu. Der Salzſchreiber muß an diefem Tage 
fein Manual oder. Memorial und ber. Gegen 
fchreiber. ebenfalls das feinige nebft den erhalte. 
nen Zetteln mitbringen. J — — 

Der Holzſchreiber kann da, wo der Holz⸗ 
tauſch ſtark geht, Fein Manual halten, worein et 
ſeine Holztauſchzettel eintraͤgt, weil er ſolche mei⸗ 
ſtens unter freiem Himmel austheilen muß, daher 
muͤſſen die von ihm ausgegebenen Holzgzettel erſt 
mit dem. vidit des Salzſchreibers, der fie nur in 
fein Handbuch einträgt, bezeichnet fegn. Der 
Holzſchreiber muß aber Boch. am Abrechnungss 
‚ tage gegenwärtig ſeyn, um feine Hand in ben 
Setteln anzuerfennen. Bann werden die Manuale 
des Salzſchreibers und Gegenfchreibers collatios 
nirt, und wo:,fih nun eine Abweichung : finder, 
ba muͤſſen die Fleinen -gebrudten Salz⸗ und ‚Holz 
zettet bienen.: Nachdem Alles. richtig befunden 
“worden, macht ber. m —— 
es e 5 x⸗ 


⁊ 


u ; 


ar. Galpemtätus, 


| $ GEpteact von ber geſchehenen Ausgabe an ver⸗ 


kauftem Salze, dann wieder einen beſonderen von 
. der Ausgabe an Aſche und noch einen dritten 
von der Ausgabe an Pfannenftein, diefe drei Zet⸗ 


itel werben von ihm und dem Gegenſchreiber un 


"tenfchrieben. ‚Ueber die Ausgabe an Salz für 

Tauſchholz wird des Gegenſchreibers Manual mit 
dem Manual. des - Satzfchreibers ebenfalls ver: 
glichen und nöthigen. Falls .gegen die: Holzzettel 
ı. gehalten, bann. ‚daraus, wie vorhin, ein Extract 
- gemacht, und folcher vom Gegenfehreiber und 
» »Holsfchreiber unterſchrieben. Saͤmmtliche Eptracte 


dienen dem Rentmeiſter zu feinen Rechnungsbe⸗ 


legen. Ueber die von dem Salzſchreiber gelie⸗ 
ferten Gelder quittirt ihm der Rentmeiſter in ſei⸗ 
Rem. Manual, wogegen ber‘ Salzſchreiber dem 
Rentmeiſter die etwa ſchon erhaltene Interims⸗ 


quittungen zuruͤtkgiebt. Die gedruckten Zettel 
werden aber zuſammengebunden und iin. der Salz⸗ 
werksregiſtratur verwahrt; auch koͤnnen ſie, we⸗ 


‚gen des ſich Anhaͤufens, nach abgehoͤrter Salz⸗ 
werksrechnung, weil ſie dann zu nichts mehr dien⸗ 


®. lich find, kaſſirt werden. Die ſaͤmmtlichen Ma; 


nmuale ‚müffen gleichfalls zu Ende. des Jahres in 
: ber Regiſtratur aufbewahrt werben. Die übris 
: gen. Einnahmen und Ausgaben brauchen nach 
‚> Biefer Einrichtung eine Abrechnung, fondern der 
zRentmeiſter erhält :die - weiteren "Belege von ben 
.. Unterbebienten.. — 
Der Tag, an welchem der Lohn an bie-Ars 
beiter sc. gegeben wird, iſt, wie uͤberall, ber letzte 
in der Woche, alſo der Sonnabend. Am Nach⸗ 


mittage dieſes Tages wird von dem Rentmeiſter 


r die Loͤhmumg vorgenommen. Es duͤrfen jedoch nur 

r Die: Unter⸗Officianten erſcheinen, welche, jeber für 

— ur Ei feine 
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ſeine ihm untergebenen Arbeiter; bus Gelb von 
bem Rentmeiſter in» Empfang nehmen und ben 

Kohnzettel, den jeder Unterbebiente für die ihm 
untergeordneten "Arbeiter anzufertigen hat, quittis 
- ‚zen, welche 'Unterfchrift dann der bei jedesmaliger 
- Austöhnung anwefende Bauineiſter , ober in deflen 


Abweſenheit der Dberauffeher beglaubigen muß. 


.Jeder Unterbediente muß feinen Untergebenen dann 
ſogleich das Geld austheilen, durch welches Ver⸗ 
fahren. man ben Vortheil erhaͤlt, daß "die. Arbei⸗ 
: ter, um ihren Lohn zu empfangen, nicht noͤthig 
haben, früher‘ Feierabend zu machen. = 
x... Mm nun zu wiſſen, ob die LUnterbebienten 
... bas erhaltene Geld auch mwirflich an die Arbejter 
. ausgezahlt. haben, fo iſt es nörbig, denfelben. einz 
fi allemal befannt zu machen, daß derjenige, fo 
‚ ‚feinen Lohn nicht gu Ende jeder Woche von feis 
nem nächften Vorgeſetzten befommen, fich ben 
‚folgenden Montag ‚bei dem Rentmeifter zu mel⸗ 
„den babe, fobald er aber diefen Tag, es ſey num, 
daß er fein Gelb gar nicht oder zum. Theil nicht 
.. empfangen habe, verftreichen laffe, er weiter nicht 
| geb, fondern mit: feiner etwanigen, Klage per 
eſchwerde abgewieſen werde. | 
— Nach; tiefer hier angegebenen Einrichtung, iff 
. dag. Rechnungswefen auf , einem Galjwerfe fo 
requlirt, daß nicht nur die Rechnungen klar mer: 
‚. ben, fondern auch aller Gefahr und Beforgniß 
. einer Veruntreuung vorgebeugt wird, befonders 
‘wenn ein Finanz Minifterium., noch die Verfuͤ⸗ 
‚gung trifft, daß der Nechnungsführer des Salz 
Wwerkes nicht mehr als eine gewiſſe Summe Gel 
. des, bie zu’ den laufenden Ausgaben 'hinreicht,' bes 
halten darf, und den Ugberfehuß fogleich einſchicken 
muß; f. auch. Salz: Bermwaltung. 
Salzs⸗ 


m 


444 . = Salzarbeiter. a 
Salzarbeiter, in ben Salzwerfen: eigentlich Aur' bie 
jenigen Arbeiter, welche: mit dem Gradiren und 
Sieden der Soole befchäftiger find; im allgemeis 
nen verſteht man aber darunter alle Arbeiter, 
welche ‚bei einem Salzwerfe zu thun haben. und 
die Knappfchaft ausmachen; ſ. Ih. 133, 
©. 136 u fe Bei einem Salzwerke find 
£ zuerft — außer. ben‘ Zimmerleuten, Maurern, 
Stellmachern ıc, ‚welche Arbeiter hier nicht in 
Berührung kommen, weil deren Funktionen fchon 
aus dem Ganzen des. Shlinenbaues ꝛc. herhor 
gehen —. die Gradirer zu betearhten. 


Die Öradirer, auh Graͤdirwaͤrter ge 
nannt, find Leute bei. Salgwerfen, welche bei den 
Gradirgebäuden dem. Beredien oder Gradiren bes 
Salzwaffers abwarten.‘ Ehemals, da man bei: bie; 

. fen Gebäuden noch Feine Mafchinen hatte und alles 
‚mit der Hand angießen: mußte, nannte man folche 
‚ Leute Angießer, Anfpriger, Lepperknechte. 
. Man hat bei einigen Salinen dieſe Benennuns 
gen daher noch beibehalten. Das Amt des Gras 
dires beſteht in Eröffnung und Stellung ber 
Haͤhne, Gradirung nach dem Winde, Beforgung 
aber Pumpen des Mafchinenwefens und ‚der dazu 
gehoͤrigen Tauchers oder Nöhrenleitung. Aus 
nachfolgender Inſtruction eineg Gradirers bei'der 
Saline Weisbach wird man die ehemaligen viel— 
fältigen, zum Theil auch noch jetzt bei den. Öradirs 
.. gebäuben gebliebenen Befchäftigungen eines folchen 

u Mannes fennen lernen. : 
| 1) Soll ein. Grabirer der obern Saline, wie es 
einem Diener und Unterthanen zufteht, bed Salzwerks 
Mugen: auf jebe nur mögliche Urt zu befördern und 
ke allen Schaden abzuwenden fischen, Alles, was von 
andern berfelben zum Schaden vorgenpinmen ober 
— ver⸗ 


* 


* 
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verfiumt und vernachläffiget wirb, ohne Anſehen der 
Perſon, der Direction zeitig anzeigen. 
2) Der Salinendirection allen Gehorfam und 
Treue erzeugen; nicht ohne deren Erlaubniß verreifen 
oder ſich von dem Werke entfernen. 
3) Um lebten Tage eineö jeden Monats bei dem 
Salzwerke im Haal erfcheinen und bafelbft angeben, 
was er zur Aufnahme ded Salzwerks zu verbeflern, 

oder zur Abwendung deſſen Nachtheild abzuſchaf⸗ 
fen findet. IM I 

4) Damit derſelbe auch feine theoretifchen Kennt⸗ 

niſſe zu "bereichern Gelegenheit finde, fo wird demſel⸗ 


ben alle zwei Jahr eine Peine Abhandlung von Salzs . .. 
werföfachen gefauft werben, fo er ber. Saline jedes: 


mal mit dem halben Preis zu bezahlen Hat, weil bie 
andere Hälfte von Seiten des Salzwerkes getragen 
werden muß. u Kr: 3.2 

5) Wenn Fremde. das Salzwerk fehen wollen , ſo 


fol er denſelben Alles zeigen, und wenn fie von 


Diftinftion find, ihnen fügen, daß ihnen im Haal, 
. wenn fie ſich dafelbft hinbegeben wollen, auch Alles 
Arzeigt werden wird, und wenn folche auf andern 
Salzwerken zu Haufe find, bon ihnen-bas, was fie 
tadeln, merken, nicht grob, fondern hoͤflich begegnen 
"and ihre Bemerkungen zu nußen ſuchen. ur 
j 6) Alle Sonnabend, des Nachmittags, foll er in 
Haal' erfiheinen und referiren, dabei bie Gradirta⸗ 
beife uͤberbringee. 
- 9) Zum Wiegen ber Gople. erhält der Grabirer 
wei Becher, die er inwendig auf dem Böben zu ver- 
-theeren hat, damit fie langer dauern. 
- 8) Dedgleidyen zwei Soplenfpinbel, eine, fo die 
Soole von o bis 10 Loth und eine don 8 bis 30 Roth 
- anzeigt, welche ihm der Controlleur zu machen hat. 
9) Allemal in den MWeihnachtöfeiertagen bat er 
ſolche wieder einzuliefern, damit folche unterfucht und.- 
recAficirt werben mögen. 
10) Das Wiegen der Soole fol alle Tags zur 
Mittagszeit gefihehen und ift Darauf zu fehen: 
a) Daß der Schaum abgeblafen werbe. 
-b) Daß der Becher einen leeren Rand hat, 
c) Daß im Winter Ejs und Schnee en 
, ı1) Die 


* 


— 


—* | : Seljorbeluer⸗ 


. 1V Die Grabirtahelle fo ale Mittage eingetra⸗ 


den und nad) dem vorgeſchriebenen Formular‘ dabei 
serfahren werden, - : 
12) Soll er.alle Morgen. früh, um 5 Uhr auf 
dem Gradirhaufe -feyn. J — 
Was die Sommergradirung anbetrifft, fo ſollen: 


1). Die Einſchnittrinnen ſo liegen, daß die Waſſertropfen 


auf die vorderſte Flaͤche der Dornwand und nicht in 
die Mitte derſelben fallen. | 
2) Die Einfchnittrinnen follen auf der Seite, auf 


- welcher es graditt, alle Tage mit dem Einſchnittmeſſer 


geputzt werdhen. © 
3). Jede Einfchnittrinne fol auf dem Boden 10 
Löcher, welche mis einen Hohlnagelbohrer durchbohrt 


‚find, haben, bie oben mit dem Leiſtbohrer erweitert ſind. 


4) Die Teopfrinnen follen zwiſchen zwei Balken 


jederzeit einen Hahn haben und deren Oeffnung inwen: 


Dig weiter ſeyn, damit der. Unzath, nicht fo leicht die 
hne verfiopfe. | 
5) Alle Morgen follen die Haͤhne von einer Seite 


ausgeputzt werden. 
Br: 


ie Tropfrinnen erhalten unten auf dem Bo: 


| den alle 6 Zoll ein Loch mit dem Nagelbohrer durchge: 


bobrt und. oben durch Den Rechenhohrer erweitert, damit 
auch auf deren Boden dad Waſſer durchtropfen Fann. 
7) Zwifchen zwei Pumpen muß jede Zropfrinne 


einwaͤris gegen die Dornwand em Zapfenloch Haben, 


damit man bei fchneller Wendung bes Windes pie 


Soole ber Tropfrinne zwiſchen die Dornwände Fann 


fallen laſen. F = 
8) An Hähnen und Einſchnittrinnen follen Gradi⸗ 
rer niemals den. Vorrath audgehen lafjen, fondern ſol⸗ 


€ 


« cheö-jeberzeit baldigſt anzeigen, 


9) Gewöhnlih wird gegen den Wind, gradief, 


"das ift, auf der Seite, woher der Wind kommt. 


10) An ſonnigten Tagen, bei Windftille, fol auch 


auf der Sonnenfeite, fo lange, als die Wand. von ber 


Sonne befchienen werden kann, gradirt werben. 
ı1) Geht der Wind der Sonnenfeite contrair,. fo 
muß bei gutem Wetter von der Hand. gelepperf wer⸗ 
den und hat filh der ©rabirer Jemanden dazu zu be= 
fiellen, im Fall er allein nicht Rath ſchaffen =. 
ER 2 12 9 
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12) Sollen alle äußere Stellen. der. Dornwand 
unaufhörlich gleich ſtark beneßt werden und daher auf. 
ber gradirenden. Seite kein Salz an den Dornen han 
gen; er fol ferner auf den Gradirbaugängen - fleißig 
anf und abgehen und nicht in der Stube fißen, Das 


mit er den contrairen Wind ſogleich wahrnehmen. und 


— 


umſtecken kann. — 

13) Sobald die Hahnenſtellung und das Schmies 
ren der Maichine vorbei ift, foll der Gradirer mit ber 
Lepperſchaufel denjenigen Theil der. Dorumand befeuch⸗ 


sen, der nicht gehörig beneßt. wird. 


14) Wenn bei großem Gemäffer oder Durch 
Schaphaftigfeit der Mafchine die Dornmände nicht 
tropfen, foll er bei gutem Wetter mit einem Gehälfen 
von der Hand anfprißen. | 

15) Bei einfallendem Megenmwetter foll er ben 
Siebkaften zu leeren fuchen, auch) dad Merk langſam 
schen und nur ſchwach tropfen laflen. 

16) Bei dem Kopfwind fol er doppelt, von 
außen und Innen, gradiren; bei Sturmwinden aber 
die Mafchine fielen. 


| 17) Zur Nachtzeit fol er. die Maſchine langſam 
gehen laſſen und bloß inwendig gradiren. 


18) Das Gradirloth, auf welches im Sommer) 
grabirt werben foll, ift 18 Loth; und foll die Soole 


- nicht höher verforten werden. : 


19) Sobald die Soole das erwähnte Loth erreicht ' 
bat, ift fie auf den Dachkaften zu febdpfen. 

20) Der Bau auf der Waflerfeite hat hingegen 
nur auf 7 Loth zu gradiren, und. liefert dann fein 
Waſſer in den Dachkaften zum Vorrath, bier bleibt 
fie bis auf den Winter, oder fehlechtes Grapirwetter 
zum Repetiren. — | | 

‚ 21) Das Winterloth der. Graßirung kann 15ld-_ 
ehig ſeyn. | | 

22) An Sonnz und Feſttagen foll ber Gradirer 
von den Siebern abgeldft werden. Re 

Die Wintergradirung fängt an, fobalb fih 
des Nachts Eid an die Dornen feßt. 

Der Gradirer hat dann j ee 

1) zu bemerfen, daß er Nachts die Gradirung in 
al den Käften ſtellt, an benen fih das Eis ori pie 

i or⸗ 


I} 


die — gehen laſſen. 


Häßt die Soole jn pen Gradirfaften fließen, 
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Dornen febt und mur den Tag fiber die Grabirung 
gehen läßt. Es 
2) Ale Hähne aus den Tropfrinnen zieht, da=. 


- mit die Soole durch die Löcher fließt. 


3) In den guten Käften kann man Nachts noch 
4) Die Gradirung kann verlängert werben, wenn » 
man einen Vorrath von öldkhiger Soole hat und 
dann ſolche in bie Käften fließen läßt, um die Soole 
damit zu verebeln. - Sy 
5) Das Kunſtrad hat er im Winter nicht einfrie= 
ren zu laffen; zu dem Ende, fobald die Kälte eintritt: 
a) Ale Deffnungen der Radſtube, wodurd die 
Kälte eindringen Tann, zu vermachen. 
b) So lange der Gang des Waſſerrades erfor: 


berlich ift, wohl den Ofen zu heizen. 


c) Bei Tage jederzeit dad Rad zu eifen, 

4) Wenn deffen Gang nicht mehr nöthig iſt, die 
obern und untern SteHfallen einzulaffen und folcher- 

eftalt den Zufluß des Waſſers in die Radftuben zu 
——— damit das Rad nicht einfriere. 

e) Auch kann zu dieſer Zeit, um das Einfrieren 
des Rades zu verhindern, daſſelbe in die Hoͤhe ge⸗ 
ſchraubt werden. — 

Uebrigens ſollen alle Tage die Stellfallen aufge⸗ 


Heiſet und frei gemacht werben, Die ſaͤmmtlichen Trep⸗ 


MN Grabirgänge, Dachboͤden, hat folder den ganzen 
inter hindurch vom Schnee zu reinigen. Die bad 


Jahr tiber befchädigte Gefander um die Salinengäter 
fol er im Winter ausbeffern. "Bei dem Regen= und 
-Schneewetter, ‚befonder8 den Winter über, follen alle 


Windlaͤden verfchloffen gehalten werben. 
Die Eidgradirung fängt an, fobald man im 


"Hinter bei Tage in dem ſchiechten Kaften nicht mehr 


gradiren kann. 
Hierbei wird 1) dem Brunnenwaͤrter gefagt, daß 
er die guten Pumpen im Brunnen aushangt und bie 


- Zapfen in Teucherlauf ſchlaͤgt, daß dieſer fich Teer fließt, 
. Worauf fodann .die Zapfen wieder in ben Teucherla 
‚gebracht werben. — 


2) Zieht er hierauf den Sooleukaften leer unb 
3) Wird 


N 


& 





© + 


⸗ 
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) Mirb darauf ber erſte Waldkaſten in ben zwei— 
hoben, und hiermit wird von Kaſten zu Kaſten fo lange 


en bis die Nacht über nicht wiehr denn 1 30 
gefriert. | Me Ä 
4) Sollte ſich wieder gelindere Witterung einfin⸗ 


Den, welches er. daran erfennt, wenn das ſich an vie 


Dornwände angehängte Eid zu ſchmelzen ober zu tropfen 


"anfängt, fo’ muß er — wieder feinen Sooͤlkaſten 


fuͤllen und von dieſem 


eben gegebenen Anweiſung. 


x Dos Eis muß alle Tage forgfältig ausgenoms. . 


ten geleert und dad Salzwaſſer in den folgenden ges 


eine Grabirkaften. Sollte dar⸗ 
auf wieder Kälte einfallen, fo verführt er' nach der hier 


men werben und beſonders fleißig unter den Dorn⸗ 


wänden hervor. 
Die Mafhinen ſollen durch alle ihre Theile in 


‚beftändig gutem Gange erhalten werben, weder fchlas 


gen, noch ftoßen. LE J 
Sie ſollen ſowohl im Winter, als zur Zeit, wenn 


der Muͤhlgraben im Sommer ausgeputzt wird, jeder⸗ 


zeit reparirt werden, und damit ſolche Arbeit deſto eher 
beſchleuniget werden kann, hat derſelbe zuvor Alles i 
DBereitichaft zu fegen und machen zu laſſen. 
Soollte zwiſchen der Zeit etwas brechen, fo hat er 
ſolches fchleunig. machen zu laffen, es fen bei Tag 


oder bei Nacht, an Sonn⸗, Feyer⸗ oder Feſttagen und 


oll ohne Umftände ſogleich von ihm ſelbſt dafür ge= 
orgt werben, auch nur In den Fall, wenn bie Arbeit 


"etwas weitläuftig wuͤrde, ſolches anzeigen. | 
Sollte er Üibrigend an ber Mafchine einigen Schas 


ben wahrnehmen, fo hat er folches bei Zeiten anzuzeis 
gen, damik zur ſchicklichen "Zeit derſelbe abgeholfen wer⸗ 
den fann. — — on, 5“ i 
"Ber gutem Zehrwinde fol die Mafchine ſchnell, 
zu Nachtzeiten und. bei miltlerem Winde aber. lang⸗ 
fam gehen. m. =: 
Wenn dad Werk geftanden hat, fo hat er ſolthes 


‚niemäls zu ſchnell anzulaffen, um nicht Das Zerbrechen 


der Maſchine zu befbrdeen. 


Die Zapfen des Waflerraded follen zur Waͤſſerung 


gerichtet and: die Schmleren erſpart werben, 


— 


— 
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"wo hl 1, verbinde 
ie 


"bie Hahpenkäfichens zu deden, — 7*— e abe 


gleich zu helfen, und. wenn es ihn nicht tri 


21t 


ſolchen :in den tiefften, Stellen leer laufen zu laſſen. 


Seiher befindlich ift, gereiniget, und bie. u 
er Seihers ausgeputzt werden. 


8. 
hen: und.  Brugpberndgg ggelauhert weraen. 


| Jederzeit gut zu erhalten 


vom ie Epunde an, hat derſelhe bei des Bürger 
‚ „ meifterd Wiefen zw. bejnrgen, Ib u wie denſelben nach dei 
Hal, vom Gradirbau an bis auf. das Aderfeh on 
.. Bahrıyege. | 


a treten zu Te 


“ fr 
fen und zu reinigen. . 


"Diftrike geht, hat er In beſergen (und. — er. im 
vorräthige Kacheln zu ba, 





Die. Elangeneiſen und ohigenkget| —— er ak in in 


‚ gleicher Stärfe zu erbalten., 


Der, Reshen des Waſſerrades ife Meibig, su puben; 


” Spie "Anlafpen des Rades, ſo oft baſſelbe ,an⸗ 
ann zuziehen. 


An allen Stellen, io. bie Maſchine geſchmniert * 
Schunerpfannen und Schmiextroͤge zu halten. 

Die, ſaͤmmtlichen Pumpen des ——* ind 

ft mögen geben oͤder nicht 

damit man nach Erfordern eine jede anhaͤngen Fan; 

auch find ſaͤmmtliche Pumpen wohl zu, fpeife te 
‚mit ſich und der Manz, an. ‚welcher fie fih 





Kolben find zur befferen Erpaltung: des dae 


mit ehe Unfchlitt einzufchmieren. 
ee Siedernball,. und. zuer 


So weit, ais bieſer Teucher lauf sit, bat ſom 
iſt, zu rei ER. Die Luft durch Zapfenf hlagen ut 
Die Ab ufgtäben hat er zu aihallen, au zuwe 





im Teucherlauf Salzwaſſer ausgeht, ſo Bat er 


"fol 
anzuzeigen. 


Hat folcher dabor·i in (ehe, doñ der Teucheil 
im Winter nieht einfriert, daher, bei ſich einſtellender Kl 


Wrde er, gber. dien Seinigen. a 


Afjährlich. ſoll zur Winterzeit die Kufe, worin 





Das Ausbeſſern dedj, Teucherlaufes — "weit 


Der. Kunfigraben- fi: jedebmoai ei 


N . 
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altjaͤhelich, mean fick ‚bier Zeit bexantzhert, 


hiervon * Anzeige bei der Directien zu .magben — 


Sodann nach dem’ Ausſchreiben die —* 
Tanke kon Kriſpach zu befiellen. 

Das Mäumen .geichicht vor aihten⸗ hinnuß und 

fol der aus Land geworfene Kixß, ſogleich wieder mit 


Karren eo. bininepgefhbrt werden, 


— — — 


i nike ab, hi — Bm 


Den Faſchinenbau an nen, Ufern hat eo zu, erhal⸗ 
ten, zu dem Ende dann— 
1) Da, wo die Weibenftäde - ‚nom Gemälfer enfs 


bloͤßt werden, :wicher einzuſcharren. 
3 u 


1 4 


le Jahre wenigſters Sa Weiben. an au fer 


auf Meue eingafteden, un wie Jhed Aefolgt one 


Dep, anziigeigen. ' 
Sole Ach bei dem Abſchlagen des Moſter⸗ Age ⸗ 


ben, daß das Moftwerk Schabden geiſtien, fo re 
ſolches anzuzeigen, dawit der en a im Kleinen 


haffert werde. 

Die Räfen ‚Aollen niemalß, . ohne .bie ‚öbghfte 
Noth ganz leer von Soole gehalten. wegben, bagnid 
fe- Ru: en lage — — if 

en follen abgericher: 4 ‚sine 
re 
vr hat auch genan darauf u en e 
nis ſo noll werben, daß fie übe nahe < 
Mer - — iſt im Winter zu eiſen, und 


—— feibig. Cr fol aud dab ‚Eis miemald wel 


Die. in foldhei werben‘ laſſen· | 
gaͤhrlich hat er folchen auszu äubern und den 
rethe Schlamm in ſeiner Materialkammer aufzube⸗ 
wahren; die übrige Unreinigkeit aber: unfer das Haal⸗ 


betzig zu geben. 


GSo oft, der Bau gefhilt, hat er bei Brunnen⸗ 
—— u fon, daß folder nur das — Waſſer 
— au 

rn u hat.er feine, Kitten“ au yifiiren, ob 


Sollte dies ſeyn tl, fo _ Mi er entweber 
1.7 — 2 io | ange ei Goͤlte 
un 7 bis Peek geſchehe 


Die Brunn a ſall 7* —*— a 4 
Na 
über 


Zr‘ Saljarbeiter. 
Aber gekommen, und wenn es batan fehle, ſogleich 
darnach zu ſehen. ER 
Zu erhalten hat berfelbe an Zimmerarbeiten auf 
ine eigene Koften, . unentgeldlich, wozu ihm aber- ie 
Ä igten Materialien gereicht werden: : Sämtliche 
Kr , Gängelgänge, Geländer, Belegung der Dachs 
gebaͤlke, Ausgußtröge, Einfchnittrinnen, Pumpenlei⸗ 
Tern und den Teucherlauf, fo weit er ihm anvertraut 
if, wozu er aber die Tagelöhner erhält. 


An Naturalien- ift die Schmiere forgfältig zu 


verwahren. Die alte Schmiere zu: fanımeln und aus: 
zudrennen, ſodann unter die neue zu mifchen. ‘ Ueber 
35 Haͤhne ſoll keiner im Vorrath haben. 
Das Leder holt er im Haal ab, woſelbſt es ihm 
vorgewogen und in fein Materialbüch geſchrieben wird, 
Yanıit man fehen kann, ob.er nicht zu viel braucht. 
2Alle Quartal hat er ſaͤmmtliches altes abgängiges 
Kalbsleder wieder zuruͤckzugeben und ſich Darüber bes 
ſcheinigen zw laffen, um die Confumtion in Ordnung 
au bilten - — 
en Alle übrige -Materlalien und Naturalien, welche 
derſelbe empfängt, ald Nägel, Latten, Bretter, Holz 
und dergleichen, fehreibt er auf, wohin.er fie verwen: 
det, und giebt nionatliche Rechnung. 

Dem Schmidt fiellt er. alle Woche eine Urkunde 
- "nach dem vorgefchriebenen Formular über: das erhal 
‘terre Eifen aus. Eee 

Alles Eiſenwerk Hat. er vom Schmidt als gluͤhend 
werpieben zu laffen. Die Stangeneifen und Hängnägıl 
an der Mafchine hat er doppelt zu halten. 

. Bon: den Dornwänden Menn fich bie 
Dornwände oben feßen, fo muß fogleich vom Grabis 
‚rer. an Dormen wieder — werden, damit der 
Wind nicht das Waſſer über dieſelben hinausiage. 

Ueber dad Dorulegen im Winter hat er die Auf⸗ 
ficht und Dabei zu forgen: . 

1) fie gut eingelegt; 

2) da { gen 

3) daß die Dombüfhel in ber gehört 
und Güte gemadyt und ——— 
AM— auch zur beſtimmten Zeit beigefuͤhrt werben. 


Geländer am die Salinenguͤter. Auf der 
F Wald⸗ 


die Dprnlatten egal geſchiagen werben: 
gen Größe 
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„Galharbeiter. 453 
| Balhfiite ſoll er ſolche in Aufficht haben und erhalten, 
und wie die Weiden erſetzen. 

Insgemein. Auf Feuer und Licht hat er vor⸗ 
zuͤglich Aufmerffarhbäit zu verwenden, und pn berfäbe, 
im Fall durdy feine oder ber. Seinigen Schuld „eindger 
* Schaden baraud entficht, dafür. haften. 

: Bei einem auf der Saline im — eutſtehenden 
Feuerlaͤrm ſoll er die Maſchine ſtellen, den Seinigen 
befehlen, daß ſie den Bau nicht vertaffen, er aber mit 
ber Zimmeraxt im Haal erfcheinen. - 

Söllte ein Feuerlaͤrm zu Fiedernhall oder im 


Dorfe Weisbach entſtehen, ſo ſoll er bei Strafe von 
. 2 Fl. den Bau nicht verlaſſen, ſondern ruhig zu Haus 


bleiben. Alle Quartal hat er mit ber Salinendirestion 


- und dem Gontrolleur die Bau⸗ und Strebenpifttation 
vorzunehmen, den Gradirbau rein zu halten; feinen 
Kummer um benfelben wachfen zu laffen. 

A und Utilia. An Wochenlohn er⸗ 
halt derſelbe a Hl. 30 Kr. Frei von herrſchaftlichen 
Abgaben und Perſonaldienſten. Ein Kraut⸗ und Sa⸗ 
latgaͤrtchen; jährlich an Galz 2 Sri, Brennholz für 
fi) und zum’ Wafferrade jährlich, . 

200 Büfchel Reifig, — 
4 Klafter Scheidholz, 
2 Klafter Klotz⸗ Der moberhein 


| Die hauptſaͤchlichſte Beſchaͤftigung ber. Gra⸗ 
direr befteht: in Stellung ber Gradirung 
und im Anlecken der Soole. Sie muͤſſen 
dahin ſehen, daß die Soole ſo viel als moͤglich 
von ihren fremden und wilden Waſſertheilen be— 
freit und höherlöthig werde Da dieſes ſowohl 
durch das Abtropfen derfelben auf bie Dornz - 
wand, .als auch durch das Angiefen oder Uns 
leden der Soole durch Leffchaufeln (Öra 
birfchaufeln) oder mit Handpumpen ge⸗— 
ſchieht, ſo folgt hieraus, daß die Gradirer ſowohl 
in dem einen, als in dem andern Stuͤcke Fleiß 
anwenden muͤſſen. Sie müflen alſo ſtets Die 
og Hähne, 


B 2 1. 


> 


« 


.. 
* 


a Sei 


Haͤhnẽ AR welchen die Sdole ablaͤuft, üffeh Par 


‚ten, jedoch folhe „auf der Seite, wo ber Wind 


bie. Soole :aus: bem , Soolfaften heraustreiben 
kann, zunachen, damit. die edle Soole nicht ver 


loren gehe. :Ein Gradirer muß daher gmau auf 


Wind und Wetter achten. Bei einer Windſtille 


muß ef, auf ällen‘ Seiten die Haͤhne Öffnen, und 


’ 
. 


a 


"bei jtarfem Zehrwetter mehr, als bei feuchter 


‚ Witterung, bei entfiehendem Sturmwinde muß er 


folche: aber’ gung ſchließen. 


xUeberhaupt muß der Grabdirer daffit ſorgen, 


I daß die Soole weder zu gefehrbind, noch. jir-hang- 


. 
* 


ſam troͤpfele; daß, die aus den. Tropfrinnen auf 
>” . die Gradirwaͤnde fallenden. Wafferfäulchen weder 
zu Dicke, hoch. zu binme: Tropfen liefern. Am 
* beflengrädirrdie Soole, 1) wenn fie fi), "gleich bei 
ihrem Auffallen "auf. die Wand, in Tropfen zer⸗ 
theilt; A) wenn die Tropfen Die Größe einer Fleis 
nen Erbſe haben, und nirgendswo aufı der Wand 


in Fleinen Säulen oder Wajferftrahlen zufammens 
fließen; 3). wenn die. Spole aller Orten gleich 
dicht über die Wand vertheilt wird, ſo baß bie 
Wand felbft auf feinem Punfte ganz trocken bleibt. 
Hier kann aber eine Modification eintreten, 
je Nachdem wie Soole fehr arm ober "fehr veich 
iſt. Dei einer armen Soble, die vielleicht kaum 
3 Loth in Too Lothen enthält, "tternt ſich das 
füße Waſſer bei ſchwachem Troͤpfeln ſehr ſchwer 
von den Salzthellchen und es werden bei der 
Berdunffung mehrere ‘von dieſen Thetichen won der 
Luft weggeführe, als bei einer: reicheren: Soole 
und einem ſtaͤrkeren Troͤpfeln, und iſt die Böole 
[ehr reich und troͤpfelt dabei fehr ſchwach, fo ift, 
teil fich das ſuͤße Waffer auch dabei ven der Soole 
ſehr ſchwer trennt, und "daher einige 'ihrer "Theile 
| | weg⸗ 
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Kr; ggefuͤhrt werden, ‚er Salgveriuft viel betro ihr 
z hc 


als bei A geringeren Soole und 
ren Ebofkung, er Gradirer wird daher mohl 
hun, wenn er eine ſehr arme, nur I⸗ auch wohl 
‚aldthige Soole über die erften Fälle ber Örabirs 


aukalen beſonders ae etwas gefchwinder troͤp⸗ J 
Winde gehen; eine reiche 
Sole, hie ſchon rg 12 oden 15 Loch Say 


E- la ‚Rn fEarfe 
‚enthalt „aber nicht au ſchwach tröpfehn laͤßt, mels 


‚ches, HorzU lich dann der Fall ſeyn muß, wenn 
\ 


"ber. en ebr, Dart geht. 


e Eople bloß auf derjenigen fans 


der Win t,. bei, windftillem Wetter läßt ſich 
Diefes. E% 9 beiden Seiten bewirken. Wollte 
RB bei windigem Wetter auf beiden Seiten troͤp⸗ 
fein laſſen, fo. würde, der Wind, d bein man über: 
dies Becher laſſen hat, die Soole buch die 
—— and treiben und uͤber Bord wer⸗ 
fen, w ie dann unwiederbringlich verloren ſeyn 
——— Am REN wirfen die Winde, wenn 
‚die, in einem ‚rechten Winkel auf die Gradirmand 
"ofen ‚allein ‚dies, it nicht immer, der dal, weil 
X 0 abmechfeln und. bald in einem räten 


| ‚gen ‚Seite Sr Rinde troͤpfeln fajfen, auf welche 


del ie "den langen Seiten ber Dornwänt e auf 


Sr | rabirhäufer ſtoßen. Man ſagt daher im 


‚sriten Fall der Da u. habe geraden, im zweiten: 
Adiefen und im dritten Kopfwind. Der erſte 
‚and. ‚legte treffen die "rgpiranftaiten weit jeltener, 
Sn Der zweite, n naͤmlich er ſchiefe Wind, "Bei 
geringfien Nr inde muß, bei Sradirer 
an laͤche der Wände grabiren | laſſen, 

* ıf der Wind ‚auffällt, Bei wndſtillem * et⸗ 
ter = nicht zu az ni I Epolenkügel: 


"sen ie 


‚un einem idiefen Winfel ftoßen, ja ‚bald pa⸗ 


21 *24 
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chen durch den Wind durch die Waͤnde, folglich 
über Bord der Soolkaſten geworfen werden, dar 
ber kann der. Öradirer auch auf beiden langen 
Seiten der Wände grebiren. Die Soole wird 
bier zwar nicht fo hoch grabirt, als bei Zugluft 
und Winde, allein was ihr an Qualität abgeht 
"wird wieberum an Quantität gewonnen. . 
- Er muß ferner. wo möglich bei trockner Luft 
. Hradiren und dieſe Operation bei ftürmifchem Wet 
ser, wie fchon oben bemerfe ‚worden, einftellen. 
Trockne Luft kann mehrere wäflrige Theile aufneh⸗ 
‚men, als wenn fie feucht iſt; denn eine burchs 
fireichende Luftfchicht. folge Hier immer der andern 
‚and, jede nimmt die ihr in ben Weg 'tretenden aufr 
gelöften Partikelchen des Yüßen Waſſers auf und 
führe fie.fort; daher wird die ziehende trockne 
‚Luft au ein guter Zehrmwind genannt. Iſt 
dagegen die Luft feucht oder ‚mit vielen. wäfferigen 
Duͤnſten angefchwängert,' fo Fann fie wegen ihrer 
bereits eingenonimenen Sättigung nicht mehr fo 
- viel mäflerige Theile aufnehmen und fortführen, 
- ale bei entgegengefeßten Verhaͤltniſſen. Daher iſt 
es auch einleuchtend, daß der Gradirprozeß bei 
trocknem Sommer weit fruchtbater an erwuͤnſch⸗ 
tem Erfolg fenn,müffe, als im Frühjahr und im 
‚Späthherbft, wo flarfe Nebel die Ktmofphäre ans 
‚füllen und eine-fühtbare Feuchtigfeit verbreiten. . 
Wenn die Winde von der einen Seite be 
trachtet, anf die Öradirungsgperation vortheilhaft 
wirken, fo koͤnnen fie auch wieder von .ber ‘andern 
‚Seite den größten Nachtbeil herbei führen. Die 
fer Nachtheil entfteht durch die Sturmwinde, welche 
„die herabtröpfelnde Soole durch die Gradirwaͤnde 
. reißen und fie über Bord werfen. Es iſt daher 
nöthig, daß ber Gradirer bei dergleichen Winden, 
\ j EN Le wie 
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wie ſchon oben bemeikt wırsbe, bie @radirung 4 


ftelle und auf diefe Arc don Verluſt einer mehe 


oder minder reichen oder bereits mehr oder mins 
dd „0 


ber veredelten Soole vorbeugt. = 
Deer Gradirer muß daher bei der Grabirungss 


operation vorzüglich auf diejenigen Winde: achten, 


welche am beſten gradiren‘; am beftändigfteh find, 


und muß dieſe dann hauptfächlich zu benußen ſu⸗ 
Ken. Es ift eine auf Erfahrung gegründete That⸗ 


ſache, daß ein Wind in einer Gegend, je nachdem 


er wärmer, trockner und ſtaͤrker iſt, immer beſſer 
gradire, als der andere, und daß die beſtaͤndigen 


Winde Hierzu weit geſchickter find, als bie veräns 
Berlichen, daher er denn auch wohl thut, daß. er 
bei den ohnedies hiernach gerichteten Gradirgebaͤu⸗ 


den ein vorzuͤgliches Augenmerk hierauf ‚richtet. 


Er ſorge ja dafuͤr, daß ſich weder die Tropf⸗ 
haͤhne, noch Rinnen verſtopfen, und letztere beſtaͤn⸗ 
dig wagerecht liegen; denn wird dieſes letztere nicht 
in Acht genommen, ſo muß, da alle Fluͤſſigkeiten 


den Geſetzen des Niveaus folgen, die in die Rin⸗ 
nen troͤpfelnde Soole an dem Dre eher auslau⸗ 


fen, wo ſie niedrig, als da, wo ſie hoͤher liegen, 


welches dann zur Folge hat, daß die Gradigivand 


an dem Orte, wo die Rinne Fein Waffer: auf fie 
troͤpfeln laͤßt, umbenegt, folglich auch unbenutzt 


bleibe, welches bei einem langen Gradirgebaͤnde 


ſchon von großer Wichtigkeit if. : 
Er muß darauf daß kein oberer Sool⸗ 


2 Faften ober Trog übers. ober auslaufez denn fonft 


fann leicht geringlöffige Soole unter eine reiche 


haltige kommen .oder gar verloren gehen, 


Am beften iſt es immer bei Tage zu gradi⸗ 


ren; denn eines Xheils iſt die nächtliche Verdun⸗ 
ſtung niche fo beträchtlich - nur bei warmen 
I | 95 


Nach⸗ 


a Gahebatter⸗ 


Nachtn umas fruchlbar, und andern Theile Fayın 
. Mangel am Aufficht, der hier Jeicht ‚zu erwargen 
and zu befuͤrchten iſt, von ſehr nachtbeiligen Spt 
gen ſeyn. Der Grabirer darf nur, wenn etwa 
ein,;widriger Wind eintritt, die Tropfhaͤhne offen 
laffen und der Schade kann in einer. einzigen 
Mache gleich ſehr betraͤchtlich ſeyn. Wo ein 
Ueberfluß an. Soole vorhanden iſt, auch das Gras 
dirwerk mit hinlaͤnglicher Bewegungskraft verſehen 
‚worden, um die Soole zu waͤltigen, da kann man 
ſchon eine Auenahme von der Regel machen und 
die Gradirung des Nachts fortießen;. es duͤrfte 
aber doch wohl nicht anzurathen ſeyn, eine bereits 
durch Gradirung ziemlich erhöhete Soole ber un 
gewiſſen Nachtwitterung zu überlaffen, 
| Der Gradirer muß bie Soole ſo lange 
tröpfeln faflen, bis fie auf den, verlangten Grad 
der Verediung gebracht worden. Hieruͤber laͤßt 
fich nun freilich im. Allgemeinen, nichts . Ögnaues 
heſtimmen, weil man ‚die Preife der Brennmate: 
rialien bier mit, zu Rathe zieben muß, um dieſe 
mit dem Werthe einer „erhoheten. Gradirung zu 
‚balaneiren, wonach man erſt Daun, feine Eintich⸗ 
ing allen kannn. 
Mo dig Soolquelle nur ſchwach iſt, da iſt es 
 älecheupt nieht. rathlam, die Gradirung ſo weit 
2,9 itesiban, als da, wo bie. Quelle ergiebiger if; 
denn im erſten Fall wuͤrde der Verjuſt, den der 
MAMind ‚a der concentrirten Soole verurſacht, und 
" wong dapon ·verſchuͤttet wird, zu koſthar fepn, ſo 
nie map dann aueh die Örgbirung ſchan um des⸗ 
willen nieht bie zur Sättigung. treihen. darf, meil 
; . ER: y — 
Ab ſonſt die fremden Beimiſchungen ter dem 
Sieden nicht binlänglich ſcheiden, folglich das. Salz 
.verunreinigen würden. Dach des Salzinfpectors, 
— ARE | Hrn. 
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Re) Dinwie Demerkang. ‚Aa 8, Wenn es 
hit an Vewrgungekraͤften fehle, am vortheilhaf⸗ 
safe ſeyn, die Scale. vor. dem Verſieden zu 38 

“bie 30 Gratigurmersbein, fo daß 7 bio 7: Leth 
eo im Pfunde, ober 22 bie: »4 Loeth⸗ — 4 | 

Men - : J 

Der Geabiror a. deaher — ſeher teß 
die Sdole!:gehdrig⸗· repertre; ferner auf die Roͤh⸗ 
wenlelnungen, Daß: Fe Feine: Oeffnuengen bekommen 
= und Teine Sooie verloren: gehe; much bie. Pum⸗ 
:ipeh muß er git im Stande erhalten· und darsuf 
?ſehen, daß fie gut/ gegliedert und: vie dazurgehoͤri⸗ 

gen Röhren, ingutemSeande erhalten werben, 
RE Stianiben, die 'bamı Gradirer nach, außer 
feiner gewohnſichtn Arbeit · beim Stellen der: Gra⸗ 
dirung uͤbrig bleiben, kunnner durch das Anlecken 
"ober Angießen bee Spule :an : bier. Gradirwaͤnde 
sehr gu ausſullen. ‚Dies kann nun durch Pie 

— oder Eradirſchaufeln und durch die 
A dp, wie "oben bemerkt, gefchehen, wo⸗ 
dei er. auf der Seite, worauf. gradirt wird, hin 

und her ehen, sub. mit:wer Lerkſchaufel einen 

WLheil ver ste. ans : ven Sovlenkaſten heben 

‚und ſolche in einem Bogen for hoch werfen: maß, 

als er nat Parin,’an die OGrabinsand, und bies 

beſondets da/ wo ſoicht trocken ſteht. Wenndas 

Angießen· mit der — ieht, ſo miß 

bdie Soðle daraus fo "in he gebracht wer⸗ 

"den, DAR fie ganz von oben Hab auf vie Mrar 
m. 


Mus” biefem Hier Wngefühenn wird men afer 

"hen, daß wenn der OErndwer in einem Gradir⸗ 

haiuſen beftänbig auf und abgeht, ober uͤberhaupt 

wachſam ft, fo kann nichts sr deiner. 
SumeitfanPeit machen. - ä 

m 
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- bauen, man einem jeden abirer — zu be 
-forgenden Theil abmißt. Hat ein Grabirbau zwei 
Dornwaͤnde unb feine Dornwand unter bem Dache 
fo Fann ein Mann 250 Fuß, nach dem. Laͤngen⸗ 
maaß — verſehen, und ſowohl das Anſpruͤtzen, 
als die Stellung der Haͤhne beſorgen. Iſt aber 
die dritte Wand unter dem Dache angebracht, fo 
iſt es nüglicher,. wenn: man befandere Dachgrabis 
rer beftellt, welche ſowohl die Haͤhne fielen, als 
die Fleinere obere Wand benegen; dahingegen bie 
untern bloß anfprügen. und allenfalls,- wenn - der 
Dachgradier den Wind nicht genug obfernirt, fol 
chem zurufen fan, wenn er bie Haͤhne anders ſtel⸗ 
len fol In diefem Ball koͤnnen dem oberen Gras 
direr fomohl, als dem unteren, jedem 3ao Fuß 

- zur Bearbeitung gegeben werben. Es verſteht 

ſich Gbrigens hierbei, daß die Soole durch Mas 
ſchinen auf die Örabirhäufer geleitet wird, we 
Diefe Förderung aber durch Handpumpen geſche⸗ 
hen muß, da hat ein Gradirer wollauf zu thun, 


" : wenn ihm bei einem einmänkigen Bau 100 und 


_ bei einem zweiwaͤndigen 60 bie 70 Fuß zur Bear⸗ 
beitung gegeben werden. 


Auf großen Salzwerfen giebt. «6 orbentliche 


| GSradirwdihten und befondere Gradir wacht⸗ 


finden. Die’ Gradirwacht beſteht ans Grabir⸗ 


wöärtern, welche bie Gradirwetke bei der Mache 
zu verfehen haben. Die Stube, in welcher fi 


ſolche aufhalten, muß den ſaͤmmtlichen rad | 


‚binden fo nahe . als möglich liegen. Um die 
Mannſchaft auch in beſſerer Wachſamkeit zu er⸗ 


halten, muͤſſen die Nachegradire die Nachtwächs 


rſtelle veriehen. Bei einigen Salinen auf weh 
een bie Siedhaͤuſer nahe an dem — 
. eye, 


— 
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; Flehen, muͤſſen die Salzſieder die Nachtwache be⸗ 
-forgen und ber Gradirwaͤrter hat fie nur am Senn; 
tage Machts. | | 


| . den Eann, verſteht ſich ſchon von felbft, damit fich 


die Gradirer im Winter darin erwärmen . Eönnen.: . 
+ Bu Sulz am Nedar,:find diefe Wacheftuben bes 


fondere an die Gradirhaͤuſer gebaute Eleine Ger 
baͤude. Zu Schwäblfchhall iſt an dem erften und 


letzten eine Gradirwache angebracht. Bei einigen 


Salinen werben fie.auch unter. die Dächer ber Gra⸗ 


dirgebaͤude gelegt. Man fehe auch ven Art. Salz 


und Salzfiederey, Th. 132, S. 438 u. f., nad. 
Berrihtung des Galzfieders, 
Salzſoͤders, Salzwirfers, befteht hauptfaͤch⸗ 
lich darin, daß er den Siedungsprogeß, ſ. Th. 
13%, ©. 76 u. f, bearbeite. Außerdem ' muß er 
ſich das bendthigte ‚Brennholz ſelbſt herbeifuͤh⸗ 
sen und dazu angehalten werben, daß er von Fer 
.. nem andern Holzhaufen, oder wenn bie Feuerung 
in Torf oder Steinfohlen befteht, von Feinem ans 
dern: Ort: dergleichen nehme, als der ihm von feis 
nem Sobenmeifter angewiefen wird, damit biefer 
jedesmal .den Aufwand des aufgegangenen Bran⸗ 
. bes genau willen fann. Die Sieber ‚dürfen we⸗ 
der Tag noch Nacht die Solzpfannen. verlaffen; 
nicht nur, damit der gehdrige Feuersgrad fort 
- während genau beobachtet und der Pfanne ſo⸗ 
gleich geholfen werde, wenn ſie auszulaufen ans 
faͤngt, fondern auch, damit has Feuer feibft in 
: beftändiger Aufficht .bieibe und Eeine Feuersgefahr 


zu beforgen ſtehe. Man ordnet beshalb jeder _ 
Pfanne zwei Sieber. zu, welche. fowohl am “Lage, 


als bei ber Nacht mit einander. abwechſeln, und 
fh fo die Arbtit - einanber erträglich — 
> | ; en 


_ 


u. Galzarbeiter. 
Den Siedern' Kommt auch zu, has Salz in die 
Magazine und die Aſche in die 2lfch be tra⸗ 

en zu helfen; fo wie fie auch eg 

— Bein ſ. %h. 133, ©. ga u. f., aus Ben Gied 
pfannen herausfchlagen müflen.: In Halle wird, 
ſobald das letzte Werf aus der, Pfanne if, fo; 
gleich die Murterlauge ausgefchdpft,. ver. Pfannen; 
ſtein oder: :Scherp, nebft bem etwa :.angebrannten 

Salze, fobald die Pfanne trocken gewarden amd 

während fie noch warm iſt, rein und. mis Bahn: 
ſamkeit, um berfeiben feinen: Schaden zu Bun, 

herausgefchlagen, zu welcher Arbeit sem Siber 
hoͤlzerne Sthube ‚gegeben werben. eyes 
Die Satzmörter ober Sal zwieger ha 
ben aufl den Satzwerken weiter nichts zu ehun, 
als das. Quantum Salz, melches: ihnen - der Ge 
7. gerffchreiber angiebt, abzumeſſen "ober abzuwiegen, 
ie nachdem die .Einrkhtung.auf seem Salzwerke 
gemacht worden. Anh. muͤſſen (bie Salzmätter 
"yon Zeit zu Zeit dasjenige Salz, welches ‚beim 

Ausmeſſen oder Auswiegen, aller Sorgfalt un 
ggeachtet, ar die Erde ‚Fälle und zertreten und ver⸗ 

unreiniget wird, von der Erde zuſammenſcharren 

und in einen ihnen: befkiuumgen Soolkaſten tra⸗ 
gen, wo fich Mas Meine dann mwieher auflöfen 
m... ‚benußt werben. fann..  . 
Der Gradirmeifter, und der Soden 
‚meifter werden auf manchen Salzwerken :;zu den 

Ober⸗Bedienten, anf andern wieder zu ben Linter: 
Bedienten gezaͤhlt. Am fchacklichſten erhalten fie 
- ihren Platz unter die letzteren, obgleich ſee, ihren 
mathematiſchen ˖ und hyſikaliſchen Kenutaiſſen nach, 
“welche ſie doch beſithen muͤſſen; zu hen erſteren 

gezaͤhlt werden mßten. Allein derPlatz unter 

die Letzteren kommt ihnen vaher wohl am ſchick⸗ 
| 


; 
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Kiffen, öhne ihrem Anſehen etwas zu benthmen, 
zu, weil ſie mehr mit dem Salzwerke felbft, als 
init der Direction und dem Rechnungsweſen des 
Ganzen zu thun haben; fie find eigentliche Salz⸗ 
werfsbediente, die mit den Arbeiten des Werkes 
ſelbſt ſich befchäftigen. 

Der Oradirmeifter, auch Graditins 
fpector, "Örabirconducteur Auf manchen 
Saljwerfen genannt, hat die Aufficht bei ven Sali⸗ 
nen über die Gradirung, die Gradirmärfer oder Gra⸗ 
direr, die Gradirgebaͤude und uber das dazu gehörige 
 Dajdinenweien. Gr führe die Nechhung aber 
‚die gradirte Waſſer, die Gradir- und Soolenta⸗ 
"Bellen, beiprgt jammeliches Baumefen und die 
Reparaturen, an Köhrenfahrten, Gradirbaue und 
„ Malchinen derſelben. De genauefte Aufficht muß er 
auf die Öraditung und auf feine untergebenen Öras 
bier haben, „ Xeßtere muß er früh umd fpät beobs 
achten und ‚zur Arbeit anhalten, fowohl die Nach⸗ 
‚ läffigen, wie Die Fleißigen nicht verhelen, ſondern 
dem Salzamte bekannt machen, In Hinſicht der 

Gradirung muß. er darauf ſehen, daß nach der 
einmal fejtgefeßten Drdnung die Soole, wenn jie 
‚indem Goolfaftin ‘einen gemiffen rab 'ver 
Lothigkeit ‚erreicht "at, fogleich “weiter - gebracht 
werde,. um“ ‚höher ‚gradirt "zu werden, "md 'der 
ſchwaͤchern Sooie dadurch Platz zu machen. Zu 
dem Ende muß er alle ‚Tage auf dem Salzwerke 
herumgehen und fänmeliches Waſſer in den: Soo⸗ 
«;. lenkaſten mit der Saljfpindel wiegen 'oder unter⸗ 
‚ fischen, um den Gradirern dann die noͤthigen Be⸗ 
fehle zur weitern Arbeit zu ertheilen. Vorzüglich 
muß er aber darauf bedacht fein, daß er indie 
Siedſoolenbehaͤlter hinlaͤnglich gradirte Soole lie⸗ 


fere, "damif eg den Stedern nicht an derfelben 
| | m’ 
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mangele. Diefe muß er fo hoch grabiren laſſen, 
als⸗ es der Oberauffeher ihm angiebt, und darin 
‚ter, das ‚heißt, unter der beflimmten Loͤthigkeit, 
feine in den Behälter einlofenn. | 
Sibpd Soolenbehälter. für geringere Soole 
auf einem Salzwerfe angelegt, fo hat er auch 
2 Darauf zu ſehen, daß ſolche nicht nur zur ſchick⸗ 
lichen, fondern auch vortheilhaften Zeit mie Soole 
angefuͤllt werben. "Er muß ferner auf den Gra⸗ 
dirhäufern mehrere ‚Male, des Tages oben herums 
gehen und unserfuchen, ob. Tröge, Hähne und 
Rinnen gereinigt, ob fie ſchadhaft geworden, ob 
. die leßteren ihre horizontale Lage haben und_bie 
Dornwaͤnde an allen Orten benegen, ober ob ſich 
trockne Pläße dazwiſchen einfinden' ıc. Go oft er 
aus einem Soolenfaften die Soofe in den Sied⸗ 
foolenbehälter bringen‘ läge, muß er zuvor deſſen 
Gehalt wiegen und dann nah dem Fubifchen Ins 
‚ halte ausmeffen, wie viel er davon eingelaflen hat, 
weiches er fih dann, mit Bernerfung des Das 
tums zu notiren und nach Verlauf jeven Monats 
dem Oberauffeher eine Specification von ber ers 
haltenen Siedſoole zu überliefern hat... Ferner liege 
ihm- ob, einen Lohnzettel über die Gradirer alle 
Woche dem ‚Rentmeifter einzuhaͤndigen. Bei man⸗ 
chen Salzwerfen wirb der Lohn ‘alle Monate ven 
Gradirern ausgezahlt; allein W. Langsporff 
tabele eine folche Einrichtung, und mit Recht, 
. weil der arme Tagelöhner. nicht immer einen gan⸗ 
zen Monat warten kan. 
5, Dem Soden: oder Sitdemeifter find 
die Sieder oder Soͤder untergeorbnet.  Diefer 
., muß täglich in den Siedhäufern auf⸗ und abges 
ben und fehen, daß bie Sieder nicht nur 
ihre Siedearbeit nach dem ihnen vorgeſchlage⸗ 
J nen 
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an" Hrozeß verrichten, ſondern daß ſie anch 
nunterbrochen ihre · Arbeit fortſezen, mit dem 
Heoggze ſparſam umgehen, fein Salz und keine 
Aſche verſchleppen. Wo eine Pfanne ſchadhaft 
"ft; ‚muß. er ſogleich dem Sodenſchmid die noͤthige 

Anzeige machen, damit dieſer ohne Aufſchub die 
Reparatur vornehmen kann. Er muß auch haupt⸗ 
:fächlich : dafür forgen, baf das Salz gut getrock⸗ 

net, und wenn es trocken ift, in die Magazine 
gebra t· werde. —— > 

— Das auf mehreren Salzwerken gebräuchliche ._ 

Eintragen ber gefüllten Satzförbe in die. Maga⸗ 
zine durch die Sieber, mit Beihuͤlfe der Gradirer, 

will W. Langsdorf nicht gut heißen; denn 
fuͤrs Erfle werben durch. das Ein: und Ausge⸗ 
hen fo vieler Menſchen, befonders bei nafler und 
ſchmutziger Witterung, die Salgbehälter oder. Salze 

kammern feucht. und. unrein, "und vieles Salz wird ‘ . 

zertreten, fürs andere iſt bie nach ber Zahl. der 

Körbe, von denen immer einer mehr ober weniger 

Salz, als der andere hat, die. Einnahme-Reche - 

mung ſehr ungewiß. Der oben genannte Schrift 

Seller hat daher ayf einem unter ſich habenden 

Salzwerfe folgende Defonomie eingeführt: 

Ä Durch die oberen Dielen, über ven Salz⸗ 
kammern, find: verſchiedene viereckigte Löcher ges 
macht und darin vierecfigte Trichter eingefegt wor⸗ 
ben, beren jeder genau in dem Maaße, wie es 
verkauft wird, 3 Megen hie. An dem Trichter 
war unten eine vieredigte Fallthuͤr angebracht, - 
‚welche an den einen. Seite mit einem über eine - 

Molle gehenden Faden verfehen war, mit dem 

man die Fallthuͤr unten andrücden und durch den ' 

Faden fefthalten Fonnte, ohne daß das Salz, wel⸗ 

hes Hineingefchüttet wurbe, es. nieberbrüffte; ſo⸗ 

Ofc. ern, euc. CARKIY: Ei Gs bald 
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6. Goheheiken, 
- Halb man aber den Faden ſahren ließ, welichte das 
Salz die Fallthuͤr auf und flel vurch den. Trich⸗ 


⁊ 


ter in’ das Magazin. In dieſe Trichter hat W. 
Langsdorf nun alles geſottene Satz, wenn es 
sroden war, einfchütten, ‚und wenn es voll und 
abgeebnet war, burchlaufen laſſen. Auf biefe 
Weiſe wurde das Magazin : nicht mır rein erhal 
ten, -fondern es Fonnte auch eine genaue Eontrolle 


- über die Salzeinnahme geführt werben. | 


Ne felbft unterfchreiben, fondern auch von bem 
Segenfchreiber atteſtiren laſſen. Diefe Zettel 


- > x 


traͤchtlich if, dem Rentmeiſter zu feinem Einnahms⸗ 


- bie Sieder gleichfalls wöchentlich verfertigen und 


laſſen wird, den Kubikinhalt des aus demſelb 


Zur Vermeidung alle Unterſchleife muß der 
Sodenmeiſter bei jedem Auszuge des Salzes gegen⸗ 


waͤrtig ſeyn, die Anzaht Salzkoͤrbe in ein beſon⸗ 


ders dazu beſtimmtes Buͤchlein ſich notiten und 
ehe foiche in das Magazin gebracht werben, fie 
noch einmal durchzaͤhlen. Beim ‚Eintragen in 
das Magazin, muß er jedesmal den Gegenfchreiber 
Dazu nehmen, und in Gegenwart deſſelben und mit 
demſelben gemeinfchaftiih das eingetragene Salz 
vantum bemerken. ' Diefes Quantum muß ber 

obenmeifter von jeber Pfanne fogleih auf 
einen befondern Zettel notiren, und dieſen nicht 















muß er dann: alle Woche, ober alle Monate, 
nachdem ein Salzwerk mehr oder weniger be 
beleg einhändigen. | 

. Beim Pfannenftein muß es ber Sodenmei⸗ 
fer damit eben fo Halten, wie mit dor Einnahme 
bes Salzes; auch: muß derſelbe den Lohnzettel für 


dem Rentmeifter einhändigen. . 


Der Siebmeifter muß auch, fo: oft alıs einem 
Siedſoolenbehaͤlter die Soole in eine Pfanne g 


8 
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gelaſſenen · Quantuins Siedſoole betechnen und 
ſolche mit Bemeifinig des Datums auf einen bes 
fondern Zettel notiren, dieſen .aber, nach Verlauf 
jeden Monats, bem Oberauffeher einhänbigen, 
Auch muß der Sodenmeiſter notirtn, wie viet 
Holz und von welcher Gattung jebesmal unter 
einet Pfanne verbrannt worden, welches er dann 
monatlich dem Holzſchreiber in einer Specification 
zuſtellen muß. Hierbei iſt zu bemerken, daß ſo⸗ 


wohl die Siedhaͤuſer, als auch bie Pfannen durch 
Nummern unterſchieden werben müffen, damit man, 


| | wo ein Fehler ſi ſich findet, ſogleich denſelben * 


ſen kann. 
So pfe vonaͤchige Aſche verwahrt werden 
ſoll, ſo muß ber Sobenmeifter es dem Holzſchrei⸗ 
ber anzeigen und in deſſen Beiſeyn ſolche in die 
Aſchengrube einmeffen laſſn. 
Was nun die uͤbrigen Arbeiter, als Deich⸗ 








meiſiee, Brunnenmeiſter, Kunftwätte, 


Kunſtmeiſter, Windmuüller, Sodenſchmid, 


Geſchirr⸗ oder Wagenmeiſter, Stall⸗ | 


knechte ic. auf Sulzwerfen anbetrifft, ſo will 
ich ir a noch kurz beruͤhren. 


Das Amt des Deichmeiſters iſt, täglich le - 


Deiche und Kunfigräben zu viſitiren, ob ſolche 
noch im guten Stande ober ſchadhaft find; ferner 
muß berfelbe bei .. Regen, und Sturm⸗ 
winden auch des Nachts die Deichdämme beobs 

achten, damit folche nicht durch einen Einbruch, 


"dem man vielleicht noch durch Ablaffung beffee 


ben vorbeugen Fünnte, beichäbiget oder wohl gar 

zerſtoͤrt werben. Ale Abend oder alle Morgen 

muß er angewiefen werden, dem Baumeifter von 

feiner an demſelben Tage oder des Tages vorher 

— RE os nöthige — 
| g 2 
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zu machen. Da bie Daͤmme ber. Deiche, wie 
mich die Ufer an den Ftoͤſſen und Gräben, oft 
durch gepflanzte Weiden uͤrkt werden, wozu 
man gewoͤhnlich Korbweiden nimmt, von welchen 
die Sieder im Winter die alten Salzkoͤrbe aus⸗ 
flicken und neue in- Vorrath verfertigen koͤnnen, 
fo muß der Deichmeifter für bie Fortpflanzung 
dieſer "Weiden an fchieflichen Orten Sorge tragen. 
Sp oft er. hei vorfallenner Arbeit Tagelöhner. ars 
nehmen muß, fo hat er, gleich andern Unterbes 
dienten, alle Woche bem Rentmeiſter den Lohn⸗ 
‚zettel einzureichen. Be I 0 hi 
“ Das Amt des Brunnenmeifters beftcht 
vormimlich :Barin, daß er die Kunſtwerke, welde 
Die Soole aus einer Soolquelle, ober vielmehr 
aus. einem Salzbrunnen wältigen, das Kunſtge⸗ 
ftänge, die Kunſtraͤder ıc. in feiner Aufſicht Habe. 
Er muß das Schadhafte fogleich anzeigen, ober 
. auch, wo 'geſchwinde Huͤlfe noͤthig ifl; die Repa⸗ 
ratur ſogleich beſorgen und es dann dem Kunſt⸗ 
meiſter anzeigen. 
Das Amt des Kunſtmeiſters ober Kunſt⸗ 
waͤrters beſteht auf Salzwerken befonders darin, 
daß er bes Toges mehrere Male das Salzwerk 
begehe, unb nach den Runfträbern, Kunſtgeſtaͤn⸗ 
gen und Pumpen, wie auch nad den Röhren 
gaͤngen fehe, ob nichts Schanhaftes an benfelben 
wahrzunehmen, in. welchem Fall er fogleich bie 
nöthige Veranſtaltung sur Ausbeflerung - treffen 
muß. Micht weniger muß er bafür- forgen, daß 
. „bas Öeflänge, und wo es fonft an den Waſchi⸗ 
. nen nöthig ift, wohl gefchmiert werde, wozu er 
: feine ihm untergebene Brunsenmeifter und Wind⸗ 
muͤller anhalten muß. Er muß dem: Baumeifler 
. von allem, was er an den genannten Gegenfläns 


J 
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‚den ſchadhaft finder,’ ſo wie Überhaupt "won allen 


a“ 


Gebrechen des ihm untergebenen Werfes, ſogleich 
"Anzeige machen. Auch muß derfelbe den Lohn⸗ 
zettel für die: Brunnenmeiſter und Windmuͤller 
alle Woche machen und dem Rentmeiſter eins 


"Händigen. » tt 


Der Windmauͤller hat niche nur die Kunſt⸗ 
werke bei der Windmuͤhle auf eben die Art, wie 
‚ber Brunnenmeiſter das ſeinige zu beſorgen, ſon⸗ 
dern er muß auch, ſo oft es noͤthig jſt, bei we⸗ 


henden Winden die Windmuͤhle fuchen in Gang 


den koͤnnen. 


r 


zu bringen, bie 'Segeltiiher auffpannen und abs 
. tadeln ‘und die. Windmuhtenflüget ſtets forgfältig 


gegen den Wind zu flellen fuchen, damit ſie nicht 
in Gefahr: fiehen, von ber Macht des Windes 


"auf einer untechten Seite "ergriffen ’ zu werben 


und zu zerbrechen. ° 


# . 


Zu Brunnenmeiſter und: Windmäller nimme ° 


mun gern gelernte "Zininrerlente” ober Moͤhlaͤrzte, 
‚welche, da fie nicht immer auf ihren angewieſe⸗ 


nen Poſten zu thun haben, auch zu andern Zims 
merarbeiten auf dem’ Salzwerke "gebraucht. wer⸗ 


ie; 


Der Sodenſchmid muß zu allen Stun⸗ 


ven und: Zeiten zur noͤthigen Schmidarbeit gegens 


wärtig ſeyn, wohin nicht nur die Berfertigung 


neuer Salzpfannen und deren Reparatur, fonden 
auch alle übrige Eiſenarbeit, fo Pumpen, Ge⸗ 


Y 


mt 


flängen sc. gehören, zu rechnen iſt. 

: Der Sefhirr ober Wagenreifter hat - 
die Stallfnechte nebft dem dieſen anvertrauten 
Vieh, mie auch Wagen und Gefchirr: in feiner 
Aufſicht and Verwahrung; daher derſelbe fleißig. 


nachzüſehen hat, daß bie Knechte das Vieh nah 
Orbdnumg füttern und rein Halten. - Ex hat die 


— 


Gg 3 Fuͤtte⸗ 
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Sörterung für" bas Vieh unter feinem: Verſchluß 
und muß ben Knechten entweber alle Tage, ober 
wöchentlich ge Hau, — und Stroh 
geben, von allem aber Rechnung ablegen. 
| Die Einnahme von, Hafer, Heu und Stroh 
hat der Rentmeifter ſchon bei feiner Geldrechnung 
durch Quittungen bewiefen, der ©efchirrmeifter 
controllirt ihn aber, und. ſetzt in feine Nam 
‚ raleinnahme, was er wirflich in Empfang genoms 
men hat, Wesgleichen fchreibt er forgfältig und 
genau in fein Tagebuch, was er davon ausgiebt. 
Man weiß es. entweber ſchon, wie viel einem 
Pferde oder Ochſen täglich an. vergleichen Fuͤtte⸗ 
gang gebührs, ober man feße es vorher feſt, wie 
viel jedes täglich haben fol, fa.braucht dann bie 
Ausgabe feine weitere Befcheinigung; benn mehr 


* als das gefegte Quantum, wird ihm in ber Mech. 


‚mung nicht paffiet, eg wäre denn, daß er durch 
- gründliche Beweiſe barthäte, warım er mehr 
‚ verbraucht —— — 

Wird ber Dünger von dem Vieh verkauft, fo 
muß der Geſchirrmeiſter auch darüber Rechnung 
führen. Da aber gewöhnlich die ObersOfficians 
ten auf den Salinen von der Herrfchaft Gärten 

und Gürerflüde zum Genuß befammen, fo-tgut 
‚ man wohl, wenn man den Dünger biefen als 
. ein Ücrivenz- mit der Vebingung überläßt, daß fie 
foichen nicht verfaufen, fondern: ihre im. Genuß 
habenden herrſchaftlichen Guͤterſtuͤcke damit buns 
gen follen.. Die Lohnzettel über die Stallknechte 
haat der Gefchiermeifter gleichfalls. alle Woche dem 
Rentmeiſter zu liefern, — | 
| - Den Stallfnechten- werben die auf einem 
Salzwerke nöthigen Pferde, Maulthiere und Ochfen 
anvertraut. Sie muͤſſen dafuͤr forgen, daß 2 





SGaljarbeiter. — a7ı. 
Viehe/ orhnungomauͤßig gefhttert werke: Sollen 


Fuhren damit gemacht werden, fo muͤffen ſie fich 
8 Frchrknechte gebrauchen laſſen. Sind. aber; 





. dieſe⸗ Thiebe beſtimmt Kunſtraͤder zu. treten, fo. 


muͤſſen ſir dieſelbe in oder auf Kunfträbern: genau 
beobachten, damit ſie einen gleichen Gang: behal⸗ 
ten. Sie muͤſſen in dieſem Gil angemiefeh wer⸗ 
. dem; fein Thier laͤnger, als zwei Stunden in ober 
auf einem Tristrabe gehen zu laſſen, ‚wie: ihnen 
‚ überhaupt. auch das Vieh bei Fuhren nicht zu 
übertreiben eingefchärft werben mu ac 1 
. Der Brunnenmeiffer und Sodenfhmid müß 
fer auf dem Salzwerke wöhnen, weil ihre Gegen 
wart oft fehleunig ndthig iſt; eben fo die Stall⸗ 
"Inechte, aud find die Viehffälle gleich dabei an⸗ 
zülegen; benn es koͤnnte manchmal ein großer ' 
‚Schaden ‚daraus. entftehen, wenn im Morhfall ' 
diefe Leute erſt weit gehöft werben follten, “ 


Bei vielen Salgwerfen werben den Unterar⸗ 
beitern, als. sen Grabdirern, Siedern re; befondere 
Inſtructionen estheilt, nach welchen fie ihr Amt 
verrichten follen ; allein biefes ift eine nutzloſe Mühe 
und Arbeit, und dies befonders ſchon barum, weil 
viele: ber gemeinen ‚Leute eine. gefchriebene Vor⸗ 

ſchrift nicht: zu. leſen im Stande find; es iſt da⸗ 
her weit beſſer, die Pflichten, welche dieſe Perſb⸗ 
nen fämmelich. gemein haben, nebſt den beſonde⸗ 
ren Berbinblichfeiten eines: jeden in gewiſſe Arti⸗ 
kel zuſammenzufaſſen, ſolche drucken zu laflen und 
dann unter ſie auszutheilen; deſſenungeachtet aber 
ſolche alle Jahr einnial, wenn die Hauptarbeit 
angeht, dffentlich vor der ganzen Knappſchaft ab⸗ 
leſen zu iaſſen. Einen ſolchen kurzen Inbegeiff 
ver Oeſchze, nach: weichen. ſich ſaͤmmtliche Soden⸗ 
— Gg4 arbeiter 
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arbeiter zu richten haben, nennt man eine Sobens 
ordnung; f. diefe. | R | 
Satzaet, Salzarten, im Allgemeinen, die verſchie⸗ 
benen Arten der Salze nach ihren chemifchen Eigen⸗ 
haften; als alfalifche, erdige und Meratk 
ſalze oder Neutrals, Mittels und faure 
. Salze; ins. Befonbere bie — Salze, 
welche aus der Verbindung. bee Säuren mie den 
Baſen entſtehen, als Animonium», Antimonium-, 
Arſenik⸗, Baryt⸗, Bley⸗, Eifen-, Gold⸗, Kalk⸗ 
Kobalt⸗, Kupfer⸗ac. Salze. Auch die verſchie⸗ 
denen. Eintheilungen des. Kuͤchenſalzes oder des 
Salzes in der Defonomie, als Soolen:, Bay 
and Steinfalz, und dann ihre Cigenfchaften, als 
groß⸗ und Fleinförniges, weißes, granes ic. Salı, 
werden darunter verfianden; |. den Art. Sal; 
und Salzjfiederey, Th. 132 und 133, und 
das Regifter der Salze in dem zuletzt angeführs 
ten und in dem gegenwärtigen Theile; auch Salze, 
Salzaſche. Mit diefem Namen belegen einige Ches 
miſten die falgfaure. Kalkerde oder: den ſoge⸗ 
nannten firen Salmiak, andere die Bittererde; in 
den. Salzſiedereyen verſteht man. nur letztere bars 
unter: Auch die Afche won den beim „Sieben abr 
geſchoͤpften Unreinigkeiten - und dem Dornſchlage 
Von denzalfen Örabirwänden, :welche man in einem 
daqzu angelegten großen Dfen verbrennt, führt wohl 
 , biefen Namen Man vermifcht diefe. Afche ges 
woͤhnlich mit dem zerpochten oder gerftampften 
 -Pfonnenftein, und mifcht das Ganze fo dem Düns 
ger bei. Die Wirkung, diefer Afche zum Duͤn⸗ 
gen. ſoll ſich befonders ‚beim Wieſenbau dußern. 
.. Auf den fumpfigten moorichten Wieſen muß 
‚man zuerſt Öräben ziehen laſſen, um das übers 
Rüffige Waſſer abzucreiben; dann wird. der Boden 
N ee | mi 
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mit der Hacke ſleißig bearbeltec Nochdew· Alles 
J gehoͤrig aufosloikert worden, wird die Salzaſche 

_ mit Dfenafche — darauf gebracht und un⸗ 
tergepfrͤgt. Diefen ſo bearbeiteten Boben laͤßt 
map: nun: ben, Winter. über: ruhig liegen und. im - 
 foranebben Fruͤhjahr Fann-man Syseyfransieamen 
ei denen und man wird ben beſten Graswnchs | 
erhalten. 

Auf (ehr. tredinen YAngern an Wielen muß 
= man: gleichfells erſt ven Boden mit der. Hacke 
auflockern, beſonders bai. txocknein Wetter, damit 

der Ragen um fo beffer eindringen kann. Man 
xkann dann bei feuchter Witterung, bie Salzaſche 
‚mit etwas Holgafche: und andern‘ Abgaͤngen que‘ 
. beim Baushalt vermiſcht, darauf bringen, unters 
"pflügen,; ben Boben, einige Wochen fo liegen laſ⸗ 
en und dann den Futterkrautſamen hineinſaͤen. 
kann aufdieſe Weife ſchlechte Gegenden 
— machen, und. da: kuͤnſtliche Wiefen: hervor⸗ 
bringen, wo es an :foldhen.. gänzlich fehlt. - Auch 
werden durch dieſe Zubereitung des Bodens die 
Virbuifften in mageren, onen Segenben ſehr 
verbeſſert 
| "Befonbers iſt bie Sangung mit Salzaſche 
in denjenigen Gegenden anzurathen, wo es an 
dem gewoͤhnlichen Duͤnger fehlt; man darf dann 
mr den wenigen Miſt zur Hälfte mit der Salz⸗ 
aſche vermiſchen und ſolchen duͤnn verſtreuen; auch 
. Fann. man um das zweite oder dritte Jahr mit | 
Miſt und. Salzafche abwechfeln.. | | 
-  Menmn die Salzafche einmal gehörig mit der 
Erbe vrrmiſcht worden, fo hat map nicht nöthig 
im folgenden Jahre wieder ben Boden damit zu’ 
büngen, fonbern ber Vortheil ber erften Düngung 
zeige fich auch merklich im zweiten Jahre; auch . 
Gg5 in 
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in den folgenden: Jahren darf müs nur Halb: fo 
“viel, auch noch weniger: Salzaſche auwenden;, als 


im erſten angewendet wurde. | 
Man kann die. Düngung mit Salzaſche auch 


. beim Getreideban,. überhaupt: beim. Aderban, ars 


wenden, jedoch wit::oee gehörigen: Voerſiche, Da zu 
viel Salzaſche der Begetation: ſchaden wüuͤrde. 


Ueberhaupt laſſe man ſich nicht durch die vielen 


Lobpreiſungen dieſer Duͤngangsart in: älteren oͤko⸗ 
nomiſchen Werfen taͤuſchen; daß nämtich:bei dieſer 


Düngung der Acker niemals brach liegen darf, ſon⸗ 


dern alle Fahre: trage und auch das Ungezieſer 
weniger an dergleichen geduͤngten Felbern hafte; 


euch. wegen der ſtaͤrker werdenden Halme und 


Aehren man weniger Ausſaat gebrauche ie. Die 


ſes Alles find nur. Großſprechereien, um tiefer 
D sart Eingang und ben. Salzwerken Ab⸗ 
ſatz an’ Salzafche, Pfannenfkein ıc, zu verſchaffen. 
Der. Flüge, vorfichtige: Sandmann wird Dies. zu 


“würdigen wiſſen und nur ba die Galsafche ans 


wenden, mo es ber Boden erheiſcht. Heineswe⸗ 


ges: iſt aber durch dieſe Duͤngungsart der ger 
woͤhnliche Duͤnger zu entbehren, der durch fein 
zweckmaͤßiges Gemiſch naͤhrender und auf bie 
Vegetation wirkender Theile gewiß immer als Das 


einzige fruchtbringende Mittel des Ackerbaues ans 


geſehen werben kann. Um num hier nicht pareey⸗ 
lich zu ſeyn, fo will ich dasjenige, was Tram pel 
in feinen Beiträgen zur Verbefferumng ber 


Salzwerfe für Salzkundige und Came- 
raliſt en #), zum Beſten eines gut bereiteten Duͤnge⸗ 


falzes, bei feinen Vergleichen über das Pyrmouter 
und Salzufleche Düngefalz, fagt, —— 


”) sen Heft, Göttingen, 179% ©. i0 u. fr unk&, 29 mif. 
{ — 





Eulzaſche· ars. 
ER. Ik "befanut, daß das — 
Bbiſher ald eins der vorgehniften: jemittel auges 
wandt worben if, un daß es einige. Salinen giebt, 
wo · dieſes — e Revenuͤen auf.niele Tauſenhe 
jaͤhrlich vermehrt bat. Wenige Salinen aber wiſſen, 
wie das Duͤngeſalz zubereitet werden muß, und dieje⸗ 
nigen, bie von Der Zubereitungsart zu unterrich⸗ 
tet worden Pad, wiffen. wenigfiens. nicht, welchen 


Brfiandtheilee in benfelben bie Düngeiraft eigentlich — 


ukomme. 

Das Pormonter Duͤngeſalz iſt in hieſigen Gegen⸗ | 
‚ben durch feine Dängelraft fehr beruͤhmt geworden, 
— * ufliſche Bat dieſen Ruhm Hingegen nicht: er⸗ 
nen. Dieſes unghuftige Ursheil aͤber das 

— Düngefalz bewog mid); daſſeibe zu unters 
——— ——— 
ziehen. e iß beider ndthei t nun 
Folgende Tabelle: —— 


Beſtandtheile des Uffifchen Duͤn⸗ —— —— — 


geſalzes von einem Lothe. monter Duͤngeſalzes 














| von. einem Lothe. 
Sücenfaltt 91 Gran 0 
San BEE 69 —’ 1 ciwas über 19 Gran 
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Alſo in einem Dfunde 
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beinahe SE I BEWEUE: 


8 erhellt bayaus, daß bad upifche Duͤngeſalz 
| nen —E an Kochſalz befitzt und daß es außer 
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sben bemoodten fehr naſſen Wieſen, auf duͤrrem Bo⸗ 
den. üble Folgen nach ſich ziehen muß. Eben fo nach⸗ 
theilig iſt es allen Ländereien ohne Ausnahme, wenn 
fi) der Regen verzoͤgert. In-dieſem Fall mäflen- Die 
Fruͤchte verdorren, wenn aueh dem Erdreiche die fruscht- 
ringende Eigenſchaft für ‘die Zukunft dadurch nicht 
genommen werben follte, als welches Doch der Fall 
— oft bei dem Uebermaaße ber. aufgeftreuten: Salz⸗ 
"theile zu feyn pflegt; denn 40 Quadratruthen Land er 
fordern 25 Pfund Düngefalz. | 
- Weil nun, dem Pyrmonfer Düngefalz dieſe Bes 
ſtandtheile ganz fehlen, es übrigens aber alle anbern 
beſitzt, die das Uflifche Hat, obwohl in ungleisben Ber- 
"Hältniffen; fo folgt doch, daß genes deshalb fo viele 


Vorzüge vor dem Uflifchen gehabt bat, weil es von 
den Salztheilen ganz gereiniget ift und nur dem Ader 


den Gyps, die Aſche und ben Kal. mittheilt, als welche 


Beftandtheile allein die Nahrungsmittel. ausmachen, 


- welche ber Weißen, die Gerfte, der NRoden, der Ha⸗ 
fer, die Erbfen, Widen und Linfen und ber Klee er 
. fordern. ‚ 
... Herr Trampel mad. nun der Hochfuͤrſtli⸗ 
chen. Kenntfammer zu Detmold eine Anzeige, auf 
“welche Art man ein eben fo gutes Düngefalz, 
‚wie das Pyrmonter ift, in Salzuflen bereiten Fann, 
Er fage: Ä % 2 - 
0: Auf unten flehender Tabelle wird eine Hochfürft- 
liche Renntkammer die Beftandtheile erfehen,‘ welche 
der Schmuß: in fich enthält, ben das Uflifche. Salz 
waſſer bei der Kochung nieberfallen läßt: Es find 
. Beftandtheile, die die Gewächfe, welche namentlich in 
dem vorhergehenden Berichte angezeigt worden, zu 
‚ihrer Nahrung erfordern. Und da Feine anderen ein 
- " Düngefalz ausmachen, und Feine anderen in demfelben, 
das Kochfalz ausgenommen, enthalten feyn dürfen; wenn 
ed den Nanien eined Duͤngeſalzes verbieneu fol, ſo iſt 
. «8 erwiefen, daß der Schmuß,. welchen das Ufliſche 
Salzwafler bei der Kochung niebderfallen läßt, den Na: 
men eines Düngefalzed mit allen Rechte verdient, fos 
bald er von den anklebenden Salgpartifeln — 
> - iſt. 
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a. Und Ba. biefer alsdann nur Kalk, Gyps und Bike 
tererde in ſich enthält, fo iſt ferner erwieſen, daß die⸗ 
ſes Düngefalz viele Borzige vor dem Pyrmonter has 
ben muß, und zwar um fo mehr, um fü viel wenigere 
frembartige Theile: baffelde ſich enthält: Zu den 
frembartigen Zheilen, welche in dem Pyrmonter find, 
‚gehbren, wenn ‚pie Zabelle des Düngefalzeö nachgeſe⸗ 
ben wird: 1) ber Sand, 2) bie Afche und 3) die Holz⸗ 
Tafern. Diefe Dinge find binzugefeßt worden, entwes 
ber um, dad Maaf oder das Gewicht bed Düngefals 
zes zw verniehren, oder aus Unwiſſenheit. Alle dieſe 
Dinge dürfen nicht zu ben unſrigen hinzugefuͤgt wer— 
den, und" wenn unfer Düngefalz in Zukunft fo lauter 
und rein verkauft wird, wie ed bie Natur liefert, fo 
wird der Unterthan mit einer geringen Menge mehr 
ausrichten koͤnnen, ald cr mit mehrerem. von jenem 
. nicht auszurichten Im Stande war. Die Beflimmung: 
der Menge von biefem Düngefalze auf einen Scheffel 
Ausſaat oder 80 Quadratruthen Landes will ich gern 


- den. Defonomen Aberlaffen, und es wird benfelben nicht 


fchwer fallen, die Menge zu berechnen, wenn fie das - 
Verhaͤltniß der Düngungsfräfte unſeres Düngefalzes 
mit den Kräften anderer Düngefalze, nach Anleitung: . 
ber folgenden Tabelle, werben verglichen haben. 
DE EEE zes hrure Green 


Beſtandtheile der Setzpfannenerde. 
120 Gran beſtehen ans | Alſo cin Pfund 


8933 Gran Gyps 117 215.217 Or. Oyps . 
91 — Sk °13—12. — Sal 
GE — Re 1-0 Re 
Nie —_ Magnefs | __ 22094 = Negneit 
Die Gewinnung bed Düngefalged erfordert alſo 
weiter nichts, ald mehrere Sehpfannen und jede Setz⸗ 
pfanne zwei befondere Kaften. Sobald die Soole ges 
fotten wird, fo wird ber Schmuß, der fich in ber. Setz⸗ 
pfanne feßt, in dieſe Kaften gefchüttel, und wenn er 
mit ſuͤßem Waſſer ausgelaugt worden, fo wird er zum 
Verkauf an einen fehidlichen Ort hingelegt. Die de 
cher, welche in dem Kaften befinblich find, werbeh zus 
geftopft, und wenn fie mit Waſſer angefülle = ii 
— * Schmutz 
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Ccheuk mit dem Waſſer brup durchgeruͤhrt worden, 
fo werben die Löcher wirder ‚gedffnet, durch welche das 
Waſſer, welches die Salzpartikeln aufgenommen hat, 
wieder abfließt; und auf diefe Urt wird das. Auslau⸗ 
gen verrichtet, fo lange ed erforderlich if. 
Man hat auch ein Düngefalz in Salzufeln ans 
den Pfannenfteinen zu verfertigen geſucht; allen es ift 
fo ſchlecht ausgefallen, daß e6 den Namen des Dün- 
gefalzeö nicht verdient. 


Ein Mehreres hieruͤber, ſ. S al; foctu r. 

Salzaͤther, Rochſalzaͤther, kochſalzſaurer Aecher, 
Sal az Aether muriaticus; Fr. Ether 
muriatigue ou marin; Engl. Marin - Ether; 


Stal. Etere marino. Die Entdeckung bes wahr . 


ren Verfahrens, Aether vermittelſt der Salzfäure 
gewinnen, fällt in die Mitte. bes verwichenen 
Jahrhunderts; denn obgleich die Entdeckung bes 
Schwefelächers ſchon bie älteren Chemiſten beſchaͤf⸗ 
tigte, auch die Einwirkung der Salzfäure auf den 
Alkohol in ähnliche Abficht zu unterfuchen, fo ent; 
ſprach in den meiften Faͤllen der Erfolg: jedoch 
ber Erwartung nicht Die Urfache lag wohl uber 
Haupt in der Schwierigkeit, die fich bei ber innige 
ſten Bereinigung ber Salzfäure mit ven Yaflammas 
bilien finde. —— 

Raymund, Lullus und Iſack von Hok 
land, reden von einer verſuͤßten Salzſaͤure. m 
funfzehnten Jahrhundert gab Baſilius Valen⸗ 
tinus zur Bereitung derſelben die Vorſchrift: daß 
man einen Theil Alkohol über zwei Theile ſtarker 


Salzſaͤure mehrere Male abziehen ſollte. Para 


telſus vermifchte Alkohol mie falzfaurem Anti⸗ 
monium oder ſogenannter Spießglangbutter und 
ſuchte duch Deſtillation eine verfirßte Säure zu 
gewinnen, Mach ihm brauchte Pott vie Spießs 
glanzbutter zu dieſem Zweck; a 
; * u te 
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Sucher" auch bie: Onerwentbutter, ferner Luduif, 
Sebaſtiani, Mahs, ber jedoch auch andere Arten 
"won Salgäsher zu bereiten nachahmte, und auch 
WB oulf’s Verfahren (f. weiter unten), jedoch 
‚mis einer größern Vorrichtung der Gefäße, nüplich 
„gefunden zu hahen vorgiebt,; und Andere mehr. 


Boerhaave machte eine Mifchung aus drei Xheis 


den Alfohol und einem Theile tauchender Salzſaͤure, 


... bie er mehrere Tage digeriete, dann bei geünbem 


‚euer aus einer Retorte im Sandbade abzog and 


 ‚einigemalxohobirte: "inch dieſes Verfahren wurde 


zwar eine ätherartige riechenbe Fluͤſſigkeit erhalten, 


2 fie war ‚aber mit vieler Saͤure vermiſcht, und’ es 


„ließ fi fo wenig, als nach ben bisher angegebes 


nen Bereitungsarten, Xecher. aus: be: erhaltenen 


‚Stöffofeiteti abfondern.: 


- Man ſuchte den Grund des: Mißlingens in 


. Bir gewöhnlich zu fehe derdannten Säure und man | 
‚ fans daher auf Mittel, worauf: auch ſchon Patas 


celſus und Bafilius Balentinus dachten, 


bie Salzſaͤure in einem concentrirten: Zuflande ans 


zuwenden und wählte baher falzfaure Salze, weiche 


:.toden find und eine nähere. Berwanbfchaft zum. 


Waſſer haben. Unter ben verſchiebenen Salzen 
entſprach das falzfaure oribirte Zinn biefer Abſicht 


iu einem vorzüuglichen Grabe. Rouelle gab ein 


- für diefen Zweck dienliches Verfahren an, welches 


Courtanveaux noch mehr vervollfommnese und 


olches im Fahre 1759 bekannt machte. Das 


Verfahren befteht nun, wenn. man auf einige ſpaͤ⸗ 
sere Berbefferungen Ruͤckſicht nimmt, darin, daß 
man einen Theil Alkohol mit etwas mehr, als gieis 
eben Theilen, ſalzſaurem rauchendem Zinne in einer 
Ölasretorte zuſammenmiſcht. Hierbei erhitzt fih 
bie Mifchung fehr betraͤchtlich und es erhebt ſich — 

| weiße 


! ⸗ 
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weißet erſtickenber Dampf, welcher verſchwindet, 

ſo wie man die Miſchung ſchuͤttelt. Die Retortt 
wird, nachdem fie wohl verklebt worden und ein 
bis zwei Tage ruhig ſtehen geblieben iſt, in ein 
Sandbad gelegt und mit einer weiten Vorlage 
und Sicherheitsröhre verfehen. : Die Deftillasion 
. wird bei einem ſehr gelinden Feuer unternommen, 

und fobald der nach und nach fich bräunlich far: 
bende Inhalt der Retorte die Confiftenz eines Sy⸗ 


robs annimmt, wird. die Deftillation unserbrochen. 
In der Vorlage befindet fih nun ver Aether 


mie Alkohol vermifcht; durch‘ eine Auflöfung des 
weinfteinfauren Kali in Waffer bewirkt man bie 
Scheivuhg beider. Fluͤſſigkeiten. Man erhält da 
durch einen vollkommenen Aether, deſſen Geruch 
viel Aehnlichkeit mit dem Schwefelächer und ein 
fpecififches Gewicht von 0,805 hat. Er iſt fluͤch⸗ 


tiger, als der Schwefeläther, bebarf zu feiner Auf⸗ 


fung 24 Theile Waſſer, brennt mit grüner Flamme, 
und aller Bemuͤhung ungeachtet, ihm. alle Saly 
ſoͤure zu entziehen, findet man im Ruͤckſtande des 
Verbrennens doch. wieder Salzſaͤure. 
BGehlen erhielt aus einer Miſchung ten 
4 Unzen und 2 Drachmen ſalzſaurem oxidirtem 
Zinn und 4 Unzen abſolutem Alkohol, wobei bei 
einer zweiten Deftillation auf den Ruͤckſtand noch 
1 Unge und 2 Drachmen Alfohol -gegoffen wur 
ben, 3 Unzen und a. Drachmen Aether, : 
De Bormes wandte flatt des falzfauren 
oxidirten Zinns, falzfauren Zinf mit fehr- glüdiis 
chem, Erfolg an. Man Aöfet nämlich bis zum 
Sättigungspunfte in 12 Pfund reinem aber über 
falsfauern Natrum tectificirten Weingeift Zinkblu⸗ 
men auf und beftilliet von ber durchgeſeiheten Auf: 
loͤſung alles Phlegma ab, bis en 
| | did, 
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i vich durchſichtig und dunkelgoldgelb erfcheint, Nah 


“dem Erkalten, wo es mit dem Fette Aehnlichkeit 
?Hat, wird es nach und nach mit 6 Pfund hoͤchſt 
retctificirtem Weingeift vermiſcht. Dieſes mu allz . 
maͤhlige Zugießen bes, Weingeiſtes eſchieht aus 
Vorſicht; damit bei der betächtlichen Erhitung 
Me Retorte nicht ſpringe, de man zu einer big 
dzur vollkommenen Aufloͤſung ſortgeſeggten Digeſtion 
in ein anfänglich mir der Metorre gleich ffarf 
Angewärntes Sandbad legt Es faͤllt Atwas Pul⸗ 
ver dadurch zu’ Boden, "Die durchgeſeihete Auf⸗ 
iodſung beffillire! man aus einer trocknen reinen Re⸗ 
; toble, an bie eine geräumige Vorlage, jedoch une 
verklebt/ gelegt wird, im Sandbäbe mit ‚Anfanag | 
Tehr gelinder, ſtufenweiſe aber bis zum Sieden Kor 
Frluͤſſigkeit zu vermehrender Hitze. Das’ Phlegma 
"geht zuerſt in großer Menge uͤber. Sobald man 
im Halſe der Metorte Streifen "erblift und ſich 
An Laboratorium ein Wohlgeruch vebrelten muß 
man das Phlegma ' hinwegnehmten, Fine andere 
- Borläge "anlegen, die Fugen lutiren und dann bei 
ber börigen Oitze allen mohltichenden Meingeire 
uͤberdeſtilliren. — —— — 
Der Kuͤcftand in der Retorte if hie ein . 
geſchmolzenes Wachs und daraus acht nun der 
Aether über. Man deſtillitt bei einer maͤßigen 
Hitze, jedoch ſo, daß das nach dem Aether kom—⸗ 
mende und auf ihm ſchwimmende füße Sei auch 
voͤllig übergehen kann, bis iur Trockene fort; dann 
laͤßt man Alles: erkalten, nimmt 'oie Vorlage ab, 
fondert Die Fluͤſſigkeit von dem ſuͤßen Dele durch 
ben Scheißerrichter und‘ hebt beides in wohl vers 
- "flopfteh” Flaſchen auf. Man erhält aus dieſer 
Fluͤſſigkeit den reinen‘ Salzaͤther, ‚wein mal fie 
bei Hochrgeindem Lampenfener reetiftcirt. Wen 
Oet, techn. Ent. CXXXIV- Theil. Hh man 
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man ben mwohlriechenden Spiritus-gu wiederholten 
Malen auf ben trocknen und “n der wohl vers 
fiopften Retorte vor-der Luft geſchuͤtzten Ruͤckſtand 
gießt, fo erhält man im Deflilliren immer mehr 
neuen Aether und Del, fo daß fich aus bem oben 
erwähnten Quantum. 2 Pfund Aether und 4 Uns 
zen füßes Del gewinnen läßt. Der auf, diefe Art 
"bereitete Salzäther foll, nach feinem Erfinder, de 
Bormes, ungleich durchdringender und wohlrie⸗ 
chender, als Vitrioläther, fo. wie. das, füge Def als 
len aromatifchen Delen an Geruh und Feinheit 
gleich Fommen, oder überlegen ſeyn. | 
Eigentlich hat de Bormes Verfahren (chen 
Neumann in. Borfehlag gebracht, jedach: nicht 
mit falzfauren Zinfhlumen,. fondern mit Zinfauf- 
löfung, die quch Günther empfiehlt. Gmelin, 
Hagen und Wiegleb gaben: ihm ihzen- Beifall 
und Scheele verficherte, nach feinen Verſuchen, 
die er mit falzfaurer Zinferidauflöfung, mit Weins 
: geift deftillirt, gemacht hat, einen Salzaͤther erhal 
ten zu haben. Indeſſen Fonnte Weftrumb bei 
genauer Wiederholung aller vorgefchriebenen Hand: 
ariffe des Hrn, de,Bormes eben fo wenig, als 
Dehne, bei Anwendung. des Neumann'fchen 
Verfahrens, einen Salgäther gewinnen. Weftrumb 
erhielt jedoch einen fehr guten verfüßten Salzgeiſt, 
der aber, mit Kalfwaffer ausgefüßt, wegen beiges 
‚mifchtem Zinforide milchte, und einen ‚geringen 
Antheil gelbes fettiges Del, dem er den Namen 


eines Aechers ertheilen zu bürfen, zweifelt. . 


Woulfe, der das Baumẽeſche Verfahren, 
welches darin beſtand, die Duͤnſte bes Alkohols 
‚mit ‚den Dämpfen .ber ſtaͤrkſten rauchenden Salz 
fdure in ‚der nämlichen Vorlage zufammen kom⸗ 
men zu loffen, dadurch zu verbeſſern getrachtet, daß 
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er bie init einander vereinigten Duͤnſte ber Sal 


fänre und des Weingeiftes dus der Vorlage: durch 
eine Röhre in den Weingeift, der in einer Flafche 
enthalten iſt, und die auch hier noch nicht ganz 
verdichteten Dünfte aus berfelben in eine andere 


mit Weingeift gefüllte Flaſche leitete, hierauf "die 


in: beiden Flaſchen und in der Vorlage enthaltene 
Fluͤſſigkeit über geloͤſchten Kalf abzog und cohibirte; 
erfäelt hierbei einen ſehr feinen und burchorins - 
genden Aether, der von aller Säure frei, mit Waßs 


fer vermiſcht, fich dennoch erhitzte. Diefes Woulf⸗ 
ſche Verfahren iſt aber wohl nur die. Ausführung 


eines nachher von Macquer gethanen Vorſchla⸗ 
8, das falsfaıre Gas in Weingeift aufzufangen; 
FA wie aber auch diefer Vorfihlag von Corvinus 


ohne Nusen in Ausübung -gebracht worden iſt, 
fo konnte auch Weſtrumb bei Befolgung des 
WBoulf'ſchen. Verfahrens nicht mehr, als eine 


verfüßte Salzſaͤure erhalten. | 
Boffe befolgte ein von Maëts angegebes 


“ nes von ihm aber verbeffertes Verfahren, welches 


in folgendem Befteht: In einem engen, mit einer 


leicht zu verſchließenden Deffnung verfehenen Kols 


ben macht man eine Miſchung aus gleichen Theis 


len Alkohol, deſſen fpecififches Gewicht 0,800. ift, 


amd Schwefelſaͤure von.1,910 fpec. Gewicht. Die 


Saͤure wird nad und nad in Fleinen Antheifen 


zugefchüttet, um die Erhigung des Alkohols zu vers 
hindern. Nach jedesmaligem Zugießen der Säure 
wird die Deffnung des Kolbens mit einem Korfe 


verfchloffen, um die Feuchtigkeit der Luft abs 
5X alte \ 


n. * 
Nachdem dieſe Miſchung angefertiget worden, 
wird damit ein derſelben gleiches Gewicht Koch⸗ 
ſalz, das eine Stunde in einem. lebhaften Feuer 
2 Ä Br ») 7 
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Salgzſaͤure und Alkohol wohl durcheinander. Hier⸗ 
auf warf er einige Sandkoͤrner in die Retorte, um 
die Stöße zu vermeiden, welche, ohne diefe Vor⸗ 
fiht, im Laufe der Operation erfolgen Fönnen, 
brachte fie dann in einem. Mege von Eifendrarh 
auf das freie Feuer eines „gewöhnlichen Ofens 
und pafte eine Welterfche Röhre an, bie in 


eine Flaſche mit drei Deffnungen geht, welche dop⸗ 


pelt fo viel Rauminhalt hat, als die Retorte, und 
bis zur Hälfte mit Wafler von 2o bis 25 Grad 
angefüllt war, fo daß die Röhre einige Linien tief 
in das Waſſer hineinragte. Aus der zweiten Oeff⸗ 
nung ber Flaſche ging eine: gerade Sicherheits 
röhre, und aus ber britten eine gefrummte Roͤhre 
heraus; leßtere warb in eine Schuffel mit Wafler 
eleitet, über welches mit Wafler von berfelben 
emperatur angefüllte Flaſchen geftürze wurden. 


Nachdem der Apparat fo angeorbnet wor 


ben, warb die Netorte nach und nad) erhißt. Nach 
Verlauf von 20 bis 26 Minuten gewahrt man 
aus dem untern Theile der Fluͤſſigkeit, befonders 
von der Oberfläche der Sandkoͤrner, Blaſen auf 
ffeigen, Dieſe Blafen werben bald. häufiger und 
man erhält nun Aethergas. Zus gleicher Zeit geht 
„ Säure, Alkohol und Waſſer über, die aber in der 
erften Flaſche bleiben. ES 


Bon 500 Grammen, etwas mehr als ein 
Pfund, concentrirter Säure und einem biefem | 
gleich Fommenden Volumen Alkohol, Fann man 


20 bis 30 Liter (1000 big 1500 Par. Kubik⸗ 
zoll) wollfommen reines Aethergas erhalten; man 
würde felbft noch eine weit größere Menge ge 
winnen fönnen, wenn man, fo wie die Gasent⸗ 
wickelung nechläßt, neuen. Alkohol zu dem in der 
Retorte befindlichen fehr ſauren Ruͤckſtand, > 
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Volumen dann wenigſtens — von dem beträgt, 
welches das —— hatte, ſchuͤttet. 
Bei dieſem Verſuche kommt auf die gehoͤ— 
rige Regierung des Feuers alles an; iſt es zu 
ſchwach, fo entſteht kein Aethergas, iſt es dage- 


gegen zu ſtark, fo. wird folches in zu geringer 


enge erzeugt. Kine zu geringe und eine zu 
große Klafticität des Alfohols und der Säure 
fheint ihrer gegenfeitigen Einwirkung gleich nach: 
theilig zu ſeyn. Eine andere VBorficht, die man 
anwenden muß, iff die, baß man zum Auffangen 


des Gas ſtets daſſelbe Waller gebrauche und fo 


wenig als möglich davon anwende, weil. es das 
Gas in merklicher Menge auflöf. >» 
Dieſes Gas ift völlig ungefärbt, es befißt 


einen flarfen Aethergeruch und einen merklich zucker⸗ 
haften Gefhmad. Es wirft weder auf die fads 


mustinftur, noch auf den Veilchenſyrub oder das . 
Kalkwaſſer. Sein fpecifiihes Gemicht beträgt bei 
einer Zemperatur von 18 Graben ber hundert: 
theiligen Sfale und einem Barometerflande von 
27,63 Zoll 2,219, wenn man das der atmofphär 
rifchen Luft 1,000 feßt. Bei derſelben Temperas 
tur und ‚bemfelben Drucke der Luft löfer das Waſ⸗ 
fer ein gleiches Bolumen davon auf. “Bleibt der. 
Drud der Luft derfelbe, nimmt aber bie Tempe: 
satur bis auf 11 Grad ab, fo wird bas Aether 
gas zur tropfbaren Fluͤſſigkeit. Man kann dieſe 
in großer Menge erhalten, wenn man die letzte 
Roͤhre wWes oben beſchriebenen Apparates, ſtatt fie 


in eineimit Waſſer gefüllte Flaſche zu leiten, bis 


auf den Boden eines langen, engen, recht trock⸗ 
nen zylinderfoͤrmigen Glaſes führt, das man mit 
Eis umgiebt, weiches Man, ſo wie es ſchmilzt, 


durch frifches erſeßt. In dieſes Gefäß gelangt 
o 9Hh 4 das 
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das Aethergas nur allein und - wirb: gänzlich fin 
eine tropfbare Flüffigfeit verwandelt... Wenn die 
atmofphärifche. Luft einmal ausgetrieben worden, 
fo Fann man das Gefäß, ohne die geringffe Ge 
fahr, luftdicht verſchließen. 

Der, Aether iſt im tropfbaren Zuſtande voll⸗ 
kommen durchſichtig ungefaͤrbt; er aͤußert keine 
Wirkung auf die Lackmustinktur und den Veil— 
chenſyrub; er hat, wie das Gas, rinen ſehr ſtar— 
fen Geruch und einen fehr auggezeichneten Ge—⸗ 
ſchmack, der etwag zuderartiges hat und .befon 
‚ here dem damit -gefättigten Waſſer auffallend if. 
.In Alkohol iſt er, fo wie das Gas, fehr auflos⸗ 
' Sich, und man Fann ihn durch Wafler: Daraus 

größtentheils abfcheiden. -Gießt man. etwas Davon 

, in.die Hand, fo geräth er fchnell ins Sieden und 
. bringt ‚eine merkliche Kälte hervor. . Bei - einer 

Teinperatur von 50 Graden beträgt fein fpecifir 
fches . Gewicht 0,874, er. iſt demnach, feiner gro- 
Bi; Slüchtigfeit ungeachtet, .nicht allein, ſchwerer, als 
der Schmefeläther, fondern fogar. ale der Alkohol. 

Ä . Thenard fand die. Beftandtheile von 141,72 

Theilen feines, Salzäthers gleich: 

. 41,12 trockner Salzſaͤure, 
.51,89 Kohlenftoff, — 

. 35,05 Sauerſtoff. 
1808 Waflerfloff,.* .. 2% ar. 
ae 
| Das Kali, das Ammonium, das ſapeter⸗ 
ſaure Silber und ſalpeterſaure Queckſilbexgeben 
nicht 7 die Gegenwart der Salzſoure in 
dieſem Aether zu erkennen; allein mit der Zeit 
zeigen fie dieſelbe an, und dieſe Anzeiger werden 
dann von Tage zu Tage merklicher. var‘ 
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Die concentriete Schmwefelfäute, ewaune 


— ua, falpetrichre Säure dußern bei ber gewoͤhnli⸗ 


chen Iemperatur Feine merkliche Wirfung auf die⸗ 
fen Aether. Bei einer hoben iger 
fie jedoch benfeiben und fcheiden Salzfoaͤure ab 
Die. gasförmige oridirte Salsfäure thut dies fon 
‚bei einer niedrigen Temperatur. Pr 
Wenn man Yethergas durch eine rieſchroth⸗ 


gluͤhende Röhre hindischgehen I gt, ſo ſetzt ſich 


faſt keine Kohle ab; es entwickelt ſich aber ſehr 
viel Salzſaͤure, gerade ſo viel, als bei der Bil-⸗ 
dung bes. Aethers verſchwgnd, zugleich. entweicht 
eine - bebeutende ‚Menge einer gasfürmigen Fluͤſ⸗ 
ſigkeit welche empyreumatiſch riecht, ſchwer brennt, 
ein bemwächtliches fpecififches- Gewicht hat und. -ges 
wiß viel Kohle enthält. Der Verſuch bot, bei 
einer höheren Temperatur angeſtellt, große Schwie⸗ 


rigfeisen. dar. Es ſetzte ſich eine ſo große, Menge 


Kohle in die Roͤhre ab, daß dieſe faſt in dem 


Augenblick, als der Berfuc) ‚angeftellt wurde, fi ſich 
verſtopfte, nnd darin. —— eine ſehr lebhafte 


Detonation und der Verſuch war vereitelt. Was 


* ſich bierheö bemerken ließ, war die Entwickelung 


einer · bedeutenden. Menge Salzſaͤure; bie Gasar⸗ 


- ten, welche erhalten wurden, waren nicht ſo ſchwer, 
wie ‚bei seiner niedrigen Temperatur, fondern fehr - 


leicht und..brannten ich mit großer Leichtigkeit. 


Alle dieſe Verſuche klaͤren keinesweges das, 


was bei ‚der Bildung des Salzäthers vorgeht, 
auf. Thenard ſtellt folgende zwei Sonoth e⸗ 


ſen auf: 


, Man kann annehmen, daß ſi ch bei der 
Bildung des Aetchers die unzerfegte Salzſaͤure 


"mit dem ungerfeßten Kali verbunden habe; dann 
äft — auch denkbar, — die gangt Saͤure, 
5 
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inſofern fie einfach iſt, oder ihre Elemente, wenn 
fie gufammengefegt iR, mit den Beſtandtheilen des 
Alkohols eine Verbindung eingegangen find. Es 
Iaffen ſich jedoch Feine entſcheidenden Beweiſe, 
weder fuͤr die eine, noch fuͤr die andere dieſer 
Meinungen beibringen. Nimmt man an, der 
Salzaͤther ſey eine Verbindung der unzerſetzten 
Salzſaͤure mit dem unzerſetzten Alkohol, ſo muͤßte 
man annehmen, daß dieſe beiden Subſtanzen, ſo 
wie ſie nur miteinander in Beruͤhrung kommen, 
ſich gleichſam, wie dies bei den Säuren und AL 
Falten der Fall ift, zu neutralificen vermoͤgend find; 
man müßte ferner ber Salzfäure eine nähere Ver⸗ 
wanbfchaft zum Alkohol, als zum Kali und ben 
übrigen falzfähigen Grundlagen einräumen; benn 
Feine dieſer Grundlagen Fann fie dem Alkohol ent 
ziehen, auch enthält ſelbſt das falzfaure Kali ver; 
hältniämäßig - eine geringere Menge Säure, als 
die Zuſammenſetzung. —— 
Behandelt man ferner das mit Aether ge⸗ 
fättigte Waſſer mit Kati, falpeterfaurem Silber ıc, 
fo müßte, wenn beide Subſtanzen, Salzfäuwwe und 
+ Alkohol, mit einander unzerſetzt verbunden wären, 
die Trennung derſelben fogleich erfolgen, und den 
noch findet fie nur langſam und nah” Verlauf 
einiger Zeit Statt. - Nimmt man: hingegen an, 
daß der Alkohol in ſeine Beſtandtheile zerſetzt 
worden ſey, ehe er ſich mit der unzerſetzten Salz⸗ 
ſaͤure, wofern ſie einfach iſt, oder mit ihren Ele⸗ 
menten, wenn ſie zuſammengeſetzt iſt, verbindet, 
ſo wird dadurch die Einwirkung beider Subſtan⸗ 
zen auf: einander geſchwaͤcht werden; ferner kann 
aus einem analogen Grunde, wenn naͤmlich die 
Verbindung einmal zu Stande gekommen iſt, ſie 
nur nach. und nach und mit der Länge .ber 8 
— dur 
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duch die Alkallen und durch das ſalpeterſaure 
Silber aufgehoben werdenn. | 

Thenard hält dieſe Iegtere Anſicht für- bie 
richtiger. e Ä 
Boullay giebt folgende Bereitungsart des 
Salzaͤthers an: Er ließ in waflesfirien Alkohol 
fo lange ſalzſaures Gas treten, bis jener bamit 
gefätfiget war. Der mit ber gefättigen Salzfäure 
verbundene Alkohl ift ungefärbe, von: Hliger Con⸗ 

fifteng, von 1,134 ſpec. Gewicht, beim Zutritt ber 


Luft rauchend und mit Waſſer, unter Erzeugung ' 


von Wärme und Entwickelung von Luftblafen und 
eines Aethergeruches, mifchbar. 

Mit dem. erhaltenen Aether ſtellte Boullay 
folgende Verſuche an: —— wurde in 
eine Retorte gebracht und eine Vorlage angelegt, 
die durch Welterſche Roͤhren mit zwei Flaſchen 
in Verbindung ſtanden, wovon die eine leer, die 


andere mit Waſſer gefüllt war. Die leere Flaſche 


wurde mit einem Gemenge aus Eis und ſalzſau⸗ 
rer Kalkerde umgeben und dadurch in ziner Tem⸗ 


peratur von 8 bis 10 Grad unter Null erhalten. 


Einige unter die Retorte gebrachte gluͤhende Koh⸗ 


len verfegten die Fluͤſſigkeit bald ins Sieden und. 


der Aether verbichtese ſich in ber abgefühlten Fla⸗ 
fche zu einer tropfbaren Fluͤſſigkeit, welche nach 


_ 


dem Schütteln mit einer Auflöfung vom Fauflr 


ſchen Kali, ale Eigenfchaften, die Thenard an 
feinem Salzaͤther fand, zeigte. 

Kali und Ammonium zerfegte ber Salzäther, 
bie Alfalien waren mit Salzfäure verbunden. Die 
Schwefelfäure feßte, wenn fie mit Salgäther vers 
miſcht und die. Wirkung durch Waͤrme unterflügt 


wurde, die Salzfäure in Freiheit, und bildete die 


Produkte, welche fie gewöhnlich mit dem — 
er⸗ 


492 Salzaͤther. 
——— ohne daß ſchweflichte Säure gebider 
wurde; es fand demnach keine Desoxidation Statt. 
Auf eine aͤhnliche Aut wirkte die Salpeterſaͤure. 
Dieſe, weit entfernt Sauerſtoff abzugeben, wurde 
vlelmehr in Beruͤhrung mit- dern Salzaͤther weiß, 
:: ber fich hierin ganz wie ber Alkohol verhält; denn | 
»Boullay bemerkte, daß dieſe letztete auch die 
rauchendſte Suppeterſaͤure ‚sei vom Salpeter⸗ 
gas befreiet und entfaͤrbt. 

Nach dieſen Erfpeinirhgen;. indem die Alka⸗ 

lien, welche‘ feinen Sauierſtoff enthalten, der das 
Radikal der! Salzſaͤure, wenn es als’ ſolches im 
| Aether befindlich geweſen wäre, in den Zuſtand 
* der Säure hätte: zuruͤckfuͤhren koͤnnen, den Aether 
zerfeßen und Salzſaͤure abfcheiden; indem ferner 
die Säure, ohne daß Spuren: von Desoridation 
! bemerkbar wärdn, gleichfalls "eine Abſcheidung der 
Salgzſaͤnre ‚bewirfen, folgerf Boullay: daß der 
Salgaͤther eine fünpfe Verbinbäng von Salzfäure 
und Alkohol fey, worin die Salzfäure überwiegend, 
‘allein das Vethaͤftniß beider Beſtandtheile noch 
nicht ausgemittelt iſt. Gehlen hegte auch eine 
dieſer aͤhnliche, jedoch in elwas abweichende, An⸗ 
sicht‘ dieſes Gegenſtandes, indem er den Sahzaͤther 
fuͤr eine Miſchung aus Waſſerſtoff, Kohlenſtoff 
und Salzfaͤure erklaͤrte. | 
‚Außer dieſem ·Salzaͤther hat man noch einen 
andern fabrijirt, den man fihmeren, Salzäther 
‚nannte. Scheele, welcher bemuͤhet war die oxi⸗ 
dirte Sätflähre zur Bereitung des Salzärhers ans 
zuwenden, -befttllicte eine Mifchung aus 2 Unzen 
Vochſalz und 3 Unzen Schwefelfäure und‘ ließ bie 

ſich entbindende gasfoͤrmige oxidirte Salzſoͤure in 
eine mit Alkoholgefuͤllte Vorlage treten; Rach 
Bertauf: vor! einiger- Beit »wıkde- Die. weirigeiffige 
— Fluͤſſig⸗ 
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Fluͤſſigkeit, weiche Ric; rauchend war, in eine Res 
:. torte gegoffen, welche 3 Unzen genuͤlvertes ſchwar⸗ 
2.30% Manganesoxid aenchieit. Die’ Niſchung er⸗ 
hitzte fich. fo. ſehr, daß ein Theil⸗von ſelbſt uͤber⸗ 
deſtillirte, ein:.ahdexer' ging bei Anwendung der 
Wärme über. Gr: befioud aus einer aͤtherortigen 
Flauͤſſegkeit, woppon ein Theil anf der Oberfläche 
ſchwamm, das :übrige ſich aber: ju Boden: fenfte. 


* 


JWeſtrumbinwiedrrholte dieſen: Verſuch mit 


der. Abänderung, daß er 3Theile Kochſalz umd 4 
Theile ſchwarzes Manganesoxw genau⸗ mit ‚einam- 
s ber. vermengte, "und in einer. Retorte mit: einen 
:, Gemifh von ı2 Theiten Alkohol ind 4 Theilen 
r-coneenirister Schwefelſaͤure uͤbergoß. "Nachdem 
eine Vorlage "wer: angelegt worden, wurder bei ſehr 
gelindem Feuer deſtillirt; es gingt eine ſtarkaͤthor⸗ 
artig riechende Fluͤſſigkeit übte, die noch vorzuͤgli⸗ 
1. cher wurde, als man fie auf den Ruͤckſtand zu⸗ | 
ruͤckgoß und: bie Deſtillation emeuerte. 
7 Serte: man die Vorlage, ehe die Flaſſiok eie 
das zweite Mal ganz uͤberdeſtiilirt worden war, 
‚fo: wurde gegen dad Ende ber Deftillation ein 
geibes Det, erhalten, welches -einen fehr ange 
nehmen gewürzhaften Geruch und Geſchmack hate 
‚ „and. fa ſchwer war, das es im -Wafler zu Biden - 
fl. Dieſes Del:täft fich auch durch Waſſer aus 
der aͤtherartig riechenden Fluͤſſigkeit abſcheiden; es 
kommt ſerner zum Vorſchein, wenn eine Miſchung 
von ſtarker Satzſaͤure, ſchwarzem Manganrsexwd 
und Alkohol der Deſtillation unterworfen wird. 
Die preußiſch Pharinafopde: empfehtt zut 
‚Bereitung diefer: Fluͤſſigkeit folgende Borfchrift: 
‚Man übergießt 16 Unzen Kochfalz und 6 Unzen 
+ Manganesorid mit einer Mifehyng aus 12 Ungen 
‚soncentritter NEN und 48 Unzen höchft 


recti⸗ 
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rectificirten Alkohol und ziehe bei gelinder Waͤrm 
30 bis 36 Unzen uber; Die erhaltene Fluͤſſigkei 
(Spiritus muriatico-aethereus) ift eine Verbin 

dung des fehweren Salzäthers mit Weingeifk. 
Der fchwere Salzäther hat eine blaßgelbe 
‚Farbe, einen fehr durchbringenden, -fpecififch far 
fen Geruch und einen gewürzhaften Geſchmack 
‚ Es hängt ihm' noch etwas Salzfäure an, daher 
röthet er bie Lackmustinktur; nach der Nectification 
-über gebrannte Talferbe, verliert er bie freie Säure 
und wird. weiß und farbenlos. - Im deſtillirten 
Waller finkt er zu. Boben und im Alkohol töfet 
Her fich fehr.leicht auf. Wird Wafler in die Anfı 
loͤſung deffelben in Alkohol gefchütser, fo truͤbt fid 
die Fluͤſſigkeit, die dlaͤhnliche Fluͤſſigkeit ſcheidet fih 
aber erſt nach langer Zeit ab. Wird die wein⸗ 
geiſtige Aufldſung dieſer Subſtanz mit etwas Salz 
fäure verſetzt, ſo erfolge nad) dem Hinzuſchuͤtten 
von Wafler eine noch langfamere und: unvollkomm⸗ 
nere Ausfcheibung derſelben. Wird fie mit falpes 
terfaurer Silberauflöfung geſchuͤttelt, ſo erfolgt Feine 
Truͤbung; es ift Demnach in berfelben Feine freie 
Salsfäure enthalten. Wird biefe: Flüfjigfeit recti⸗ 
ficirt, fo wird fie, nach. Gehlen, zerlegt Der 
erft übergehende Autheil iſt fpecififch leichter, «is 
Waſſer, der. letztere fchwerer,. und in ber Retorte 
‚bleibt ein: dunfelbrauner Rüdftand, In einem 
‚ gläfernen Löffel entzündet; ‚brennt: ber ſchwere Salz; 
aͤther mit einer ſchoͤnen Flamme, bie anfänglich) 
biaßapfelgrun, hernach in ber Mitte: gelb, mit 
einem grünen Rande umgeben unb endlich dun⸗ 
kkelgelb wurde. Diefe, Flamme : verbreitete einen 
ſtarken Geruch nach Salzfäure, rauchte fehr und 
ſetzte vielen Ruß ab. Mach dem Verbrennen fand 
man. feinen Ruͤckſtand. Wurde das Verbrennen 
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in, einer ‘geräumigen Glocke vorgenommen, bie über 
Queckfilber ſtand, fo erfolgte eine Naumverminbes 
ung, ber obere Theil der Retorte lief ganz rußig 
ib und die Seitenwände wurden mit Feuchtigkeit 
edeckt. Beim Zuſatz von ‚etwas. deftillirtem Waſ⸗ 
t, Das mit etwas falpeterfaurem Silber vermiſcht 
Jar, ‚erfolgte ein flarfer Niederſchlag. Wurde 
ieſe Fluͤſſi igkeit durch eine gluͤhende Glasroͤhte ge⸗ 
ieben, fo entband ſich eine große Menge kohlen⸗ 
ures Gas, Fohlenftoffhaltiges Waſſerſtoffgas und 
ı bet Röhre fegte fich viel Ruß an. Als diefes 


das in einen Zylinder geleitet murde, der mit 


ner verbünnten Auflöfung des Silbers in Sal 
eterfäure angefüllt war, fo erfolgte ein fehr ſtar⸗ 
er Miederfchlag von ſalzſaurem Silber, welcher 
hr bald braun wurde. Salpeterfäure verwandelt‘ 
iefe-Subftang, obgleich nur mit Schwierigfeit; in 
figfäure und Salzſaͤure. 

Thenard, welcher bemühet war, das, was 
ei ber Einwirkung der gasfürmigen oribirten 
Salzfäure auf den Alfohol vorgeht, auszumitteln, 
chtete genau auf alle unter diefen Umftänden ges 
ifdete Probufte. Er fand, daß bei den gegenfeis 
gen Wirkungen beider Subflangen auf einander, 
iſt alle oribirte Salzfäure zerfegt wurde. Es 
ildete ſich ein weißlich grüner Sag, welcher bem 
hweren Salzaͤther glich. Ueber dieſem befand 
h eine mehr gelbe, als grüne Fluͤſſigkeit, weiche 
viel Salzfäure- enthielt, daß fie ‚Dicke, weiße 
)ämpfe, wie eine concentrirte Salzfäure, ausfließ. 
n biefer Fluͤſſigkeit glaubte Thenard ben. Werber . 
chen = maffen, in fo fern fich weicher gebildet 
itte. Er fättigte fie mit einem Alkali, welches 
ıe Ölichte ze. niederſchlug und ſchritt bann 
r Deſtillation. Cr erhielt eine Fluͤſſigkeit, | 
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Geruch von dem des Aethers ſehr⸗ verſchteden war, 


umd bie einen friſchen, dem ber Münze (Mentha) 


“ähnlichen Geruch hatte. Bei dem damit ange 


ftellten Berfuchen: zeigte es füch, daß:-fie Alkohol 
fen, welche jene dichte -Subftanz aufgeloͤſt hatte, 
Sn der Flüffigfeie, die durch Zerfegung des 
Atfahois durch oridirte Salzfäure gebildet - worden 
war, und welche, wie. fhon bemerfe worden, Salz 
fäure, Alkohol und Del enthielt, war auch eine 
beträchtliche Menge Waſſer befindlich, auch fchien 
eine leicht verfohlbare Subſtanz zugegen zu feyn; 


- denn nachdem fie gefättiget und verdunffet wurde, 


ſchwaͤrzte fie fich flarf, ‚weiches‘. bei der oͤlichten 


- Subftang nicht der Sal war. Bertholler ſah 
unter ähnlichen Umftänden qußerbem eine zudfrige 


Subftanz und zumeilen Eſſigſaͤure entſtehen; beide 


‚ bemerkte Thenard nicht; er vermuthet, daß dies 


ſeg vielleicht davon herrühren möchte, weil er. eine 
weit größere Menge oridirtes falzfaures Gas -als 
Berthollet durch den Alkohol hindurchgehen 
ließ, erhielt. PRO TE a 
Ihenard erflärte fich die Wirfung der opis 


dirten Salsfgure auf den Alfohol: folgendermaßen: 


Dadurch, daß jene diefem eine bedeutende Menge 
Waſſerſtoff und etwas Kohlenftoff - entzieht und 
viel Waſſer und wenig. Kohlenfäure bildet, wart 
delt fie den Alkohol in eine olichte und. in «ine 
leicht verfohlbare Subſtanz um... Erftere fammelt 


ſich zum Iheil auf dem Boden des Gefäßes, die’ 


rößere Menge bleibt aber in dem unzerſeßten 
ſkohol und der" Salzfäure aufgelöft, aus weichen 
"man fie durch Waffer abſcheiden kann. : Die lekht 


verfohlbare Subftanz, deren Matur noch. nicht 


‚gehörig ausgemittelt iſt und bie ſich in nicht gro⸗ 
* fer 


— — 
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Ger Menge erzeugt, iſt gleichfalls mit dem Alko⸗ 
hol und der Salzſaͤure verbunden, 
Uebrigens geht aus dem Gefagten hervor, 
daß noch genauere Verſuche erforberlich ‚find, um 
alle bei diefem Prozeß obwaltende Schwierigfei- 
ten aufzuflären und auszumitfeln, in wiefern ver 
ſchwere Salzäther, deffen Beftandtheite Waſſerſtoff, 
Koblenſtoff (vielleicht, nah Klaproth und Wolff, 
auch‘ Sauerſtoff) und Salzſaͤure find, in Rüde 
Sicht des Verhaͤltniſſes dieſer Beſtandtheile oder 
vielleicht der Art ihrer Verbindung, ſich vom leich⸗ 
sen Salgzaͤther unterfcheide, Ä ” 
Der Salzaͤther führe auch och die Namens : 
Salzächergeifl, Salzaͤtherweingeiſt, Salz⸗ 
Slimweingeif FEN a | 
* Paracelfuß, Archidonorum, L. VIII, Stradburg, 


— 


* 


1574, ©, 246. Ä | 
Basil. Valentin, Triumphwagen, Nürnberg, 1676, 


©, 155, 

ar Iegteb Teftament, Strasburg, 1712, ater 
F f) » 2128, ’ or 

‚Le Mort, Chymiae verae nbbilitas et utli- 


5 taz, . 78: . j re 
—— par r * Zimmermannd Ausgabe, 
eipzig, 1727, ©» 1099 ; | — 
ot de acido salis vineso, in befien Obs. ei 
anim. chem, Coll. I, Berlin, 1739, p 128. 
Ludolff, chym. Zugabe, ©. 23. 
Sebaftiani, in Vogel's Iostit. chem, p- 234. 
Gourtenvegur, Memoires presentes &c, T 9 | 


p. 19 et suiv. | | 
Rouelle, Journal’ des Savans. Amst,, 1759, Pr 


— 405, 54 0 
Baumẽ, Dissert. sur PAether, Par., 314 F 
Gmelin's Abhandlung uͤber die Verſuͤßung der Salz⸗ 
fäure, in Crell's chem. Journ.,Ater Th, © 11 u. f. 
Deſſen Anfangsgruͤnde der Chemie, ©. 4. . 
Ereil's und Hausbrands Streitfehrift; de Acidorum 
6, techn, det, CXXXIV. Theil, Si Ampere 
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— nitrosi et muriatici dulcif, Helms, 
Sintte, Im, Crell's neueſten Entdeclungen 7te 


Bd., 
Wiegieb — der Chemie, afer Bd., F. 1408. 
r 


Ha F 


—E kleine phyſ. chem. Abhandlungen, ıfler 
Bd., 2tes Heft, ©. 3 u, f 

Derfelbe, in Crell's neueften Entdeckuagen, Th. 6, 
©. 56 u. f.,S. 101 u. 1; gter Th., ©. 117 
u. T.5 Th. 8, ©. 93. 

De Bormes, Memoires des Mathemafiques et 
Physique presentes & l’Acad, par divers Sa. 
yans, T. VI, p. 612. s 

Maets, . Dissert. sistens analecta circa destill= 
tionem acidi Balis ejusque naphtam. Am 
gent., 1772. . 

Gehlen, im neuen allgem. Journal der Chemie, 2ter 
Bd., ©. 112 u. f. 

 Scheeke, phyſ. hem. Schriften, ates Bd. S. 306u.f. 

ee e Crell's chem. Annalen, alter Bd., ©, 

38 u. f. 


a um neuen allgem. Journ, ber Chemie, ater 


Bd, ©. „199 u. f 

Pfaff, im Journ. für Chemie und Phyſit, 5ter Bd. 

Spring, in den Abhandlungen der Churbayerſchen 

Akademie der Wiſſenſchaften, ater Bb., ©; 263 u. f. 
Tilebein, in Crell's neueſten Entdeckungen, 7r Th. 


N ber Apotheterfanft, 3fe Ausg. 1736, 


Hamburger freiw. Beiträge zu. den Nachrichten a. 


d. Reiche der Gelehrſamkeit, 1774. 
Hamburger Correſpondent, 1774, 8tes St. | 
Taſchenbuch für Scheidekuͤnſtler, 1782, ©. 59. 
Dehne, in Crell's neueſten — — ater Th., 
©. 28 u. fi; gter Th, ©. 76 u: f. 
Hahyemann, Anmerkungen zu Demachys Laborant 
im Großen, Ifter Bd., ©, 2 


| Hermbftant’8 Verfuche und Veobachtungen, Iſter 


Bd., S. 146 u. f. 

Trommsdorff, in feinem urnal der Pharmacie, 
zter Bd., 2tes St., ©, 45 u. f. 

— ——— in ben Me emoires Pr Physique et de — 
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inie de la Socièto d’Arcueil, p. 215 et suiv;, 
p. 337 et suiv. - | 
Macquer’s chemifches Wörterbuch; nach der aten -- 
Ausg, uͤberſetzt, von Leonhardi, zfter Th. S. 52u. f. 
Klaͤproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch ‚ 4ter 
y e 27 : 
Salsäthergeifi, f. ven vorhergehenden Artikel. 
Salzächerweingeift, f. dafelbft. | 
Salzauflage, ſ. Salzſteuer. 
bye and eg ſ. Sal 1; ‚Revifion, . 
Salzaufſeher, f. oben, Salzarbeiter. 
Salz Aus: und Einfuhr, ſ. Salzhandel, und 
Salz⸗Verordnung. 
Salzbaum, ſ. baumartiges Salzkraut. 
Salzbereitung, ſ. — und Salzfiedereg, 2, 
134, und %h..133. 

Salsberg, Salzberge, f. Salzbergwerke— 
Salzblume, Salzblumen, fublimirtes Salz; auch die 
zarten Sal ztheilchen, welche ſich in ben Salzkothen 

mit den Duͤnſten abſondern und nd wie ein zartes 
Eis an die Fenfter hängen. , Wenn die Salz⸗ 
Diumen, nah Baumes, auf glühende Kohlen tref⸗ 
fen, ſo faͤrben ſie die Flamme derſelben violett, 
und fshen; den bürftenförmigen Strahlen gleich, 
. welche aus einem" elektriſchen Conductor heraus⸗ 
ſtrͤmen. Des Plinins *) Flos salis fol eine 
Are des eiſenſchuͤſſigen Kochfalzes ſeyn. 
Salzboden, dasjenige Ervreich, worauf bie wach 
fenden Pflanzen ır. anzeigen, daß ſich ———— 
varunter befinden. 
Salzborn, ſ. Salzbrunnen. 
Salzboͤtzig, das aus der Mutterlauge vafetcge 
Duͤngeſalz, ſ. unten, ©, 522. 
BSalsbrodem, in ven Salzfiedereyen der Dampf, wel⸗ 
cher im Sieben der Salzfoole von berfelben aufſteigt. 
 Sia Salz⸗ 


295 Bist, nat, XIXI, 48: — 
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Salzbruͤhe, eine Bruͤhe, deren vornehmſter Beſtand⸗ 
theil Salz iſt, und die beſonders zum Einſalzen 
des Fleiſches, der Fiſche, uͤberhaupt der Salzſpei⸗ 
ſen, angewendet wird; auch ſich von dem Salze 
beim Einboͤckeln der genannten Gegenſtaͤnde ſam⸗ 

melt, und daher Boͤckelbruͤhe, auch Salzlake 
genannt wird, ſ. diefe. ah 

Salzbrunnen, Salzborn, in der höheren dichteri⸗ 
Then Schreibart, ein Brunnen, welcher Salzſoole 
oder Salzwaffer enthält, eigentlich die eingehegte 
Soole ſelbſt; ſ. Salzquelle. J 

Salzbuͤcher, werden auf Salzwerken diejenigen Ba: 
cher genannt, worein Alles, was das Galzwerf, 
ſowohl in Debet, als Credit anbetrifft, eingetragen 
und verrechnet wird; auch nennt man bei der 
Salz» EConfeription diejenigen gedruckten Fleinen Bus 
cher Salzbuͤcher, die jeder Hauswirth erhäfe, 
und worein die Quantität Salz, die jede Haushal⸗ 
tung gebraucht, eingefchrieben wird; f. Salz Com 
feription. ' 

Salzbund, eine ungewöhnliche, nur in ber deutſchen 
Bibel) befindliche Benennung eines bauerhaften 
unvergänglichen Bundes; wahrſcheinlich daher abs 

“geleitet, weil .das Salz. die animalifchen Körper 
und ihre, Theile nicht hur vor ber Faͤulniß be: 

wahrt, fondern fich auch in allen Theilen defjelben, 
als. ein wefentliches, zum Lebensprincip nüthiges 

Ingredienz befinder. — 

Salz⸗Conſcription, ein Zwangsmittel des Regen⸗ 
ten oder der Regierung, wonach der Unterthan 
ſein Beduͤrfniß an —— aus den inlaͤndiſchen 
Magazinen nehmen muß; allein zu dieſem Mits 
tel follte eine Regierung nur dann ihre Zufluche 

J neh⸗ 
2 Chron., Kap. 123,85  : 
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niehmen, wenn andere liberale Mittel nicht Hin; 
„reichen, ben inländifcher Salzhandel blühend zu 
machen, und die Unterthanen bei ‚gleicher Guͤte 
des inländifchen Salzes fremdes Salz herein⸗ 
pafchen, und fo, aus Mangel an WVaterlandgliebe, 
vielleicht bloß geleitet durch das Nitimar in veti- 
- tum, zum Machtheil ihres eigenen Vaterlandes 
Handeln. Hier wird es nöthig feyn, das. Gefagte 
etwas näher auseinander zu ſetzen. Das Salz wird, 
ſo ivie es.im gemeinen Leben zum Gebrauch dient, 
nicht von der Natur hervorgebracht, fonbern es 
fommt entweder aus Salzgebirgen oder aus Salzs 
quellen zum Vorſchein, und muß erft zur Anwen⸗ 
dung in ber Defonomie durch ‚verfchiedene mühe 
fame Bearbeitungen, als das Auffördern der Soole, 
bas Berebien berfelben durch. den Öradirungspros 
zeß, das Abdunſten derſelben bis zum erforberlis 
chen und fachdienlichen Grade der Kriftallifätion, 
fe Salz und Salzfieberey, Th. 132.und-133, 
tauglich gemacht werben. Es ift daher auch bil 
lig, daß derjenige, welcher diefes Gewuͤrzes bedarf, 
ſowohl die auf. deffen . Zubereitung angewendete 
Koften vergüte,. als auch bie darauf verwendete 
Mühe und Arbeit beiohne, das heißt, er muß 
es Faufen, und auf diefe Weife wird das Galz 
eine Waare. .. | | 
‚ Wo nun die Salzwerfe dem Regenten zus 
gehören, ba ift es aber auch Pflicht deffelben, daß - 
er dafür "Sorge trage, daß dem Publifum gutes 
Salz und für einen Preis geliefert werbe, den man. 
‚nicht. druͤckend zu nennen Urfache hat; auch wo 
die Salinen Eigenthum von Privatperfonen find, 
muß darauf gefehen werden, daß dieſe das ſalz⸗ 
bebürftige Pubtifum nicht übercheuern, gute Waare 
liefern und auch einen Theib ihreg reinen Gewinns 


is 5 zum . 
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zum Beduͤrfniß des‘ Staats bringenz kenn aud) 
fie müffen, da fie yoße Bortheile genießen, fich 
-einer angemeflenen 

‚werfet. Diefer Steuerbeitrag Fann übrigens in 

einer Tentieme, nämlich im roten ober ' „often 

‚Xheile der reinen Ausbente, oder auch in einer 

andern Abgabe beftehen. 

Geſchieht nun diefes, fo. ift auch ein Megent 
verbunden, um bes allgemeinen Beſtens willen, 
dem Unterthanen anfzuerlegen, fein Salzbeduͤrfniß 
vom inländifhen Salze zu. nehmen, das Salzwerk 
mag: nun dem Landesherren, einer :Commune ober 
einer Privatperfon gehören; denn bag allgemeine 
Wohl erfordert.es, daß das Geld im Bande. bleibe 
und daß das Salzwerk - aufrecht erhalten. werde, 
und aus diefem Grunde. Fann ber. Landesherr aud) 
feine Landftände zwingen, inlänbifches Salz zu 
nehmen. Bear il 
Der Mitbürger im Staate darf durch die 
ſes Geſetz aber auch nicht beeinträchtiget werden, 
bamit micht das, mas auf der einen Seite guf 
gemacht worden, auf ber andern wieder verdor⸗ 
ben werde. Die Geſetze müffen daher alle auf 
einen allgemeinen Mittelpunft abziehlen, welcher 
bas. allgemeine Wohl und das Wohl eines jeden 


ins befondere if. Es würde aber ben. Unterthan 


ober. den Mitbürger: beleidigen, wenn er fein: Salz 
beduͤrfniß 1) nicht in genugſamer Erforderniß, 
2) nicht von hinreichender innerer Gute und 3) nicht 
um einen billigen Preis erhälten koͤnnte. 
Will demnach. der Landesherr ven Untertha⸗ 
nen: ober Mitbürgern das Geſetz  auferlegen, ihr 
benöthigtes Salz von dem inländifchen gu nehmen, 
‚fo muß er zuvor überfchlagen, ob die inlaͤndiſchen 
Siedereyen auch: hinreichend feyen, - den ganzen 


Staat 


rt einer Beſteuerung unter⸗ 
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Stat. mit Salz zu verfehen; wibrigenfalls darf er 
das Gebot nicht auf einen weiteren Diftrict ausbeh⸗ 
nen, als bis wohin die Menge des fabricirten Salzes 


ausreicht, Damit Fein Mangel.bavan entftehe: Das’. - 


Salz muß ferner von foleher Güte feyn, daß fob. 
hes der Geſundheit nicht ſchade; auch muß es 
eine gehoͤrige Stärfe. Haben und von .Unreinigs 
reiten geſaͤubert feyn, weil hiervon die wahre 
Hüte, der innere Werth des Salzes abhängt. 
Wäre demnach bas inlaͤndiſche Salz reicher ‘an 
nnerer Güte, als das ausländifche, fo kann ber 
Preis. gegen. daſſelbe verhaͤltaißmaͤßig  fteigen, wäre 
s aber fchmächer, fo muß der Preis geringer 
enn; find .inlanbifche und ausländifche Salze in 
hrer Stärfe gleich, fo muͤſſen auch die Preife 
Ieich feyn. Zu der:inneren.. Güte: we 
jehört aber Feinesweges bloß der aͤußere Schein, 
aß nämlich) das Salz mehr oder weniger weiß, 
jroß oder Fleinförnig fey; denn diefes find nur des 
inge Eigenfchaften„ welche nicht zum Wefen gehören, 
onbern zufällig find und mehr in der Vorftellumg 
beruhen; bie eigentliche "Güte liegt in dem 
Behalte und. in der Wirfung, die es auf die Kir 
per aͤußert, wozu es angewendet wird, und auf Die 
Beſchmackswerkzeuge; f. auch Ih. 133, ©, 129. 
Unter den eben’ angeführten Umſtaͤnden ift 
demnach der Landesherr  berechtiget, den Gebrauch 
bes inlänbifchen Salzes zu gebieten, ind hieraus 
folgt,.daß er die Einfuhr des ausländifchen Sal⸗ 
ses, wenn fonft Feine Verträge im Wege ftehen, 
verbieten kann. — — 
Wenn aber ein Sand mit keinen eigenen 
Salzwerfen verſehen iſt, fo. würde man bil⸗ 
lig fragen muͤſſen: ob in demſelben ein’ jeder 
Bürger die Freiheit habe, mit Salz zu hanz 
a KA Ji 4 deln, 


» 
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deln, oder ob biefes nur ein Vorzugsrecht bes 

Landesherren fey? und. ob in einem ober bem 
“andern. Galle die Unterthanen mit Recht angehab 
ten werben Fonnen, ihr Salzbeduͤrfniß an keinem 
andern Orte zu nehmen, als aus ber Niederlage, 
welche ber Landesherr angeorbnet hat? — 

Da das Salz eine Waare —— in 
dieſem Betracht ein jeder Buͤrger des aats, 
der uͤberhaupt die Erlaubniß zu handeln hat, auch 

die Freiheit, dieſes Produkt, wie jede andere Waare 
einzukaufen, wo er will, und zu verkaufen, wohin 
er will. Cs hat aber auch jeder Mitbuͤrger un 
Unterthan bie Freiheit, fein Salzbevürfnig, wenn 
feine Salzfabrif im Lande ift, an welche er ge 
bunden ift, einzufaufen, wie jede andere Wacre, 
wo er will. Dei biefer aus dem Naturrechte 
fließenden Freiheit, : welche der Mitbürger. behaͤlt, 
fein Salz an jedem Orte zu. Faufen,, wirb ſich 
wohl ber. inländifche, als auslaͤndiſche Salzhaͤndler, 
um feines eigenen Vortheils willen, befleißigen, 
gute und wohlfeilere Waare zu liefern, weburd 
dann auch das Allgemeine Befte befördert wird, 

Hieraus folgt nun, daß der Regent, als Pri⸗ 
batperfon betrachtet, eben, dag Recht hat -mit Sal; 
zu handeln, nicht aber, daß er, als. Regent, ein 

WVorzugsrecht habe, vor Anhern. allein biefen Hans 
del, mit Ausfchließung Anderer, zu treiben, es wäre 
denn, daß das allgemeine Beſte dabei gewönne. 

Es laſſen ſich hier zwei Fälle gedenken, 
wie fich ein Landesherr- den Alleinhandel des Sal⸗ 
zes anmaßen kann: 1) wenn er ben Salzhandel, 
- mit Ausfchließung anderer Salzhaͤndler, allein treibt, 
iedoch dem Unferthane bie Freiheie läßt, fein Salz 
beduͤrſniß zu Faufen, wo er will; 2) wenn er ben 
Salzhandel nicht nur mit Ansfchliegung . 

: | | allein 
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allein treibt, ſondern auch die Einfuhr fremben 
Salzes verbiett. a 
| Eigner fih nun ein Sandesherr den Allein⸗ 
Handel nach bein erften Falle zu, fo feheine er nicht 
unrecht zu handeln, meil er dem Unterthan dabei 
bie Freiheit läßt, fein bendthigtes Salz einzufaufen, 
. wo er will; allein es müffen ‘hier zwei. befondere . 
Säle in Betrachtung gezogen "werben, ehe man 
darüber urtheilen Fann, nämlich: biefer zugeeignete 
Alleinhandel hat nur. den eigenen Vortheil ‚des 
. Zandesherrn oder bie Beförderung bes allgemeinen 
Beſtens zum Zweck. In erſterem Sal hat ber 
Landesherr Fein Recht auf ven Alleinhankel; denn 
er hat, als Regent, nicht das: Recht, Andere von 
dem Beſizz ihrer Rechte und ihrer Freiheit auszus - 
fchließen, um fich. Bortheite zujumenden. Diefe ı 
Vortheile erfcheinen oft nur geringe und fallen nicht 
gleich in die Yugen, .oder fledfen auch zu nerbors 
gen; hierher etc die Erhöhung des Salgpreifes - 
in weiter Entfernung von benachbarten Salpniederr 

lagen ; denn obgleich dem Unterthane zum Schein die 
Freiheit gelaffen worden, fein Salz anderswo zu Faus 
fen, fo koͤnnen doch diejenigen, welche zu entfernt von 
‚den Grenzen der Nachbarftaaten wohnen, nicht 
ohne Unbeguemtichfeit und Koften ihr Beduͤrfniß 
holen, fie find alfo:indirefe gezwungen, lieber etwas 
mehr zu zahlen, als fie bei einem ganz freien 
Salzhandel bezahle haben würden. Es gehört 
hierher ferner. der Fall, da bei ‚gleichem Salzpreis 
- fchlechteres Salz verfauft wird, worunter nur dee 
Fiscus gewinnt . N 2 
Maßt fich: aber der. Landesherr in feinen 
Staaten, um des allgemeinen. Beftens willen, den 
Salzhandel allein an, .und läßt babei dem Unter 
thanen doch bie Freiheit, mie im vorigen Fall, 
er Le ' Ji ze fein 


N) ‚ * 


406 Salz. Conſcriptlon. 


fein Selz anderswo zu kaufen, fo. unterliegt es 
wohl keinem Zweifel, daß er hierzu Fug und Recht 
habe. Dieſes geſchieht, wenn er ohne Erhöhung 
des Salspreifes, zur. Bequemlichfeit feiner Unter 
thanen, an verſchiedenen Orten im Lande Mieder⸗ 
lagen anlegen laͤßt, oder wenn er auch bei einer 
maͤßigen Erhoͤhung des Preiſes dafuͤr ſorgt, daß 
die Unterthanen Salz von beſſerer innerer Güte 
bekommen. — 
Die andere Gattung des Alleinhandels bes 
Salzes ifts wenn berfelbe. vom Regerten nicht nur 
. mit Ausfchliegung Anderer davon betrieben, fow 
dern auch dabei ‚die Einfuhr des fremben Salzes 
verboten wird, alfo bie Unterthanen ‚gezwungen 
. werben, ihren Bedarf an Salz nirgends anders, 
- als von ihrem Landesheren zu aehmen, Auch Hier 
muͤſſen zwei befondere Fälle unterfchieben werden, 
nämlich, der Grund von dieſem angemaßten Ab 
leinhandel ift entweder der Eigennuß, oder die Be 
förderung des allgemeinen Beſtens. Wenn daher 
ein Regent den Unterthan zwingt, fein Bedarf 
an Salz mır bei ihm zu Faufen, und er feßt ent 
weder den Preis beffelben merklich Höher, als der 
Untertban ſolches in der Nachbarfchaft haben Fann, 
. oder er verfauft dem Unterthbane zwar das Sal; 
in gleichem Preife, wie es in der Machbarfchaft 
w haben ift, die Qualitaͤt deſſelben ift aber viel 
—* fo handelt der Regent gegen bie natur: 
lichen und bürgerlichen Geſetze; denn ein folcher 
Alleinhandel gehört unter bie unerlaubten Mono 
pole, und es ift dann auch. gleichviel, ob er ſelbſt 
biefes: Monopol betreibe, oder ob er folches 
Anderen gegen: eine‘ Abgabe zu treiben geftattet, 
Maßet fich aber ein Regent zum allgemeinen Be 
ſten diefes Alleinhandels an, um feinen Untertha⸗ 
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nen dadurch gutes Balz zu. verfchaffen und auch 
anf eine bequemere Art, und Preis und Güte Bals 
ten bem Salze des Rachbarlandes das Öleichges _ 
wicht, wenn and) gleich der Lnterthan, um die 

‚ Bemähung derer, welche zur Beſorgung diefes 
Handels angeftelle find, zu belohnen, eine Kleinigs 
keit - zahle, ſo iſt kein Zweifel, daß ein fol 
ches Monopol unter die erlaubte gehört, wel: 

ches auszuüben‘ der Landesherr um fo mehr bes ° 
rechtiget if, weil es auf das Wohl des Ganzen 
abzweckt. | — 

Wenn dem Landesherrn das Wohl feiner Uns 
terthanen am Herzen liegt, ſo hat er Urſache, auf 
fich zu wachen, damit er nicht daſſelbe aus einem 
falſchen Grunde befoͤrdere; wobei er Gefahr laͤuft, 
in der Ausfuͤhrung ſolcher Sachen, welche an und 
für ſich erlaubt wären, irre gu gehen und zu. 
fehlen. Wenn ſich naͤmlich ein Landesherr aus 
ben oben. angegebenen Gründen überzeugen läßt, 
weiche Art des.alleinigen Salzhandele erlaube fey, 
fo kann ihm leicht der nächfte Gedanke einfallen, 
ein’ ſolches Monopol, weil es erlaubt if, aufzurich⸗ 
ten; thut er nun diefes, um fich den Namen eines 
guten Megenten zu erwerben, fo ift diefer Grund 
falſch, weil der Endzweck mehr auf ihn fetbft, als. 
auf das Wohl Anderer, welches er befördern: follte, 
gerichtet iſt; er wird alfo in der Ausführung 

‚ nicht auf das wahre Wohl der Untershanen, ſon⸗ 
been nur auf das fehen, was ihm Ehre macht. 
Ein anderer gue denfender Regent will feinen Al⸗ 
leinbandel des Salzes, als nur nach ben oben 


— 


angefuͤhrten Einſchraͤnkungen treiben; allein er ge⸗ 


wahrt, daß er den Unterthan zwingen kann, ihm 
ſein Salz abzunehmen, anſtatt bei dem Zwange 
noch immer den Gedanken von dem Wohl des 

— —— Unter⸗ 
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— ae: 
Unterthans zu verfolgen, faͤllt ihm ber eigene Bor 
theil ein; er nimmt alſo in der Ausführung Ruͤck 
fiht auf fih und nicht auf den Unterthban. Dieft 


und mehrere Fälle Fünnen vorfommen, wo ein 


Regent auch bei erlaubten Monopolen in der Ans 


führung fehlen Fann, fobald er anfängı, Rüdfict 


auf ſich zu nehmen, und”nicht flets das Wohl 


‚ber Unterthanen zum Zweck zu haben. 


Uebrigens muß man die Conferiptionen fo viel 


als moͤglich zu vermeiden ſuchen; denn ſie ſind 


⸗ 


nah Gotthard *), in ſo fern fie aus dem Geiſte 
des bürgerlichen Lebens genommen werben, eine 


Art beaͤngſtigender, politifhsdfonomifher Schnuͤr⸗ 


bruſt, die vorzüglich, wenn fie zu eng und man 
fie nicht gewohnt ift, ben. menfchlichen Geift zw 
fammenquerfcht und das reine Gefühl von Vater⸗ 
landsliebe erſtickt. 

Im Preußiſchen beſtand die Salz Gonferips 
tion darin: daß ein jeder Hauswirth auf dem 
Lande von. dem Salzinſpector ein gedrucktes Buch 
erhielt, worin die Quantität Salz, die jede Haus⸗ 
haltung gebraucht und nehmen muß, zu des Con 


fumenten Wiffenfchaft eingefchrieben war, welche 
- . der Hauswirth aus der nächften, ihm angewiefe 


nen Salzfellerey ober Factorey kaufen und ab 
holen, und ſich jedesmal, wie viel geholt worben, 


von bes Factors eigner Hand in gebachtes Salp 


buch verzeichnen laſſen mußte. ' | 
. Die Befiger abeliger Güter waren, laut Koͤ⸗ 
nigl. Refer.. vom Iren März 1733, von ber Com 
feription befreit und Fonnten das Salz unmittelbar, 
und. Tonnenweife aus der Salzfactorep holen, fo 
auch die Königlichen und Prinzlichen ———— 
— SE Beam⸗ 


* 
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Beamten, bie Kuͤſter, Stifter, Eapitel 1. -1e..;fie. 
mußten aber dennoch ein Verzeichniß bes abgehol⸗ 
sen ober. genommenen Salzes bei ber Salzfactorey 
Halten und das Quantum durch Atteſte der. Fass 
toren dem Salzinfpector nachweifen. | 

Die Königl, Salzinfpectoren mußten in ihrem 

Amtsbezirke jährliche Revifionen und Aufnahmen 
anftellen, zu dem Ende ‚nach ber Angabe der, 
Hprigfeiten, Prediger. und Wirthe, die Perfonene 
zahl, den Viehſtand und die Beſchaffenheit der 
Wirthſchaften verzeichnen und darnach den Betrag 
des von.neuem auf ein Jahr zunehmenden Sal 
zes berechnen und feftfegen, auch bei ber Reviſion 
der Salzbücher dahin fehen, ob das angefthlagene 
Quantum Salz aus der angemiefenen Factorey 
genommen worden. Mach gefchehener Reviſion 
fertigen fie das Proberegifter an, welches ein bes 
taillirtes Verzeichniß desjenigen Salzes iff, das in 
Sabresfrift hat geholt werden follen, geholt und: 
nicht geholt worden iſt, und biefes wird von ihnen 
zur Deftrafung der Confumenten an bie Königk, 
" Kammer eingefandt. Fur jede nicht geholte Mege 
Salz wurde 4 Gr; und fo oft ein anderer niche 
beftellter Salsfeller eingefchrieben, auch 4 ©r., im 
Fall aber dag von Fremden eingefchriebene Salz - 
nicht wirflih) abgenommen war, für jede Metze 
8 Gr. Strafe vom Hauswirthe beigetrieben. 

In allen Königl. Provinzen war in ben 
Städten, welche mit Thore verfehen find, die Eins 
richtung getroffen worden, daß Fein anderes, als 
mit Atteften der Koͤnigl. Salze nipectoren und 
Factoren begleitetes Salz einpaffiren durfte, wegen 
der offenen Städte, Flecken, König. abeligen und 
ſtaͤtiſchen Aemter, Güter, Dörfer, Vorwerke, Cor 
Ipnien, Schäfsreien, Mühlen ı-, waren m. 
| — ges 
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lagen etablirt und: eigene Salzfactore ober Edle 
babei zum Berfauf des Salzes angefest, auch bie 
Aufnahme ber Probersgifter und: Einführung der 
Salgbücher verordnet. Ein Mehreres hieräber, [. 
Salzs Berorbnungen : — 
J. W. Langsdorf's ausfuͤhrlichere Abhandlung vor 
Anlegung, Verbeſſerung und zweckmaͤßiger Verwal⸗ 
Eung * Salzwerke ꝛc., 2ter Th., Gießen, 1787, 
728'u. f. er | 
Abriß des praltiihen Cameral⸗ und. Finanz⸗ Wefſen⸗ 
2c., von ©. H. Borowski, 3te Aufl, Ster BD, 
Berlin, 1805, S. 317. 


Salz⸗Conſumtion oder Salzverbrauch in einen 
Staate. Wenn ein Salzwerk alle mögliche Vor— 
theile hat, die zu feiner Einrichtung erforderlich 

“ find, wenn dabei die beften Einrichtängen getroffen 
worden, und es fehle dann. an einem hinlänglichen 
Abſatz des Salzes, fo verſchwinden auf einmal alle 
Erwartungen, die man bei deffen mühfamen Bau 
und Einrichtung hegte. Es muß daher fchon vor 
Erbauung einer Saline diefer Umftand wohl ers 
wogen werben, wenn man fich nicht felbft bei der 
gluͤcklichſten Lage des Werfes, einen: beträchelichen 
Schaden ausfegen will, den der Mangel eines 
hinreichenden Debits. verurfachen Fonnte. 


Iſt der Landesherr ſelbſt der Eigenthůmer 
eines! Salzwerfes, ſo ſind die Ausſichten für den 
Abſatz des Salzes fchon günfliger, als wenn eine 

” Privatperfon der Beſitzer davon if. Denn ber 
Landesherr kann, ohne das natürliche Recht zu 
verlegen, feine Unterthanen in dem Fall, wenn er 
ihnen bas Salz in gleicher Güte und in -gleichem 

. . Preife, wie folhes die Nachbarfchaft überläßt, liefert, 
awingen, bas Galg ans feiner Salzſiederey u neh⸗ 
—— MM 
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men, ſ. Salz» Confeription, oben, ©, 50a, 
welcher Umftand fich aber bei Privatperfonen ändert. 


Ferner muß in Betrachtung gezogen werben, 
ob Das Land zu’ einem erfleclichen Abfaß‘ des 


Schzes groß genug if, Ein Salzwerk in einer - 


Heinen Grafſchaft von wenigen Dörfern wird im⸗ 
‚mer in einerlei Berhältniß fteben, es mag ben Ge⸗ 
bierer der Graffchaft oder "eine andere Privatpers 
fon zum Herren haben. Wie vie Confumtion des 
Salzes in einem Lande zu. berechnen if, wird 
demjenigen nicht fchwer fallen, welcher die Anzahl 

Menfchen und des Viehes in dem Lande ausfin⸗ 

bi gemacht hat, wovon heutiges Täges faſt in 
allen kultivirten Ländern jährlich Tabellen ange 
Fertigt zu werden pflegen. Hat. man mın diefe 
u man weiß, wie viel Salz auf einen Menfchen 
und auf ein Stüf Vieh täglich zu rechnen ifl, 
fo ift der Weberfchlag von der Confumtion im 
Sande bald gemacht. Boerhaave rechnete auf 


einen erwachfenen Menfchen täglich ı Loth Salz. \ 


W. Langsdorf nimmt diefe Beſtimmung, welche 
im Durchfchnitt eher. zu wenig, als zu viel iſt, 
alſo an, daß er dieſe Portion fehon den Perf - 
nen zutheile, ‘welche das 16te Jahr zurüdgelege 
haben, denen, welche fich zwifchen ıo und 16° 
Jahren befinden, kann man ohne bevenfen Z Loth, . 
denen, vom’ 6ten bis zum ıoten Jahre 3 Luth . 
und denen, bie darunter find, 4 Loth täglich zu 
rechnen, Ein Rindvieh, wenn es gedeihen ‚fol, 
wird nicht weniger Salz, als der Menfch noͤthig 
haben, Wie viel die Schaafe bedfirfen, weiß ein 
jeder Schäfer, und von einem Forftbebienten fann 
man leicht erfahren, wie viel Salz zu ben Salz: 
lecken für das Wild erforderlich iſt. Wie viel 
Satz zum Einſalzen seiner beſtimmten Quantitaͤt 
Be Poͤckel⸗ 
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Poͤckelfleiſch (Rind: und Schweinfleifch), zum Ein 
chen des Kohle, der Bohnen ꝛc. nöthig ift, weiß fi 
ein jeder Hauswirch. Was Bäder, Sleifcher, Gerber 
. „and Geifenfieder das Jahr hindurch zum Betriebe 
ihres Gewerbes an Salz ungefähr verbrandhen, 
iſt leicht herauszubringen. Aus allen diefen Stüden 
zufammengenommen wirb man demnach in einem 
vorfommenden Fall. leicht im Stande fenn, den 
wahren Verbrauch an Salz in einem Lande zu 
berechnen, und auf ‚diefes Quantum allein darf 
ber Landesherr einen gewiſſen Staat mit bem 
Abſatz feines Landesprobuftes machen. 
Im Preußifchen ift die Salz⸗Conſumtion 
dergeſtalt beſtimmt worden, daß | 
1) jede Perfon, über 9 Jahr alt, mit 4 Megen; 
2) fürs Einſchlachten auf eine Familie ꝓon 
4 Perfonen, 2. Meßen, von 6 Perfonen 3 Did, 
von 8 Perfonen, 4 Meßen; ; | 
3 fuͤr jede melfende oder tragende Kuh 
2 ey 
‚ 4) für 10 melfende Schaafe a Metzen; 
5) für 10 Schaafe oder Hammel ı Mee und 
6) zum Brauen pro .ı Wifpel 13 Mege 
ausgeſetzt werden fol, | 
Diefes wurde nun von den Salz⸗Inſpecto⸗ 
“ren in der vorgefchriebenen Are in die Salzbir 
cher eingetragen und das Quantum der jährlichen 
Abnahme feftgefeßt, 
Die Salz» Infpectoren mußten ferner jaͤhr⸗ 
ih nad, ihrer Bereifung, welche vom Februar 
an bis April, und ehe das Vieh ausgetrieben 
ward, gefchah, eine Tabelle von den unter ihrer 
Inſpection ſtehenden Salzſellereyen und den dazu 
geboͤrigen Doͤrfern, an die Koͤnigl. Kammern ein⸗ 
ſenden, woraus die Anzahl ber Perſonen, des meb 
| Zu — kenden 
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kenden ımb tragenden Viches und des zur Com 

ſumtion zugefchriebenen Salzes; auch wie der Abs 
fag in currenten, Jahren : gegen bie.Befchteibung 
ſich verhalten habe, zu erfehen wat.: Ein Schema 
hierzu giebt nachftehende Tabelle: =... 


ı 


— 


d. 


Oec. techn, @nc. CXXXIV. Theil, 


a. 


I 
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Tabelle von ben unter der — Inſpection ſtehenden 
fern von dem Salz⸗Inſpector M. N. an 


Darın Binnen 1a und fiud pre 
0 1799. 
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Salz: Selterepen, tind den bazu gelegten. Dies N 
gefertigt, zu N N den 1. May 1794 J 
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diſo ‚gegen Die, Belchtei. 30 de gun ten „05 — Ah Kar 
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ſitz, die ihre Nebenbuͤrger nicht, wie der Regent 
° bie Unterthanen, zwingen Fann, inländifches Sal; 


"zu wählen. Der Inhaber der Saline muß nun 
in biefem Fall einen wirftihen Kaufmann abge 


um ben Käufer anzulocken, find die innere Gut, 
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F Wenn nun bei allen veberſch gen Der X: 


fag dennoch nicht groß genug if, oder. es Hat ein? 
Privatverſon ein ——— in eigenthuͤmlichem Br 


zu nehmen, fo muß auf andere Mittel gefonnen 
werden, die ſowohl ten Kinheimifchen, als den 
Ausländer bewegen, vor andern Salzen biefs 





ben, der feine Waaren auf mancherlei An 
ben Käufern annehmlih und reisend zu mo 
chen ſucht. ; 

Die vornehmſten Reise einer jeden Waarı, 





bie. außere Schönheit, der wohlfeile Preis und 
bie. BequemlichFeit, die Waare in der Mähe zu 
befommen. Die Beobachtung entweder ‚aller bie 
fer. Stinfe oder einiger derfelben werben, demnach 
ein. Salz, das ih dem Lande feiner Erzeugung 
nicht hinreichend abgefeht werden kann, an ba 
Mann bringen müfen. 

Die innere Güte ‘des Salzes beſteht, wir 
(hen oben, ©, 503, erwähnt worden, in der 
Schärfe und Annehmlichfeit des Geſchmacks und in 


ber. Xrodne. Ein Salz von. einem dürdjdringen 


den Geſchmack wird, wenn eg gleich theurer, als 
Andres iſt, dennoch lieber gekauft, weil.der Käufer 


den Bortheil wieder in der Waare felbft hat, von 
| wekher vielleicht, die Hälfte oder zwei Drierheile 





‚eben die Wigfungen bei ben, Speifen thun, bie: 
man von andern Salzen erſt in größeren Portio 
nenn empfinde, Mit biefem fcharfen : Gefchmad 
muß aber auch dag dem Salze eigenthümlice 
Angenehme verbunden feyn, ſonſt verliert es feinen 
—— * 


t 
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Reiz. Heeraus folgt, daß man forgfältig dasteßte 


Salz. in einer Pfanne von ‘dem erften und zwei⸗ 
ten Auszuge abfondern und befonders . verfaufen 
Muß. Dies lehrte Salz hat zwar einen durch⸗ 
dringeriden Geſchmack, es iſt aber bitter und ver⸗ 
urſacht, an Speiſen gethan, einen Edel. Ein 
trocknes Salz finder gleichfalls mehr Käufer und 
Liebhaber, als ein feuchtes; denn jenes läßt ſich 
känger aufbewahren, Siefes zerfliehe bald. Welcher 
Käufer wird nun wohl folches Salz, def er nicht 
lange erhalten Tann, gern nehmen? "Hieraus folge. 
wieder, daß wer ſein Salz: abfegen till, daffelbe 
fo fabriciren laſſen muß, daß es nicht leicht feucht ° 
werde, wenn er auch dadurch auf der einen Seite 
eineh Fleinen VBortheit einbuͤßt, fo erhält er-doch 
auf der andern einen weit größeren wieder, Daß 
man dem Salze in der Siederey dieſe Güte gie 
ben kann, ift Ih. 133, ©, 76 u. f. bewiefen worden. 
Da die aͤußere Schönheit oft die Käufer 
reißt, wenn das Salz auch nicht befonbers feharf 
if, fo muß man auch darauf Acht haben, daß 


das Salz befonders weiß gefotten wird. Es giebt 


freilich Soolen, aug welchen fih fein vollkomme⸗ 


nes weißes Salz bereiten läßt; allein größtentheils - F 


ſind doch die Sieder daran Schuld, wenn ein urs 
fcheinbares Salz bereitet wird, Wenn fie näms 
lich nicht forgfältig genug. beim Abfchäumen. fird 
fo geſchieht es leicht, daß ein Salz gräulich oter_ 
unfcheindar wird. Da nun folches dem Abfage: 
ſchaͤdlich if, fo muß befonders darauf gefehen 
werden, daß die Sieder nicht nachläffig dabei zu 
Werfe gehen. Es giebt außer. der Weiße aud) 
noch eine mehr idealifche. Schönheit, die einen 
fehr großen Einfluß auf den Abſatz diefer Wanre 
bat, nämlich die Geſtalt des Salzes, Für den: 

> gt3_ Salz: 


J 
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Salzfabrikanten, als Kaufmann, iſt es nicht gleich⸗ 
ültig, ob. das Salz groß⸗ oder kleinkoͤrnig iſt. 
8 giebe Gegenden, mo das grobfürnige Sal; 
nicht ‚verfauft werben Fann, ob es gleich viel ſtaͤr⸗ 
‚fer am Geſchmack und wohlfeiler im Preife, als 
das Fleinförnige ft babingegen giebt es auch Ge 
genden, wo man das kleinkoͤrnigte Salz nicht. für 
Kaufmannsgut hal. in Salzfabrifant muß fih 
auch bier nach der Idee der Käufer richten un 
das Salz fo fabriciren laffen, wie es dieſen gefällt, 
.. wenn .er einen hinlänglichen Abfag feines Probufts 
ſich verfchaffen wil. Was das klein⸗ und grob; 
- Fornige, Salz anbetrifft, fo fehe man folches Th. 
133, ©, 190 m. fi nad. - nr 
Dreer wohlfeile Preis ift ein Daupferforberniß 
. einer Waare Abſatz zu verfchaffen. Es laͤßt fih 
-nun zwar der geringe Preis nicht fo leicht ma 
chen, als bie. Geftalt des Salzes; denn derfelbe 
richtet ſich nach den aufzumendenden Koften; allein 
nachftehende Regeln werben jedoch hierbei nicht 
ohne Nutzen feyn. Bor allen. Dingen halte man 
ſich ein beſtaͤndiges . von ben Preifen ver 
‚Salze der benachbarten Staaten und hiernach re 
ulire man den feinigeg. Iſt es nun nach ben 
abrigen noch zu berudfichtigenden Umſtaͤnden ges 
vathen, daß man es wohlfeiler, als ver Nachbar 
geben Fann, fo wird man fich einen ‚größeren Ab; 
faß verfchaffen, ınan wird einen geringeren Öftern 
- Profit einem größeren, der feltener ift, bilfig vor 
ziehen, weil man dadurch das Salz abfegt und 
feinen großen Schaden von dem ‚größeren Salp 
abgang, ber meifteng, durch das lange Liegen ent 
ſteht, zu befürchten hat, Verbieten es aber] die 
Umftände, das Salz wohlfeiler zu geben, fo muß 
‚man eg wenigſtens in-gleichem Preis Halten, damit 


das 
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das Salz nicht gar liegen bieibe. Erfaͤhrt man 
‚duch Kundſchaft, auf die man ſich ſtets legen 
‚muß, daß der Vorrath en einem ‚ober dem ans 


dern benachbarten Salzwerke gering ift, ſo kann 
man ſicher mit dem Preis auffchlagen, wenigftens 


tin den Gegend, wo ein Mangel entſteht. Wil 


man aber das Salz in die Ferne abfegen, fo muß 


man fich darauf gefaßt machen, das Salz wohl⸗ 
feiler zu geben, kann man biefes nicht, fo muß. 


man davon abftehen. - 


. 


Kaufleuten, welche heftändige Kunden find, 


and die das Salz von ber Saline zum ‚Handel 


mit eigenem. Gefchirr abholen, muß man ſolches, 


um fie zu erhalten, wohlfeiler ‘geben, als Andern, 
die es bloß zu ihrem Bedarf abholen. . 

Man und Gewicht haben eine große Bes 
ziehung auf ben Preis bes Salzes, und es iſt das 
her nöthig, daß man fich eine vollftändige Nach- 
richt von dem Maafe. und Gewichte verſchafft, 
nad; ‚weichem das Salz auf den benachbarten 


Saizwerken verfauft wird, und folhes mit dem 


eigenen vergleicht, um dag wahre Verhaͤltniß ſei⸗ 
nes Preifes gegen. andere zu beflimmeh. | 

. Hierbei ift nun noch zu erwägen, ob es vor⸗ 
theilhafter fen, das Salz nach dem Maafe oder 
nach dem Gewichte zu verfaufen? Zuerſt Fomme 
bei diefer Frage in Betrachtung: ob das Sahz 
klein⸗ ober grobförnig fabricirt und verfauft wird. 
Im erſten Fall erhält eine Quantität Salz mehr 
Zwiſchenraͤume, ‘als im andern, und es möchte ba 
her der Verfauf nach dem Maaße vorzuziehen 


feyn, dahingegen im andern Fall, wo fi bas 


Salz enger zufammenfeßt, der Verkduf nad) dem 
Gewichte vortheilhafter feyn würde. Indeſſen muß 
man auch hier auf die Gewohnheit der Käufer 

| RE 4 ‚. fehen 
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fehen und wohl erwägen, ob dieſelben durch eine 
Abänderung des einen ober bes andern nicht ab 
geſchreckt werden, unſere Salzfabrifen ferner zu 
Befuchen; denn die Gewohnheit verhäft fich in 
dieſem Stüde, wie die Mode, | | 
In dem neueften Salz⸗Reglement oder Koͤ— 
- nigl.- Publifandum d. d. Berlin ven Affen De 
cember 1787, und vom ı2ten December 1788 ift 
feſtgeſetzt worden, daß in allen Königl. Landen ber 
Salz: Debit von den Materialhändlern nicht mehr 
nach dem Maafe von Metzen und Scheffeln, fon: 
bern nach dem Gewichte gefchehen fol, und ift 
dabei zugleich beftimmt worden, daß in ben Koͤ— 
nigl. Salz⸗Factoreyen und Sellereyen an trocknem 
Salze netto enthalten folle: _ 
ı Tonne 74 Scheffel oder 405 Pfund 
ı Shffl . 2.2. 4 — 
IM... 2.2. Ho | 
Die Tonne Salg wirb in den Sellereyen, 
nach Berfchiedenheit der Gegend, mit 9, 10, 11 
Rthlr. bezahle, und die Mege mit 2 Gr. Cour. 
und einigen Pfennigen darüber. 
Die Bequemlichkeit, das Salz-in ber Nähe 
. zu befommen, giebt auch Feinen geringen Reiß 
für den Käufer ab. Der Käufer giebt lieber et 
- "was mehr für das Salz, welches er bald haben 
Tann, als für dasjenige, melches er erſt weit her; 
holen muß. Es geht daher hieraus hervor, daß 
man, um diefen Zweck zu erreichen, an fchicflichen 
Hrten in ber Ferne Magazine anlegen müffe, aus 
welchen das Salz, fowohl in’ Fleinen, als gro 
ßen Parthieen' verabreicht werden Tann. Das - 
Salz, melches auf dieſe Art in die Ferne trans 
portirt wird, muß befönders gut. und wohl g& 
trodnet feyn, damit es im Magazine gut aufbe 
er halten 





— 
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‚balten werben. kann. Daß übrigens der Transport 
zu Waſſer mwohlfeiler, als her zu Lande ift, und 
folglich jener diefem vorgezogen merken muß, ift 
befanne Wie übrigens die Einrichtungen ntit, ber: 
gleichen Magazine gemacht werden muffen, koͤnnen 
nur die Umftände beflimmen, und ein umfchtiger 
Kopf wird ſelbſt im Stande feyn, die dienlichen 
Borfehrungen hierzu in jedem vorkommenden Fall - 
zu treffen.  ® | ” 

In den Preußifchen Kocturen wird. das Sal; 
in Tonnen verpackt, welche,. ercluf. der Kimmen, 
- 2 Zuß 8 Zoll lang, im Fichten des Bauches oder 

in der. Spundtiefe 1 Fuß. 105% Zoll, und im 
Lichten des Bodens oder der Bodentiefe ı Fuß 
> 825 Zoll weit find. Auf dem Boden der Tonne wird 

bas Netto» Gewicht und bie Tara der Tonıggbemerft. 

In den Factoreyen und Sellereyen müffen 
genaue Wagen und Gewichte vorhanden ſeyn, 
damit ſich die Kaͤufer durch Nachwiegen von der 
Richtigkeit des Gewichtes uͤberzeugen koͤnnen. Fuͤr 
die defect befundenen Tonnen muͤſſen den Kaͤufern 
richtige gegeben werden. 

Ferner ſollen die Fackoreyen und Sellereyen 
vorſchriftsmaͤßig revidiren und Contraventionen ge⸗ 
gen falſche Wagen und Gewichte, oder auch An⸗ 
feuchten des Salzes ꝛc. ſoll nachdruͤcklich geſtraft 
werden. x 


‚Es wurbe nun noch zugeftanden, daß das 
Polnifhe Steinfalz zum Behuf der Schaafe 
einzuführen verftattet fen; indeſſen lehren Verſuche 
und Beobachtungen, daß das Siebefalz beim Ger 
brauch des Viehes von eben demfelben Nußen 
ift, wie es in den Niederfchlefifchen, Lauſitziſchen 
und Saͤchſiſchen Schäfereien gewöhnlich iſt. Seit 

dem Sabre 1786 Hat man auch angefangen zu 
| Kk 5 Gro⸗ 
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Großen: Salze im -Maägdeburgifchen fünftti 
bes Steinfalz burchs Schmelzen anzufertigen, 
und gefunden, daß biefes gefchmolzene Salz reis 
cher ift, und weniger bituminöfe, erdige und Fobs 


 Ienfaure Kalftheile enthält, als das Wieliczfaer 


Steinfalz, weshalb man in Schlefien fehr damit 


zufrieden iff und davon jährlich zu ER 


30,000 Zentner bereitet werden follen, - 


Goth. Handlungszeitung, 1795,: ©. 311. 
ee Langsdorf's Salzwerke, ater ‚Th, — 


rede Abriß des praftifchen Cameral= und Fi⸗ 
nanzweſens, 3te Aufl., ater Bd., ©, 318 m. f. 


— und Salzhandel. 


Salz ⸗Direktor, der Ober⸗Aufſeher über. eine Gas 


line, f. Sal zwerks bediente. 


Salzööfel, f. Salsziegerlein. 

Salzduͤnger, derjenige Dünger auf den Aeckern, 
. Wiefen ꝛc., der mit Salzaſche, Pfannenftein x. 
vermifcht if; ,f. auch den Art. Dünger, Th. 


S. 702 u. f., und oben, den Art. Salzaſche. 


‚Die Salzmutterlauge foll auch ein gutes 


Düngefalz abgeben, wenn ſolche zum Salze bis 
zur Trockne eingefocht, mit Erbe vermifcht uud 


‚ im Herbfte auf bie. Aecker und Wiefen, welche 
auf kuͤnftiges Fruͤhjahr umgeackert und beſaͤet 


werden ſollen, geſtreut wird. 


Salze; Salia; Fr. Sels, die verfchiedenen Salzar⸗ 
Iten, nad ihrer gg und mineralogifchen 


Eintheilung; f. auch oben, Salzart. R 


Salze (aepfelfaure); Salia pommata; ‚Sels ma- 


-liques, Malates. Mit den falzfähigen Grund—⸗ 
lagen Ren bie ans folgende Salze dar: 


Aepfel⸗ 


Salzdebit, Salzabſatz, ſ. den vorhergeh enden 
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wepfelfanree Ammonium;, Bley⸗, 
Eiſen⸗, Kali⸗Kalkerden⸗, ‚Natrums. 
-Quedfilbers, Schwer: oder Barpteribens, 
Silbers, Strontianerden:, Talferden;, 
Thons oder Yiaunerdens@nd Zinf-Salz; 

-f. Th. 133, ©. 376,554, 636; und oben, ©. 
24, 86, 143, 171, 209, 231, 260; und im 
Nachtrag e. 

Po altalifche), Laugenſalze, af chenſalze; Salia 
alcalina, Salıa lixiviosa, Salia cinerea; Fe. 

Sols alcalins ou lixiviels, ou de cendre; ſ. 
Th. 132, ©. 185. f. 

— (Aaunerdens), f. Thonerbenfalze! ober 
Salze (Thonerden:) 
— (ameifenfaure); Salia formicata; fr. Sels 
ormicins, Formicates. Mitden falzfähigen Grund⸗ 
lagen giebt bie Ameifenfäure folgende Salze: 
YHmeifenfaures Ammoniafals ober - 
Ammonium; Arfenifs, Braunflein» oder 
Manganefiums, Eifen:, Kali- Kalker— 
den⸗ Kobalt;, Kupfer— Natrum- Niels, ' 
Queckſilber⸗ Schwererben- ober Baryt⸗ 
erden⸗ Silber, Thon- oder Mlaunerden, 
Wismuth-, Zinf- und Zinn-Salzz f. xh, 
133, ©. 218, 255, 333, 376, 554, 637, 692, 
716; und oben ©. 24, 60, 86, 143, 172, 260, 
322, 341, 370. 

— (Ammoniabal-) Ammoniumfalge; Salia am- 
moniacalia; fr. Sels ammoniacaux, Ammo- 

niates; f. Ih. 133, ©. 218 u. f. 

— (anelogifche), Salia analogica; Fr. Sels al- 
calins .terreux et metalliques. Bergmann 
nennt diejenigen Salze analogifche, welche die 
‚Eigenfchaften eines Salzes nicht durch fich ſelbſt 
beſthen, ſondern ſie ii in einem größeren ober 


gerin: 
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geringeren Grade durch diejenigen Vereinigungen 
erhalten, : welche dieſe Eigenſchaften wefentlich und 
fuͤr ſich ſelbſt beſitzen, als die Saͤuren ic. Cs 
wuͤrde daher, nach Bergmanns Anſicht, ein 


analogiſches Sb ein Salz; ſeyn, welches mic 


einer Säure und einer Erbe oder ein Metall zu 
ſammengefetzt morben. 


"Salze (Aintimonium: :), Spießglasfalze; Salia An- 
‚tmonü; dr. Sels d’Antimoine;. f. Ih.’ 133, 


©. 242 — 254. 
— (Arfenik ); Salia arsenici; Fr. Sels d’Arsenic; 
ſ. Th. 133, ©. 255 — 259. 


ee Carfenilfaure); Salia arsenicalia; Fr. Sek 
arsenicaux, Arsenicates, Die Arfeniffäure ſtellt 


‚mit den Baſen folgende Salze dar: 
| Urfeniffaures Anrtmontafal: oder Am 

monium⸗, Untimoniums ober Spießglag, 
Bley⸗, Braunftein: oder Manganefium;, 
Gereriumz, Eifens, Kali- Kalkerden- Ko 
balt⸗, Kupfer; Natrum- Nidel;, Due 
filbere, Schwererdens, ‚Silber:,-Stron: 
tianerden, Talkerden- Thon: ober Alaun⸗ 
erden⸗, Uran⸗, Wismuth⸗, Yttererden⸗, 
Zink⸗ und Zinn-Salz; ſ. ẽèͤh. 133, S. 218, 
243, 284, 334, 362, 376 u. f., 555, 637, 693, 
. 7175 und oben ©. 24, 60, 86, 143, 172, 202, 
221, 260, 280, 322, 335, 342, 370. _ 

— (Adben-), f. alfalifche Salze oder Salze 
_ (alkalifhe), oben, ©. 523. 

— (Daryterdens), ſ. Schwererden⸗ Salze ober 
Salze (Schwererden>), weiter unten. 
— Cbaſiſche), ‚nennt man alle zuſammingeſetzte 
Salze, oder alle Verbindungen der Säuren mit den 
Alfalien, Erden und Metallen. und mie den Ori 
den der Ießteren. Die Alkaſien, Erden und = 

talle 








Salze Cbenzoefaure), ‚Sale (bernſteinſe) Mes 
tolle: werden demnach die Bafen genunnt "iwelthe 
fich mit den Säuren zu Salzen vereinigem Auch 
. fas tman bei einem Salze, mo die Baſis ben 
* Hauptbeftanbifeit aramadht, ein-bafitches Sulz; 
dahingegen wird ein Salz, worin die Säure vor 
waltet, ein fau.res genannt; wie bafifhe ſchwe—⸗ 
elfaure Thonerde und ſaure ſchwefel⸗ 
— Sa Thonerbe. 
Salze‘ benzoefaure); Salia benzoica, benzoina; fr. ; 
Sels benzoiniques, Benzoinates. Mit ben fäly 
fähigen Grundlagen ſtellt die Benzoeſaͤure folgende 
Salze dar: 
Benzoeſaures —— oder 
. Ammotiums, Antimonium> oder Spieß 
glas⸗ Arfenifs, Zleys, Braüuniffein, oder, 
Manganefiums, erenium⸗, Eifen:, Golb⸗ 
Kali⸗, Kalferdens, Kobalt, Natrum-, 
‚Ridele, Platin⸗, Qüedfilber-, Schwers 
‚oder. Bargterdens, Silbers, Stroätian,, 
Taft⸗, Ihons oder: Aläunerben;, tanz, 
Wismuthe, Zinf- und Zinn; Salz; f. %.. 
133, S. 220, 244,255, 285,334, 362, 379 
:509,.556, 638, 694, 722; und oben, ©; 35 
"61, 83, 86, 144, 175, 202, at, 260, „281, 
303; 545, 371, E 
_ — (bernfteinfaure); Sala suceinica; Fr. Sels 
succiniques, Succinates. Die Dernfteinfäure” “ 
bilder mit den Bafen folgende Salze: 
Berafteinfaures Ammoniafal; -oder 
Ammoniums, Antimonium+ ober Spieß; 
glass, Bleys, Braunftein » oder Mungg 
nefiume, Sererium-, Chromiums, Eiſen- 
Kali- KRalferder: ‚, Rlaprotbiums, Rupfeh, 
j Natrums, Nidels, Düedfilber, Schwer 
erden⸗ oder Baryterden⸗ Silber⸗Stron⸗ 
ti an⸗ 
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tianerden⸗, Suͤßerden⸗ An Berplier: 
den; ‚ Zalferden:, Thon- oder YAlauner: 
den», Uran, Wismuth:,. Dtterer den⸗, 
Zink⸗ und Sinn: Salz; ſ. %. 133, ©, 220, 
244, .286, 335, 363 (oben, 413), 379' u. f., 556, 
638 (oben, 435), 722; und oben, ©. a5, 61, 
87,145, 174, 205, 215, 221, 261, 281,323, 355, 
343, 371. 
Salze Birter ), Salia amara; $r. Sels amers; f.2h. 
133, ©. a4 — 234. 
= (blafenfteinfaure), Salia lithiea; Sr. Sels 
lithiques, ſ. Th. 133, ©. 527 uf. - 
— (blaufaure)), Salia borussiga; Fr. Prussates. 
Mitden Bafen bildet die Blaufänre folgende Salge: 
.* . Blaufaures Ammoniafal; oder Aw 
monium⸗, Bley, Cereriums, Eifen, Kali, 
Kalferden:, Kobalt:, Rupfer-, Natrum- 
Nickel, Quedfilbers, Schwererdens ober 
Barpterdens, Silber⸗, Strontianerden, 
RTalferdens, Wismuth, Mitererden, Zinf 
und Zinn⸗Salz; ſ. Th. 133, ©. 220, 286, 
"363, 381 u. f., 557 u. £, 639,.694, 723, und 
oben, ©. 25, 61, 87, 145, 174,- 203, 221, 
‚324, 326, 344, 371. 
—  (Bley-); Salia plumbi; Fr. Sels de plomb ; 
f. Th. 133, ©. 284 — 313. 

— (borarfanıe); Salia boraxata s. boracina; 
SFr. Borates. Mit, den’ falzfähigen Grundlagen 
bildet die Borarfänre "folgende Salze: - 
Borarfaures Ammoniafals oder Um 
monium⸗, Antimoniums oder Spießglas, 
Arſenik-⸗, Bleyz,.Braunftein: oder Mau—⸗ 
ga'nefium, Fifens, Kali⸗- Kalkerden- .Rie 
felerden-,. Kobalt:, Kupfer, Natrum⸗, 


Nickel⸗NQueckſilber⸗, Schwererbens ober 
Zr} \ Dar 





' er 


; 


— (Chromium:), Chromfalse; Salia. chromati; 


215, 226, 257, 30 
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Baryterden⸗, Silber⸗, Stontianerden⸗, 


Talferdens,. Thon⸗ Alaunerden⸗, 
Wismuth⸗, Zinf- und Zinn⸗ Salz; ſ. —* 
133, ©. 230, 244, 255, 287, 335, 384, 580, 
640 Coben, 421), 695, 7245. und oben, ©. s6, 
62, 88, 145, 175,203, 222, 261, 324, 344, 372. 


Salze (Btaunftein.), Wanganefiumfalze;, Salia 


Manganesii; Fr. ua ßTh. 133, 

S. 333 — 348. - 

— (Cererium: ); Salia cererii; — Cereriates; 
cð 133,.©. 350 — 364, und im Nachtrage 
zu dem Regifter in diefem Bande, 

— cchinaſaure); Salia chinchonica; Fr. Kini-_ 
ques, Mit. den ſalzfaͤhigen Grundlagen verbins 
det fi die.Chinafäure zu folgenden Salzen: . 

Chinafaures Braunffeins. oder Mar 
ganefiums:, Kali, Kalferdens, Kupfer 
und Natrum: Salz; ſ. den Nachtrag in 
diefem Dane. 


Sr. Sel de Chrome; f. oben, S. 413 —.4ao. 
— cchromſaure); Salia” chromata; Fr. Chro- 


mates. Mit falzfähigen Grundlagen verbinde 
ſich die Chromfäure zu folgenden Salzen: 


| Chromſaures Ammoniafals oder Am⸗ 
monium- Antimoniums ober Spießglas—- 
Bley⸗, Chromiums, Eifen:, Kali⸗, Kalk 
erden, Kieſelerdens, Natrums; Queck⸗ 
filberz,. Schwererden- oder Barpferbens,.. 
©ilber-, ‚Strontianerdens, Süß» oder 
Bernlierden-, ZTalferben« ober Alauner 
den, .Zellur: und Meterdenfalz; f. Th. 133, 
©. 393, 245, 288 u. f., 384, 581, 640 (oben, 
421), und oben, ©, 26, 89, 100 175, 204, 


Soalze 


! 
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Salze (eitronenſaure); f. zitronenfanre Salze 
oder Salze (zitronenfaure). 

— '(Doppel-), merden diejenigen Salze” genannt, 
welche durch eine doppelte Bafis und eine Säure 
oder durch doppelte Säuren und Baſen ober 

durch zweifache Salze dargeftellt werden; eigent: 

"ih nennt man diejenigen Verbindungen Dop— 
pelfälge, welche, wenn fie getrennt werben, eben; 
falls‘ volffommene Salze bilden, wie der Alaun, 
welcher aus ſchwefelſaurem Kali und ſchwefeb 
faurem Alaun beſteht; ſ. uch Dh. 132, ©. 
180 u. f. BF | 

— (dreifache), merden diejenigen Verbindimgen 
“genannt, wo ſich die Säure mit einer Erde un 
einem Metalloride ober mit eiher Erde und einem 
AAkali verbinden, “ ER 

— (eigentlidye); hierunter verfteht man diejerrigen 
Salze, weiche die Hauptfennzeichen: and -Eigen: 
fhaften eigenthumlich befißen, die man den Sal 
zen oder vielmehr den Körpern zufchreibt, die man 
mit: dem Namen Salz urfprünglich belegte. Hier: 
her fann man die Alfalien und Säuren red 

nen; fi auch Th. 132, ©. 179 u. f. 

— (einfache), f. Th. 132, ©. 182; auch nennt 

. man diejenigen Salze einfache, welche nur aus 
einer Baſe und einer: Säure beſtehen. 

— Giſen⸗), Salia ferri; Fr. Sel de fer; f. Th. 
133, ©, 375 — 423. 

— {eröige), nennt‘ man diejenigen Salze, welche‘ 
eine Erde zur‘ Bafis’ haben. ‚Bis jet kennt 
man folgende: De 

Mlaun: oder Thonerdens, Barpt: oder | 
Schwererden, Beryll⸗ Sinfin: oder Suͤß— 
erden, Kalkerden⸗, Talkerden⸗, Ytterer— 
den und Zirkonerden⸗-Salze; ſ, in die 

ſem 
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ſem Regiſter die Verbindungen mit den 
Sͤuren oder ſauren Salzen. Man nenne 
dieſe Verbindungen auch erdige Mittelſalze; 
ſ. Th. 92, S. 114 u. f. | 

Salze (effigfaure); Salia acetica; fr, Acdtates; 
Die Eſſigſaͤure verbindet fih mit den falzfähigen 
Grundlagen und giebt damit folgende Salze: 

Effigfaures Ammoniafals oder Ams 
. moniums Antimoniums oder Spießgias, 
Arſenik⸗, Bleyr, Braunfleins oder Mans 
Hanefiums,, Cereriums, Chromium:, Ei 
fens, Gold⸗, Katie, Kobalt⸗, Rupfer;, 
Natrum⸗, Nickel⸗, Pkatias, Queckſilber⸗, 
Schwererden- Silber- Strontianerden, 
Suüß⸗ ober Beryllerden⸗, Talkerden⸗ 
Thon⸗oder Alaunerden⸗, Titan, Uran⸗, 
Wismuth⸗, Yttererden⸗, Zink⸗, Zinn? 
und Zirkonerden⸗Salz; ſ. Th. 133, S. 224, 
245, 256, 290 u. f., 335, 363, 385, 509, 581. 
‚u. fi, 641, 695, 725 u. f., und oben, ©, 27, . 
62, 83, 90 u. fi, 146, 176, 204, 215, 207, 
o6ı m f, 281, 304,336, 345 u. f., 373,.395. 

— (fertfaure); Salia sebacea; Fr. Sebacıtes; 
Die Fettſaͤure verbindet fih mit den Baſen zu 
folgenden Salzen: | BEE | 
.  .Bettfaures Ammoniafal: oder Am⸗ 
monium Antimonium:- oder Spießglass, _ 
Eifen:, Gold⸗, Kali⸗, Kalferden:, Ko 
balts,-Rupfer:, Natrumis, Silber, Thon: 
ober Alaunerbens, Wismuth⸗, Zinfz und 
Zinn Salz; f Th. 133, ©. 224, 245, 388, 

. bog, 583, 642,696, 735; und oben, ©, 177, 
264, 32h, 347, 375. * De | 

— (fenerbeftändige); Salia ſixa; Fr. Sels ſixes. 
Die fruͤheren Chemiſten gaben dieſen Namen den⸗ 

Dic. tet, ins, Cxxxiv. Theil, jenb 


_ 


s30 Salje (fließende). Salze (flußſpathſ.) 


jenigen- Salzen, welche man aus der Afche der 
Pflanzen erhält; allein dies wäre zu befehränft; 
nihe nur aus der Aſche der Pflanzen, fonbern 
auch der Thiere, and uderhaupt Fann man hier 
her alle Salze zählen, welche, ohne zerfeßt zu 
werben, das Scgpmelzfeuer aushalten, es mag ge 
fehehen, auf welche Urt es immer will. 


Salze (fließende), f. zerfließende Salge, ode 


Salze (zerfließende). 


— (flüchtige), 'Salia volatilia; Fr. Sels volasik; 


nannte man ehemals die feften fluͤchtigen Al 
falien. So fagte man z. 3. fluͤchtiges Sal 


miakſalz, flüdtiges Hirfhhornfalg, um bi 


Feften flüchtigen Alfatien, die man aus dem Sa 


miaf und aus bem Hirfchhorn, oder aus den Fnw 
henartigen Subſtanzen erhält, anzuzeigen, allein 
diefer Name wurde auch einigen andern falzarte 


. gen Subftanzen beigelegt, als: dem Bernftein 


falze x. Man kann aber nach der neueften An 


fit der Chemie allen falzfähigen Subſtanzen den 


Namen eines flüchtigen Subes beifegen, welde 


wirklich fluͤchtige Theile enthalten, oder die ſich 


bei einer mäßigen Wärme fublimiren laffen. Halb 
fluͤchtige Salze werden dagegen diejenigen ge 
nannt, bei deren Sublimation der Boden der Ge 
faͤße, welche fie enthalten, glühen muß, dergleichen 


bie meiften Ammoniumfalze, das verfüßte Quech 


fiber ꝛc. find. 


— (flußfaure), f. den Folgenden Artikel. 


— (flußſpathſaure); Salia Auorica; Fr. Firaates, 


Die Flußſpathfaͤure verbinder fih mit den Baſen 


zu folgenden Salzen: 


Slußfpathfaures Ammoniafals ober 
mmoniums, Antimoniuma oder Spieß 


j glas- Arfenifz, Bley, Braunffeinz, Eifen;, | 


Kali; 
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Kali- Ralferdens, Kiefelerden-, Kobalt;, 
Kupfer⸗, Natrums, Nidel, Auedfilbers, 
Schmwererbens oder Baryterden- Silberz, 
Strontianerdens, Talkerden- Ihons ober 
Alaunerden-, Urans, Wismuth-, Zinfz, 
Zinn⸗ und Zirkonerden⸗-Salz; ſ. Ih. 133, 
©. 224, 246, 256, 301, 336, 388, 583, 643 
. (oben 422 u. f.) 697, 735; und oben, ©, 29, 
63, 92, 147, 177, 204, 227, 264, 281, 306, 
345, 376, '396. Me; | 
Salze (fungusfaure), pilsfaure Salze, champig⸗ 
nonfaure Salze; Salia fungica; Fr. Fungatesz 
. FR Th. 133,65, 466 — 467., — 
— (gelläpfelfaure), ſ. ven folgenden Artikel. 
— (gallusſaure), gallaͤpfelſaure Salze; Salia - 
8gallacea; Fr. Gallates. Die Gallusfäure vers 
bindet ſich mit den Baſen zu folgenden Salzen: 
Gallusſaures Ammoniakal-oder Am—⸗ 
monium⸗, Cerererium⸗, Platine, Schwer⸗ 
‚oder Baryterden- Talkerden⸗ und Thon 
oder Alaunerden-Sals; f; Th. 133, ©. 486, 
und dann noch ©, 225, 363, und oben, ©. 33, 
"148, 228, 265, | 
— (Öarayifche), f. wefentliche Salze, ober 
Salze (wefentlihe), unten, im NRegifter, . 
— (gegrabene); Salia fossilia; Fr. Sels fossils. 
‚ Unter diefee Benennung verfteht man alle falzar- 
-, sige Materien, die man im Innern der Erde gänze 
lich ausgebildet findet; insbefondere eine Benen⸗ 
nung desjenigen Kochfalzes, welches man in gror 
gen Riumpen ꝛc. unter der Erde finder und das 
man Berg: ober Steinfalz nennt. 
— (Bewädslaugen:), f. Ralifalze oder Salze 
(Ralis), weiter unten. 
— (Go1ld+); Salia auri; Fr. Sels dor. Die Ber . 
| gla | bins 


. 
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| F — 
bindungen, welche das Gold mit den verſchiedenen 


Säuren eingeht; f. Ih. 133, ©, 506 — 514, 


Salze (balbflüctige), f..oben, fluͤchtige Salze | 


oder Salze (flüchtige). 


— (Sarn-), Urinfalze; Salia urinae; Fr. Sels 


e d’Urine, f, Th. 133, ©. 522, 

— (bonigfteinfaure); Salia melilithica; Fr. Mel. 
litates. Mit den falzfähigen Grundlagen verbins 
det ſich die Honigfteinfiure zu folgenden Salzen: 

Honigfteinfaures Ammoniafal- oder 
Ammonium⸗, DBleys, Eiſen⸗, Kalt, Ralf 
erben», Kupfer:, Natrums, Quedfilber;, 
Schwers oder Baryterden⸗, Strontianer 


den⸗ und Thon- ober Alaunerden⸗Salz; f.' 


Th. 133, ©. 226, 301,.390, 584, 644, 736; 
und oben, ©. 29, 92, 148, 205, 2665. 

— (Tridium >); Salia lridii; Fr. Sels d’Iridium, 
ſ. oben, ©, 420, — 

— (Rali⸗), Gewaͤchslaugenſalze; Salia Kali; 
Fr. Sels de Potasse. Die Verbindungen, welche 


das Kali mit den verſchiedenen Saͤuren eingeht, 


ſ. D. 133, S. 554 — 635, 


— (Ralterdens); Salia calcis; Fr. Sels de | 


chaux, Die Verbindungen det Kalferde mit den 
Säuren; f. Ih. 133, S. 636 — 670, 

— (tampberfaure); Salia camphorata; fr. Sels 
camphoriques, Camphorates. Mit den falsfähir 
gen Grundlagen verbindet fih die Kampherfäure 

. im folgenden Salzen. —— ee 

Kampherſaures Ammoniakal⸗ ver Am⸗ 
monium⸗, Kali⸗, Kalkerden⸗, Natrumz 
Schwer⸗ oder Baryterden- Talkerden⸗ 
und Thon⸗ oder Alaunerden⸗Salz; f. Th. 
133, ©. 226, 584,644; und oben, ©, 30, 148, 


D 


228, 265, . 
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Salje CKieſelerden⸗) Sale (Rh z3 


„else (Riefelerden:); Salia 'Siligeae; ‚dr. Sels 


.de Silice, ‘Die Berbindungen, welche die Kie⸗ 

Ye felerde mit verfehiedenen Säuren eingeht; f. oben, 
Im 421 — 425. 

— ‚(Rlaprothium: ); Salia Klaprothii; Er, Sela 

5% ” de Klaprothium. Die Verbindungen des Klap⸗ 

rothiums mit Säuren; f. oben, ©. 425 — 438, 

3 — (Bleelaute), fauerfleefaure Salze, zuckerſaure 

* "Gate; Salia oxalica; Fr. Oxalates.. Aus der 

ei Verbindung ber Kieefäure mit - den Bafen entſte⸗ 

5. Den folgende Satje: 
Kleefaures Ammoniafal: oder Am⸗ 


monium-⸗, Antimoniums oder Spießglas- 
©. Arfenife, Bley⸗, Braunſtein⸗ oder Man 
RR ganefiums, : Cereriums, Eifen:, Kati, 


u." ‚Ralferdens, Kobalt, Rupfers, Ranum, ' 
7 Midel:, Platine, Quedfilberr, Schwer⸗ 
%.  erdens oder Baryterden⸗- Silber, Stron— 
.“  tians, Suͤß⸗ oder: Berplierbene, Tal 
b. erben», Thon» oder Alaunerden-, Titan, 
en ‘ Mismutbe, Metererdens, Zink⸗, Zinw 
und Zirkonerden⸗-Salz; f. %. 133, © 
„297, 246; 256, 301, 337, 363, 3 90, 585, 
Y ‚645, 697, 736 a. f.z und. oben, ©. 35, 63,84, 
33. 149 178, 205, 216, 230, 266, 276, 326, 
'336, 347, 377, 396. | 

— Salia cobalti; Fr. Sels de Cobalte, 
. Die Berbindunge en, welche der Kobalt und beffen 
- Hride mie den Säuren "eingeht; f. %.. 133, S. 
692 — 710, 

— (Roy), die verſchiedenen Arten des Salzes, 
woraus das Kochfalz bereitet wird, als das Bap⸗ 
oder Boys (Meer: oder Sees), Soolen-- 

(Quell⸗ oder, Brunnen) und das Stein, 
— oder Erd, Sal;. = 
„3. J Salze 


\ 
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Salze (Eoblenfaure), Iuftfaure Salze; Salia car- 
bonica; Sr. Carbonates. Aus den: Berbindun- 
gen ber Kohlenſaͤure mit den falzfähigen Grund 
lagen entftehen folgende Salze: | 

Koblenfaures Ammoniafal- ober 
Ymmoniums, Antimoniums oder Spiek 
glas: Arfenifs, Bley- Braunffein, Chro—⸗ 
mium:, Eiſen-, Ralis, Kalferdens, Ko 
balt-, Rupfers Natrumz, Nickel⸗ Queck—⸗ 
filbers, Schwer- ober Baryterden⸗, Sik 
bers, Strontianerden,, Süß, oder Be 

‚ eplterdens, Ialferbens, Tellurs, Thons 
oder Alaunerden-, Titan, Uran⸗, Wis: 

muth⸗, Detererdens, Zink⸗, Zinn- und 
Zirfonerden: Salz; f. Th. 133, ©. 228, 
247, 256, .302, 337 (oben, 413), 392, 589g, 

646, 697, 738 u. f.; und oben, ©. 33 u. f., 

63, 93, 150, 178, 206, 216, 230, 257,_266, 

277, 282,327, 337, 348, 377, 396. 

— (Kräuter), Tadhyenifche, Tachenianiſche Salze; 
Salia herbarum; fr. Sels’ des herbes;, f. Th. 
133, ©. 715 und den Art. wefentlihe Salze, 

oben, ©. 316 u. f. { 

— (kryſtalliniſche); f. den folgenden Artikel. 
— (Eryſtalliſirte), Eryftallinifihe Salze, diejeni⸗ 

gen Salze, welche beim Auflöfern und Abdampfen 
in Kroftallen anſchießen. USE SS 
— (tünftliye); Salia artificialia; Sr. Sels artihiciels; 
werden dein natürlichen entgegengefeßt. Man 
geminnt fie auf dem Wege der Kunft, vermöge chemi⸗ 
feher Handariffe; hierher gehören alle zuſammenge⸗ 
. feste Salge welche die Säuren mit den Bafen bilden. 

— (Rupfer-); Salia cupri; Fr. Sels.de euivse, 

‚ Die Berbindungen, welche das Kupfer mit den 
. Säuren eingeht; ſ. Th. 133, ©, 716 — 755. 
| | 0 Walze 
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— Laugen), laugenartige Salze; f.alfali- 
ſche Salze, oder a (alkaliſche), oben, 
S. 583. 
— augenartige)f.ennorhergependenirtifel 
(Lichion,); Salia Lithii; gr. Sels de Lithien; 
Br. ‚oben, ©. 438 .— Ang. 2 
— (lußfaise); 'Salia .aerata;: f. Foblenfaure 
Salze, oder Salje, .Cfohlenfaure), ‚oben, 
©. 54. 
— ABanganefium); f. Braunfeinf alze, oder 
Salze (Braunſt ein⸗) oben, ©. 527. | 
— (Wetall⸗), metalliſche Salze; Salia metal. 
—— Fr. Sels des, metaux, die verſchiedenen 
Verbindungen — Metalle und — —— mit 
den Saͤuren zu. Salzen; ſ. Th. 89, S .. 683, 
— realer: San, ‚metallic; Fr. Sol⸗ me- 
. talliques, ſ. den vorhergehenden Wrtifet. 
N (mildifaure); Salia galactica; Fr. Lactates, 
Die. Milchfäure fall ‚mit einigen Baſen folgenbt 
. Soke har: 

Milchſaures Kmmoniafals oder Am; 
monium⸗, Eifene, Kupfer⸗, Kaliz oder 
Weinflein- Salz; f. Th. 133, S. 232, 394, 
3 und oben, S. 295. 

— (milchzucterf aures);.Salia galactasacchariga; . 
Fr. Sacho-Lactates. Die Milchaugferfäure vers _ 
‚bindet fi mit den Baſen zu folgenden Salzen: 
Miihzudferfaures Ammonigkals oder 
Ammoniums, ‚Eifens, Kali⸗, Kalkerden⸗, 
Natrume⸗, Schwer⸗ oder Barpeerdens, 
Silber:, Talferden, Thon, ober Alaun- 
erdensSals;. ſ. Th. 133, ©. 232, 394, 607, 
649; und oben, ©: 43, 154, +79, 242, 268. 
— (Minerals), mineraliſche Salze; Salia mi- 
neralia; alle diejenigen Salze, welche «aus ei 
14 i⸗ 


⸗ 


535, Salze (mineraliſche). Sale (Mickel) 


Mineralreiche ihre Entſtehung haben ; dahin aehlı 
befonders die Kochſalze; f. oben, -S, 534, 
Salze (mineralifhe); ſ. den vorhergehenn 
Artikel. 2 — — 
— (mineraliſche Laugen⸗); ſ. Natrumfıl 
oder Salze (Natrum). J 
— (Wictel-); Salia media; Fr. Sels moyen 
ſ. Th. 92, © 113 u. fi; Th. 132, ©, 191 
f.; und Th. 133, und oben, wo man diere 
fhiedenen Mittelfalze, weihe Ip, 92 am 
führt worden, nachfchlagen kann. 
— (Wolybdän:), Waſſerbleyſalze; Salia M 
“ Iybdaenii; Fr. Sels de Melybdaene; ſ. & 
Nachtrag, in Diefem Theile 
— (molyböänfeure); Salia molybdaenieca; } 
.‚Molybdates; ſ. wafferbleyfaure Salze, it 
Salze (waſſerbleyſaure), weiter unten 
— (Flatrum:), mineralifche Laugenfalze, Sad 
false; Salia sodae; Fr. Sels de Soude, & 
- Verbindungen, welche das Natrum oder min 
liſche Laugenfalz mit. den Säuren eingeht; | 
oben S. 24 — 99. Fr 
— qatuͤrliche); Salia naturalia; Fr. Sels nat 
rels; werben diejenigen Salze. genannt, welt 
uns die Natur entweder völlig bereitet barbiel 
wie das Steinfalz, das fchmefelfaure Warum ı 
.„ oder welche durchs Abdampfen ıc. leicht gemonnt 
werden, wie das Soolenſalz, Bayfalz u. in 
Gegenſazt der Fünftlichen Salze, f.oben,S.5% 
— Meutral ); Salia neutra; Sr, Sels neutt; 
. Th. 132, S. 195 u. f. Er 
— (Lridel:)z Salia nicoli; Sr, .Sels de Nickel 
Die Verbindungen, welche das Nichkelmetall un 
". beffen Oxide mit den Säuren eingeht; [. ob 
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Salze (Osmium⸗); Salia Osmii; Fr. Sels dOs- 

- mium. Die Verbindungen, welche das Osmium 

mit den Säuren eingeht, find noch zu wenig bes 
Fannt; f. oben, ©, 429. 

— (Palladium); Salia Palladüz Fr. Sels de 
‘ Palladium, Die Verbindungen, welche das Pals 
ladium mit den Säuren eingeht; f. oben, ©. 
430 .— 439. —— — J 

— Pflanzen⸗), vegetabiliſche Salze; Salia plan- 

tarum; Fr. Sels des plantes; ſ. oben, S. 70, 
and die weſentlichen Salze, daſelbſt, ©. 


. 3165 auch die Pflanzenfäuren und deren Verbin⸗ 


dung mit den Bafen, in dem Kegifter, Th. 
r33, und oben. '; ee J 
— (Pflanzenlaugen⸗); f. oben, Kaliſalze, oder 
Salze (Ralie), ©. 533. | 
— (phosphorſaure), Salia phosphorica; fr. Phos- 
.." phates, Aus. den Verbindungen der Phosphors 
- faͤure mit den Bafen entftehen folgende Salze: 
= Dhosphorfaures Ammoniafal« oder 
- Ammoniums, Antimoniums oder Spieß- 
glass, Arſenik⸗ Bley: Braunfteins ober 
ı Manganefiums, Cereriums, Eifen, Rulis, 
:  Kalferdens, Kieſelerden, Kobalt, Kupfer 
Natrums, Niels, Platins, Auedfilbers, 
Schwererdens oder Baryterden⸗, Sil—⸗ 
bers, Strontianerven?, Süßs oder Br: 
rplierbens, Talferbens,. Tellurs, Thon⸗ 
oder Alaunerden:,. Urans, Wismuth⸗, 
. Metererdens, Zink⸗ und Zinn: Salz; |. 
—Th. 133, ©. 233, 247, 257, 304, 340, 363, 
394 u f. 593 w f., 649 u. fi (oben, 425), 
699, 7405 und oben, ©. 45, 65, 84, 94, 154, 
+ 179, v08, 217, 243, 257, 269, 282, 328, 357, 


350, 378. 2) a 
u 215 Salıe 
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Salze (phosphorichtſaure). Salia phosphorosa; 
Fr. Phosphires. Die VBerbinhung der phosphorich⸗ 
ten Säure mit ben Bafen Es find folgende 
bekannt: F 

Phosphorichtſaures Ammoniakal⸗ 
oder Ammoniums, Kali⸗ Kalkerden- Na: 
erum, Schwer: ober Barpterden:, Talf: 
erdens und Thon= oder Alaunerden-Sal;; 
ſ. Th. 133, S. 234, 596, 656; und oben, ©, 
50, 156, 246, 269. at 

— (Diatin,); Salia Platini; Sr. Sels de Platin, 
Die: Verbindungen, welche die Platine mit den 

. Säuren eingeht; f. oben, ©. 83 — 85. 

— (pulvericdiee); diejenigen Salze, weiche nicht 

Etryſtalliniſch anſchießen, ſondern beim Abdunſten 

"eine pulverichte oft ſchmierige Maſſe bilden. 

— (Durgier:). Die Puxgierſaitze, welche mar 
ehemals in ber Medizin gebrauchte und die zum Theil 
auch noch jeßt angewendet werben, find folgende: 

Das Glauberſalz (dal ‚mirabile Glau- 
bei), f. Th. 133, ©: 490 u. fe Die Birten 
falze, als dag Sedtiger ?Saidfhüser, Ep 
fdmer oder Engliſche Bitterfalg die ſchwe⸗ 
felfaure Talkerde (dal Sedlizense; Sal 
Saidschützense; Sal Ebsomense; Sal amarum; 
Sal catharcticum; Magnesia vwitriolata), f. Th. 
133, ©. 244 u. f. Das fhmefelfaure Vi 
teiolfalz; auch vitriolifirter Weinſtein, 
Polychreſtſalz ac: genannt, ſeTh. 233, ©. 609. 
Das Seignettefalz oder weinſtéinſaure 

Natrum-Kaliſalz (Alkali minerale tarta- 

risatum; Sal polychrestum de Seignette), f. 

Th. 133, ©. 697 u. fi Das effigfeure Ru 

liſalz, auch geblätterte Weinfteinerde ge 

nannt (Alkali vegetabile acetatum; Terra fo- 
liata 
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Yiata tartari), T. auch Th. 133, ©. 581. Das 
reine weinfeinfaure Ralifalz (Alkali ve. 


getabile tartarisatum) mb’ den Salmiaf (Sal 


ammoniacum), f.. Th. 133, ©: 614; ehemals 
wandte man auch. den’ Salpeter (Nitrum) oder 
Das ſalpeterſaure Kaliſalz (Alkali vegeta- 
bile nitratum) "als abführendes Mittel an; allein 
wegen feiner ſchwaͤchenden Wirfung auf die Ver⸗ 
dauungswege, iſt er längft daraus; verbannt wor⸗ 
den. Das Kochfalg, Bayfalz und das Steinſalz 
"werden nur den reizenden Klyſtiren beigeſetzt. 
Else (Queckſilber⸗); Salia hydrargirü; Fr. Sels 
de Mercure. Die Verbindungen, welche das 
Queckſilber mit den Säuren eingeht; ſ. oben, 
S. 86 — 130. | 
— (Rhodium.); Salia Rhodii; Fr: Sels de Rho- 
‚dium, Die Verbindungen, welche das Rhobhnm 

mit den Säuren "eingeht; f. oben, S.433 — 435. 
'— (falpererfaure); Salia narica; fr. Sels'nitri- 
quoes, Nitrates. Aus der Verbindung der Salpe⸗ 

terfäure mit den Baſen entftehen folgende Salze: 
—Ammoniakal⸗ oder Ammonium, An 
timoniums ober Spießglas⸗, Arfenif-, 
"Bley, Braunftein: oder Manganeliums, 
Gereriums, Chromiums, Eifen-, Gold⸗, 
Kali- Kalkerden, Klaprothium- Kobalt⸗ 
Kupfer-⸗, Natrum⸗, Nickel-⸗, Platin⸗, 
Queckſilber, Rhodium⸗, Sthwererden⸗ 
oder Baryterden⸗, Silber⸗, Strontiun⸗ 
erden⸗, Süß- oder Beryllerden, Talker⸗ 
den⸗, Tellur-⸗, Thon⸗ oder Alaunerden⸗, 
Thorium⸗, Titan-⸗-, Uran⸗, Wismuth⸗, 
Yttererden⸗, Zink⸗, Zinn⸗ und Zirfons 
erden⸗-Salz; f. %h. 33, ©. u35, 248, 257, 
305, 340, 363 (oben, 414), 398, 910, eh 
7 
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sa Soele (olpetihgf). Sale (falyfaun) 


; 657 (oben, 426), 699, 741; und oben. ©. 51, 
65,. 84, 96 (433), 157, 181, 209, 218, 248, 
‚357, 269 (436), 278, '383, 329, 338, 351, 


EIS Ten u aa een 
Salze (falperrichtfaure); Salia nitrosa; Sr. Sels 
nitreux. Man kennt nur bie Verbindung ber 


ſalpetrichten Säfte, mit dem Kali; f: Tb. 133, 


89. 5 
— falsfaure); Salia muriatica; fr, Sels mu« 
riatiques, Muriates. Aus der Verbindung ber 
Salzfäure mit den falzfähigen Grundlagen ent 
ſtehen folgende Salze: 2 — 
ESalzſaures Ammoniafals ober Am 
moniums Antimonium> ober Spießglas, 
Arfeniks, Bley, Braunftein: oder Mars 
. ganefiums, Cereriumy,.Chromiums Eifen, 
Gold⸗, Kalkerden⸗, Kiefelerdens, Klaps 
rothiume, Kobalt-, Kupfer-, Lithions, 
Natrum⸗, Nidel:, Osmium-, Plattns, 
Queckſilber, Rhodium⸗, Schwererden— 
oder Baryterden-Selen-Silber-Stron 
tians, Süß: oder Beryllerden⸗, Talfen 
den:, Tellur⸗, Thon: oder Alaunerbens, 
Thorium-⸗, -Titans, Uran, VBeftaium:, 
Wismuth⸗, Detererben,, Zinf-, Zinn 
—und Zirfonerdeh-Salz; fi Th. 133, ©. 
235, 248, 257, 305, 341, 363 (oben, 414), 
398, 510, 597 u. fi, 657 u. f. (oben, 435, 


. 426) ‚700, 742; und oben, ©. (428) 51,65 


29), 8436 (633) 157 BD, 181. 209 
‚218, 248, 358, 369 (436), 278,283 (437), 
- 329, 338, 351, 379, 397. J 
‚Aus der Verbindung der. uͤberoxidirten 
Salzfäure mit den Bafen find folgende Salze 
bekannt: y MR 


Ueber: 














J 


— 


Zu nr Ay 
Salje (ſauerkleeſ.). Salze (ſaure). 541 
Uebersrisirtes ſalzſaures Ralis, KRatfs 
erbens, Kupfer, Natrum-, Quedfilber,” 
SchwersodberBaryterden„ Silber, Stron 
tiauerden>, Talferden-, Thonerben- und 
Wismuth⸗Salze; f. Th. 133, ©. 600 u. fu 
660, 746; und oben, ©. 119, 163, 187, aıı,. . 
250, 270, 353. J — —— 
u ee f. (kleeſaure), oben, - 


— (faure), Säuren; Salia acida, Acida; fr. 
Sels acides, Acides. Die alten Chemiften nanns 
ten.alle falzartige Subftangen, die man jeßt mit - 
dem Namen Säuren belegt, faure Salze, und. 
ich» glaube nicht mit unrecht; obgleich man gegen⸗ 
wöärtig nur diejenigen Materien für Salze gelten 
Laffen will, die aus einer Säure und einer Baſe, 
oder einer falsfähigen Grundlage, das heißt, einem 
Alkali, einer Erde und einem Metalle oder Metalle- ' 
oride beſtehen. Ich habe in dem Salgregifter, 

Th. 133, and oben, die frühere Eintheilung der 
Salze beibehalten, das heißt, biejenige, wo man 

“ Die Benennung Salz, auf die Alfalien, Säuren. 
and diejenigen Zufammenfeßungen, welche bie Säus 
ven mit ben falzfäbigen Grundlagen, den Erben, 
Alkalien und‘ Metalloriden eingehen, einfihränfte, 
f. Th. 132, ©. 181 u. f., und habe nur die gas⸗ 
fdrmigen Säuren auf den Artifel Säure 1 
vermiefen,. obgleich hier Fein Grund vorhanden ift, 
fie, auch in diefem Zuſtande, von den übrigen zu 
“ttennen, da fie alle Eigenfchaften, die Diefen Sub 
zen zukommen, an fich tragen, wenn A gleich. 
nicht kryſtalliniſch oder in einer feften Maſſe dar 
geftelle werden koͤnnen, wie die Sauerflees, Wein 
ſtein⸗ Benzoes, Bernftein- Säure ꝛc. Die Saͤu⸗ 
zen, bie ben Hauptcharakter ber Salze an fh 

J Er kragen, 





342°. ' Sale (ſchleimſaure). 
"tragen, ſiad demnach einfache Salze, und i 
9 iprer Verbindung mit einer Bafis, zu ſam mer 
gefegte Salze. Bis jetzt Fennen wir folgen 
faure Salze oder Säuren: Aepfel⸗, Amei 
- fen, amnifches, Benzoe⸗ Bernftein, ode 
Succine⸗, Blafenfteinz, Baur, (Chyazif: 
Cyanogen⸗), Borax⸗, Butter⸗, China: 
EHrom-, Eſſig-Fett-Fluß⸗ Glußſpath⸗ 
Fungus⸗, (Pilzen- oder Champignon⸗) 
Gallaͤpfel⸗ oder Gallus⸗ Holz Donig 
ſtein⸗, N Rampher:, Kicker 
erbſen⸗, Klee, (Sauerflees, Oxal⸗ ode 
Zucker⸗), Kohlen⸗, (Luft: oder Kreide) 
Kork: Lad: Milhe, Milchzucker- Mohn: 
‚ vder Opium, Molybbäns, (Wafferbiep) 
Phosphor⸗, phosphorichten, Rhabarber; 
. zofenfarbene Salpeter⸗, ſalpetrichte— 
- Safzetinatlen Graben), Schleim, Schwe 
fel⸗, fhweflichtes, Weinſtein⸗ (hierzu ge 
- hört. die Tamarindenfäure) und Zitronen 
Säure; f. Th, 133, ©. (die drei erſten, ſ. dm 
Nachtrag, in diefem Bande) a5g u. f, 269 nf 
284, dafelbft, 313 u, f, Machtrag), 364 u. fı 
366 u. f., 424 u f. 444 u. f, 453 u. f.,465, 
. 467 u. f., 532, 534 u. f. (Die drei folgenden, im 
Nachtrage), 670 u. f, 675 u. f 710,711 uf 
. Machtrag); und: oben, ©. 2, dafelbft, (Nachtrag), 
70.0. f. 78 u f., (die beiden folgenden, im Nach 
trage), Th. 139,.©. 1 m. f, dafelbfl, ©. 44; 
oben S. 131,132 u. f., 140,.141, 259 und 
‚298 u. f., 400, — 
Salze (ſchleimſaure; Salia mucosa; Fr. Selb 
muquéux, Mucates. Da die Schleimſaͤure und 
die Milchzuckerſaͤure ein und daſſelbe Salz find, 
ſo ſehe man die Verbindungen, die dieſe Saͤure 


Salze (chwefaſ). Salze (ſchweſlichtſ.). ss 


mit den Baſen bildet, unter’ Der letzteren Behrens 
nunzg in die fem Regiſter nad; auch oben, S. 136. 
Salze (fchwefelfaure), vitriofaure Salze; Sana 
sulphurica s, vitriolata; Fr. Selssulphurigues 
ou vitrioliques, Sulfates. Mit den ſalzfaͤhigen 
Grundlagen ſtellt die Schwefetſaure folgende 
Salze darı 
Ammoniakal⸗ — Anmoniums, Anti 
moninms, Arſenik⸗ Bley, Braunfteinz oder 
Manganefiums, Cererium⸗, Chromiame, 
Eifen-, Gold⸗Kali- Kalkerden- Klapror. 
ebium;, Kobalt⸗, Kupfer, Tiehiums, Mar 
trums, Nidels, Platinz, Queckſilber⸗, Rho⸗ 
diumy Schwererdben« oder Barpterben,, 
Silber, Strontianerdens, Süß: oder Ber 
xplierdens, Talferdens Tellurz Thons oder 
Xlaunerden-, Thoriumz,Titans, Uran⸗, Be 
fkaium;, Wismuthz, Deter«, Zinf-,Zinnsund 
- girfonerdenfalz;f. Th. 133, ©, 235, 249, 259, 
. 307,343 u. f., 363,(oben,415), 404 u. f, 512,607 
u. f., 663 u. f., (oben, 426), 703 u. ey „741 u. f.ʒ | 
und oben, S. (428), 53, 67 u. f., 84, 120 u. f. - 
(435), 165, 189, 211, 219, 251, 258, 27% 
(436), 278, 083 ‚(437),332,.338, 354,389, 399. 

Salze (fhhweflichrfaure); Salia sulphurosa; Sr, 

‚ Sels sulphureux, Sulfites. Aus der Verbin⸗ 
dung der ſchweflichten Säure mit den Dafen find 

.. folgende Salze befannt: 

Schweflidtfaures Ammoniafal- oder 
Ammonium: Antimoniums vder Spieß 
glas: Bley⸗, Braunffeins ober Mangane 
fium;, Eifen,, Kali, Kalkerden- Kupferz, 

— Duedfilbers, Shwers oder Bas 
ryterde-⸗ Silber, Talkerden-, Thons ober 
Alaunerden— „Wismuth— Zinfs und Zinm 

\ Salz; 


⸗ 


— 


* 


544 Sale (Schwererd). Salze (Stront.). 


Salz;( %h. 138, ©. 237, 250, 310, 347, 418 
611 u f, 666 u. f., 750; und oben, ©. 53, 
187, 168, ıgı, 251, 275, 333, 364, 391. 

Salze (Schwererden⸗), Baryterdenfalze: Salia 


‚Barytae; #r. Sels de Baryte, _ Die Berbindun 
gen der Baryt⸗ oder Schwererde mit den Saͤu⸗ 


ten; f. oben, ©, 142 — 170, 


— (Selen»), Salia Seleniiz Fr. Sels de Selene. | 
Säuren 


"Sie Berbindungen bes Selens mit den 
find wenig bekannt, man Fennt jegt nur dao ſ a 
faure Selenfalz f. oben, ©. 435. 


— (Silber-); Salia argenti; Fr. Sels d’argent. 
Die Verbindungen des Sitbers und deflen Oxide 


mit den Säuren; f. oben, S. 171 — 194, 

— (Soda); f. Kalifalge, oben, ©. 532. 

— (ftetsflüffige); Salia semper fluida; Fr. Sels 

- Auors. Nach Macquer werden diejenigen eins 
fachen Salze oder Säuren fo genannt, die man 

auf Feine Weife in eine fefte Geftalt bringen Fann, 

wie z. B. die Salpeter⸗ Salz: und Kohlen: oder 
Luftſaͤure 1. Diefe Eigenfhaft rührt nicht nur 

‚ von ber Flüffigfeit derſelben, fondern auch von 





ber Verwandſchaft ber, welche fie mit dem gu ih⸗ 


rem Salswefen überflüffigen Waffer haben. Sie 
. gleichen hierin den gerfließbaren Salzen, wofür mar 
E> auch anfehen kann, bie fid in einem fleten 

erfließen befinden; fie find aber von ben bio 
gerfließbaren darin unterfchieben, daß diefe letzteten 


bei weitem nicht fo flüchtig find, als die ſtetsfluͤſ⸗ 
figen Salze, und daß fie fo viel Hitze aushalten 
koͤnnen, als erfordert wird, um ſolche von ihrem 


uͤberfluͤſſigen Waſſer zu befreien und fie zu einer 
feſten Geſtalt zu bringen. 
— Scrontianerden⸗)ʒ Salia strontianae; Fr. Seh 


. 
- 
- ” 
» ® 
⸗ 
— 





f 1} 
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Sale (Süperden.). Sale (Tadhenian.): 545 


de Strontiane. ‘Die Verbindungen der Strons 
. tianerde mit den Säuren; f.'oben, S. 202 — 215, 
Zalze (Süferden:),; Beryll⸗ oder Glykinerden⸗ 
false; Salia Glykinae; Fr. Sels de GlIykine. Die 
Verbindungen der Süßerde mit den Säuren; fi 
oben, ©, 215 — 220, nn — 
— Macheniſche), Tachenianiſche Salze; Salia 
Tacheniana; Fr. Sels de Takenius; ſ. oben, 
Kraͤuterſalze oder Salze (Kräuter), Tas 
chenius hätte bie Bereitungsart diefer Salze nur 
zum Nußen der Heilfunde ausgedacht; denn viele . 
Aerzte flanden damals in der Meinung, daß diefe 
Salze viel von den Kräften derjenigen. Pflanzen, 
. aus. welchen fie bereitet wurden, beibehielten; allein 
dies iſt nicht gut möglich. Die. heilfamen Kräfte 
. biefer Vegetabilien bangen vorzüglich von den näch- 
ſten Beftandtheilen derſelben abz diefe nachften Bes 
‚ ftandtheile werden aber während hes Berbrennens 
gaͤnzlich verändert, jo Togar verderbt und gänzlich 
" zerftört, wenn man bie Verbrennurig auch mit als 
"Ier.der von Tachenius vorgefchriebenen Vorſicht 
“anftellt; es ift demnach unmöglich, daß diefe Salze 
"irgend eine vom den Kigenfchaften oder Kräften 
"der Pflanzen beibehalten Fonnten, aus benen fie 
"erzeugt wurden. Mach Scopoli's Urtheil follen 
“fie wegen des anhaͤngenden brennzlichten Oeles 
"fchärfer und für die Merven angreifender, als bie 
"alfalifchen Salze fon. = 
= Boerhaave*) war ein großer Verehrer bier 
“fer Salze, ja vielleicht einer der größten, und dv - 
"her auch die mehrften Anhänger dafür; und J. 
Gottfr. Brendel #*) fuchte noch bie eigene 
ji | 0. Säure 


*) Elem. Chem. T. II, Proc. IX. 
‚, **) De Sale, Tacheniano Boerhaavii, Gott, 1747, 


c. techn. Bnc, CXXKIV, Theil,‘ Mm 


= 


45 Salze Calkerden ). Salze (urindſ 


Säure der Pflanzen an dag Laugenſalz gebunt 
" in ihnen. . Keonhardi *) fegte fie im bie £ 
der Zwitter- Arzneimittel, die Peine fonderliche € 
— verdienten. Gegenwaͤrtig find fie ga 
"außer Gebrauch gefommen. © 
Salze (Talkerden-); Salia magnesiae;' Fr, 'Sels 
.. Magnesie. Die Verbindungen der Yaiferbe ı 
‘ den Säuren; f. oben, S. 220 — 254. 
— Cellur⸗); Salia Telluri; Fr. Sels ‘de Te 
lure. Die PVerbindüngen des. Tellurs mit d 
Saͤuren; f. oben, ©. 257 — 259. - 
— (Thonerdens), Alaunerdenfalse; Sala argi 
lae; $r. Sels d’Alumine. ‚Die. Berbindung 
der Thons oder Mlaunerde mit den Säuren; 
. oben,.S. 260 — 276. . — 
—-C(Thorium⸗); Salia Thorii; Fr. Séls de Th 
rium. Die Verbindungen des Thoriums mit de 
Säuren; ſ. dben, S. 456. 
— (Titan;); Salia Titanii; Fr. Sels de Tim 
Die Verbindungen des’ Titans und deſſen Ort 
mit den Säuren; ſ. oben, S. 276 — 279. 

— (Uran⸗); Salia Uranii; Fr. Sels d’Uran 
° Die Verbindungen des Urans und deſſen Hi 
mit den Säuren; f. oben, ©. 280 — 285, 

— (urinöfe), harnhafte Sabe; Salia Urinos 
Fr. Sels urineux. Die’ alten 'Chemiften legt 
diefen Namen allen alkaliſchen Salzen, ſowohl de 
feuerbeſtaͤndigen, als den flüchtigen, bei; Teßter! 
‘deswegen, meil fie den Gefehinad eines faul 
dder bdeffillirten Harnes haben; effleren aber, mil 
fie, ohne diefen Geſchmack an und für ſich fi 


zu .befißen, ſolchen dennoch fehr Tebhaft erregen 
u | mern 


⸗ 


— Maeaners chymiſche | ‚, A 
— ſches Vorterbuch/ St, a 


⸗ 


+ 
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wenn man fi e in ben Mund nimmt. Jetzt ver⸗ 

ſteht man meiſtens das fluͤchtige alkaliſche Salz 

— dieſem Namen; f. Darnfalz, U. '133, 
baa. 


Salze (vegerabilifche); Salia vegetabilia; Fr. Sels 


vegetaux; ſ. Pflanzenſalze oder Salze 
— :), oben, S. 537. 

— (Deftaium);- Salia- Vestaii St, Sels.de Ve- 
staium. Die Verbindungen bes, Veſtaium mit 
den Säuren; ſ. oben, S. 435. 

— (Oitriols); Salia Vitrioli; En. Sels. de Vi- 
triole; f. oben, ©. 288. 

— —— ſ. ſchwafelſaure Salze, 
oben, ©. 543 


— (wafferbfeyfaute) ) molybdänfaure Satze; 


- Salia molybdaeniea; ‚Sr. -.Molybdates. Die 


Molybdaͤn⸗ oder Wafferbiepfäure verbindet fich 
‚mit deu falzfähigen Orundlagen zu folgenden | 


Salzen: — 

Wafferble epfaures Ammoniakal— — 
Ammonium⸗, Kali⸗, Kobalt⸗, Natrum- 
Duedfilbers, Schwererden⸗ Silber? 


Strontianerden:, Talferden:, Telturs,.. 


‚ Thonerdens Uran, Wismurb:, Binf- mb, 

Zinn⸗Salz; f. Th. 133,26; 238, 613, 7085 

und oben, S. 54, 128, 169, 192, 213, 253, 
259, 276, 285, 333, 367, 392. : 


— (Weinftein); Salia — Fr. Sels de ! 


_ Tartre, f. oben, S. 292 —. ‚298. 


— @weinfteinfaure) ; Salia tartarica; Tr, Sels 


tartriques, -Tartrites. Die Weinfteinfäure ver: 
bindet fich mit den Baſen und ſtellt mit ihnen 
folgende Salze bar: Ä 


MWeinfteinfaures Ammoniafalz, ‚oder 


Anusalım,, Antimoniums.oder Spief- 
Mm 2 glas- 


Salze (vegetabil ). Salze. (weinfteinf‘). 547 
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548 Salze (weſentliche). Salze (itronenſ ). 


\ 


glas, Bley, Braunftein- ober Mangane 


fium⸗, Cererium⸗-, Eifens; Gold⸗-, Kali: 
Ralferden:, Fiaptothlum⸗, Kobalt- Ku 
pfer⸗ Lithion, Natrumz, Nidelz, Platin. 


a — Schwer: ober Barpterden: 


Silber, Strontianerben,, Suͤß⸗ oder Be 
rpllerdene, Talkerden⸗, Thonerden- ‚ode 
Nlaunerbens, Titans, Urans, Wismuth: 


ADttererden⸗, Zink, Zinn; und Zirfonen 


den⸗Salz; f. Th. 133, ©. 239, 251, 311 
347, 364, 419, 513, 614 u. f.,.667 (oben, - 
709, 752, und oben, ©. (A429) 55, 69, 8 
128, 169, 193, 213, 220, 253, 279: 279, 08; 
334, 339, 367, 394, 399. 


Salze (wefentlidye), f. oben, ©. 316. 
, - — (oismutbs); 


Salia Bismuthii ; Fr. Sels de Bis 

muthe. Die Berbindungen bes Wismuths und ve 

RL Oxide mit den Säuren; ſ. oben, S.3a2 — 334. 
= (VWunder>), f. oben, ©. 333. 


— (Ptererden:); Salia Yittriae; Fr. Sels P’Ytıra 


. Die Verbindungen der Petererde mit sen = 
ren; f. oben, ©. 335 — 340, 


— Gerfließbare), f. oben, ©, 340. 


— (Zint»); Salia Zinci; $r. Sels de Zinc. D 
Verbindungen des Zinks und beffen- Oride mi 
den Säuren; f. oben, S. 341 — 360. 


— (Zinn ); Salia Stanni; Fr.‘ Sels d’etain. & 


Berbindingen des Ziine und deffen Oxide mi 
den Säuren; f. oben, ©. 369 -— 39. 

— (Sirkonerden⸗); dam —— Fr. Sel 
Tae Circone. Die Verbindungen. ber Zirfonen 


mit den Säuren; f. oben, S. 395. — 400. 
— Gitronenfaure); Salia. citrica; Fr. Sels ci 


troniens, Citronites. Mit den falsfähigen Grund 
lagen je: die Sitronenfänse folgende Salze bar: 
AL 


\- 
' 


Salze (zuckerſaure). Salzen. 540 
] — *— SE : 
Zitronenfaures Ammoniafals - ober 
Ammonium- Bley Braunftein: oder Mans 
ganefiumz Cererium- Eiſen- Kali- Kalk 
— Merden- Klaprothium- Kupfer, Natrumz, 

-Nickel- Quedfilbers, Schwererden- Sil⸗ 

- bers, Strontianerden, Süß-.oder Beryll⸗ 
erden, Talkerden- Thonerden- oder Alaun⸗ 
erden, Wismuth-, Zink- und Zinn⸗Salz; 

fr Th. 133, ©. 241, 312, 348, 364, 422, 635, - 
669 (oben, 427), 755; und .oben, ©. 58, 69, 
130, 169, 194, 214, 253, 276, 334, 369, 395. . 
Salze (zuferfaure), f. kleeſaure Salze ober 
Salze (Fleefaure), oben, im Regifter, S©.533. 
— (sufammengefeste). f. oben, ©. 412. , 
Salz; Edict, fe Salz: Verordnung. x 
Salzen *), ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, wel⸗ 
ches im Mittelworte nicht” gefalget, fondern 
gefalzen hat. Es bedeutet mit Salz eine Speife 
würzen, beftreuen sc. Die Speifen falzen. 

- Die Speife oder das Gericht ift zu fehr 
gefalzgen. Geſalzene ‘Butter, im Gegenſatz 
der ungefalzenen. Ueberhaupt iſt das Salzen 
der Speifen in der Kochfunft ein nicht unmwichtis 
ger Gegenftand, weil leicht eine Speife durch. zu 
wenig Salz weichlih und durch ein Uebermaaß 
deffelben zu fcharf und unſchmackhaft gemacht 
werden Fann. Erfahrung muß hier dem Koch 

. oder der Koͤchin zur Hand gehen, und mer dieſe 
noch nicht befißt, wird befler thun, erſt "etwas 

Ä er Mm & we 
) ·Bei dem Ottfried salzan, im Tatian silzan, im Nieder” 
ächf. folten, bei dem Wlphilas saltarı. im Schwed. salta” 

Angelf. syltan. Yus dem irreaulären Mittelworte ge— 

falgen erhellt, daß das Zeitwort ſelbſt chemals irrequlär- 
eweſen ſeyn müfle, wohin auch die jcht aedacıte Form sılzarn - - 


Tatian und unfere Sulze und Sülze gehören, 
(Abelnug) 


l 


5 








J 


550 Salzen. 


“= 


«das Hammel: und Schweinefleifh ꝛc. Die Zeit, 


denn die Kunſt Fleiſch und: Fifche einzuſalzen 
ſteigt bei diefem Volke bis in die dltefte Zeit 
‚ hinauf. Bor der Zeit des Moeris, eines der 
“ alten Beherrſcher Aegyptens, gab es, nach dem 


weniges Salz an die Speife ıc: Zu werfen un 
dann, wenn es angefocht hat, die Speife zu Foften, 
ob fie hHintänglich gefalgen, wo nicht, fo- werfe 
man noch etwas nach, bis. man den eigentlichen 
Punkt getroffen hat. Es giebt Gerichte, welche 
wegen ihrer Weichlichkeit befonders fcharf gefalgen 
werben müffen, das heißt, in einem höheren Grade, 
als andere Speifen; dahin: gehören die Fiſche, 





zu welcher man das Salz an bie fochenden Spei⸗ 
fen thun muß, f. Ih. 42, S. 324. 

Was das Salzen oder Einfalzen des 
Fleiſches anbetrifft, fo fehe man den Artikel 
Boͤckel⸗Fleiſch, Th. 6, ©. 66 u. f., und ben 
Arte. Salz und Saflsfiederey, Th. 133, €. 
168 u. f. nach; dag Einfalzen der Fiſche, F 
35.13, 8.529 u. f.; das Einſal zen des Heues 
f. Th. 23, ©. 185 u. f.; das Einfalgen des 
Klee: Heues, f. Th. 39; ©. 529 u. f. 

Raifer Kari der Künfte ließ dem Erfin 
ders bie Heringe einzufalzen, W. Boͤckel, 
eine Ehrenfäule errichten; f.-auch Th. 6, S. 66. 

Die Kunſt des Salzens oder Einfalzens 
feheint nach den aͤlteſten Berichten den Aegyptiem 





anzugehoͤren; denn dieſe Eannten die Eigenfchafi 


ten des Salzes, um die Körper, welche man damit 
beftreut und feucht werden läßt, vor der: Faͤulniß 
zu bewahren. Sie nußten auch diefe Erfindung; 





Diodor, eine fehr große Anzahl von Arbeiter 
deren einzige Befchäftigung es war, die Fifche zu 
felgen, welche man im Kanal, der auf biefes 

— Fuͤr⸗ 


R J * 





Salqerde. Salfactor. su 


Fuͤrſten Befehl gegraben worden war, zu fangen 
pflege. Von den Aegyptiern ging, dieſe Kunſt zu 
den Iſraeliten uͤber, welche ſich nach dem Cal⸗ 
"met berfelben, bedienten, um das. Fleiſch in der » 
Wuͤſte mittelft des Salzes‘ zu erhalten, 4 Moſ. 
11, 32, N N = | 
‚  Unfere Vorfahren hatten den Aberglauben, 
daß, es ein Unglücf_ bedeute, wenn Jemand beim 
Salzen der Speifen ꝛc. Salz fallen laffe.” Die 

. Alten folgerten Fein Unglüf daraus; allein fie 
hatten doch den. Aberglauben. dabei, es bedeute 
etwas wider die” Freundſchaft. Das Salz, ale ı 
etwas unvermwesliches, war bei ihnen ein Bid 
der Freundſchaft. Bei ihren Gaftmählern war 
es jederzeit das, Erſte, was fie ihren Gaͤſten vor 
allen Gerichten, vorfeßten, und verfchüttete es 
Jemand zufälligermeife, fp hielt man eg für. ein 
böfes Zeichen, und fagter die Freundfchaft 
mit der Perfon, die es verfchüttet, "würde, nicht 
fange dauern. u * 

Figuͤrlich iſt geſalzen im gemeinen Leben 
. for viel wie ſehr theuer; daher das Salzen; auch 
ſagt man: es iſt ihm verſalzen worden, verlei⸗ 
det; er hat die Pruͤgel aus dem Salze, aus dem 

Boͤckel erhalten, das heißt, derb, tuͤchtig ıc. 

Salzerde; Terra muriatica; Fr. Terre muriati- 

que. Eine Benennung der Bitterfalgerde 

x oder -Magnefia; auch nennt man -die dem 

Salze im Sieden in der Soole beigemifchte feine 
"Erde, auch eine mit vielen Salztheilen. geſchwaͤn⸗ 
gerte Erde, Salzerde. 
Salsfabrik, f. Salz: Siederey. 

Salzfactor, in den Preußifchen Staaten ein Königl., 
Beamter, welcher auf den, in den Provinzen eta- 
blirten Salz» Sactoreyen den Salzhandel führt. 
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Salzfaetorey, ber Ort oder das Gebaͤude, wei 
ſich die Salgniederlagen befinden und wer Fu 
tor wohnt. | 
Salzfaß, Diminut. Salzfaͤßchen, Oberd. Sal; 
faͤßlein; auch Salzmaͤſte genannt, in da 
Haushaltung ein’ Fleines Gefäß von Metall, Glas 
- Porzellan, Bayance ıc. und von verfchiedener Geſtal 
worin man das zu den Mahlzeiten oft noͤthig 
Salz auf den Tifch ſetzt. Auch ein größeres vie 
. edigtes oder halbrundes, mit einem Deckel verie 
henes Gefäß von Holz ober Fayance, welche 
man in den Küchen gewöhnlich zur Seite ta 
Seuerheerdes, an einen Nagel. hängt, und worin 
das Salz zum Küchenbevarf aufbewahrt mir, 
führe diefen Namen. Was die Schädlichfeit da 
zinnernen Salsfäffer anbetrifft, f. Ih. 54, &, 450 
In den Salzmagazinen und Niederlagen führt ei 
großes rundes, aus Dauben verfertigtes hölzerns 
Gefäß, Salz darin aufzubewahren ‚oder zu ver 
führen, auch den Namen Salzfaß, auch Satz 
tonne. 
Satzfeuchtigkeit, Ludwigs ſalzichte Feuchtig 
keit, Liquor salinus Ludwigü, war eine‘ ce 
mals, befonders in Sachfen,. fehr beliebte phar 
macentifche Bereitung, welche auf folgende Weil 
zufammengefeßt wurde: Die über einer Unze ge 
pülverte Pomeranzenfchalen oder unreife Dome 
‚tanzen Digerirte Auflöfung des tartarifirten ober 
auflöslichen Weinfteins in dreimal mehr Waffer, 
wird noch mit einer, ober beffer zwei Unzen Gab 
miak auf das Pfund verfeßt, ieſes Praͤparat 
wurde dem ehemals gleichfalls ſehr gebraͤuchlichen 
flöffigen tartariſirten Citronenweinſteine (Tartarus 
tartarisatus citratus liquidus), wenn nicht vor⸗ 
gezogen, doch gleich geſtellt. — 
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Neumann, mediziniſche Chymie, ıfter Bb., S. 1152. | 
Ehr. Gotth. Eſchenbach's Diss. de liquoribus 82. . 


linis officinarum eorumque medicis virtu- 7 
tbus. ‚Lipsiae, 1783 (4), P- 24 8q. 


3alzfiſch, Salzfiſche, Fiſche, welche eingefalzen und. 
fo weit und breit verſchickt werden, Zu den be⸗ 
kannteſten Satzfifchen gehören: . Die Hechte, 
4 Th. 28, ©. 602; die Heringe, f. Th. 20, 
S. 748 u. f.; die Sardellen;z der Kabeljau 
(Labberdan und Klippfifh), f. Th. -32, 
©. a2 u. f.; der Lachs, f %. 58; ©, 295 
uf ꝛc. BR: DER ae 
Salsfleifh, Boͤckelfleiſch, ſ. das legtere, 2. 6, 
"©. 66 u. f.; und: den Art. Salz und Salp 
“fiederey, 3%. 133,8 ı8 u. t. 
Salzfluß, ein Ausfchlag auf der Haut, welcher eine 
fcharfe, dem Salzwaffer ähnliche Feuchtigkeit von 
ſich giebt, ‚und wenn er abtrocfnet, eine weiße, 
dem Salze ähnliche Rinde befommt. a 
,. Die Heilung der Salzflüffe oder ber fl - 
- sen Hautgefchtwüre, die man mit diefem Namen 
belegt, befteht darin, daß man gelinde austrodnende 
NMittel Aufferlich anwendet, 5. B. Kalkwaſſer, Gou⸗ 
tadifches Waffer, Oleum tartari per deliquium, 
Palver aus weißer Kreide, Bleyweiß und Galls 
mey einigemal’ täglich mit einem Pinfel aufgeftri- 
her, und innerlich gebraucht man eine ſchwache 
Aufoͤſung von Brechmeinftein und. tartarifirtem 
Wenſtein in Wachhöfverbeerendefoct, die Holy 
traͤnte, Schwefelblumen, bas Grindwurzeldekoct 
und gelinde Abführungen mit verfüßtem Queck⸗ 
filber. Eine gehörige Diät muß dabei. beſonders 
“empfohlen werden. Weberhaupt vermeibe man alle 
fcharfı, erbigende und ſchwer verdauliche. Speifen 
und Getränfe, befonders alle fette, zähe und ers 
vr Mm 5 dige 
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dige Speiſen, und halte ſich an; Milchſpeiſen, ſ 
wie uͤberhaupt die Milch hierbei. zu empfehlen iſt. 
In den Hüttenwerfen iſt der Salzfluß 

Fr. Flux Salin,: eine Mifchung fatiger Materien 
. woburd bei. bem Probiren die Erze zum. Fluf 

und zur Verſchlackung befördert werden. Er be 

ftehbt aus Salperer und Weinftein und. ift vor 
zweierlei Art, ſchwarzer und. weißer. Der erflı 
wird aus zwei Iheilen Salpeter und einem. Theile 

Weinſtein, der legtere ausgleichen Theilen gemacht. 

Salsfüpterung. in der. Landwirthſchaft, die Fuͤtte 
rung des Viehes mit Küchen: auch mit Stein 
ſalz, welches leßteve man den Pferden und ben 

Rindvieh in die Krippe wirft, damit ſolche daraı 
Lecken fönnen Den Schaafen giebt man es ü 

SGalztroͤgen, [Schaaf und Schaafzucht; un 
auch. Th. 133, ©: 164 u. fi 

Salzgas, falsfaures Bas, f. den Art, Ruftarte, 

Th. 81, ©. 297 u. fi falsfaurt Luft; wm 

den Art. Salzfäure. Ä 
Sasgafl, eine in ben Salzwerken und Salzkotſen 

üblihe Benennung. derjenigen, welche das Sal; 
daſelbſt kaufen und abholen. 

Salzgehalt, 1) der Inhalt der Soole am Genicht, 

welches man durch die Salzſpindel oder Salz⸗ 
wage erforſcht; und dann 2) die Guͤte des Sal⸗ 

zes; ſ. Th. 133, S. 129, und ‚oben, ©, 523. 
Salzgeiſt, ſ. Salz ſaͤure. 

Salzgericht, auf großen Salpwerfen —— Se 

. richte, welche die Vergehungen und Streisgfeiten 
der Knappſchaft ſchlichten, ſ. Salzamtsıag. 

Salzgradirung. Soolenverbeſſerung, Sorlenvers 
edlung, heißt auf Salzwerken die Verleſſerung 

eines alzwaſſero oder der Soole in feina homo: 
au Theilen. Dem beinnad) „eine en 








vor: 





vorgehen ſoll, ſo muß das Verhaͤlmiß der Saͤlz⸗ 
theile gegen die Waſſertheile zunehmen.“ Dieſes 


kann nur dadurch geſchehen, daß man Waſſertheile 
hinwegbringt oder Salgztheile zuſetzt. Die Theile 
einer Soole find Salz, Waſſer und erdige Theile; 
non ſoll ſich das Salz bei der Gradirung ver⸗ 


mehren, das Waſſer und die erdigen Theile aber 
vermindern. Durch das Erſtere kann die Soole 


mit Erſparung des Brehhhotzes zu Salz gemacht 


werden und durch das Letere befümmt man teig 


neres Salz. | | 
Unter die homogenen Theile ber serbiden 


"Körper, die mit der Soole verbunden find, gehoͤ⸗ 


ren: ber Eifenocher, die Kalkerde und Fohlenfaure 
Kalkerde, Settigfeiten, Gallerte, Sand und fremde 
Salze. Den Eifenocher liefern die Salzquellen 
zu Halle in Schwaben, Niederhall, Nantwich, 
Middlewich, Nortwich, Weſton und Droitwich. 


Seine gewöhnliche Farbe ift braun und hat mans ° 


herlei Schattirungen in's Gelbe. Es feßt ſich 
gern ba nieber, mo das Salzwaffer von ber Ber 
megung fchnefl in Ruhe kommt, weil ihm feine 
fire Luft genommen wird, Man findet ihn daher 
5 auf dem Grunde der Salzbrunnen; 2) in ben 


Ausgußkaſten, worin die Pumpen gießen; 3). in _. 


‚ ben Köhrenfurtben; 4) in den Hähnen und Luft: 


# -, 


fäftchen derfelben; 5) in den Gradirfaften der 
Gradirgebäude. Diefer Ocher ift leicht von ber 
Soole zu trennen; auch feßt fich dasjenige, was 
fih nicht im Brunnen und Teucherlauf abſetzt, 


“ vollends in dem erften und zweiten Fall der Gras 


dirbaue ab. 

Die Fertigkeiten haben ihren Urfprung theils 
von den ausgelaugten Fettigkeiten des Lettens, 
womit die wilden Waſſer von den Salzbrunnen 

| | | weg⸗ 
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weggedammt werden; theils von ben ausgelaugte 
neuen- oter friſch eingelegten Dornen; theils von 

. fetten Steinen des Gebürges, worin die Salzquelt 
fließt, dergleichen bei ber Saline zu Niedernhall 
ber. Zrippel, Spedftein, Seifenftein und Schiefer 
find. Die Fettigkeit ift der Öradirung ſehr nach⸗ 
theilig; die Ausduͤnſtung geht langfamer von Stat: 
ten, die Fettigkeit trocknet langfamer und ift uber 
haupt fchwerer von der Soole zu trennen. Man 
hat die Frage aufgemorfen: ob ſich bei der gu 
wöhnlichen Gradirung mit Örabirbauen die Fer 

tigkeit fcheiden laſſe oder nicht? Viele Haben hier 

auf mit Nein geantwortet, weil man beim Sieben 
ber grabirten Soole noch Fettigkeit genug in bie 

Salzpfanne befommt, wie man folches ‚aug dem 

. Schaum beim Salzfieden und der Mlutterfoole 
feben kann. Weil fi) nun aber, wo viel Fettiqg⸗ 

keit' in der Soole ift, viele Fuchsſchwaͤnze in ben 

Gradirkaſten anſetzen, welche von ber Fettigkeit 

entſtehen, ſo ſieht man hieraus, daß Fettigkeit ab⸗ 

geſetzt werben kann, obgleich nicht in ber erwuͤnſch⸗ 

. sen Maſſe. Die eisgradirte Soole hat: weniger 

Fettigkeit, als die durch Dornen gradirte, weil die 

‚Fertigkeit mit dem. Waſſer gefriert. Die Gradi 
rung zeigt bie ‚Settigfeit durch einen Schaum, mit 

beffen Hinwegräumung fie fehr abnehmen muß. 

Ä - Die Gallerde findet man auf. dem Boden 
verfchiedener Salzquellen, als einen leichten ſchwar⸗ 
zen Schlamm, welcher aufgeruhrt, die ganze Soole 
ſchwarz färbt, woher ‚ver Name. Diefe Unreinige 

keit iſt eine Lage eines. fumpfigten Bodens, durch 
ben die Salzquelle zu. Tage ausgeht. Man fin 
bet dergleichen in einigen Salinen zu Chefhire und 

‚in den Salzquellen zu Halle. im Magdeburgifchen. 


. 


. In dem im Jahre 1700 gegrabenen Königebrum 
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nen wurbe die Soofe ftinfend davon. Man fuchte 
zwar folches daburch: zu verhindern, daß man Reißs 
Bunde um die Faflung und auf den Grund. legte, 
buch weiche die Soole vorher dringen mußte, ‚che 
fie in die Brunnenfaffung eindringen Fonnte und 
Dadurch filtriren follte; allein deffenungeachtet Fonns 


‚sen die Halloren boch kein gutes Salz daraus, ers 


halten; denn das zuleßt in der Pfanne gebliebene 
ftanf, worauf man den Brunnen zufpundete, ; 
Kohlenſaure Kalferde führen viele. Salzqueb 


len, wie die zu Halle in Schwaben, Dürrenberg, 


Sulz am Nedar, Köfen, Artern ꝛc. Er ſetzt ſich 
gleich bei der Gradirung an den Dornwaͤnden ab, 
und bildet den fogenannten Dornflein. 
Kalkerde und Gluten wird bei den Salinen 
zu Halle in Sachfen und Niederhall, auch bei.ans 
dern mehr angetroffen, Sie verfteinert Teucher, 
Dumpen, Ringen und. alles Bauholz, bleibt aber 


felten an den. Dornen bangen und läßt ſich baher 
bei der Gradirung nicht gaW trennen, fo daß jie 


mit in die Pfanne beim Sieden fommt, hier: gieb£ 


folhe den Pfannenflein oder Scherp... Diefe 


klebrigte Materie iſt mit der Soole ſo genau und 
fo innig verbunden, daß fie- ſich durch Filz mit 
durchfiltriert. 

Der Sand wird nicht nur in grober, ſondern 
auch in zarter Geſtalt von den Salzquellen aus⸗ 
geworfen. Er trennt ſich leicht von der Soole 
und. bleibt gemeiniglich in den Ausgußfaften, ben 
Röhrenfuhrten, Öradirfaften, auch Tropfrinnen lie⸗ 
gen. Fremde Salze fuͤhren beinahe alle Salz⸗ 


quellen, wovon bei der Gradirung, wenn nämlich 


die Soole fehr hoch gradirt wird, ſich einige, ab- 


ſetzen, andere laffen fich aber bloß. durch bie Kälte 


ſcheiden, noch andere . bleiben in der Mutterſoole 


a | zurüd, 
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zuruͤck. Ein Mohreres hieruͤber ſowohl über die 


chemiſche Unterſuchung der Sople, als auch übr 
- deren Gewichte und die Grabirung felbfl, f. Sal; 
—und Galsfiederey, Th. 132, ©. 275 u. f. 


Da die übrigen, ſich auf. die Gradirung b: 
ziehenden, ©egenftände in ‚der Benennung nich 


das Wort Salz als Borfilbe führen,_ weil dat 
Gradiren nur auf Salzwerfen gebräuchlich if, 


fonft in: ven Kuͤnſten und Gewerben aber nict 


vorkommt, alfo ‘auch bie Borjübe Salz uͤberfluͤſſi 


‚Iweiteren Junftionen des Sradirens, furz Das ganz 


| ‚zuführen und wo folhe im Artikel Salz un 


ſeyn würde; and Th. 19, ©. 615 und 6x6 bir 


Gradirweſen auf den Artikel Salzfieden ver 
miefen worden, fo wirb bier wohl der fchicklichfi: 
Ort ſeyn, nicht allein die werfehiebenen Gebaͤude 
und Mafchinen beim Gradirbau, fondern auch die 
beim Gradiren vorfommenden :Befchäftigungen, 
nebft ‚den dazu angeftelleen Perfonen ıc. Bier an 





Salsfiederey :abgehandelt worden, dahin zu 

verweilen. Ä 
Gradirbau, auf einem Salzwerfe das Gra 

dirhaus, Leckhaus, das ift, ein.langes, offnes 


“ Gebäude, durch welches die Luft ſtroͤmen Fanr, 
unmm bie Soole ober das Salzwaſſer, welches uͤber 


-eine in ſoſchem befindliche Dornwand Tropfen 


weiſe fällt, zu. gradiren oder zu veredlen; ſ. Th. 


‚132, S. 438 uf. . 


‘einer Säule zur andern angiebt. Hiernach wird 
_ oft die Länge eines Gradirhauſes gefchäßt." und 


’ 


Gradirbund, wird bei den Salinen in 
zweifachem Verſtande gebraucht. Einmal verfteht 
man eine gemiffe Abtheifung eines . Öradirbams 
nach feiner Länge Darunter, welche den Raum von 





angegeben, wenn. es heißt: Es iſt fo und Bi viel 
En J * \ h und 


* 
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Bund lang. Man’ macht aber dieſe Bunde nicht: 
"bei allen Salinen von gleicher’Länge; "bei einigen 


Haben fie 12, Bei andern 13, 14, auch 15 !und 
16 Buß. Zweitens begreift man darunter eine 
Verbindung des Gradirbaues in die Quere oder 
nach deilen Breite. Dieſe feßtere nennt man auch 
‘Dei einigen Salinen ein Bundwerk. ©.:den 


Art. Salz und Salgfiederey, Th. 132,6 


— 


490 u. . | 
— Gradire-Conductenr, f. Ötabir: 

"meifer — 
Gradirdach, ein Dach, worauf das’ auf 


daffelbe geleitete Salzwaſſer' gradirt wird. Daſ⸗, 


felbe ift had dem Orte und Gebrauch verfchtkven. 


Man bedient ſich hierzu der Dächer auf Gräbire _ 
und Wafferdorrarhshäufern nicht ohne Nutzen. 


Einige haben auch die Windffteben an ben Gra⸗ 


birgebäuden mit den Dächern ber feßteren zn verfehen - 


vorgeſchlagen; allein dies ift laͤcherlich; denn’ dieſe 
erfordern mehrere Windftreben und daher auch hroͤ⸗ 
ßere "Unterflüßung, und hatten. von den Gradir⸗ 
waͤnden des Baues felbft ven Wind ab, verhin⸗ 
"dern älfo den Hauptzwed durch diefe fehlerhafte 
Pebenanlage. "Nah Genf hat man folde' an 
Gradirhäufern noch nicht genutzt. Ueber die Gra⸗ 


‚dirdächer, f. den Are. Salz und Salzfieder 


‚ren, Th. 132, ©. 656 u. f.- 


Gradiren, heißt auf Salzwerken, die ger . 


wonnene und eingefaßte Soole veredeln oder flärs 
. fer machen, ohne Anwendung des Holzes; 'f. Th. 
1393, ©. 438 u, f. | — 
Gradirer, berfenige Arbeiter auf . eirfem 
Salzwerfe, welchem die Gradirungsarbeit oder die 
Veredlung der Soole durchs Gradiren anvertraut 
iſt; ſ. Salzarbeiter, oben, ©4444 nf. — 
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Gradirfaͤlle, auf Salzwerken, Abtheilungen 
der Gradir⸗ oder Soolenkaſten eines Gradirbaues 
um die Soole von verſchiedener Guͤte gradiren zu 
koͤnnen. Viele dergleichen Abtheilungen geben dem 
nad vielerlei Soplen; Gehalt auf einem Gradirbau 

eur Beförderung der Oradirung haben fie alfo 
Feinen Einfluß, fie haben nur ben einzigen Ent 
zweck, Soolen von verfchiedener Löthigfeie zu ge 
ben; f. Th. 132, ©. 53. SE ; 
Gradirfaß, Gradirfäffer, werben Diejenigen 
Faͤſſer genannt, in welche die Soole vermittelſt 
der Gradirröhren geleitet wird. 
Gradirgang, Örahirgäange, hierunter 
verſteht man alle auf den Gradirgebaͤuden befind⸗ 
liche Gänge, ‘auf welchen man auf und ab geht. 
- Man bedient fich derfelben zu verfchiedenen Ber 
- zichtungen, wornach fie auch mannigfaltige Namen 
erhalten haben. Auf den Gradirkaſten innerhalb 
des Baues, auch bei andern Salinen auswendig 
— hat man nach der Laͤnge der Dornwaͤnde 
Gaͤnge, weiche man Gaͤngel⸗ auch Leppergaͤnge 
nennt; die Gaͤnge aber, welche von einer Seite 
ber Dornwand nach der andern durch dieſelbe ge 
ben, find von den erflen verfehieden und werben 
bei einigen Salinen Durchgänge genannt. Gie 
find gewöhnlich eine Folge der. Bequemlichkeit, 
um das viele Laufen auf den langen Öängen ab: 
zufürzen. Sie müffen übrigens fparfam arge: 
bracht werben, weil fie durch ihre Deffnungen der 
Gradirung Dornwaͤnde rauben; koͤnnen aber auch 
bei ihrer Anlage wieder fo gebaut werden, daß 
fie frifche Luft in den Gradirraum zwifchen beide 
Dornmwände führen. . ' | 
Gradirgehaubde, fe Öradirbau _ 
Gradirhaus, Leckhaus, f. daſelbſt. 
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Gradirheerd, der unter ber Gradirpfanne 
angebrachte Heerd. So 
Gradir⸗Inſpector, ſ. Öradirmeifter, 
| Sradirfaften, ein Behälter oder Baſſin, 
in welches bei den Gradirbauen oder Öradirgebäus 
den auf Salzwerken, die von den Dornwaͤndes 
‚abtropfende Soole fällt, fich allda fammelt 'und ' 
mittelft der Pumpen ‚wieder in die Höhe gehoben 
wird. Seine Lage muß. fo befchaffen feyn, daß 
bie Dornwände in deflen Mitte ftehen und er nach 
ber Breite des "Gebäudes wagerecht liegt, damit 
Das Salzwaſſer nicht von der einen Seite. ab> 
und von der andern zufließe Mach ber Fänge - 
fegen Einige den Kaften wagerecht, damit er durchs . 
‚aus gleich hoch mit. Soole gefüllt bleibe. Belle 
aber. thut man, wenn folcher etwas in das Ges 
faͤll, und zwar dba am niedrigffen- liegt, wo man 
die Soole hin zu gradiren gedenkt. Diefes iſt 
auch fchon deshalb noͤthig, damit fi das Waller - 
an einem Orte fammeln Ten. Damit ‚die Pumpen 
daffelbe nach Erforderniß herausziehen Föunen, 
welches nicht fo gut wurde gefchehen Fönnen, wenn 
bie Lage bes Bodens ganz wagerecht wäre; denn 
die Soole verbreitet fich fonft zu fehr. darin und 
Die Tiefe derfelben mangelt, mIche eine Pumpe 
beim ‚Einfaugen erfordert. Diefe etwas: fchiefe 
Lage des unterften Soolkaſtens follte bei einem 
Gradirbau billig, wenn er gleich noch fo viele Abs 
theilungen hätte, in einer eignen fich neigenden _ 
Ebene fortlaufen. Man Fann aber den Kaften 
nachher noch abtheilen, wie man will Auf vie⸗ 
len Satzwerfen hat aber der Salinen-Direftor 
Glenk das Gegentheil .davon gefunden Man. 
hat vie Kaftenböden wagerecht gelegt und befondere 
Abtheilungen durch ganz abgefonderte Abfäge, vor 
ſet, techn. Enc. CXXXIV. Ton Rn | Der. 


s 
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“denen. immer einer tiefer als ber andere gel 
worden, gemacht, ale wenn bie Soole aus.x 
Abtheilung in die andere abgelaffen oder a 
zapft werden müßte, da felches doch gang un 
thig ift, indem die Pumpen, "weiche ohnehin ! 
Soole hinaufziehen müffen, folche aus der mn 
Abtheilung in die andere bringen. Dieſe Ahn 
Kung von der wagerechten Lage bes Bodens ı 

- vielmehr der Fall, fann auf 100 Fuß höchfe 
23 Zoll betragen. Bei der Weisbacher Oal 
-wurden ehemals die Grabirfaften nach ihrer fü 
durch eine Zwiſchenwand mitten: unser der Di 
wand abgetheilt, welches im Jahre 1607 geſche 
da ſich aber in der Folge zeigte, daß ſolche! 
gradirte Soole Nicht vermöge ihrer Guͤte gem 
faın abfonderte, fo wurden im Jahre 1612 a 
Scheidewaͤnde in die Quere der Grabirfaften ı 
feßt, welche man jeßt die Grapirfälte nm 
Die Tiefe der Gradirkaſten ift 14 bis 18 3 
in der Schroeiz aber 3 Fuß: Einige ſtreiten ſ 

die erftere, andere dagegen für die feßtere Art 

Die Weite oder Breite der Kaften bei 

“auf der Höhe der Dornwand; je höher Mi 
defto breiter die-Kaften. Daher macht man de 
fo breit, als der Gradirbau inwendig iſt. ©! 
ſchieht freilich auch öfters, daß man den © 
heit, welchen man durch diefe Kaften zieht, M 

‚ fie viel Soole und oft affe von den Dorn 
den abtropfende Soole fallen, dahin permint 
fieht, daß bei dem Regenmerter auch das Ad" 
waſſer vom Winde in folche getrieben wird. B 

‚der Saline zu Weisbach und zu Artern gl 

“ man ehemals am beften zu verfahren, wenn Mi 
diefelben bei der erfiin 4 und bei der Ih! 
23 Fuß von den Säulen einwaͤrts firhfn pi 

. | 





! 
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Bir der. Saline zu: Halle in Schwaben giebt: 
men zwar dem Kaften bie. ganze "Breite. des 
Baues, belegt aber eirien Gang 23 Fuß breit.mit 
Dielen, welcher, außer feinem Gebtaudh. zum Gras 
birgange, auch ben Degen abfeiten folk, ; Andere 
rathen Sturmdächer anzubringen, die ‚man bei 
guter "Graoirungsaufrollen, bei fehtechter aber nie⸗ 
derlaſſen Fann. Bei der Sächlifchen Saline zu 
Duͤrenberg ſind die Gradirkaſten bedeckt. Die 
Bedeckung iſt von Brettern, welche unter ‘der 
Dornwand wagerecht liegen und nach ben beiden 
Seiten zu einen geringen: Fall haben. Die yon 
der Doernwand abtropfende Soole, melche bei 
andern Satinen gleich in ben: Gradirkaſten fällt, 
‚tropft hier ‚Zuvor auf das Dad. | | 
. +; $n Hinliche der Bauart: der. Grabirfaften, 
vberuht Alles auf dem Grunde, wie ſolcher am be; 
ſten waſſerdicht zu bauen. 

Eine ruͤchtige Zuſammenfuͤgung der Gradir⸗ 
kaſten iſt diejenige Arbeit, worauf hei einem Gra⸗ 
dirbau ein großer Theil des Gewinnes und Ver⸗ 
hiftes beruht. Rinnen ſolche, fo geht Arbeit, auch 
Zeit verloren und der Verluſt iſt unwiederbringlich; 
f. auh Salz und. Salzfiederey, Th. 132, 
© 5ıouf..- — I ON 

: Gradirlarh, wird der Gehalt des Soole, 
worauf man ſolche gradiren muß, um ſiedwuͤrdig 
zu heißen, genannt. Daher Fonimt' auch die Bes 
nennung Siedloth, welche man demſelben bei 
einigen Salinen ‚giebt; Es wird ‚nicht auf_allen 
“ Salinen nach gleicher Art gemeifen,. noch in gleis. 
her; Güte für tauglich erkannt. Einige beflimz 
men baffelbe nach einem Pfunde füßen Wallers, 
Andere nach 100 Loth und nody Andere nach 
128 Loth. Das höchite ar sg iſt die Gahre, 

na 
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weil dann das Salz ſchon für ſich anzufchiefen 
anfaͤngt. Aus dieſer Urſache giebt fie zwar ba 
Vortheil, daß zu ihrer Gahre Fein anhaͤltendes 
Kochfeuer erforderlich iſt; allein damit verbinde 
fi wieder ein anderer Schaden, weils 
1) Sich zu viel Salz an die Dornen fegt. 
2) Das Salz in der Pfanne, ohne redı 
aufzuföchen, zu zeitig zu Boden fälle; mithin nod 
3) verfchiedene Unreinigfeiten, welche burd 
die Öradirung nicht hinweggebracht werden ‚Eon 
nen, in der Soole bleiben, welche. durch das feh 
Iende Kochfeuer auch nicht verjagt werden, | 
4) Weil der Schaben gar zu groß if, wena 
bei. dem Ableiten der Soole aus dem Gradirke 
fien in das Siedhaus etwas ablaufen ſollte. 
5) Geht durch das hohe Gradiren zu vi 
Zeit verloren, in welcher man mehr. Goole grad: 
ren fonnte u. 

Ä In Erwägung diefer Umſtaͤnde iſt man aud 
> bei den Salinen im Gradirlothe verſchieden. Bi 
. einigen wird nur auf ı5 Loth, bei andern Bing: 

‚gen Der Loth gradirt, jeder glaube nach dem 
Lokale wohl gewaͤhltes Gradirloth oder Sied 
loth zu haben. Je hoͤher loͤthig die Siedſoole ir 
die Siedpfanne kommt, deſto geſchwinder laͤßt ji 
ſich gahr kochen, koſtet alſo weniger Holz, Ze 
und Lohn in der Siederey; je geringer loͤthig ji 
hingegen in die Siedpfanne gelaflen wird, deſto 
weniger Gradirung has man zur Verſiedung dr: 
dazu beſtimmten Soole noͤthig, verliert auch weni 
ger von der Soole durch bie Gradirung, und er 
hält alfo aus einerlei Menge Brunnenſoole mehr 
Salz; f. Th. 1323, ©, 2gı u. f. 5 
Gradirmaſchine, eine Mafchine, welche 
die Beftimmuhg hat, bie Soole oder das Galj; 
ah, 2 wajfer 
2% i u? 
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waffer bei einem Gradirbau ‚oben auf bie Dorn- - 
waͤnde zu- keiten. . Bor diefen Mafchinen bediente 
man fich ber Menfchen, welche mit leichten Hblger- - 
nen Schaufeln, Leffchaufeln genannt, die Gras’ 
dirwaͤnde angießen mußten. Bei der Hohenlohes. 
Sngelfingifchen Saline zu Weisbach fuchte man, 
Siefe foftfpielige Arbeit im. Jahre 1610 dadurch 
zu erfparen, daß man von dem höher liegenden 
Salzbrunnen auge das‘ Saljwaffer unter Das Dad) 
vom . Örabirbau durch Teucher fiemmen wollte, 
weil aber die Gewalt des Waflers, diefelbe zer 
ſprengte, fo baute man im Jahre 1612 die erfte 
Maſchine, welche auch bis auf die neueften Zeiten 
mit einigen Veränderungen fo geblieben iſt. | 
Die Öradirmafehinen beftehen aus zwei Haupt 
theilen: 1) aus demjenigen, ‚der bie‘ Bemegung 
verurfacht und 2) aus bemjenigen, welcher bewegt 
wird, Der erfle, welcher die Bewegung verur 
ſacht, Fann wieder in drei Urfachen gefucht wer⸗ 
‚ben, nämlich in der Kraft, weiche die Wirfung 
giebt, dem Theile der Mafchine, welcher folche 
empfängt, und demjenigen, ber folche mittheilt. 
Diefes find — a 
3) die Bewegungsfräfte; | , 
2) Räder,” Hebel, Windmühlflügel oder ein -, 
“anderes Ruͤſtzeug; 
3) das Feld» und Kunftgeftänge 5* 
Die Bewegungskraͤfte der Gradirmaſchinen 
muͤſſen die Laſt nicht nur uͤberwaͤltigen und den 
Widerſtand heben, welchen die Theile derſelben 
durch das Reiben aͤußern, ſondern ſie muͤſſen auch 
noch mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit die Mas 
fine in Bewegung -feßen, damit folche in einer 
gemwiffen Zeit, bie nörhige Menge Salzwaſſer oder 
Soole auf ben Bau heben Fimne, - Wenn nun 
Nn 3 eine 
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eine bergfeichen Mafchine mit allen ihren Theim 
fertig darſteht, ſo bewegt fich folhe noch nid! 
von felbft, fondern muß erſt durch eine gemil, 
Kraft in Bewegung gefeßt werden. Die fchnellfi 
Bewegung, deren die Mafchinen nach Werhätenii 
ber Kraft und des Widerftandes fähig find, folg 
aber ‚nicht unmittelbar auf den Zuftand der Rukt; 
indeflen erreichen fie doch bald_ einen gewiſſen 
- Grad von Gefchwindiafeit, womit foiche alsdanı, 
fo lange Kraft und Widerſtand nebft ihren Ab 
fänden Yon der Bewegungsaxt biefelbe Bleib 
unverrüdt fortgehen, das beißt, . jie ep 
einem Beharrungszuftande. Wenn z. B. auf bu 
Waſſerrad, weiches zuerft ftille fiand, Waſſer ge 
laffen wird, fo fänge es erft. an, ſich langfam um 
zudreben; Diefes Drehen wird dann Stufenweiſ 
ſchneller und erreiche fehr bald einen gemille 
Grad der Gefchwindigfeit, den. eg nun nicht wir 
ber verliert uud welcher feinen Beharrungszuft 
ausmacht, ' 
















Man Fann fi) bei Gradirmafehinen nic 
alfer der. Bewegungsfräfte bedienen, welche man 
bei andern Fleineren Mafchinen oft mit Vorthel 
gebrauchen Faun, dahin gehörens der Menfd 
Gewichte, Federn, das Feuer, ver Dampf ic. 
wei fie theils im Großen nicht zu gebraude 
theils zu Foftbar zu erhalten find; man Fann de 
her nur einige beflimmte anwenden, welche im 
Art, Salz und Salzſiederey, Th. ı32, €, 
591 u. f., abgehandelt worden. | 


.  Öradirmeifter, Gradir«Infpectorn 
Gradir-Conducteur, auf einer Saline, de 
Auffeher über die Gradirer; ſ. Sälgarbeiter, 
oben, ©, 463, . | 
: 5 Gra⸗ 
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Gradirpfanne, ‚eine Salzpfanne, womit 
man in ben Siedhäufern auf Salzwerfen bad 
Salzwaſſer oder die Soole, welche die Gahre 
noch nicht erreicht hat, vollends einkocht; fie. wird 
Daher gewöhnlich die Kochpfanne genannt. 
Gradirraum. Die Gradirbaue auf Salz 


werfen erhalten eine, zwei, auch wohl brei Dorm 


wände. Der, leere Raum zwifchen zweien :ober 
der. Abftand zweier Dormmände wird ber Grabirs 
raum genannt.. Einfache Dornmwände haben ba; 
ber feinen und bie freie‘ Fe fann foldye zu bei- 
den Seiten berühren. Die Breite ober Weite 
des Gradirraums wird einer Dornwand Dicke und. 


bald die obere, bald die untere Dicke hierzu . 


genommen. Seltener findet man folche ' weiter, 


als ‚die Dicke der Dornwaͤnde. Zu Halle ‘in. 


Schwaben ſteht ein Gradirbau, der 5 Fuß mißt 
und zu Bevieux in der Schweiz von. ız Auf. 
In dem Gtradirtaum ift immer fenchte Luft, welche 
vie Ausduͤnſtung der Gradirung in ſolcher ſchwaͤcht. 
Einige geben ſolche fo ſchwach an, baß fie dies 
felbe nur auf die Hälfte der äußeren Gradirung 
(chäßen. Diefem Fehler. fucht ‚man abzubelfen, 
theils durch Vermehrung der Größe des Gradir⸗ 
raums, durch Ausſchnitte oder Oeffnungen in ben 
Dornwänden, theils durch hierzu gebaute und 
zwifchen den Dornmwänden angebrachte Windraͤder 
und Ventilators. | 
Gradirröhre, auf Salzwerfen biejenigen . 
Röhren, durch welche die Soole in bie Gradir⸗ 
pfanne und aus derfelben geleitet wird. 
Gradirung, f. oben, ©. 554. 
Gradirſalz, hierunter verfieht man basje: 
nige Salz, welches ansl'geringlöghiger Coole, ‚bie 
nA durch 


568 BGalzgradirung. 
durch das Gradiren veredelt und dann erſt verfos 
ten worden, erhalten wird. —— 
Gradirſchreiber, auf einigen Salinen der 
jenige Beamte, wecher uber bie. Örabirung und 
beren Aufwand eine befondere Rechnung fuhrt. 
Die Saline zu Schwäbifchhall ift -gewerfichafe 
lich, das heißt, fie gehoͤrt Privatperfonen. Di 
Gradirung wird aber. von Polizei wegen für Redy 
nung der Herrſchaft  beforgt, erbaut, unterhalten, 
‚und von den Gewerken dafür ein gewifles Gra 
birgeld bezahlt. Der Grabirfchreiber nimmt nun 
ſolches in Empfang, verrechnet die weitere Ein 
nahme an Dornfchlag und bezahlt die Auslagen. 

Gradirte Soole, nennt man diejenige 
Sole, welche durch: die Grabirung von ihrem 
mehrften wilden Waſſer⸗ und andern fremden Theis 
Ien befreit worden und mın in den Siebpfannen 
eingefotten werben Fann. 

Öradirtreppe, wird .in den Gradirhaͤu 
fern eine Treppe genannt, auf welcher man unter 
das Dach diefer Häufer gelangen kann. Bei 

Anlegung berfelben muß man barauf fehen, daß 
fie dem Gradirhaufe die Gradirwetter fo_ wenig 

ais möglich entziehen. ” Ä 

Gradirwacht, ſ. Salgarbeiter, "oben 
©. 460. i — 

Gradirwachtſtube, ſ. daſelbſt. 
Gradirwand, nennt man bei Gradirge⸗ 
bäuden auf Salzwerfen eine Wand, in welche 
bie Soole durch Vertheilung in Tropfen grabirt 
wird. Sie erhält ihre weitere Benennung nad 
demjenigen Material, mit welchem: fie ausgelegt 
wird, Ehemals, da man fi) des‘ Strohes be; 
diente, nannıe man fie Strohwand, heut ju Tage 
aber Dornwand, weil man Dornen einlegt, - | 
| e⸗ 
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bediente ſich auch ehemals der Reppſchnuͤre und 
“der Bretter, ehe das Stroh in Gebrauch: fam; 
f. Th. 132, ©. 470 u. f. Ä 

—Gradirwaͤrter, eine Benennung des Gra⸗ 
Dirers auf 'einigen Salinen, weil er dem Gradi⸗ 
ren abwartet. | | — 
Gradirwaſſer, wird die Soole genannt, 

bie durch das Gradiren veredelt werden ſoll. 
Gradirwetter, heißt in der Salzwerk⸗⸗ 
funde die. Witterung auf Salinen, in fo fern 
ſolche mehr oder weniger Einfluß auf die Aus⸗ 
dunftungsgrabirung hat. Gutes Gradirwetter heiße 
daher bei den Salinenarbeitern diejenige Wittes 
‚rung, : welche: die Gradirung befördert, welches 
. fonnigte Tage und trodne Winde find, fo mie 
man dieſem entgegengefeßt fchlechtes Gradirwetter 
nennt, wo dieſelbe {ehr langſam von Statten 'geht, 
dahin alles feuchte Wetter, Regen, Mebel ıc. zu 
zählen find. Die Witterungsbeobachtungen find 
daher auf einem Salzwerke höchft nöthig zur. 
Erforfhung der Auspünftung, worauf. fih das 
Gradiren gründet; um daher gut und mit Vortheil 
vor Andern- gradiren zu Fünnen,. wird eine mehr, 
als gemeine Kenntniß in der Witterung erforderk. 
. Da die Witterung nicht gleich in den verſchiede⸗ 
nen Laͤndern ift, fondern nach der Lage der Höhe, - 
Berge, Wälder, Ströme, Weltgegend ꝛc. verfchies 
den \ind, fo laſſen fich nicht alle Witterungsregeln 
an allen Orten mit gutem Erfolg anwenden. 
Die allgemeinen haben den Vorzug, und ob man 
“gleich mit den ſeit vielen Jahren in verfchiebenen 
Ländern angeftellten Wirterungsbeobachtungen nicht 
den gewünfchten Zweck erreicht, das iſt, die Wie— 
derfehr derfelben Witterung aefunden batz;. fo bat 
man jedoch darauf eine ziemliche Anzahl, ſowohl 
| Mn’ bon 
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von allgemeinen, als in beſonderen Difkeict 
geltende Witterungsregeln entdeckt, die einen gı 
Ben Nutzen verfchaften. ft man zwar nil 

- vermögend, den Erfolg der Witterung auf : 
ganzes Fahr zu beftimmen, fo weiß man be: 
gegenwärtig durch eine lange Reihe von Cıfd 

rungen fo ziemlich, welche Monate bie waͤrmſte 
fälteften, feuchteften find, und wenn Die meiſte 
Winde in foldyen wehen. 

Die Witterung iſt ber Zuſtand ber äußere 
Luft in Anfehung 
1) der Kälte und Wärme, 
3) der Näffe und Trodne, 
3) der Stille und des Windes, 
4) der in ihr vorgebenden Laftveränberungs 
und Meteoren, als: 
a) der waͤſſerigen an Regen, Nebel Schm, 
Hagel, Reif, 
b) der feurigen, Blige ıc. 

Alles dieſes findet eine Anwendung auf he 
Gradirung, und dennoch hat: darin fo wenig fir 
diefe gefchehen koͤnnen. 

Salsgraf, Salsgräve, Salzgrave; dr. Inte 
dant de la Saline, in einigen Gegenden der 
oberfie Vorgeſetzte eines Salzwerkes. Zu Halt 
ber über die Salzwerke gefeßte Richter, all 
Amt es ift, nebft den ihn zugeorbneten 3 Drum 
nenmeiſtern, das Thals und Salzgut, nebſt den 
in das Thal gehörigen Leuten, nach den Rechten 
des Ihales zu regieren. Er wird. wählt um 
von dem Landesherrn beftätiger. 2 

Satsgeäve, f. den vorhergehenden Actikel. 
Salzgrube; Fr. la Saline, ein Berggebäude, worin 
Salz gewonnen wird; — px 
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F man. in Kalabrien, Tyrol; Sachſen und Polen; 
Je den Urt, Steinſalz. 


Auch diejenigen Gruben; welche man in 


England, Frankreich, Spanien ıc..an ben Ufern | 
"des Meeres in die Erde macht, mit Seewaſſer 


füllt, folches verdunften läßt und das. Salz dam 
aus fanmelt, werden Salzgruben genannt; f. 


ben, Art Salz und. Salzfiederey, Th. 132, 


©. 216 u. f.. 


we Salzguten, ſ. &b. 20, © 386. 
Salzhandel, Salzkauf; Fr. Saunage. Der 


Salzhandel wird in den: meiften Staaten von 
Europa als ein Regal zur landegherrlichen Kam⸗ 
mer gezogen’ und nicht mehr jedem Privatmanne ' 
uͤberlaſſen. Die Regierung benutzt ihn daher 
entweder für eigene Rechnung oder ertheilt dar⸗ 
über Concefionm. In einigen Staaten iſt Dies 
fer Handel ein großer Zweig ber Einfünfte, als 


‚ in Preußen, Frankreich x. In dem leßteren 


| “ 


Reiche wird ein befonders ftarfer Handel mit dem 
Bayſalze getrieben. : Im Preugifchen ift ber Anz. 
fauf des fremden, uber See fommenden Salzes 
der König. Seehandlung ‚übertragen. worden; fie 


.liefert es an bie den Küften zumichft, gefegenen 


Magazinen und zieht zugleich bie Salzdebitsuͤber⸗ 
ſchuͤſſe in Preußen, Schleſi ĩen und Litthauen ein. 


Vormals beſtand für »die Salzgewinnung und 


den Debit des ganzen inlaͤndiſchen Salzhandels 
ein eigenes Departement in Berlin, unter dem 
Namen des Salj- Departements, oder der Generals 
Salz: Adminiftration und war mit der Seehands 
hung feit dem Jahre 1796 versiniget; allein daſ—⸗ 
felbe wurde mittelft &abineigordre ‘vom Zoſten 
April 1804 aufgelöft, und dagegen vom ıffen 
Januar 1805 apzbie Salzfabrifation dem — 


erg⸗ 
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Bergwerks⸗ und Huͤtten⸗Departement, und - ber 


Salzs Debit dem Koͤnigl. Yccife + Departement 
übertragen. Bei der am 16ten December 1808 
und am ı3ten November 1810 erfchienenen 
Verordnung über die veränderte Verfaſſung 
aller oberften Staatsbehdrden in der Prengifchen 
Monarchie, ift das Salzweſen unter Die zweite 


Abtheilung bes Finanzminifleriums gefommen, 


‚welche die General: Kaffen und die Oeldinfkinute 


des Staates zu ihrem Reſſort hat. Spaͤterhin 
fam es unter das Schaßminifterlum, und ift jeßt 
bei ber in biefem 1823ſten Jahre erfolgten Auf 


fung des gedachten Minifteriums bei der Ser 


“ Handlung geblieben, unter dem Titel: General⸗ 


Salzdirection für das gefammte Salz» Debitwefen 


in den Königl. Preuß. Staaten. Der jährliche Saly 


bedarf für Berlin ift über 1000 Laſten und außerdem 
noch an 400 Centner Englifches und Polnifches 
Steinfalz, beides zufammen an 83 bis 84,000 Rthlr. 


Eine Laft Salz enthält 60 Scheffel oder 3240 


Pfund. Am ıflen Januar 1806 wurden bie 
dem Handel fo läftigen BinnensZölle (inländi 
fhen Zölle) auf alle Waaren aufgehoben und das 
gegen der Salzpreis auf jedes Pfund mit einem 
Pfennig erhoͤhet; die dabei befannt gemachten 
Factorey⸗ und Magazin: Preife waren folgende$ 


Eine Laft von 3240 Pfund 82 Rthlir. 8 Gr.; eine 


Tonne von 405 Pfund 10 Rthlr. 7 Gr.; eine. 
Tonne von 400 Pfund 10 Rthlr. 4 Gr.; eine 
Tonne von 300 Pfund 7 Rthlr. 15 Gr.; eine 
Tonne von 280 Pfund 7 Rthlr. 2 Gr. und eine 
Tonne von 200 Pfund 5 Rthlr. a Gr. Die Kauf 
tete beziehen das Sal; aus der Könige. Salz 
Factorey, welche überhaupt Berlin mit al; 
verſieht. Das Salz kommt größtentheils aus 

Ä | | Magde⸗ 
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Magbeburg und Schoͤnebeck. Uebrigens hat Preu⸗ 


Gr. durch den neuen Saͤchſiſchen Laͤnderzuwachs 
soieder mehrere Salzwerfe gewonnen, | 
Der Schleichhandel mit frembem oder 


ſolchem einländifchen Salze; welches Fein Domaͤ⸗ | 


nen Salz ifl, wird mit Konfisfarion befielben und - 
Der zu biefem Handel gebrauchten Geräthfchaften, 
auch mit ı Kehle. für jede Metze Salz beſtraft. 
Der Unterthan, ber folches einbringt, ‚wirb mi 


CS onfiskation deſſelben und 12 Gr. pro Metze beſtraft. 


Man ſeheuͤber den Salzhandel auch die Art. Sal; 
und Salzſiederey, Th, 133, ©; 179 u, f., und 
Salz⸗Conſumtion, oben, ©. 5ıo nad, . 
Salzhaus, Salshäufer, werden die auf Salzwer⸗ 
ken befindlichen. Gradir⸗ und Siedgebaͤude ger 
nannt; auch führen die. Salz: Magazine und Saw 
toxey⸗Gebaͤunde in den Städten oft, diefen Namen, 
Salzhaut, die ſich beim Sieden der. Soole auf der 
Oberflaͤche derfelben bildende Haut, an welcher man 
die Gahre der Soole erfennt; f. Th. 133, ©. 77. 
Salzhecht, Boͤckelhecht, Tonnenhecht, werben die _ 
eingeſalzenen Hechte geriannt, ſ. Th, 23, ©. 602. 
Da man nur die großen Hechte einzufalzen ‚pflegt, 
fo werben zuweilen auch alle großen Hechte mit - 
biefem: Namen belegt. | — 
Salzheuſchrecke, Gryllus balinus, eine, He 
ſcchrecken⸗Art. 5 RE 
Saizhof, wird in Berlin derjnige Bezirk oder viel- 
. mehr eingehegte Raum genannt, worauf das Salz⸗ 
- Magazin ſteht, woraus bie Stadt ihren Salzbe⸗ 
darf Laſten⸗ ober Tonnenweiſe bezieht, | 
Salzhoͤker, ſ. Salzparthirer. 
alzhuͤtte, ſ. Salzwerk. 
alzicht, dem Salze aͤhnlich, ein wenig ſalzig. 
Salzig, Salz, vnd in engerer Bedeutung. = 
en oe alz 


! 


574 Salz⸗Inſpector. Salikloß. 
Salz enthaltend und ſolches burch den Gefchrnad 


verrathend. Salzig ſchmecken. Zu falzig 
ſeyn. Salziges Waſſer. Von den Speiſen 
braucht man, nach Adelung, ah ‚gern biefer 


Wort, wohl aber gefalzen. 


| Salz Inſpector, ein Beamter, ver vie Aufſicht über 
die Hrovinzial⸗ Salzmagazine hatz ſ auch Salz | 


werfsbeamte. 

Salzjunker, Nobiles salinarü, ‘auf einigen Sal; 
werfen biejenigen - Patricier oder Woelige, walche 
einen eigenthümlichen Antheil an einem Salzwerke 
haben und welche mit einem allgemeinen Ausdrucke 
auch Pfänner heißen. Im Luͤneburgiſchen Wr 
den fie Sulfmeifker genannte, 

Salzkaſſe, f. unter Rammer- Collegium, Ih. 33. 

Salztaften, Fr. Saunage en’ detail, der von Ma 

giſtraten in Städten und Privarkeuten auf erhak 
tens Tandesherrliche u genterene Sat 
Handel oder Salsfchanf. 

Salzkauf, f. Salzhanbel. 

Salzkioß Salzkloße, Salzlecken, in der — 
wirthſchaft, ein Gemiſch von Salz Backofenlehm 
und verſchiedenes Geſaͤme, in eine. Maſſe gebracht 
und an bie dazu beſtimmten Orte gelegt, die Tau 
ben damit anzulocken. Man nimmt bazu Korian⸗ 
ber, Fenchel, Anis, Kümmel, Schaafmüllenfamen, 


Eberwurzel, Suͤßholz, Hanffamen, Linſen, Wicken, 


aſelwurzel, Meiſterwurzel, Eifenfrant, 'gemeineb 


Satz And außgebrannter Backofenlehm. Die Sa 
mereyen ober Gewuͤrze werben zerfloßen, mit Harn 


vom’ Menſchen in einem Keſſel gefotten und zu 
letzt ber geſtoßene · Lehm atıch hineingeſchuͤttet. Dann 
wird die Maſſe herausgenommen, in kleine vien 
eckige Kuchen geſchlagen, welche 14. bie a — 
groß und 2-bis 3 Querfinger tlef Find, Man 

| Iegt 
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legt ſoche nun auf den aubenheerd, jeboch an ver⸗ 
ſchiedene Orte, und die Tauben werden ſich ſehr 
zahlreich darnach einfinden. 

Salzklumpen werden die großen Stuͤcke Steial 
genannt, wie man. folche in den Gruben bri 

Salzknecht, Salzknechte, die geringeren Ar | 
ober Tagelbhner, welche in den Salzkothen den 
MWirfern als Knechte untergeordnet find. 

altzkoetur, ſ. Salzfiederen. 

Satzkoralle, Salzkoraͤllichen, Salzkoͤrner⸗ — 
zellane, das Salzkoͤrnchen eine kleine Conch y⸗ 

läenart, ſ. Th. 115, ©, 577. | 

entzkorällichen, ſ. den vorhergehenden Artikel. | 

Salzkorb, aus Weiden geflochtene Körbe, die uͤn⸗ 
gefaͤhr 28 bis 30 Metzen Salz ein jeder halten. 
Sie ſind unten etwas ſchmaͤler, als oben, auch der 
untere Theik etwas weitläuftiger; als der obere Ye 
flschten, damit die Salzſolution gehörig ablanen 
- Fanny ſ. Ih. 133, ©. 68 und: 86, 

Satztsenden, [. Salzforalte. 

Salztörner- Porzellane, ſ. dafelb ft. 

Salzkothe, f. Salzwerke. 

Salzzklaut, Salsola, eine Pflanzengattung, welche 
in die zweite Ordnung der fuͤnften Klaſſe (Pen- 
tandria Digynia) des Linneiſchen Pflanzen⸗ 
ſyſtems gehoͤrt und folgende Gattungskennzeichen 
hat: Der Kelch iſt fuͤnfblaͤtrrig und umgiebt 

den Fruchtknoten; die Krone fehlt. "Sie hat fer⸗ 
ner fünf Staubfäden und a bis: 3 Griffel, nach 

Juſſieu ift der Griffel 2 "bis 3ſpaltig. Der 

rundiiche, 1 bis 2famige Samenbehälter wird vom 

Kelche bebedftz der Same felbſt ift ſchneckenfdr⸗ 

mig gewunden. 

1) Aehrenblaͤtttiges Salzkraut; Salsola 

spicata herbacea, foliis ee. obtusis semi- 
tere- 


u 
m 


76 Sazfraut.. 


teretibus, floribus ternis axillaribus subspicatis 
Willd. Spec. plant. Tom. 1, P. II, p. szıı. 
‚Salsola salsa cauli herbaceo erecto, folüs 
semiteretibus obtusis, floribus axillaribus ter- 
nis, Cav. Ic. 3, p. 46, t. 290, 

Der Stängel diefer Pflanze iſt Frantartis 
und aufrecht; die Blätter find laͤnglich, halbeylin 
driſch und flumpf, und die Blumen winfelftändi 
und aͤhrenfoͤrmig. Das Vaterland ift Spanien. 

e) Aſtrachaniſches Salzkraut; Salsola 
"salsa, patula herbacea, foliis semiteretibu 
obtusis, ramis reflexis. Linn. Spec, plant. 
Tom. I,p. 324. Chenopodium foliis linearibus 
obtusis, subtus convexis, caule ramoso, ra- 
mis deflexi. Hort. Ups. 55. Sp. pl. ı, 
p. 221. Chenopodium maritimum, foliis semi- 
teretibus. Bux. cent. 1, p. 21, t. 51, £ 1. 

Der Stängel diefer Pflanze iſt Frautartig, 
etwas aufrecht, ungefähr ı Fuß hoch, rifpenartig 
getheilt, glatt, purpurröthlic und. etwas gefkreift; 
die Blätter find linienfoͤrmig, faft fleifchig und 
 flumpf. Die Blumen ftehen in Blattwinfel 
ohne: Stiele und .prei beifammen; fie haben ge 

. fpaltene, faftige Kelchblaͤtter und drei an der Spike 
gefpaltene Griffel. Das Vaterland ift Aſtrachan 
3) Baumartiges Salskraut, Salsbaum; 
Salsola .arborescens frutescens,, foliis se- 
micylindricis, inferioribus Cconjugatis. Linn. 
suppl. 173. | 

Der Stängel dieſer Pflanze iſt ffrauchartig, 

. weißgrau und auftäartsfteigend; die Blätter find 
- Halbeylindrifch, glatt und abwechſelnd; die unter 
‚Sen find oft gepaart... Die Blumen’ bilden End 

‘. Öhren und find mit trocknen Kelchen verfehen, 
. Das Baterland ift Sibirien, 7 
Bd N 
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4) Blarblächiges Salzkraut, hoͤchſtes 
Salzkraut; Salsola altissima, erecta ramosissi- 
ıma herbäceaf foliis üliformibus acutiusculis, 
Linn: Spec. plant. Tom 1, p. 324. Che- ‘ 
nopodium. altissimum. Spec. plant, 221. 
Hort. ups. 5», n. 3. Chenopodium: altissi- 
mum, foliis, succullentis.: Buxb. cent, ı, p. 
21,1. 3ı,f. 2, Kali gramineo folio. Bauh. 
pin. 289, prodr. 133. Burs. XVI, p. 40. 
æ :Salsola  foliis: filiformibus mucronatis, caule 
ramosissimo. , Hort. ups. 46; Lerchea. Hall. 
goett. ‘2, p. 22. A. WuRE | 
Dieſe an Salzgruben und an feuchten, ſal⸗ 
zigeen Orten im Italien und Aftrachan mwachfende 
Pflanze hat einen aufrechten, Frautartigen und 
fehe Aftigen Stängel, faftige; fabenförmige, etwas 
fpißige Blätter, welche an ihrer Baſis dreibluͤ— 
mige - Bhumenftiele tragen. - Die Blumen find 
mie 2 bie 3 Griffeln verfehen und erfcheinen 
vom uni bis. Auguſt. Man hat davon eine 
Abänderung, : welche oben, unter 4. angedeutet 
worden. | ae 
5) Blattloſes Salʒkraut; Salsola aphylla, 
arborescens aphylla articulata, folis brevi- _ 
sissimis Yvatis adpressis acutis caducis. Willd. 
Spec. plant. Tom. I, Pars: I; p. 1316. Sal- 
sola aphylla fruticosa, subaphylla, ramis flos- 
culorum rudimento coopertis.. Linn. suppl.” . 
p- 173. Caroxilon. Salsola. -Thunb, Diss, 
Nov. plant. gen 2, p. 3%. ” 
‚Der ſtrauchartige Stängel biefer Pflanze ift 
gefiebert. Die Blätter find fehr kurz, angedruͤckt, 
ſpitzig und fallen bald ab. Die. Blumen find 
‚ungeflielte und am Rande häutig, Es wählt 
auf dem Kap in Kannafeldern, . * — 
ec, techn. Enc. CXXxXIV. cbeil. Oo 6) * 








7 Salzkraut. | 
6) Baſchiges Salzkraut; Salsola arbo. 


cula fruticosa, foliis fasciulatis teretibus bai 
attenuatis incurvis, floribus solitariis span; 
willd, Spec. plant, T. I, P. II, p. 1315 
Pall. it. 1, app. n. 102, t. K. —— 
Das Vaͤterland dieſes Salzkrautes if ii 
Tartarey, wo man es an Baͤchen und falzige 
Quelen antrifft. Der flrauchartige, buſchigte un 
aͤſtige Stängel hat cylindrifche, gebüfchelte, an dr 
Baſis verdünnte, gefrummte Blätter, und einzeln 
zerfireutftehende Blumen. 
7) —— Salzkraut, gebau 
Salzpflanze; Salsola sativa, diffusa herbaces 
foliis teretibus glabris, tloribus conglomerati 
Loefl. it, 132. Kali hispanicum supinum ar 
nuum, sedi foliis brevibus. Juss. act. par! 
. 1716,P.74. Kali minusalterum Bauh.pin.287 
Diefe am Meerufer im füdlichen Spanin 
wachfende Salzpflanze hat.einen Frautartigen, wei 
fehweifigen Stängel, cplindrifche, unbehaarte Bit 
ser und gefnaulte Blumen. 
8) Dreigriffliches Salzkraut; Salsola tr 
gyna, herbacea erecta, folüs filiformibus o® 
tusis carnosis, floribus axillaribus sessilibu 
ternis, stylo trifido, Willd. Spec. plant. T 
I, P. 1; p. ızı2. Salsola altissima erecu 
herbacea ramosissima, floribus ternis med" 
axillari, lateralibus hinc, inde ad basia fol 
Cav. Icon. , p. 46, t. 229. 
Diefe in Spanien einheimifche Pflanze gleidt 
fowohl im - Anftande, als Wuchfe, dem blatt 
bluͤthigen Salzfraute (Salsola altissima) 
ſ. diesfes, oben, ©, 577. Der Stängel ift frau 
artig und aufrecht, die Blätter fadenförmig, fumpf 
und fleifchig, und bie mit brei Griffeln ven 
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Blumen ſind winkelſtaͤndig, ungeſtielt und ſtehen 
zu dreien beiſammen. Von der erwaͤhnten Art 
unterſcheidet ſie ſich am meiſten durch die in den 
DBlattwinfeln ſitzenden Blumen, welche bei der 
angeführten Art an: der Baſis der Blätter ſitzen. 

9) Sleiſchiges Salzkraut; Salsola mo- 
nandra, caule herbaceo ramioso carnoso 
. subapbylio, folis teretibus carnosis, flori- 

bus monandris. Willd. Spec. plant. T. l P. 

11, p.'1315; Pall. it. 3, app. 83, t. M, £ı. 

Diefe einjährige Pflanze, welche in Sibirien 
und Aftrachan wildwachſend angetroffen wird, hat 
einen Frautartigen, äftigen, fleifchigen, faft blattlo⸗ 
fen Stängels cplindrifche, fleifchige Blätter und 
einmännige Blumen. Die Geftalt ift wie bei 
Salicornia oder Poliycnemum, u = 

10) ÖGeflügeltes SarzEraut; Salsola ror 
sacea herbacea, foliis. subulatis mucronatis, 
“ calycibus explanatis, Mill. dict. n. 5. Lerche, 
in Nov. Act. VoL.5, app., p. ıgı. Salsola 
zrosacea, caule erecto ramoso, foliis alternis 
conicosubulatis mucronatis; membranis corol- 
‚ Minis purpureis, Cav.ic,3.p. 44. t. 236. Kali: 
-humile, alis purpureis, florem rosaceum men« 
tientibus, Buxb. cent. 1. p. 9. t. 14. f 2 . 

Diefe im nördlichen Afien an falzigen Orten 
wild mwachfende Pflanze hat einen Frautartigen, aufs 
rechten, Aftigen Stängel, abwechſelnd pfriemenfors 
mige Blätter, welche mit einer Mucrone verfehen 
find, und zierliche, röthliche, geflügelte Blumen. In 
ben hiefigen Gärten muß man den Samen im 
Fruͤhling auf einer etwas feuchten Rabatte auss 
fäen. Die Pflanzen werden uber ı Fuß hoch, 
find weitſchweifig, Aflig, und die unteren Zweige 

“ ODo 2 liäegen 
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liegen groͤßtentheils auf der Erde. Die niedlicha 


roſenartigen Blumen entwickeln ſich im Sommer. 


11) Gelbliches Salzkraut; Salsola fla- 


vescens sublignosa erecta, foliis -teretibw 


ubescentibus, floribus subglomeratis. Willd, 
Spec. plant. T. I, P.H, p. 13:3. Salsola fla- 


. \vescens, caule suffruticoso, ramis erectis, fo 


- 


liis alternis teretiusculis incanis, floribus axil 
Jaribus solitarise. Cav. ic. 3, P. 45, t. 288 
Engi. Yellow Saltwort. Kar: 

. Die Wurzel diefes in Spanien auf Bergen wild 
wachfenden Salzfrautes iſt perennirend. Der Stän 
gel ift faft holzig und aufrecht, Die Blätter ftehen 
wechfelweife, find cplindrifch, filzig, weißgrau, bit 
Blumen winfelftändig, faſt geknault. Es unterfchei 
det ſich von dem rauhen Salzfraute (Salsolahir- 
suta) durch einen holzichten, faſt ſtrauchartigen Stän 





gel, und durch ſchmaͤlere Blaͤtter und kuͤrzere Blumen 


12) Gemeines Salzkraut, Salzpflanze, 
rauchblaͤttriges Meerſtachelkraut; Salsola Kali, 
herbacea decumbens, foliis subulatis spino- 
sis, calycibus marginatisdxillaribus, Mill. Die, 


n.ı. Salsola Kali, foliis pungentihus. Hon. 


"Cliff .86. .Fl. suec, 206, 225: Salsola Kali 
foliis rigidis er .Gmel. sib. 3; p. 
‚88, n. 69. Kali Soda. Scop. carn, ed. 2, n. 
285. Käli spinosa affinis. Bauh, pin, 289 
Moris hist. 3, ſ. 5, 1.33, f. 11. Engl. Com 
mon Saltwort; fr. Soude. - i | 

Der Stängel diefer Pflanzeiftfrautartig, auf der 
Erbe hingeftreft,und 6 — ı2 ER und darüber lang. 


- Die Blätter find dick, fleifchicht, pfriemenförmig, dor⸗ 


— 


nig, mit kurzen ſcharfen Haaren beſetzt. Die Blu⸗ 
men entſpringen in den Blattwinkein, ſind klein, 
gruͤnlich und ihre Kelchblaͤtter mit einem haͤutigen 

IR 3 Rande 


0 Salat, 58 


Rande verſehen. Man’ trifft es.in Europa an 
Meerufern und an falzigen Orten wildwachfend an. _ 
13) Blattes Saltzkraut; Salsola Tragus, 
herbacea erecta,- foliis sybulätis spinosis lae- 
vibus, calycibus ovatis, Amoen. acad. 4, p. 
Zı1. Kali Tragus. Scop. carn. 2, n. 28%. 
Kali. spinosam cochleatum. Bauh. pin. 289. 
Kali spinosum, foliis longioribus et angustio-, 
zibus. Tournef. insti. 247. Drypis Theo- 
phrasti, Tabern. hist; 423. Engl. Smooth- - 
.leav’d Saltwort. | — 
| Diefe einjährige Pflanze, weiche in Suͤd⸗ 
europa wildwachfend angetroffen- wird, hat ‘einen 
Frautartigen, aufrechten Stängel, pfriemenförmige, 
glatte Blätter, und zweigriffelige Blumen, mit 
enförmigen Kelchbloͤtter. Diefe. Art wird von 
einigen Botanifern für eine Varietaͤt von Salsola 
Kali’ gehalten. - | ee Ä 
Ä 14) Braugränes Salstraut;Salsola glau- 
ca, Marfihall von Bieberflein Tableauapp. Der 
Stängel ift firauchartig, aufrecht und glatt; bie Blaͤt⸗ 
ter find halbcylindriſch, fadenfürmig und meergrün; 
die Blumen ftchen einzeln und find mit Neben⸗ 
blättchen verfehen. Die Staubfäden find purpurs 
roth; ‚die Fruͤchte glatt, hell: und durchſichtig. Das 
Vaterland am Kaufafus. 
15) Indiſches Salstraut; SalsolaIndiea . 
fruticosa, foliis linearibus carnosis semitereti- 
bus, floralibus. oblongis obtusis. Willd. Specc 
plant, T. 1, P. Il, p. 1317; Engl, Indian 
Saltwort, | Ä Ä 
Diefer in Hftindien wacfende Strauch iff 
nur Hein, ı Fuß und darüber hoch. Die Blätter F 
find linienformig, halbeplinbrifch und fleifdjig, die " 
oberften davon, welche unter den Blumen fliehen, 


Oo 3 find 
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find kurzſtaͤnglich und ſtumpf, und die Blumen 
ſitzen feſt und ſind winkelſtaͤndig. In unſeren 
Gärten verlangt dieſes Salzkraut eine Stelle im 
Treibhaufe. — 
16) Iſopblaͤttriges Salzkraut, ſ. Kochie, 
im Supplement. | — 
17). Rampherkrautartiges Salz kraut; 
Salsola camphorosmoides Desfont. Fl. atl, 
Kali orientale. Tournef. cor. 18. Diefes Salz⸗ 
Fraut wÄächft in der Barbarey, hat einen dornigen 
firauchartigen Stängel und gleich breite Blätter. 
18) Rleinblärtriges Salzkraut; Salsola 
“vermiculata frutescens, foliis fasciculatis tere- 
-tibus Aillifermibus, floralibus ovatis acutis car- 
‚nosis. Willd, Spec. plant, T. I,P. II, p. 1315. 
Salsola vermiculata frutescens, foliis ovatis 
‚acutis carnosis. Mill. Dict. n. 4, Pall, it. ı 
‚app. 103. Salsola microphylla, caule fruti- 
coso, foliis fasciculatis minimis teretibus, flo- 
ribus salitariis in spicam densam approxima- 
‚us, Cav. ic. 3, p. 45, t. 287. ‚Kali frutico. 
:sum, 'ericae folio. Buxb. cent. ı, p. 8, t. 14, 
L 1. Kali geniculatum aphyllanthes, gilvis 
paleaceis flosculis, hispanicum, Barr. rar. 501, 
L 215- u Kan Ur 
Der Stängel diefer Pflanze. ift ſtrauchartig, 
die Blätter find Flein, gebüfchelt, cylindriſch und 
fabenförmig, die oberen davon, welche. zwifchen den 
Blumen ftehen, find eyförmig, fpißig und fleifchig. 
Die Blumen ſtehen einzeln in einer dichten Aehre 
gefammel, Das Vaterland iſt Spanien und 
Sibirien. ee 5, 
19) Bursbiäteigee Salzkraut; Salsola 
brevifolia. Desfont, Fl. ätl. ı. Kali siculum lig- 
nosum, Boc, sic, 59. Der Stängel diefer Pflanze 
: — iſt 
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ift Ferauchartig und fehr aͤſtig, und die fehr Furgen 
filzigen Blätter find eyförmig und ſtehen dichte _ 
bei einander, Das Vaterland iſt die Barbarey. 
20) Langblättriges Salzkraut, Soda, 
Seeſalzkraut; Salsola Soda, herbacea patula, 
foliis inermibus. Guett. stamp. 426. Sauv. 
monsp. 7. Mill. Diet. n. 3. Jacq: hort. t. 68. 
Kali majus, cochleato semine. Bauh. pin. 257. 
Soda, Kali mägnum, .sedi medii felio. Lob. 
ic. 394. ' se — 
- Der Stängel dieſer Pflanze iſt krautartig, 
geitfchweifig, nach Verſchiedenheit des Standortes: 
1 — 3 Fuß und darüber lang. Die Blätter find 
lang, fleifchig, unbewehrt, gräufichgrun, auf der 
Dberfläche mit drei fehmalen, dunkelgruͤnen Linien 
gezeichnet, an der Baſis mit einem häufigen, durch⸗ 
fichtigen Rande verfehen. Die Blumen entfprinz 
gen in Blattwinfeln im Auguſt. — 
| Diefe Are wächft im füblichen Europa an 
falzigen Orten, befonders in Spanien. Man bes- 
reitet daraus die befannte Soda, und weil dieſe 
in verfehiedenen Gewerben, z. B. zum Ölasmachen 
und in den Seifenfiedereyen, gebraucht wird, fo 





wird fie. ſchon Dieferhalb in verfchiedenen Gegen . 


ben des fühlichen Europa’s mit Fleiß gebauet. 
Man. fäet ven Samen zeitig im Frühling an die 
falzigen Suͤmpfe, oder niedrige, feuchte und fum- 
pfige Gegenden in ver Nähe bes Meeres, An 
den natürlichen Standörtern wird die Pflanze fel- 
ten über ı Fuß hoch; aber an ben Orten, wo. 
man den Samen ausftreut, werben die Stängel: 
2 — 4 Fuß und darüber hoch. Wenn fie in 
Fräftigem Wachsthume und. im vollen Safte ſte⸗ 
hen, werben fie abgefchnitten, welches ungefähr drei 
Monat nach der Ausſaat zu gefchehen pflegt, ger 
Su DA ° to 
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trocknet und verbrannt. Die Aſche wird in eim 
Grube aufbewahrt und nachher das daraus gemos 
nene Salz zu dem vorgefeßten Zweck benuge 

21) Biegendes aztraur; Salsola pre. 
strata, folü linearibus pilosis inermibus, Pal, 
it. 1, P. 430. Gmel, sib. 3, t. 18, £ 2. Buxb 

ı cent. ı,t ıı, fe. Jacq austr. t. 294. Sa 
sola prostrata lignosa, ramis filiformibus al- 
'scendentibus, floribus eonglomerato - spicatis 
Loefl. it. 151. Chenopodium foliis subulats 
sericeis, florum glomerulis geminis. Hall 
helv. n. 1575. sec. Jacq. R. | | 

Dieſe im nördlichen Afien, 'in Spanien, Defe 

reich, der Schweiz und in Sibirien wild wachienk 
Pflanze, hat einen ftrauchartigen geſtreckten Stänge, 
mit fadenförmigen, . auswärts flehenden Zweigen. 
Die Blätter find linienförmig, behaart und unbe 
währt, und die Blumen find gefnäult- ährenförmig 

23232) Noacktbluͤthiges Salstraur; Salsolı 
nudiflora, sublıgnosa adscendens, foliis Nlifor- 

’ mibus carnesis, floribus glomeratis, foliis glo- 

- “ merulorum longitudine. Willd, Spec, plant 

i T. I, P ll,. p: 1312. 

Der Stängel diefer Pflanze ift aͤſtig, aufmärtt 
fteigend, an. ber Baſis faft holzig, oben rifpenartig 
in einfache Zweige getheilt., Die Blumen-find in 
Fleine dicht gedrängte Köpfchen geſammelt. Die 
Art wächft an den Ufern des Meeres in Dffindien, 
befonders in den Ebenen bei Tranquebar, und ver 
langt demnach eine Stelle im. Treibhaufe. 

23) Paatbläreriges Salzkraut; Salsola 
oppositifolia. Desfont. Fl. atl, Salsola fruticosa. 
Car. icon.t. 05. Kali ssiculum lignosum. Boc, 
sic. 59, 1.31. Tournef. inst, 247. Kali minus 
Barrel, t. 79. Kali floridum, Meris s. 5, t. 33, 
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£2. Mit einem: frauchartigei Stängel und ges 
genuͤberſtehenden, pfriemenfdrmigen, unbewährten 


Blättern; die Kelchblätter find am Rande häutig. 


Das Baterland ift Tunis. 
24) "Quirlföemiges Salstraut; Salsola 
. verticillata. Schousb, Marokk, 1, p.- 109. 
. Schousbnerfand diefe Art auf der Inſel am 
Magadorifhen Haven. In feinen Beobachtungen 
über das Gewächgreich in Maroffo, ır. Ih., deut 


(de Ausgabe, ©. 109, beſchreibt er diefelbe auf | 


folgende Weife: 


h 


„Der Strauch iſt ſehr glatt, aͤſtig, aufrecht, 


3 Fuß hoch. Die Aefte find ‚rund, gegliedert, mit 
“einer weißen” Rinde Eleidet. Die Glieder find 
kaum einzollig, bezeichnet an beiden Seiten mit 


zwei erhabenen, von der Anheftung der Blätter 
.. auslaufenden Linien. Die Blätter flehen einander - ' 


. gegenüber, ohne Stieje; fie find fleijchig, linienförmig, 

halbcylindriſch, rinnenförmig, mit unter faft dreis 
feitig, ftumpf, begranzt von’ einer kurzen, etwas 
zuruͤckgebogenen, ftechenden Spiße, eine halbe Linie 


breit,- {0 lang, als bie Glieder, mit einem Büchel, 
von Blättern inden Achfeln. "Die Blumen ſtehen ents 


gegengefeßt, dreifach anfigend, faſt quirlförmig an 


der Spiße der Aeſtchen. Nebenblatt, auf jeder - 


Seite ein einziges, das bei den unteren Blumen 
von der Geſtaͤlt und Größe der Blätter, bei den 
oberen eyrund⸗ lanzettfürmig, und von der Länge 
der Blumen ife” | % 


Im Julius, da Herr Schhousboe biefen 
Strauch an feinen natürlichen Standort: beobady 
tete, hatten ſich die Blumen noch nicht völlig 
entwickelt. In der nenen Ausgabe von Willde⸗ 
now's Species plantaram findet. diefe Art ihren 

| | O05 Platz 


Sale 35 


En 





86 a Satjkront, 


Platz zwiſchen Salsola frntieoss and Salsola 


Andica, . 

5) Rauchhaariges Salzkraut, raubes 
Salstraut; Salsola hirsuta, herbacea diffusa, 
foliis teretibus ohtusis tomentosis. Oed. dan. 
187. Chenopodium hirsutum, Spec. plant I, 
p. 221. Kali minus villosum, Bauh, pin. dg. 
Kali parrum hirsutum. Bauh. hist. 3, p. 702. 

Eine einjährige Pflanze, welhe am Meer 


ſtrande im ſuͤdlichen Franfreich wildwachfend an 


getroffen wird. Der Stängel berfelben iſt weits 
fchweifig und ausgebreitet, und die Blätter find 
cylindriſch, ſtumpf und filsig. 
565) Rauhes Salzkraut; f. das vorher 
gehende. h | 
27) Sedumartiges Salstraut; Salsola 


 sedoides, suffruticosa, foliis teretibus silifor- 


mibus ciliatis, floribus glomeratis axillaribus. 

Willd. Spec. plant, T. I, P,U,p. ı317. Salsola 

sedoides, 'Pall. it. 1. app. n. 108 t. M. f. ı, =. 
Der Stängel diefer Pflanze ift ſtaudig, bie 


“ Blätter cylindrifch, fadenförmig und gefranzt, und 


muricçata. Allion, Misc, taur. 3, 177, t, 4, f. 2. 
| | 2; 


die Blume winfelftändig und gefndul. Das Br 
terland ift Sibirien, wo man fie an feuchten ſal⸗ 


zigen Orten antriff. Diefes Salzkraut iſt mit 


dem folgenden nahe verwandt, unterfcheidee ' (ich 
aber durch . cylindrifche, mit langen Haaren ges 


franzte Blätter, 


28) Stachlichtes Salzkraut; Salsola mu- 


ricata fruticosa patula, ramulis hirsutis, caly- 


cibus spinosis. Mant. 54, 512. Vahl, symb. I, 
p.24. Salsola monobractea, diffusa frutescens, 
foliis linearibus pilosis inermibus, calycis seta 
in spinamtranseunte. Forsk, descr. 65. Bassia 
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Chenopodium maritimum, ramnlis virgatis. 
Buxb. cent, 3, p. 27, 1.49. Chenopodium 
 orientale fruticosum incanum Psylli folio. 

Toournef. cor. 38. Engl. Prickly Saltwort. 
Der Stängel dieſer Pfſlanze iſt ftrauchartig, 
‚vweitfchweifig, behaart und aſchgrau. Die Bläta 
ter. find linienförmig, ‚etwas fleiſchig, mit weichen 
grauen Daareh bekleidet, die. Kelche mie weichen 
kleinen Stacheln befeßt. Diefe Art. wächft „in 


ESuͤd⸗ Europa und: Aegypten. Sie wird im Glas⸗ 
hauſe uͤberwintert. | | 





29) Strauchartiges | Salzkraut; Salsola 


fruticosa, foliis carnosis teretibus obtusis im- 
“ bricatis, Willd, Spec. plant. T. I, P. 11, p. 13:6. 
' Salsola erecta fruticosa, foliis filiformibus, ob- 
tusiusculis. Linn. Spec. plant,p.324 Chenopo- 
dium, folis linearibus teretibus 'carnosis, caule 
fruticoso. Hort, clifl. 86. Chenopodium, sedi 
folio minimo, frutescens perenne. B Duham. 
arb. ı, p. 163, 1.62, Lerchea, folüs obtusis, 

- Ball, goett. 21. Kali species Vermicularis ma- 
rina arborescens, Bauh, hist, 3, p.704. An- 
thyllis chamaepitydes frutescens, Bauh, pin, 
282. Sedum minus arborescens. Mant, hist, 

409. Engl. Shrubby Saltwort. . | | 
Diefe.arn den Meerufern Frankreichs, Spaniens, 
“ Englands und in Perfien wildiwachfende Pflanze, hat 
einen flrauchartigen aufrechten Stängel und eben 
dergleichen fchlanfe cplindrifche Zweige. Die Blätter 
find fleifchig, cylindrifch, oben ein wenig flach, unbe 
haart, meergrun, Die Blumen figen in Blatt 
winfeln zu dreien beifammen, jie haben fünf. vers 
tiefte (hohle) mehr oder weniger rörhliche Kelch⸗ 
blaͤtter, fünf aufrechte Staubfaͤden, mit gelben 
- Antheren gekrönt, und. einen chlindriſchen Frucht⸗ 
— knoten 


588 Salzkraut. 
knoten, mit drei purpurrothen Griffeln. Er waͤ 
auch Häufig auf dem Kap in Kannafeldern, und blit 
. im: Sommer. — — | 
Dite Aſche diefer Pflanze wirb zur Sein 
ſiederey benugt. Herr Dr. Dietrich, Aufik: 
der Herzogl. Bärten in Wilhelmsthal und Eifer 
hat, in Abfiche feiner Dauer, im Freien Verſud 
gemacht; allein er Hat bie Falten Winter nid 
ausgehalten. | 
30) Vielblůmiges Salzkraut; Salsol 
polyclonos, sublignosa diffusa, foliis oblongi 
calycibus marginalis gdmeratis coloratis. Man 
54. Anthylloides rotundifolia sicula, euphr 
siae floribus rubentibus. Bocc. mus, 2, p. 3 
1.34. Pedicularismirima polyclonos humifos 
Barr. rar. p. 314, 1.276 
Der’ Stängel iſt faſt holzig, fehr aͤſtig ım 
weitſchweifig. Die Blätter find laͤnglich, Fleihig; 
die Blumen in dicht gedrängte, ungeftielte Kopf 
chen geſammelt, welche in den Blattwinkelu un 
an den Spißen der Zweige entfpringen;. fie habı 
. einen trichtörfötmigen, fünftheiligen, gefärbten Kelch 
deſſen Blättchen mit einem häutigen Rande ein 
- gefaßt find. Man finder daffeldbe an Meerufen 
in Spanien und Sizilien. 
31) Weiches Salzkraut; Salsola mollis 
Desfont. FL, Alt. Dieſe Pflanzenart hat einen 
firauchartigen Stängel, abftehbende Zweige, um 
. eglindrifche, fleifchige, graugruͤne, ſtumpfe Blaͤtten 
Es waͤchſt in-der Barbarei im Sandboden. . 
32) Wellenbluͤthiges Salzkraut; Salsoh 
laniflora herbacea, foliis teretibus pubes 
centibus,. floribus axillaribus, antheris colo 
ratis. Willd. Spec, plant, Tom. 1; P. II, p. 
1314. Salsola laniflöra, foliis obtusis carno- 
| si 
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sis, antherislcoloratis. Liarm.suppl. 172.Gmel. 


it. ı,p. 160 ‚Salsoalanata. Pall. it. 2, app. 104, 


tab. P. Engi. Woolly-flower’d Saltwort. 
Der Stängel diefer Pflanze ift 2 Fuß lang, 
Frautartig, in der Jugend wollig, im Alter nadt, 
Die Blätter find cplindrifch, ſtumpf, fleiſchig und 
mit feinem Filze befleider. :Die Blumen ſtehen 
zu ‚brei beifammen in den Winfeln ber Blätter, 
find wollig,. gelb, rofenartig; Die Acheren blaßroth. 
Es findet fidy in Sibirien. er 
Die u Salzfräuter lieben einenfumpfigen 
‚and falzigen. Boden, dbch Fommen auch manche 
in Südeuropa und Sibirien einheimifche, befons 
ders einjährige Arten in unfern Gärten auf. feuch⸗ 
ten.Rabatten fehr gut fort; am. beften gedeihen. . 
fie, wenn das. Erdreich aus Torferde oder aus 
lockerer Dammerbe befteht. und mit etwas lehmi⸗ 
gem Erdreiche, & DB. von: alten Lehmwaͤnden, ges 
mifcht wird. ie perennirenden. und firauchartis 
gen Salzkräuter, welche im. freien Lande unfere 
Falten Winter nicht’ aushalten, überwintert man. 
in Ölass und Treibhaͤuſern und vermehrt fie, 
außer dem Samen, durch Zertheilung und durch 
Stecklinge. Für Blumenfreunde haben die Say 
Fräuter nur einen geringen Werth, in botanifcher 
und technolsgifcher Hinficht aber einen deſto gtdr 
ßeren, weshalb fie auch Fultivire werden. 
Uebrigens führen auch einige andere Pflans 
zen ben Namen Salzfraut, z. B. die Arten 
des Kaliſtrauches (Anabasis), ‚einige Arten des 
Sänfefußes, als Chenopodium maritimum 
und hirsutum Linn., das G ſasſchmalz (Salicor- 
nia Linn.) ac. ıc. ſ. Th. 133, ©. a6. 
Salztrebs, Cancer salinus, eine Krebsart. 
Salzkryſtalle, in den Sieverenen, wenn bas Salz 
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nach dem Abdampfen über Feuer in der Pfann 
anfchießt und eine kryſtalliniſche Geſtalt erbhätt, 
in den Salzkothen pflegt man zu fagen, wen 
Diefer Prozeß angeht, das Salz fange an zu Far. 
nen. Ber Gonnenwerfen gefchieht dies Durch die 
Sonne und die Temperatur der Luft. 

In der Chemie, die verfchiedenen prismats 
{chen Figuren, die die Salze im Anſchießen am 
nehmen, Nah der‘ Meinung einiger Chemiſten 
foll es ein gewiſſes verborgenes Element, eine ge 

wiſſe unveränberliche einfache Subſtanz in dem 
Salze feyn, die geſchickt ift, diefen oder jenen Koͤr 

* per befonders zu bilden; nach Anderer Meinung 

- entfteht die Kroftallifation aus ber Lage und Dit 
dung der Örunbtheile, die fie in ihrer Bermifchung 

und Verbindung mit einander angenommen haben. 

Balseryftallifarion, der Prozeß des Anfchießens 

der Salze in Kryſtallen; f. den Art. Kryſtalli 

° firung, Ih. 54, ©. 230. 

Salzkuchen, in einigen Gegenden, befonders im 
Brandenburgifchen, eine Art Kuchen von ge 
bem Weizen- oder Rockenmehl, welche mit Sal 

beſtreut werden. : | 

Salstaaken, ſ. Salzflöße 

Salzlache, ſ. Salzfumpfe, | 

Salzlake, Salzbrübe, ſ. Ih. 59, ©. at. 

Salszlaudge, eine Benennung der Salzſoole; aud 
die alfalifchen oder Laugenfalze führen zumeilen 

*diefen Namen : | 

Satzlecke, die Sulze, die Beitze, im Jagdwe 

“fen, ein von Salz und Lehm zuſammengemiſchter 

Teig, welcher in einen: fleinernen Trog gefchlagen 
und für das Wildprer in die Wälder gefegt wird, 

Die Salzleden pflegen bes Jahres dreimal | 
xneuert und mit Salz angeftifcht zw werden, 


nämlich 
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naͤmlich: am Anfange. des. Mays, Auguſts und 
Septembers. , Das erfte Mal kommt nur eine 
geringe Quantität auf eine Salzlecke, die beiden 
degten Male .aber die. Hälfte davon. - Nach 


Der graͤflich Wittgenfteinifchen Forft- und Tagd- + 


ordnung $ 72 foll auf‘ jede Salzlecke das .erfte 
Mal zwei Viertel, die beiden- andern Male aber 
aur ein Viertel Salz gegeben werden. Ein Vier⸗ 
telmaaß faßt ungefähr 10 Pfund Korn in fih. 
Un alle Unterfchleife zu vermeiden, muß ber 
Küchenfchreiber, oder wer fonft das Salz ausgiebt, 
folches fogleich bei der Austheilung an die Foͤr⸗ 
ffer mit Lehm vermifchen, um e8 dadurch‘ zum 
Gebrauch für Menfchen untüchtig zu machen. 
- Bon’ dem Rechte, Salzlecken anzulegen, als 
. einem Theile des Jagd⸗Regals, fi den Art, Jagd, 
Th. 28, S. 60. | - 
In der Landwirthſchaft wird auch bas 
bein zahmen Vieh zum Lecken in bie Krippe 
oder in Tröge gemworfene Steinfalz, Salzlecke 
genannt, | 
Salszlizene, Salis vectigal, Saliriarium vectigal, 
heißt diejenige Abgabe, welche der Regierung für 
Anbaunng der Salzkothen oder Salzwerfe ober 
auch für die Ausfuhr des gefottenen Salzes ent 
i richtet wird. | / 
salzischigkeie, f Th. 1323, ©. 291 u. f. | 
alzmaaß. in Halle hält folches 28 Meßen ober 
13 Sceffel Hallefches Maaß. 
ialzmagazin, werden bie Vorrathshäufer genannt, 
worein das Salz aus den Siedhäufern oder viel 
mehr von den Trodenfammern gebradye wird, 
Zu Magazinen wähle man folche Derter, die der 
Feuchtigkeit nicht ausgefest find, weil das Salz ' 
gern geneigt ift, ſolche anzuziehen; dieſerhalb muß. 
man 


E 





1 Salyniagajin. 0 
man fchon, vor Erbauung des Siedhauſes übe 

“ Iegen, ob an nicht mit biefem das Magazin 
‚vereinigen kann; iſt diefes nicht der Fall, fo muß 
man einen andern Dit, entweder für das ganze 
Siedhaus, oder für das Salzmagazin allein 
auffuchen, 

Bei Erbauung des Magazins hat man zu— 
erft darauf zu fehen, daß folches seine "erforderliche 
Quantität Salz in fi faſſe und daß foiches fo 
viel als möglidy vor. aller Unreinigfeit und Feuch— 

a tigfeie bewahrt werde. Der Raum, den =s ein 
nehmen fol, laͤßt ſich leicht beftimmen, wenn man 
„weiß, wie viel gefottenes Salz darin; aufgefchüttet 

werben foll, und dieſes läßt, fih gleichfalls Teich 
- berechnen, wenn man weiß, zu wie®iel Pfannen. 

das Salzmagezin beſtimmt worden und welches 

Quantum jährlich in’ jeder geforten wird. 

Um das Magazin vor Unreinigfeiten zu be 


N“ wahren,muß es auf allen Seiten, oben und un 


- gen, mit Dielen belegt werben, es verfteht fich, daß 
die unteren Bodendielen viel färfer feyn muͤſſen, 
weil fie die Laſt des Splzes zu tragen Haben. 
- Um bie Dielen an den Seitenwänden zu befeftigen, 
muß man, während bes Aufführens. der Mauern, 
lange eichene, etwa 6 Zoll dicke, Balfen hin und 

wieder einmauern und daran die Bretter befeftigen, 
Daos Eins und Ausgehen, muß fo viel ab 
„möglich vermieden werden, weil dadurch viel Um’ 
reinigfeiten in bie. Magazine,’ kommen. Dieſes 
fann man nun dadurch erlangen, wenn man has 
Salz aus den Trodfenfammern pon ben Arbeitern 
nicht unmittelbar in das Magazin’kragen. Läßt. 
MW. Langisvorf Hat, um bdiefes zu vermeiden, 
in den Magazinen bes ihm "untergeordneten Salz 
:werfes auf jeder Seiter- nahe der Trockenkammer 
ner eine 


® 
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eine befondere Treppe anlegen und folche nach der 
Seite, bes Magazins zu mit Brettern zufchlagen ‘ 
Iaffen. Die Perfonen, welche das Salz eintragen, 
Fönnen, ohne das Magazin zu berühren, gerade 
aus ber Trocdenfammer auf den Boden über dem . 
Magazine fommen, wofeldft fie die Körbe in bes 
fondere dazu gemachte Trichter, 'die bis in’s Ma⸗ 
gazin reichen, ausleeren, f. oben, ©. 465. Auf. 
einem größeren Salzwerke, wo faſt täglich einges 
tragen :werben muß, wird durch biefe Anftale ein 
Magazin ungemein vor Unreinigfeiten bewahrt, _ 
welche die Leute fonft mit ihren Schuhen Hineins 
teagen! würden, J | 
Sol das Magazin vor Feuchtigkeit bewahrt 
werben, fo-müffen nicht nur ‚wenige Deffnungen, 
durch welche feuchte Luft, eindringen Fann, gemacht, 
fondern auch die Beranftaltung getroffen werben, 
Daß die etwanige Feuchtigkeit, weldhe das Salz 
dennoch anziehen Fühnte, wieder abgehen  Fann. 
Aus dem erften geht hervor, daß nur ein einziger 
"Eingang von außen, und zur Cinlaffung des Ta» 
geslichts nur wenige. Fenſter angebracht werden 
muͤſſen. 


Man kann dieſem Zweck noch näher Fommen, 
wenn man auch von außen, rings um das Dad), 
ves Magazins, Rinnen anlegt, um das Regenwaf- 
fer dadurch abzuleiten, ober wenn man einen ge⸗ 
‚mauerten offenen Graben, einige Fuß rief, um 
daffelbe “führt, durch welche die Wafler, ehe 
fie in die Erde unter dem Magazine dringen, ab» 

eleitet werben. Man erhält das Salz in dem 
agazine ſelbſt noch trodner, wenn der Schorn⸗ 
fein bis in das Magazin geleitet und bie legte 
Röhre dafelbft erft aufgeführt wird. In bie 
Dec, techn @nc, CXXIV. Theil, Pp 
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Sale ift es disnlich, wenn ber unterſte Auffatz ou 
eifernen Platten gemacht wird. _ 

Zur Erreichung des andern Zwecks, daß dr 
etwa angezogene Feuchtigkeit wieber abgehen. kann 
iſt es nörhig, daß unter dem Fußboden des Me 
azins ein leerer Raum bleibe Man läge zu dem 
nbe, ehe der Boden gedielt wird, durch Das ganıı 
Magazin, alle a bis 3 Fuß, Fleine ffeinerne Pfe 
Nler 12 bis. 15 Zoll in's Gevierte und 12 bis ı) 
Zoll hoch aufmanernz auf dieſe werden eichen 
Balken, 12 Zoll breit und 6. Zoll dick, gelegt, un 
dann werben erft die Dielen auf folche befeftige. 
Es entfteht hierdurch ein leerer Raum unter da 
Dielen von 18 bis aı Zoll, in weichen die Feud 
tigfeit, welche ſich in ben aufgefchütteten Salghav 
fen immer unterwärts fenfe, abtröpfeln und eis 
. faugen fann. Da die Dielen bes Fußbodens durh 
bie falzige Feuchtigkeit ſo dicht werben, dag fi 
nichts durchlaſſen, fo iſt es noͤthig, daß der ganı 
Boden mit einem Nagelbohrer hin und. wieh 
durchloͤchert werde. Wer auf diefe Weiſe verfaͤhn 
ber wird ein auch ſonſt nicht ſehr trocknes Sal, 
dooch beſtaͤndig trocken erhalten. | 

\ Salz Mandat, fe Salz Berorbnang - 

Salzmatkt, in einigen Städten, ein Markipla 
. ‚worauf Salz verfauft wird, 
Salsmarmor, ein flein gefledter Marmor, weiche 
: ... Glimmer in Geſtalt der Salgfdrm 

durchfege iſt. | — 

Salzmarſchen, heißen die Teiche ober Simpfe, # 

welchen das Meerwafler gelaſſen wird, woraue ma 

das Bayſalz bereitet; ſ. Th. 132, ©. 216 m. f. 
Salzmaſſe. wird das auf Haufen geworfene- Sul 
in den Magazinen genannt, \ 

Salzmaͤſte, ſ. Salzfaß. 
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Satlzmeſſer, Salsmötter, Salswieger, im Salz⸗ 
handel eine verpflichtete Perſon, welche den Kaͤu⸗ 


fern das Salz zumißt; ſ. auch Salzarbeiter,: 


oben; ©. 46a. 


⸗ 


Salzmoraͤſte, werden diejenigen Stellen an den 


Seenfern genannt, wo man das Salzwaſſer ab⸗ 
trodnen und das Salz ausbrechen kann. 
Salzmoͤtter, f. Saljmeifer . 


Salsmäble, auf Saljwerfen diejenigen Muͤhlen, 


worin. ber ſogenannte Salzſtein zermalmet, dann 
mit Waffer vermengt und hierauf Salz daraus gefots 
ten wird; ſ. auch Salzwerks⸗Geraͤthſchaften. 


Salzinutter, in den Siedereyen der Schleim oder. 


Schlamm, ber fi in den Gefäßen, worin man - 
die Soole aufbewahrt, ſammelt, eine dunkelgelbe 


Farbe hat und von der Kalferve herkommt. Beim 


Sieden verwandelt ſich dieſe 
in. der Pfanne in Pfannenflein. 
Salsmurterfodle; |. Th. 133, ©, 88, 
Salznaphtha, ſ. Salzaͤther. AT — 
Salzniederlage, Niederlagen, tn den Reichen, wo 
das ganze Salzweſen ein Regal der Krone iſt, 


welche in ben Provinzialſtaͤdten, Doͤrfern ꝛc. von 


der Regierung etablirt worden, um daraus das 


fache Land mit Salz zu verſehen; ſ. Salz⸗ Con⸗ 


ſcription, oben, ©, 509. | 


Salzoͤl, das füße Det, welches bei Bereitung bes Salz: | 


aͤthers gewonnen wird; ſ. biefen, oben, S. 481,493: - 


Salzoͤlweingeiſt, ſ. daſelbſt, S. 497. 
Salzordnung, ſ. Salz⸗Veroͤrdnung. 
Salzparthirer, Salzhoͤker, ſ. Th. 133, ©. 125. 
Salspfanne, auf Salziverfen, die Pfannen in ven 
Siedhaͤuſern, worin bie Salzfoole über Feuer abs 
gedunftet und zum Kryſtalliſiren gebracht wir, 


fremde Beimifchung, 


r 


Salzpflanze,. die verfhiebenen Pflanzen, — 
au 


Da 
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auf ſalzigem Boden wachſen, und deren Gran 
miſchung daher aus falzigen Theilen befteht; |. 
%. 132, ©. 2625 ins befondere verſteht ma 
aber barunter bie verfchievenen Arten des Sal, 
frautes, 

Salzprobe, Siedprobe, die Unterfuchung — 
gehaltes einer Soole ober eines ſalzigen Waſſers; 
auch das Werkzeug, womit dieſer Gehalt erforſcht 
wird; f. Ih. 152, S. 291 u. f, und S. 365 u.f. 

Salsproberegifter, f. oben, ©. 509. | 

Salsprobirtung, eine Wiſſenſchaft, welche fich du 
mit befchäftiget, nicht nur den inneren Gehalt des 
Salzwaſſers ſelbſt zu unterſuchen, ſondern auch 
bie äußeren Merkmale zu entdecken, welche dus 
Daſeyn von Salzquellen -andeuten; fi auch 8. 
132, ©. 259 u. f., und 291 u. f - 

. Salzpulver, pulverichtes Salz, in der Chemie, 
diejenigen Salze, welche nicht in Kryſtallen ar 
ſchießen oder ſich nicht kryſtalliſiren, ſondern nur 
als ein zartes, oft ſchmieriges Pulver zu Boden fallen. 

Salsquelle, Salsbrunnen, eine Quelle, welce 
©oole oder Salzwaſſer enthaͤlt, oder deſſen Waſſer 

RKochſalz hei ſich fuͤhrt. Wie dergleichen Quel⸗ 
Bern entdeckt und zu Tage geförbert. werden, f. 
Th. 132,8. 259 uf . 
| Die Anzahl der wirklich entdeckten Salz⸗ 
quellen iſt ſchon gegenwaͤrtig ſehr groß und kei⸗ 
nem Welttheile bat fie die Natur verſagt. Hier 
wird es aber nur noͤthig ſeyn diejenigen Sal 

quellen anzufuͤhren, die in Deutſchland angetrof⸗ 

fen werden, 

Allendorf, im Heſſenkaſſelſchen, 7 Stun 
ben von Ödttingen, ein; uralteg Werk, ehe ſchon 
in einer Urkunde des Kaiſers Otto des Zwei 
ten, vom Du 97% gedacht wird, E⸗ ei 

bl 
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Gldthige, nach Trampel nur Slhoͤthige Hauptquelle, 
Die ſo ſtark ausſtroͤmt, daß, nach C. Langsdorf, 
jährlich über 60,000 Centner, nah Trampel, 
aber 60,000 Achtel Salz, das Achtel zu: 150 
Pfd., aus ihre wirklich gewonnen und verfauft. 
werden. BE Ta. ze 
Dieſes Salzwerf hat, zwei. Salzbrunnen, dar 

Bon der eine 104 Fuß tief und 6 — 8 Fuß 
weit if. Der zweite Brunnen: ift rund gebaut 
und 6 Fuß breit, und enthält 44 Korb Salz in 
00 Lothen. Beide Quellen find gleich ergiebig 
und fönnen ffündlich 30 Fuder Soole liefern, das 
Fuder zu 6 Ohm, die Ohm zu 4 Anker gerech- 
net. Die füßen Waffer, die den Salzquellen 
nahe liegen, werben in einem. befondern Schachte 
goſammelt und durch Pumpen ausgehoben. 
Die vierzehn Gradirhäufer, die auf dieſem 
Werke befindlich find, betragen in ber Länge 
37000 Fuß. Sie find 20, 24 bis 3o Fuß breit, 
und 26, 30 bis’ 32 Fuß hoch. Unten ſtehen 
zwei Dornwaͤnde neben einander, die am Fuße 
5 Zuß breit find, und eben fo weit von einander 
abſtehen. Die Hälfte ver Gradirung hat noch 
eine Dachdornwand. - Man hat fpäterhin noch ein 
Gradirhaus mit birfenen Wänden gebaut, in wel . 
ehem bie Birken nach ihrer Länge aufgehängt find; fie 
ſollen aber, wie man fagt, den Effect nicht leiſten, 
welchen die Dornen keiften. | 
Der Borrarbsfaften zu ber noch niche voll⸗ 
fommen grabirten Soole, ift 290 Fuß lang, 119 
Fuß breit und 15 Fuß tief. Weber demfelben | 
ftehen birfene Wände, Diefer Kaften ift mit 
Pritſchen bevedt, und, die Gradirung nimmt 
über den birfenen Wänden ihren Anfang, das 
heißt, die Wände von ben Birken ftehen unter. 
2 Ä Pp 3 einer 


ss. Sahaudie- 


einer Art von. einem, bretternen: Dache, weckt 
bis auf die Erde herunterlaͤuft, und über biefa 
Dad) kann die Soole von, oben; heryuter bis u 


den Vorrathskaſten geleitet: werben, 


\ 


Der Vorrathskaſten zur fiebbaren Soole if 
370 Fuß lang, 150, Fuß breit und ı= Fuß tif. 
Diefer" Kaften, ift in, verſchiedene Abtheilungen gu 
theilt, welche, Soole von verfchiedenem Gehalte ens 
halten, aus. benen in einem befonberen Behälte 
eine igloͤthige Mifchung zufammengefegt wir, 
welches. der. beftändige, Gehalt ber Soole iſt, die 
bier verforten wird, er 

- Die beiden Brunnen, und, die. Grabirhäufe 


| werben’ durch, vier. unterfchlächtige Räber betrieben 


die 25 bis 26, Fuß body, ſind und. eine Breit 

von 4 bis 5, Fuß, haben. Die Krummzapfet 
biefer. Räder geben, einen, Hub, von 4 Fuß. 

Es find, hier 44 Pfannen, marunter fich ge 

reit 


- befinden, welche 16. Fuß, lang und ı2 Fuß 


find. Die übrigen find, 13 Fuß lang und 12 Auf 


‚ breit; ſaͤmmtliche Pfannen haben eine Tiefe von 


— 


16 Zoll. 
Die Bauart‘ ber, Oefen weicht darin von 
der gewöhnlichen Bauart ab, daß hinten die Zug 


Öffnung, fo. breit. ift, als die gange Pfanne, Diele 


Deffnung iſt bei ihrem, Anfange 3 Buß. hörh und 
läuft Hinter: demſelben ſchmal bie zu. 2 Fuß im 
Quadrat: zufammen, Der: Zug. läuft: bie: in, bie 


Trockenkammer horizontal; von. ba ſteigt er aber 


fenfrecht: 9, Fuß in, die Höhe und. eben fo hoch 
wieber herunter, worauf er: endlich fenfrecht ans 
bem Dache herauslaͤuft. — 
Diejenigen Oefen, die mit Holz geheitzt wer⸗ 
ben, haben feinen Roſt. Das Schuͤrloch iſt 6 Fuß | 


breit und wird nicht geſchloſſen. Es wird in bie 
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fen Defen Buſchholz verbrannt. Diejenigen Defen 
Hingegen, bie mit Steinfohlen geheißt werben, has 
‚ben einen Roft und ein Schürloch, welches nur 
halb fo breit ift, als bei jenen Defen, um vers 
ſchloſſen werben fann. Man brennt nämlich bei 
22 Pfannen Halz und bei den übrigen 22 Pfau | 
nen Steinfohlen, a 

Die Siedfoole iſt immer von einerlei Gehalt, 
naͤmlich ıglöthig. Sie wird den Siebern zuges 
‚meffen und aug einem Geſoͤde oder 6 Fuder Soole 
werden 16 Achtel Salz erhalten. Das Achtel 
“enthält im Gewicht 150 Pfund; dazu werden - 
14 Maaß Kohlen verbrannt, das Maaß gu 150. | 
Pfd. gerechtet. 4; \ 
Ein Geſode enthält zwei Einfaffe und wird 
durch Setzpfannen und Kruͤcken geeiniget. Aus 
ver Pfanne wird das Salz in Körbe geſchlagen 
amd wenn bie Layge abgelaufen ift, fo wird es 
” die Pfannenborde gefchüctet, von denen 2 Buß . 
weit Bretter aufgeftelle ſind. Bon da wird das 
Salz an die Züge in der Trockenkammer gefchüts 
tet, die-auf eben hie Art mit Brettern. befegt find, 
‚und von ba. weiter in die Magazine gebracht. 
: Wöchentlich wird zwei⸗ bis dreimal gefotten, 
je nachdem Soole und Abfag des Salzeg ba ifl.. 
Ein: Werk dauert etwa 8 Stunden Um bie 
Soole zu reinigen wird nichts zugeſetzt. Bei jes 
Dder Pfanne iſt ein Meifter angefeßt, der jährlich 
‚ungefähr 20a Rthlr. verdient, wovon er aber an . 
‚einen Knecht 50. Rthlr. abgeben muß. Er erhält 
nämlich für J zu fieden 8 Albus und jedes Ach 
‚tet, bas er ber die gefeßte Zahl liefert, wird ihm 
‚mit 15 Abus bezahle Hol; und Kohlen muß 
er aber felbft halten. Das Schock Wafen Des 
zahlt er mit 2 Fl. Die Mutterlauge wird nicht 
| Zr PpA4. wieder - 
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wieder benußt. Das Achtel Salz, wird im Hei 
chen für -ı Rthlr. 17 Abus 8 Heller und im 


ee für 1 Rthlr. verkauft. . Der meiſt 


Abſatz geſchieht ins Eichsfeld, 
; ie Holz zu den Mafıhinen und Röhren 


wird meiftens aus dem Thüringifchen gekauft. 


Armenballe, in Bayern, hat Alöthige Soale, 
wird durch Bergſalz verflärfe und dann zu Sal; 
verfotten. | Ä 
Artern, on ber Unftrue, in der Grafſchaft 
Mansfeld, Ungefähr 2 Stunde von dee Stadt, 


gegen Weſten, findet man bie Salzſoole, welche 
‚ bei Sranfenhaufen im Schwarzbirgifchen, wo aud 


ein beträchtliches Salkwerk ift, aus dem Gppage 
birge hervorquillt, an einem. ehemals ‚mie einer 
Mauer. verfehenen Ort. Die Bearbeitung derſel⸗ 
ben ift bereits im ıdten Jahrhundert befannt ge 
weſen, obgleich diefelbe feir 1570 faft ganz unbe 
nutzt blieb. Diefes aͤlteſte Salzwerk in den ſaͤch⸗ 
ſiſchen Landen kaufte Churfuͤrſt Auguſt von dem 


Grafen von Schwarzburg am 15ten Januar 1585 


für 40,000 Mfl. und! ließ es ‚erneuern. Dieſe 
Sälzquelle ift nad) der Duͤrrenberger. die reichſte, 
‚denn wöchentlich wurden. 48 St, gefertiger; allein 
wegen bes Holzmangels wurde das Werf unter 
brochen. In den neueren Zeiten. ließider, um 
Sachſen fo verdiente, verftorbene Bergrath Bors 
lach, in einiger Entfernung von jener Quelle bie 
Soole auffuchen und erfinfen. Sie kommt eben⸗ 
falls aus dem Gyps hervor, ift aber nicht fo;reic, 
als die bei Sranfenhaufen, und Fann erft nach vorher⸗ 
gegangenem Örabiten verfotten werden,. Das fer 
tige Salz‘ wird in ber hieſigen Salzniederlage, 


welche unter dem Salzniederlagsverwalter flieht, 


aufbewahrt. und bamie bie, Aemter Langenfalze, 
2 Er | | Sam - 
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Sangerhanuſen, Sachſenburg, Sittichenbach, Wis 
Henſee, Wandelſtein, Querfurt, Helldrungen, Schleu⸗ 
..fingen und Kuͤhndorf mit. Bennshauſen und die 
Grafſchaft Mansfeld : verforgt,. und brachte dein 

- Könige von Sachſen jaͤhrlich, nach Abzug aller. 
Unkoſten, 12,000. Thir. ein. Gegenwaͤrtig gehöre. 
dieſes Salzwerk dem Könige von Preußen. 
Auleben, zwifchen Nordhquſen und Herin⸗ 
gen, gehoͤrte dem Koͤnige von Sachſen, hat viele 
Quellen im Moraſt, der die Brunnenfaſſung dort 
‚ziemlich erſchwerttt. N AN 


Auſſee, in: Ober⸗Oeſterreich, hat Soole und 
-Steinfalz. Ber dortige Salzſtock liegt zwei Sum ' 
‚den von ber Stadt, zwiſchen ſteilen Kalkberger 
em ſogenannten Grundelſee. Er ik won außen 
groͤßtentheils mit. einem blanen Thone: bedeckt, und 
auch im Innern an vielen Stellen damit durch 
ſicht; der Thon iſt haͤufig mit unreinem Steinſalz 
viermiſcht. Dieſes wird in dem Berge ſelbſt durch 
hineingeleitetes ſuͤßes Wafler aufgeloͤſt, weshalb 
daſelbſt große viereckigte Kaſten von hoͤlzernen Bal⸗ 
ken geſchlagen find, die man Woͤhren oder Sinkb⸗ 
werke nennt, worin eine gewiſſe Quantitaͤt unrei⸗ 
nes erdiges Steinſalz geworfen und fo lange ſte⸗ 
ben gelaffen wird, bis ſich eine Soole von genug⸗ 
ſamer Staͤrke .ergeuge hat. : Aus diefen Wöhren . 
wird die Soole durch hölzerne Röhren in die. 
Panne ober Sievhäufer geleitet, wo fie dann in _ 
den fogenannten Labs oder  Sulsftuben aufbehab 
ten und“ von. da in bie Pfanne gelaffen wird, 
Es find hier zwei Siebpfannen; vie eine im Markt⸗ 
flecken felbft ‚und. die andere eine Stunde dwon  ' 
entfernt. Beide find von Eifenblech zufammenges 
ſetzt und im den Fugen, mit Ihon verklebt, uͤbri⸗ 

Ä | PpS— gens 


60% Sal quulle. 
agens mehr oval, als. rund, und bei 60 Fuß ans; 
jede hält über a600 Oeſterreichiſche Eimer Soole. 
Zum Theil hängen. dieſe Pfannen auf eifernen 
Stäben am Dachſtuhl und. fink mit. vielen Saͤu⸗ 
im von Backſteinen unterſtuͤtzt. Die. Feuerunc 
eſchieht mit Kloͤtzen von Fichten⸗ und Tannenholz 
Mon fiedet in. einem. fort, Tag und Nacht, uni 
nur zweimal im Monat, alle ı4 Tage, wirt dief 
Arbeit unterbrochen, um ben Pfannenftein, herau 
zu fchlagen. und die etwa ſchadhaft gewordene 
Steffen auszubeffern. Das Salz wird bier nu 
durch ftarfes. Abbunften gendthiget, zu Boden zi 
fallen; daher es auch ſehr kleinkoͤrnig ift, und un 
gefähr alle zwei Stunden wird. mit fangen. hölzer 
nen Kruͤcken gegen. die. Paarfladt, wo es ausge 
wüsft wird, gezogen unh mit Schaufeln ausgenon⸗ 
men. Man. wirft ed. dann in die in Xereitfchdt 
‚ ftebenden etwas fegelfürmigen Tonnen; ein. aube 
‚Webeiter ſtoͤßt ſolches mit: einem hoͤlzernen Schaͤ 
gel ſeſt, bis die Tonne mit Salz soll iſt; ein brie 
- Fehrt fie auf die Seite und flelle eine andere du 
für hin. Sobald die. dem Salze anhaͤngende Seel 
in biefen Tonnen, melde am Baden, ale dem 
ſchmoaͤlern Ende, nur mit. Stroh belegt find, chge 
laufen und das. Sal; etwas zufammengebacfen if, 
fo werden fie in eine Seitenfammer gebrache wo 
. fih einige hölzerne. Troͤge befinden, in beren Mitte 
brei . ober vier hölzerne Kloͤtze und auf dieſen eine 
dicke Hölgerne, ungefähr ı ZoH breite. Scheibe au 
gebracht iſt, die ſich nach Gefallen herumdrehen 
laͤßt. Auf diefe Scheibe wirt der aus der Tonne 
herausgeſtuͤrzte Salzſtock gefegt, mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Meffer gepußt. und bemfelben. eine prismati 
ſche achtfeitige und gegen oben etwas ſchmaͤler zu 
- ‚gehende Geſtalt gegeben, ‚hierauf zum me 
| ‚| 


» 








— 


⸗ 


4 
— 


4 [) 


ER v 
— — J * 


Salzquelle. | 603 


y 


AMrocknen auf ein kleiges, am BVordertheile der 


Siedpfanne herumgeführtes, Maͤuerchen geſetzt, und 


wenn fie feſt genug find, in bie Trockenkammer 


getragen, welche. dort Odrrhaͤuſer oder Pfie⸗ 


ſeln genannt werben, Hier werden bie Salzſtoͤcke 


auf eiſerne Staͤbe Lagenweiſe uͤber einander gefetzt 


und durch eine ſtarke Wärme, zu deren Hervorbrin⸗ 


gung Torf gebrannt wird, ganz durch getrocknet. 


Die Hitze wird durch Kanaͤle herausgeführt. So⸗ 


fuͤrchten iſt. 


bald. die. Salzſtoͤcke etwas: abgekuͤhlt ‚find, werden 
fle Herausgenommen,. jeder. Stod: gemogen,, = 


: Sewicht: mit. vorher Farbe bezeichnet, eingefchrieben . 


und fo in& Mayozir getragen. - Mach. hiefem Ger 


wichte werben. fie dann auch in die Provinzen 
verfuͤhrt und, verkauft, ohne daß die Magazinver⸗ 


alter einigen, Abgang, haben; es ſey denn; es wuͤr⸗ 


den. welche zerbrochen, ‚oder ſehr abgerieben, wel⸗ 
"ches aber bei der vortrefflidhen Art, wie fie daſetbſt 


‚ anf: den. Wagen gepackt werben, nicht leicht zu be⸗ 


Die Baljfidefe find. 20, 25: — 30. Pfund 
ſchwer. Der Torf wird bafelbft in ben ausge’ 


trockneten Seen: zwifchen den -KRalfbergen - ziemlich 
* Häufig gefunden, Die Siedſoole iſt hier 16 — 17 


. J 


Grad, das iſt a2 — 24 Pl. ſtark. — 
Ein beſonderer Vortheil, ven man ſich nicht 
nur hier, ſondern auch, bei den andern Salzwerken 


: in. Ober » Defterreich zu verſchaffen weiß, befteht 


barin, daß Die Soole aus. der Salze. oder Labftube 


\ . durch eine meſſengene Möhre in die Pfanne geleitet 


wird, die durch eimen’ Kanal gehe, ber von him 


unter ber Pfanne‘ brennenden. Feuer zugleich er; 


waͤrmt wird, und. bie meflingene Röhre bergeftalt 


. erhißt, daß die Soole immer und in ber nöthigen 
Menge ganz. heiß in die Pfanne Iduft, -_ 


J 
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re alſo a” el Holzefparung eher zn 
‚Rochen kommt. 

F Die jähsliche Salzerzeugung zu Auſſee bo 

.. wägt ungefähr 150,000 Centner, womit Stern 

. „mar. und Kaͤrnthen verfehen wird. Uebrigens ifi 

dieſes Salzwerk ſchon feit taufend Jahren bearbi 

tet. — und iſt immer noch in gleichem Gradı 

, ergiebig. | 

Außerleben. Diefes Setzwerk hat umge 

faͤhr S5loͤthige Soole. 

Beverungen, in Weſchhalen, nicht mi 
von Paderborn, an der Wefer, hat mehrere Sal, 

. quellen, die aber nicht gehörig genutzt werben. 

Bodenfeld, im Amte Nienover. Die — 
quellen daſelbſt parben ehemals gemißt, jetzt abe 
nicht mehr. | 

Bäüdingen,;, im glendutgiſchen, Bat ewa 
Albchig Soole, aber nur ſehr wenig. Nach C 
Langsdorf ſoll dieſes Salzwerk jährlich nur. 8 
bis 900 Centner Salz liefern. | 

Carlshafen, fe Rarishafen. 

Colberg, f. Kolberg. 

Creuzenach, im Pfaͤlziſchen, hat etwa ein? 
halbe Stunde: von der Stadt zwei Salzwerke, ma 
von das eine Rarkshalle-und das andere Theo 

dorshalle heiße. Das. .erfiere wurde im Jahr 

: 1729 angelegt und das letztere größere im Jahre 

- 3743. Die Einkünfte wären unter ben Churfürs 
ſten von ber Pfalz: durch den flarfen Salzpreis 
: fehr, beträchtlich und ſollen ſi ch auf 20,000 Thlr. 
belaufen haben 

— Diebelborf, im- Zweibruͤckiſchen, bei der 
Stadt Litzel, hat einige Quellen, die etwa. Floͤthig 
‚find, Vitriol und Alaun bei fich führen, aber fchon 
feit fanger Zeit nicht mehr. gebauet werben, R 
if 
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Diffen, in Weſtphalen drei Stunden von 
Osnabruͤck, hat Salzquellen. a * 

Dreckkohden hat bleyerne Salzpfannen 

und eine nicht bedeutende Ausbeute. 

Dreifa, in der Wetterau; eine halbe Stunde 

von Hungen, gehört dem Grafen von Laubach 

und baut halblöthige Spole. - Se N 
Dürrenberg, ein Rittergut mit einigen Froͤh⸗ 


nerhaͤuſern welches der Churfuͤrſt von Sachſen im 


Fahre 1764 für 26,000 Rthlr. ganz kaufte, da 
ſchon von ber vorhergehenden Regierung ber Anfang, 
gemacht worben war, um nad Borlach’s Vor⸗ 


Schlag em Salzwerf anzulegen. Man mächte des .. 


reits im Fahre 1744 mit Abteufung eines Sools 
fchachtes "ganz nahe am Saalufer den Anfang; 
allein die Erfchrotung diefer Quelle ward durch 
die Kriege biefes und ‘der folgenden Jahre nebſt 
andern Hinberniffen ‚bis nach wieberhergeftelltem - 
Frieden aufgehalten, Am ı6ten September. 1763. 


— man bie Soole in einer Tiefe von 113 


achter, bei welcher Gelegenheit die Arbeiter aus 
nicht genug beobachteter. Borficht in Lebensgefahr 
geriethen, aus welcher fie fich Faum retten Fonn- 
ten; denn als fie ‚eben befchäftige waren, einen 
Schuß anzulegen, um .in bie 17 Fuß flarfe, zwie 
fchen ihnen und der Soolquelle noch beſtehende 
Gypslage, eine beträchtliche Deffnung gu fprengen, 


ſo brach die Gewalt der Duelle diefe Gypsdecke 


von felbft durch und verurfächte durch das fchnelle 
Aufſteigen die Gefahr. "Binnen drei Stunden _ 
war der Schacht fo angefüllt, daß die Goole 
überlief, welches auch noch jetzt erfolgt, wenn feine 


. Soole auf die Gradirhäufer getrieben wird. 


Ungeachtet biefe "hier entdeckte Soole bei weis 
tem bie reichhaltigfte unter den in Sachfen ent 
beiten 


deckten Soolen war, fo mußte fie doch vorhe 
grabirt werben, wenn fie mit eil verſottg 
werden ſollte. Zu dioſem Behuf legte man 
. der Saale einen recht meiſterhaft gebauten 
damm an, erbaute zwei Kunſtraͤder, nebſt mehreren 
Geſtaͤngen, um damit die Soole aus dem Schacht 
in den über bemfelben ſtehenden, 30 Ellen hohe 
Kunſtthurm durch Saugewerke in bie Höhe a 
heben und ber Soole burch ben Fall von dieſe 
Höhe Kraft zu geben, auf bie. fehr- vortheilheß 
auf einer‘ Anhöhe gelegenen Grabirhäufer zu fi 
en, wohin fie burch tiefere Röhren geleitet wir 
s ift. hier eben die Mintichtung, wie auf be 
übrigen Koͤnigl. Sächfifchen Salzwerken, daß bi 
Soole auf‘ den Gradirhaͤuſern mehreremal in bir 
Höhe gehoben und von neuem auf die Dornbin 
del geleitet wire s ZN 
- Diefes Repetiren wird hier burch das zweit 
Kunſtrad an der Saale vermittelft zwei fehr Ian 
gm und nad fehr verfchievenen Directionglinien 
treibenden Feldgeftängen bewirkt. Diefe Mafchine 
find ganz muſterhaft und auf Sen ehemaligen drei 
Koͤnigl. Saͤchſiſchen Salinen ganz ausſchließend 
das Werk des Baumeiſters Schroͤtters, eines 
der hinterlaſſenen Zoͤglinge Borlachs. 
Obgleich der Brunnenſchacht, in dem dieſe 
Soole quillt, 791 Fuß tief iſt, fo iſt der Waſſer 
ſpiegel doch nur i6 Fuß von der Oberflaͤche des 
Schachts entfernt. Wird bei feuchter Witterung 
weniger Soole gebraucht, fo fließt ein Theil darin 
durch einen Kanal ab. In dem vieredigten mit 
Holz gefagten Schächte ftehen vier Pumpen mit 
Eupfernen Stiefeln, wovon drei 14 Zoll und bie 
vierte 10 Zoll weit iſt. 
| E⸗ 
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Es giebt hier 5 Gradirhäufer, wovon das 
erſte aus 150 Bunden beſteht und keine äußere 
Streben bat; das zweite ans 80 Bunden mit 
Außeren Streben; das dritt? ohne äußere Streben 
mit a2 Bunden; das vierte ohne Ahfere. Streben 
mit 44 und das fünfte mit Äußeren Streben aus 
36 Bunden befteht. Diefe Grabirhäufer machen 

im ©anzen 5115 Fuß Gradirung aus. Die Gra⸗ 
dirhänfer ohne äußere Streben find eben fo gebaut, 
. wie die. in Köfen, und alle Gradirhäufer haben 
auch nur eine Dornwand und mit Pritfchen bes 
deckte Baſſus. | — 

Die Soole enthaͤlt vor dem Gradiren nach 
der Salzſpindel in 13 Pfund ı Pfund Salz und 
die arabirte Soole, gleichfalls nach der Spindel, 
ih 4 Pfund E-Pfund Sal. Der in der Erde 
liegende Vorrathskaſten zur grabirten Soole if 
774 Buß lang, 36 Fuß breit und 10 Fuß tief, 
Er hat zur Bedeckung eben ſolche Pritfchen, wie ' 
ber Vorrathskaſten in Köfen. —— —— 

In gewoͤhnlichen Jahrgaͤngen wird hier die 
Soole gemeiniglich bis zu der Reichhaltigkeit der 
Halliſchen Soolquellen umd daruͤber angereichert, 
und es werben jährlich 1605 bis 170,000 Schef⸗ 
fel in: 36 Pfannen von beträchtlicher Größe, bie 
in 11 Kothgebäuden ftehen, erhalten, welche die 
Landeskaſſe wegen des dazu verwendeten beträchte 
lichen Kapitals vollfommen ſchadlos halten. 

Die Siebungsart ifE wie in Köfen, nur mit 
bem Unterfchiede, daß hier. die Söole 23 Stuns 
den. falzt. Ein Gefdbe liefert ai Stud Sal, 
bas Stud zu 16 Dresdner Meben gerechnet, 
Hierzu werden a Klafter Tannenholz verbrannt, 
don dem Maafe, wie in. Köfen: Der Abfag des . 
"Salzes betraͤgt hier jährlich 192,000 Stüf, 


Diefer 


a 


- beftand bis’ zu Ende des verwichenen Jah 


—2 
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Dieſes Salz wird, bis anf einen fehr g 
gen Theil, ganz zur inländifchen Conſumtion a 
fahren. Die zum Salzfieden nbthige Feu 


berts aus Saalfloßholze; auch wurben Bergkohl 
in beträchtlicher Menge, befonders von Teudig, 
gefahren, in Backſteinform gefchlagen, in bi 
fer Form getrodinet und zum Salzſieden mit 
gewendet. | 


Zur Aufbewahrung eines fehr großen Bon 


1 
| 
j 


rachs gut gradirter Soole, findet man hier Anftab 


gen, bie. einzig in ihrer Yet find. Das Salzwert 
ift faft durchgängig maſſtv erbaut, wozu man bie 


* Steine im Orte felbft bricht, auch wirb aus felbigen 


ein vortrefflicher Lederkalk gebrannt. Hier wird 
auch, wie in Köfen, Düngefalz gefertiget und ver 
Fauft. Das Salzwerf gehört jegt an Preußen. 
Ebenfee oder Lampad liege 4 Meilen 
von Hallftade Bon ben hiefigen zwei Pfannen 
nennt man eine die neue, die andere bie alte 
Pfanne, fie find von Eifenbleh zufammengen« 
geit, rund und über. 60 Zoll im Durchmefferz jede 
Fann 2500 Wiener, Eimer Soole.faflen. Der Ofen 


: bau und das Sieden ift wie in Auſſee. Jaͤhrlich 


werben in zwei Pfannen 320 bie 330,000 Gent: 
ner Salz erzeugt,. die Hälfte-in Fuder zu a2 bis 


25 Pfund, und die andere Hälfte in Stuͤcken zu 


115 Pfund. Bei der Alteren Pfanne werben bie 


Salzſtoͤcke, nachdem fie ‘auf einer. um die Pfanne 


herumgeführten Mauer etwas getrocknet find, i 
befondern Darrhäufern, Pfiefeln, ſ. oben, S. 603, 
ganz durchgetrocdnet und gedoͤrrt. Auf einmal 
fünnen 5000 Fuder eingefegt'werben. In 5 —6 
Tagen find fie ausgetrocknet. Dan feuste dabei 
mit Holz und verbraucht bazy ı2 Klafter, . 
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Es find in diefem Dörehaufe zwei eiferne 

Ranäle angebracht, welche die Hiße gleich aus⸗ 

breiten, wo aber.die Fuder getrocknet werden, find 

Feine Kandle. Bei der neuen Pfanne find feine 


Pfieſeln, fondern'die von den Defen ausgehenden 
Schotnfteine find hin und hergeführt, auch queer 


über dieſelben eiferne Roͤſte gelegt, worcuf bie . 


Salzſtoͤcke zum Trocknen gefegt werden. In Bes 


treff der Wärmpfannen ift die Einrichtung ges 


troffen, daß, wie man dafelbft fagt, auch fm zweis | 


ten und britten Stodwerf gefotten wird, "Es 
find nämlih 6 Pfannen in ben. obern. Gerüften 
des Gebäudes angebracht, die. von der Hiße aus. 
den Schornfleinen erwärmt werden. Die Soole 
wird in benfelben fehr hoch gradirt und alsdann 
unmittelbar in die Pfanne abgelaffen, doch wird 


bier, wegen Kleinheit der Pfanne, nür ein gerin⸗ 


ger Theil der Soole auf diefe Art vorbereiter. 


Die übrige erhält ihre Gradirung, die jedoch ges. - 


ringer iſt, in den meffingenen Röhren. In den 
Labſtuben haͤlt fie 16 Grab oder 22 Pfund, 


Bei den Pfannhäufern arbeiten etwa 300 Mens 


ſchen, die wöchentlih 50 Kreuzer bis 3 Fl. 
erhalten. - s 

In Traunftein ift der Sitz des Oberſalz⸗ 
amtes. Alles Salz, was in. den Salzwerfen in 
Dberöfterreich gefotten wird, wird erft hierher ges 
bracht und in Faͤſſer gepadt. Um 115 Pfund 


* Pd 


fchwere Stöde zu Mehl zu zerfioßen, zahle man 


ı 5. 45 Kr. Das Holz von einem ſolchen 
Fafle wiege 8 Pfd., mit dem Salze ııo Pfd., 
jedes Faß wiegt alfo 2 Pfd. mehr auf den 
Centner, als Zugabe, Bei allen 5 Pfannen wers 
den jährlich 650,000 bis 700,000 Centner Salz 
erzeugt, dazu brauche man 60,000 63’ langes 
ec. techn. Enc. CXXXIV. Theil. "29 Holz. 


in. 
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Holz. Der Centner Salz koſtet 7 IL, Pu: 
weiſe a St. 25 Fr. a 
Eldagſen. Der Saljbrunnen, der ich t 
befindet, ift nur. von geringer Bedeutung, 
Eimen oder Alten-Sulze. Dar ©: 
Brunnen dafelbft wurde 1230 gebraudt, Kern: 
vermwüftet, dann wieder aufgefucht und aufs Ne 
entdeckt. | 2 | . 
Sranfenhaufen, 7 Stunden vn Me 
haufen, im Thüringifchen, hat eines der aͤlteſ 
und vornehmften Salzwerfe in Deutſchland. 
liegt in der Oberſtadt unter der. alten Burg, ein 
ehemaligen feften Schloffe, welches vor Xlters 
des Salzwerfs Beſchuͤtzung mit erbauet wor: 
if. Man zählt zwar 1175 Salzkothen, «8 ji 
aber nur einige 30 debauet, in welden t 
Salz für die übrigen mitgemacht und ein gen 
fes Wirthgeld dafur gegeben wird. | 
Die Soole ift nah C.Langsdorf ıe! 
‚ ı1löthig und kommt aus einem Kalfgebürge. Na 
Trampel enthält die Soole in jedem Pfu— 
3% Loth Salz, und Erde, Die Salgmeng r 
hält fi. aber zu der Menge: der kohlenſau— 
Erde, wie 1440 zu 23. Der Brunnenſchacht 
dem diefe Soole quillt, iſt 40 Fuß tief, 8 X 
weit, vierecfig, und mit Holz gefaßt. Dieſer Bru 
nen giebt überflüffige Soole ber und, men 
nicht betrieben wird, fü gehe die Quelle zu % 
aus. Die Soole wurde ehemals. durch ein P 
ternofterwerf gehoben, weil man aber bemef: 
Daß dieſe Mafchine: yiel Koften.für Leber er 
dert, fo wurde fie abgefchafft. : rn 
, Der Brunnen wird durch ein 30. Fuß hop 
oberfchlächtiges Rad betrieben. Die, Soole mi 
in ein befonderes Baſſin geleitet, welches 50 &i 
> " : * x — me 


» om · ... 
N 25 PP ren Zu Br Zur 2 . 
- | 


= 


> 


Bafjin. wird die Soole in einen Thurm, durch 


in 32 Buß hohes oberfchlächtiges Rab in bie : 


Höhe. gehoben und von diefem. Thurme hurch den 
Zall in die Siedhäufer geleitet, Diefes Rad treibt 
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veit vom Brunnen entferng lieg. Aus dieſem 


jugleich eine Schneidemuhle und eine Mahlmühle. 


Vierzig Fuß von diefer Quelle entferne liege 
:in anderer Brunnen, der einige Örabe geringer 


ft; da man nun befürchtete, daß diefe Quelle, bei 


einenn Bohen Stande, in.den guten Brunnen eins 
bringen würde, fo läßt man, biefe fchlechte Quelle 


dutch zwei achtzoͤllige Pumpen ausheben. Diefe , 


Duelle wird durch ein befonderss, 3o Fuß hohes, 
oberfchlächtiges Rad betrieben. — | 


Das Salz; wirb in 16 Pfannen gefotten, de 


ren Größe verfchieden ſind. Die ‚größte Pfanne 
ift 25 Fuß lang, 14 Fuß breit und 15 Zoll tief. 
Einige andere Pfannen find 18 Fuß lang, 16 
Buß breit und 15 Zoll tief; die übrigen find aber 
einige Fuß ;geringer breit und lang. Der größten 
Pfanne hatte man einen Zirfulirofen gegeben, wo⸗ 
bei man aber feinen Bortheil finder ' Die Defen 


ber übrigen Pfarmen haben bie gewöhnliche Ba 


art. und Roͤſte. Ä 


Das Sieden der Sople wird, auf folgende. 


Weife verrichtet: - Nachdem der Einlaß 12 Stuns 
den gekocht hat, läßt man die gefärtigte Soole To 
Stünden unter beftändig gelindem Aufwallen fich 
hhen und nimmt hierauf, das Salz aus der Pfanne. 
achdem diefes gefchehen, läßt man zu der zurülk 
‚gebliebenen Lange mieder frifche Soole - laufen, und 
verfährt nun. wieder, wie beim Einlaß. Man läßt 
auf dieſe Weife neummal friſche Soole zulanfen, 
wobei man die bei’ jedem Zulaß übrig gebliebene 
Lauge in der Pfanne behält, Ein ſolches Geſoͤde 
z DR “ dauert 
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dauert 8 Tage, Zum reinigen werden Setzpfa 
nen gebraucht und vor jedem Setzen wird gefrüd 
Eine Pfanne von 16 Fuß lang, ı6 Fuß bei 
und 15 Zoll tief, liefert: 120 Stuͤck Salz, ie 
Stuͤck zu 1% ‚Berliner Scheffel gerechnet. Aut 
diefem Geföde werben 23 Scheffel Erde und } 
Scheffel Pfannenftein erhalten. Das Salz mir 
bei Bufchholz und Holzfohlen gefotten, die in dor 
siger Gegend gegraben werben und aus einer Hol; 
erde beftehen, die mit Waſſer angefeuchter, ai 
Backſtein geformt und in der ‚Luft getrocknet wer 
den. Man findet uhter diefer Erde: oft noch gar 
Fenntliche Stufe von Tannenholz. Der- Abfas 
des Salzes beträgt jährlich an 23,000 Stuͤck. 
Die Berfuche, bie mit diefer Soofe angeftelt 
worden, haben folgende Refultate geliefert: 


a) Um das fpecififche Gewicht dieſer Salzfoole zu 
beſtimmen, wurden zwei Xothgläfer abgewogen, wo je: 
bed dem Raume nach gleich viel faſſen Fonnte, das 
eine Glas wog 3 Quentchen 22: Gran und faßte gu 
rade 3 Quentchen 53 Gran deſtillirtes Waffer, das an 
dere Glas wog 3 Quentchen und hielt gerade ı Kot 
8 Gran Sahjoole Es verhält fich alſo das ſpecifiſche 
Gewicht der Soole zum deftilirten Maffer = 248 : 233. 

.. „b) Um ben Gehalt der. Salzfoole an feiten Br 
Hanbtheilen zu beftinnmen, wurbah 2. Pfund 24 Loth 
P.'c. diefer Soole gekocht; es erfchien zuerft. ein Salz 
in kleinen Würfeln, allein von; einem ‚reinen Salzge⸗ 
ſchmack, an. Gewicht 25 Unze, 1 Quentchen. Es wurde 
mit. ⸗ bezeichnet. Als nachher. das übrige, ſo weil 
gelinde eingekocht worden, bis alle Fluͤſſigkeit verdunſtet 
war, fo erhielt man ı Unze 1 Quenthen Sal; 
fo mit ⸗ gezeichnet wurde, wovon dad Papier, worauf 
man es 'trockuete, feucht ward. | 

c) ‚Yan zır wiffen, wie: viel diefe 33 Unzen 23 Quenk 
chen Salz ‚reines Salz enthielten, und um beftimmen 

u Tonnen, wie viel fowohl von Fochendem, als Kalk 
m beftilirtem Waſſer erfordert: werde, um eine dr 
' | wiſſe 


/ı 


i 


24 


wiſſe Menge Salz aufzuloͤſen, wurden folgende Ver⸗ 
ſuche gemnacht EIN ehe 
Erſter Verſuch. Auf 2 Unzen Salz von « wur⸗ 
Den 6 Unzen 1 Quentchen 40 Gran deſtillirtes Waſſer 
gegoſſen; es ldſete ſich in 24 Stunden in ber Kaͤlte 
bis auf 73 Gran erdige, fadige Materie, ohllig auf. 
Zweiter Berfud, Auf ı Loth von dem Salze 
se und 1 Unze 13 Quentchen von £ wurden 6 Unzen 
deſtillirtes Waſſer gegoſſen, welches das Salz bei ge⸗ 
Linder Wärme völlig bis auf 51 Gran erdiger Tin 
terie auflöfete, le ae en Re - 
Dritter Berfuch. Die filtrirte Aufldfung vom 
Verſuch 1 und.2 wurde abgeraucht; während ned Abs 
dampfens fonderten ſich noch 23 Gran erdige Materie 


ab. Es wurden ı Unze 30 Gran weißes. Sal und 


30 Gran gelbes unreined gewonnen. . 

. Um bie der Salzfoole beigemifchten fremden Bea 
ſtandtheile beſtimmen zu koͤnnen, wurden folgende Ver⸗ 
ſuche — — | — 

rfier Verſuch. In 15 Unze Salzſoole wurde 
ſalzſaure Schwererde getroͤpfelt, es entſtand ein wei⸗ 
Ber Niederſchlag, der ausſsgeſuͤßt und getrocknet 15, Gran. 
wog. Da nun ber fünftliche Schwerſpath. nad) Berg⸗ 
mann, im Gentner 84 Theile Erde, 13 Xheile der 
ſtaͤrkſten Säure und 3 Theile Waſſer halt, und alſo 
in 15 Gran Schwerfpath 123 Gran Erbe, 138 Gran 
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Dun 


Schwefelfäure und „4 Waſſer ſich finden, fo enthalten 


alfo 13 Unze Salzfoole 132 Gran Schwefelfäure. 


Zweiter Berfudh. Zu 15 Unze Salzfoole wurde 


eine Aufldfung von Sauerfleefalz getröpfelt, der ent 
fiandene Niederfchlag wog audgefüßt und etrocknet 
14 Gran; da nun, nach Weſtrumb, bie Kleefaure-aud) 
die Bittererde mit entdeckt, fo wurde ber Niederſchlag 
mit Schwefelſaͤure, welche aus Schwefelſaͤure und ‘bez 
ſtillirtem Waſſer zu gleichen Theilen beſtand, digerirt, 
es loͤſete ſich AR; und war nichts ald Gyps, mithin 
enthalten 11 Unze Salzſoole 14 Gran Kalferbe, 
Dritter Verſuch. Zu 8 Unzen Salzfoole wurde 
eine gefättigte falpeterfaure Silberaufldfung getroͤpfelt. 
Der 339 bildende Niederſchlag betrug ausgeſuͤßt und 
getrocinet 30 Gran. Da nun 3o Gran Hornfilber 
aus 53 Gran Galzfäure, 223 Gran Silber und 2Ye. 
0... Dg3 Gran 
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Gran fer beſtehen, ſo enthalten 8 Unzen Galyfı 
53 Gran Salzfäure. 

Vierter Verſuch. Zwei Pfund r Loth Z0 Gm 
Salzſoole wurden abgeraucht; es wurden 5 Unzen © 
erhalten. Diefe 5 Unzen wurden aufs Neue aufgeli 
fie gaben 3 Unzen 7 Quentchen. 39 Gran reines It; 
falz und 1 Quentchen 21 Gran Pfaännenftein. 

| Fünfter Verfuch. Der bei den vorigen Br 
ſuchen gefammelte Pfannenftein: zu 147 Gran wur 
weiter unterfucht. ——— 
a) Er wurde mit deſtillirtem Waſſer digern 
es idſeten ſich noch) 74 Gran. auf, welche bloß u 
Kochſalz beftanden. | 
b) Die: rhefländigen 74. Gran murben r 
3 Quentchen Schwefelföure übergoffen, die . 
2 QDuentchen reinen Waſſers war. verdünnt wo 
die 74 Gran Höfeten fi bis auf 34 Gran m 
welche mährend ber. Aufldfung zu Boden fielen 
Gyps waren. 
. ©) Die fehwefelfaure Aufldſung, die ſchon bu 
ihren - bitteren Gefchmad: . die Bittererde verri 
wurde in eine Auflöfung bes Weinſteinſalzes getröpft 
und & wurden 39 Gran Bittererbe erhalten. 
Es befichen demnach 174 Gran Pfannenftein aus: 
. 2) 74 Gran Kochſalz, 
b) 34 — Gyps, 
6) 39: m Bittererde, - . 
D 147. | | 
Die Gerabronner Solzquelle im Anfr: 
chiſchen ift nicht fehr bedeutend. Sie murde ü 
ihre 3755 gedffnet und ein Salgwerf angelegt. 
— Großen⸗Heyde, : im Amte Dannenbrr: 
Diefe Duelle. wird bloß zum Kochen der Sr 
fen von den Leuten‘ in der Umgegend gebraud 
‚indem fie, wenn fie diefes Waſſer, flatt bes ı 
meinen nehmen, das Salz 'erfparen Fünnen. 
wachſen um diefe Quelle herum mehrere ©r 
. oder Salzpflanzen, welche ven Botanifer inter 
' fire 
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ripolium, Glaux, maritima, Tziglochin mari- 
. RER nr en hei, ut ro 
timum, Rumex maritimus, Scirpus. maritimys, 


fire; ei Poa salina Pollichii, Aster 


‚Plantago Coronopus, Arenaria, rubra, ma- 


rina &c. 


Großen⸗Ruͤhde, im Hilbesheimfchen, hat 


. ein Saljwerf. von nicht großer Bebeutung,; 


Großenſal za, im Herzogthum Magheburg 


J bat 2 Salzbrunnen und 34 Kothen. Die Sople 


iſt 12loͤthig. Es wohnen im Orte verfchiedene | 


« abeliche Familien, aus denen der Stadtrath ‚hefeßt 


wird und welche das Salzwerf:'eigenthümlich bez 
fißen, ausgenommen, daß eine: Korhe zum Haufe 
Schaheleben und eine dem adelichen Maaiftrate 


„gehört. . Die Pfännerfchaft hate mit der König: 


lichen Kammer. zu Dresden einen Vertrag wegen 


Lieferung einer großen, Menge Galzes.. errichtet; 


dieferhalb wurde ein König. Saͤchſiſcher Salz⸗ 


verwalter daſelbſt gehalten, welcher. das. Salz in 


Tonnen einfehlagen und auf ‚Wagen nach; Frofe 


an die Elbe fahren ließ, woſelbſt es die Dresde⸗ 


ner Schiffer. aufladeten und nach Dresden, Meis 


fen .und andern Koͤnigl. Sächfifchen Orten in die 
‚Salzfaften führten. Jetzt gehört. dieſes Salzwerk 
‚zum Öroßherzogehum Sachſen. a 
Halle, im Magbeburgifhen, hat vier wich⸗ 
tige Salgquellen, welche zu den Älteften Deutſch⸗ 
lands ‚gehören, f. Th. 152, S. 209, azı,.und 
denen die Stadt ihren Urfprung verdanf. 
Man kann mit Gewißheit annehmen, baß 
das. Salzwerf fehon vor Chrifti Geburt gangbar 
gewefen ift, wie aber beffen Befchaffenheit damals 
mar, iſt nicht zu beftunmen. , So viel iſt aus 
gemacht, daß ber Theit der Stadt Halle, welcher 
dem Salzbrunnen oder dem Thale am nächften 
| 044 liegt’ 
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iegt, weit früher bebaut worden, als ber höhe 
Theil der Stadt, und es iſt auch fehr wahrſches 
lich, daß die Arbeiter im Thale und bie erften Ei 
mohner um baffelbe herum einen eigenen Ri 
mit feinem Beiſitzer gehabt haben; affein erſt zı 
‚ber Zeit, als Kailer Otto der Erfte im voten Jahr 
hunderte die Salzbrunnen und die ganze Gegen 
zu dem von ihm errichteten Stifte Wlagdebur 
gelhiagen, fängt es erft mit der Gefchichte ie 
alzwerfes an heller zu werben. | 
Unter dem Ergbifchofe Widmann finde 
man gegen das Ende bes ı2ten Jahrhunderts, 
daß die Erzbiſchoͤfe anſehnliche Antheile an ben 
Soolenguͤtern gehabt haben. Der genannte Bi 
ſchof fliftete in Seeburg am füßen See ein 
Probſtei; und fehlug dazu’ g2 Salzpfannen zu 
"Halle, welus? einen Beweis giebt, daß theils 
ſchon damals die Gaben ber ——— nach fol 
hen heilen, wie jeßt, berechnet worden, theils 
auch, daß die Landesherren die Pfannen Andren 
zur Lehm‘ reichen Fonnteg. So viel über Die froͤ 
‘here Geſchichte diefes merkwuͤrdigen Salzwerfes. 
finde noch mehrere Anzeigen vorhanden, 
daß in und um bie Stadt Halle noch mandı 
Salzbrunnen eröffner werden Fönnten, als jeßt 
wirklich vorhanden find, und man hat and zu 
Aufange des verwichenen Jahrhunderts zwei ge 
“ funden s naͤmlich im jahre 1702 wurde unweit 
Giebichenſtein einer entdeckt, der noch ausgezim 
mert oder vielmehr gefaßt war, alfo deffen Soole 
ſchon ehemals gebraucht worden, und ver andere 
- . dm Jahr 1704 bei einer angeftellten Reparatur 
einer Rothe im Thale. “Der Erfte diefer Brunnen 
wurde wieder in Stand gefeßt,. und die Soole, 
nachdem fie vorher gradirt worden, in Giebichen 
ee 2.5 Jlein 
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ſtein zu Salz verſotten; ; allein da die Unkoſten 
Dazu ehr groß und das gefottene Salz doch yur 


ſchlecht war, fo wurde dieſes sieben im Jahre 
3711 wieder gänzlich eingeftellt, das Gradirhaus 


abgebrochen und ber Brunnen zugefpunder ober , 


verfchüttet., Der zweite wurde gleichfalls abgeteuft, 
gefaßt und die daraus gezogene Soole für Rech⸗ 
nung bes Königs bis 1711. zu Salz gefotten, da 


‚aber die Soole fchlecht und: das daraus gefottene - 


Salz bei feiner fchlechten Befchaffenheit auch theuer 
zu ftehen Fam, fo wurbe diefa Brunnen, der den 


Namen Königebrunnen erhielt, [. auch 'oben, ©, 
956, gleichfalls verfpunder. 


Bet ber gefammten Saline find vier, Brun⸗ 


“nen, und nach einem alten Privilegio, aus Dem 


ı3ten Jahrhundert, fol aud) niemals innerhalb 
den Mauern ber Stadt ein, neuer Brunnen, außer 


biefen vieren, gegraben werden. 
Diefe vier Brunnen find nicht nur ihrer Er 


giebigfeie nach, fondern auch in Abſic icht ber Güe 


der Soole fehr verfchieden. _ 
Der fogenannte Deutfhe Brunnen. iſt 


“ber beſte, und iſt ohne Faſſung 353 Elle tief, mit 
der Faffung oder dem Geftell aber 37 Ellen. Der 
“Quell beffeiben iſt fehr ſtark, und er giebt, ‚eine 


fehe Flare und reine Soole. Er feige. uber eine 


Elle ‘hoch in einer Stunde, Dieferhalb, müßte 


auch ehemals die Soole, wenn bei einer nur ge⸗ 


ringen woͤchentlichen Abfuhr an Salz, oder bei 


ſonſt einem Umſtande, wo ſich das — anhaͤufte 
und ſie daher jede Woche nicht gleich 'verſotten 


. werden konnte, in die Saale gelgitet werden, um 


das Ueberlaufen zu verhindern. Diefer Umftand 


des Wegfließens der Sople, gab gegen Ende bes 


4 


ı7ten Jahrhunderts er ” bald a 
295 na 
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“nachdem das ehemalige Erzbisthum Magdeburg 


I 


fäculatifirt und als Herzogthum an die Churbran⸗ 


j denburdiſche, jetzt Koͤniglich-Preußiſche, Regierung 


“im Jahre 1650 gefommen war. außer ben alten, 


wenn auch "gleich der Abfag bes Salzes Damals 
fo ar daß er mit dem jeßigen gar. nicht in 


* 


urfprünglichen bürgerlichen Kothen, auch noch bie, 


Königlichen angelegt wurden, wozu, man, dieſe ab» 


u geleitete Soole benußte. 


Diefes war den Pfännern ein Sporn, ihre, 
Brunnen jegt beffer - zu benußen, als ehemals, 


Bergleichund gebtacht werbeh Tann, 

Der zweite, jeboch der ältefte unter dem vier 
Brumen, ift der Öutjahrss Brunnen, aud 
‘der Wendifche genannt, nicht, weil er von den 
Wenden entdeckt worden, ſondern weil ibn dieſe 
damaligen Bewohner der Gegend ‚gehörig, oder 





‚ vielmehr beffer gefaßt haben. Er ft ‚nicht fo 


reichttch mit Soole 'verfehen, als der erffere, .aber 


tiefer, und wohl ber tieffte von allen; denn er ifl, 


ohne Faffung oder Geftell, faft 45 Ellen tief und 


unterwaͤrts enger, als oben; innerhalb. 12 Stun 


ben quille er 14 Ellen hoch. Zu mancher Zeit 


riecht die Soole darin ftdrfer, als fonft, welches 


ſich befonderg bei’ eintretendem Winter und najler 


etwas trübe, ba fie ſonſt, wenn man nicht ganz tief 
“ bis‘ ‘auf den Roft kommt, Flar und heil ift, 


Er liegt kaum fechg Schritte von dem deutſchen 


Witterung ereignet; die Soole iſt dann auch ſelbſt 


Der dritte iff der Meterißer Brunnen. 





Brunnen entfernt, iſt 384 Ellen ohne das 


Geſtell und mit der "Einfaffung 4, Ellen tief. 


Sein Duell‘ ift nur klein und auf dem Grunde 


der a — dem deutſchen Brunnen 


iſt er truͤbe. Obgleich er in Hinſicht des Gehaltes 


au 


v 
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am nächften kommt, fo. ift doch die Soole deffel; 
ben die geringfte und am wenigſten ſalzig, ja in 
der Qualität die geringfte unter allem . 
Der: Hafeborn iſt der viette. „Er ift 
35% Elle tief und ift gleichfalls mit vielen frems 
den Theilen — n Hinſicht der Quas 
litaͤt feiner. i 
und Meteriger Brunnen; 


Der Hakeborn liege gleichfam in einem Fels 
for und iſt unten wie ein Stollen gebanet. Die 
Soole deſſelben iſt etwas härter, als die der uͤbri⸗ 
gen Brunnen, erfordert auch beiihrer Verſiedung 
> gin-ftärferes: Feuer, jedoch witd aus ihr ein gutes 
. hartes und emmas großkoͤrniges Salz gemacht, da⸗ 
her ihre Bernmifchung mit ber Soole anderer Brun: 
nen bie gute Beſchaffenheit des Salzes fehr befördert. _ 
In der Ergiebigfeit ift dieſer Brunnen der geringfte, 
weshalb er auch in einer Woche, wo die Brunnen, - 
gezogen. werben, die menigfte Soole giebt. ’ 

Nach älteren Angaben follen die vier Bruns 

nen enthalten: | R | 


1 


In einer Kanne Coole. 
. Dentfcher Brunnen 16 — 163 Loth Salg 
Gutjahr' 1 
Metritze — 14 
Hakeborns — 13 — 14 — — 


Nah“ Gren enthält der: Deutſche Brun⸗ 
nen, außer dem Kuͤchenſalze, ſalzſaure Kalkerde, 
Gyyps, Kalkerde, und in einem Pfunde zu 16 Ungen: 


Kochſalz 6 Loth 2 Quent 9 Gran 
ſalzſaure Kalkerde⸗— 23 — 
Gyps — — 24 — 
Kalkerde — — 1 — 


ur ‚ Die 


oole ſteht er zwiſchen dem Gutjahrs · 


J 
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Die Königlichen. Siedereyen und Salzmage 

zine liegen vor dem Clausthore an der Schiefe 

brüde; die dem Koͤnige gehörmde Quarrfoolt, 

. desgleihen die Ertrafoole, welches Diejenige 

Soole ift, die ehemals in die Saale geleitet wır 

"den, ſ. oben, ©. 617, jeßt aber dem Könige gu 

- laffen werben muß, werben durch doppelte Röhren 

aus der Stadt über die Saale geleitet und in 
ben Königlichen Kothen verfotten. . . 


| Die Zahl der Kothen ift bei dem ganm 
Salzwerfe nicht immer diefelbe geweſen, bald war 

ſie größer, balb etwas geringer, niemals ift fie aber 
über 112 gefommen, gemeiniglich gab es nidt 
völlig 100 Siedhäufer. In den ‚bisherigen und 
auch noch jeße vorhandenen alten Siedhaͤuſern iſt 
blos ein Heerd, und auf. allen haftet der foges 
nannte. Heerbefchoß, eine Kleinigkeit von einigen 
Groſchen, welche wieder nach der Zahl der Heerbe 
verichieden geweſen ift,. da in einigen Kothen nur 
ein Heerd, in den mehrften zwei und von einigen 

" wenigen gar drei Heerbe verſchoſſet wurden. Hier⸗ 
aus geht hervor, daß die Siedhäufer oder Kothen 
auch in Abficht des Heerdes ehemals verfchieden 
geweſen fenn müffen. a 


Die Kochen wurden nach einer alten Eintheis 
fang in große, mittlere und Fleine eingetheilt; bie 
erſten hatten, etwa eine ausgenommen, ihren Na 

. men von Vögeln, z. B. Phoͤnix, Goldammer ıc, 
And hießen daher Voͤgelkothen; die mittleren wa⸗ 
ren nach vierfüßigen Thieren benannt, 3. B. Hafe, 
Elephante ıe., und bie Fleineren hatten ihre Namen 
Kon leblofen Dingen, z. B. Windmühle, Leuchte ı«. 
Die Kochen der erften Art haben von jeher in 
dem Kauf⸗ und Pachtgutspreis mehr getragen, als 
Ä | | bie 


N 
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- pie mittleren, und: dieſe wieder etwas mehr, als 
bie Fleineren. Be 
Inm Jahre 1785 wurde ein gemeinfchaftliches 
Siedhaus, ähnlich dem zu Dürrenberg, erbauet, das 4 
Pfannen, jede zu 22° lang, '18' breit und 16” tief, hat. 
Die Soole wird zur Reinigung und vorläufigen 
Verdunſtung erſt in bie Störpfanne gebracht und 
‚nach gefchehener "Anfwallung in die Soggepfanne 
dbergelaflen. Das Salz wird, in der Kammer, 
Die durch die unter den‘ Pfannen heivorfommens - 
den Röhren geheißt wird, getrocknet. Weilin den 
Pfannen nut 1000 Laften Salz im ganzen Zahre 
gefotten werden Fönnen, fo find noch 16 Fleine 
Korhen beibehalten worden, die aber auch. verbeſ⸗ 
ſert find. Ihre Pfannen. find 7° 1“ lang, 6° 5" 
breit und 8” tief. , Fine Unze Salz aus biefen 
Kothen hat 6 Gran Kalferde, "aber das aus dem 
"pfännerfhaftlichen Siedhaufe nur ı$ Gran. Zur 
Teuerung bedient man fich der Steinfohlen. 

Der vierte Theil der Kethen und Soolguͤter 
gehört dem Landesherrn, das übrige Thalgut theils. 
dem Rathe zu Halle, theils ‚Hallifcher Bürgern, 
sheils. Kirchen und andern frommen Stiftungen 
des Orts eigenthuͤmlich und erblich zu, jedoch wird 

davon jährlich ein Vererbungscanon an den Lan 
desherrn abgetragen. - : — 


Die Gaben der. oben angeführten Brunnen 
find entweder folche, die zum wahren Eigenthum 
gehören und heißen Herrengut, oder fie werben 
als Bergurigung und Lohn für Aufficht, Arbeie 
ac. gegeben, fo daß die Empfänger nicht Eigene 
thümer der Antheile felbft find, fondern bloß bie 
Nusungoder. die, Auslaͤufe von gemiffen .Fleinen 
Theilen haben, und dieſe Freinen Theile heißen = 

a ° renthe, 


/ 


. 


Gr Salrgunlie, 


renthe, ſe wie bie Theilnehmer davon Geren 
thener. 

Diejenigen, welche aus der Soole in den Ku 
then das Salz jieden laſſen, werden Pfänner gu, 
nannt und mülfen angefehene Hallifche Bürger feyn. 

Man darf unter dem. allgemeinen Namen 
Pfaͤnner aber nicht alle Theilnehmer an dem Salz 
werke begreifen; benn es giebt bei demfelben meh; 
rere Arten von Eigenthuͤmern und Zheilnehmern, 
welche wohl unterfchieden werden ‚müffen. 

1) Die Rotheneigenthümer. Es Fam 





| jemand eine ober mehrere Kothen allein, oder auch 
‚nur einen halben, einen Viertel oder einen noch 


Fleineren Theil davon haben, deshalb ‚hat er nicht 


. gleich das Recht pfännerfchaftliche Nahrung zu trei⸗ 
ben, oder auf feine Unfoften Salz fieden- zu Laffen. 


2) Die Öutsherrn. Dieſes find die Eigen 


thuͤmer von den in dem Brunnen befindlichen 
"Soolengütern, an Quarten, Pfannen, Nößeln xx. 


und ed Fann Jemand mehr oder weniger derſel⸗ 


“ben haben, ohne beshalb -auch ein Kotheneigen⸗ 
thümer ſeyn zu muͤſſen, und ſo auch umgekehrt 


Tann. Jemand eine ‘oder mehrere. Kothen haben, 
ohne auch Soolenguͤter zu beſitzen. Nach der 
eigentlichen  Berfaffung "ber Stadt und nach den 
alten Grundgeſetzen muß der, welcher fich - mit 
Thalgütern oder mit Kothen 'anfoufen will, ein 
Halliſcher Buͤrger ſeyn. 
| 3) Die Pfänner oder Salyjunfer. Dieſe 
haben das Recht, auf ihre Unkoſten ihre eigen⸗ 
thuͤmliche oder erpachtete Soole zu Salz ſieden 
zu laſſen, und in Hinſicht des Siedehauſes worin 
ihre Soole verſotten wird, iſt daſſelbe ihnen ganz 
‚oder zum Theil eigen, oder fie . haben «8 bloß 
Pachtw eife... Er ‚u E 


Be J Was 
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Mas ben Stand. :der Pfänner anbetrifft,: fo 
darf er nicht zur, gemeinften. Klaffe der ‚Bürger 
und Handwerker gehören, ſondern zu den Honorar 
gioren. Unter denen.der angefehene Kaufmanıi-und 
was ihm. im Range gleich ſteht, die niedrigfien 
find. Uebrigens muß er einen beträchtlichen Theil 
. von ‚Ihalgütern oder eine Kothe eigenthümlich 
beſitzen. DIRT I KR — 
Nach den alten Fundamentalgeſetzen aus dem 
15ten Jahrhunderte, muß ein Pfaͤnner ein Raths⸗ 
buͤrger in Halle ſeyn; ferner muß derſelhe verhei⸗ 
rathet oder doch im ehelichen Stande geweſen, be⸗ 
eignet und beerbt ſeyn. Die Soͤhne des Vaters 
oder, die Enkel des Großvaters ruͤcken in die 
Stelle ihres Erblaſſers und find ſowohl perſonlich, 
als auch nach ihren Beſitzungen im Ihale gu 
fammengenommen dazu geſchickt, nur muß: in die 
ſem Fall der Sohn oder Enkel, der feines. Vers 
weſers Pfannenwerf fortfegen will, ‚einige. Thaler 
in die Kaffe ver Pfännerfchaft erlegen. - - 
| Das Sieden wird von den Halloren, ein 
Ueberbleibfel der Wenden, welche vor Alters dieſe 
©egend bewohnten, verrichte 
Die Sprache, Sitten. und Kleidung dieſer 
. Halloren . oder Salzſieder find von dein übrigen 
Stabtbewohnern ganz ‚verfchieden. Ihre Anzahl 
belief fich ehemals gegen 400; allein fie- hat ge 
genwärtig fehr abgenommen; auch ift ihr‘ glüdlis 
‚ her Zuftand, ſeitdem der König das Salz für _ 
feine Kande felbft fieden läßt. und Sachfen eigene - 
Salzwerke, die jegt an uns, gefallen find, erbatiet ' 
hat, fehr herabgefunfen. : Der. gänzlihe Mangel 
an Abfag benahm ihnen die Arbeit, machte fie ' 
daher brodlos und erniebrigte ihren ſonſt eigenen 
‚ Stolz bis zum Mitleiden; denn in ihrer glänzen 
ben 


. 
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den Epoche ſahen fie jeden andern Stabrbürge 
als etwas Sal dm neben fich. 
Dieſer Stolz Fam von ihrem bedeutenden 
Verdienſte, der weder Mühe, noch Nach⸗ 

.. denken verurſacht. Ihre Nachbarn bedurften des 
Salzes, und mußten e8 fo nehmen, wie man «8 
ihnen gab. Durch diefe Art Zwang hielten fie «s 
für unnoͤthig, den Käufern gute Worte mit zu 
geben, noch weniger hielten ſie ſich ſolches gegen 
ihre Mitbuͤrger, an die fie ihr Geld verpraßten, 
ſchuldig. Ihr groͤßter Stolz beſtand darin, daß 
ſie es ihren Mitbuͤrgern in der Verſchwendung 
zuvorthun konnten, und daß ſie diejenigen, die ſich 
nicht vor Ihnen fuͤrchteten oder "fürchten wollten, 
mit Prügeln Dazu zu zwingen fuchten; denn Faum 
ſah ſich einer beleidigee, fo fand fich fehnell eine 
Rotte Halloren beifammen, bie mit ihren derben 
Faͤuſten ihren Feind verfolgten. Selbſt die Stu⸗ 
benten waren nicht vor ihnen ſicher, ob fle gleich 
mit ihnen“auf Du. und Du lebten und Sauf 
bruͤderſchaften machten. Man ſah damals die 
Halloren, mit ihrer “einfachen Kunſt, als unentbehr⸗ 
liche Leute an, weil man glaubte, ſie wuͤrden das 
Salzſieden Fremde lehren ober ſich ſtraͤuben Sat; 

zu ſieden, wenn man ihnen‘ nicht gefoͤllige Ver⸗ 
ordnungen machte; zu dieſen, ihnen guͤnſtigen, Ver⸗ 
ordnungen gehoͤrte auch die Beſtchng vom Sol⸗ 
datendienſte. 

Friedrich Wilhelm der Zweite ſuchte 
ihren mitleidigen Zuſtand zu verbeſſern; allein bie 
Pfaͤnner in Halle. brachten dieſe Vergänffigung 
anf ihre Seite, und den armen Halloren ward 
nicht geholfen. 

Ueberhaupt Haben (päterhin bie Pfaͤnner, als 
fi taden, daß die Halloren nicht in dem ur 
e⸗ 
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Bond ver Kunſt, Salz zw fieben, waren, fonbern ‘ 
ſich um fle ber neue Salzwerfe erhoben, uch 
diefe; ihre Arbeiter, zu druͤcken angefangen. 
: ‚Diefes- etwas grelle Gemälde, welches Hons 
‚borf von dem ‚Zuftande ber Halloren entwirft, 
wird in S Chr. Foͤrſter's Beſchreibung dieſer 
Salzarbeiter fehr gemildert. Mach demfeiben has 
ben die Halloren, außer ihrem: gewöhnlichen ehe⸗ 
maligen Verdienſte, noch gewiſſe Nebenquellen, als 
de Lerchenftteichen und das. Fifchfangen in ben 
 Gtrömen-der Saale, welches ein ſehr guter Mer 
Benverdienft für ſie im Herbfte ift, und :fönnen fie 
ſolches ſowohl in den Stabtrevieren, als auch in 
den Königlichen Revieren ausüben. Auch verdies 
nen fie fih Mandhes durch das Leichentragen bei , 
Begräbniffen; auch find von ihnen mehrere als 
beſtaͤndige Deputirte bei dem Leichenwagen arges 
nommen. ferner koͤnnen fie auch als Bürger 
und Einwohner, beſonders jeßt, bei der Gewerbes 
. freiheit, andere Nahrungszweige treiben, 
Ä Wenn gleich durch ihre Arbeit ehemals viel 
Geld in bie Stade gefommen if, fo ſind fie doch 
nur, hinfichtlich des Salzwerkes, don jeher nichts 
weiter, als bloße Arbeiter gewefen, die nie etwas 
Eignes im Thale befeffen. Es Bing von dem 
Pfaͤnner ab, wen er als Siedemeiſter in feine 
Kothe ſetzen unb wie lange er benfelben in feiner 
Hrbeit- behalten wolle. Sie bekommen jährlich - 
. von.ehrem Herren ein Beſtimmtes und von jedem 
Stuͤcke Salz ein feſtgeſetztes Wirkerlohn; fuͤh⸗ 
ren Einnahme und. Ausgabe, uͤberhaupt die Kaffe, 
amd! überliefern ihrem Hetrn bei ber Abrechnung 
den Ueberſchuß. Die Pfänner waren aber fpäter- 
Hin bei: dem fchlecheen Abſatze des Salzes ger 
zwungen, den Siedemeiſtern die Kaffe zu nehmen, 
Oct. techn, Enc. CXXxXxIV. Theil, Rr und 
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und biefes geſchoh wohl nicht mit Unrecht, wi 
Alles auf die Gefahr der Pfaͤnner ging, die fid 
bei allen Ausgaben, die der Siedemeiſter ans br 
Verkaufs⸗Kaſſe des Salzes zu machen: hatte, fid 
nur auf die NRechtfehaffenheie und Ehrlichkeit de 
felben verlaffen mußten, wodurch bie Pfänner, uw 
geachtet der Ehrlichkeit der Siedemeiſter, oft in 
großen Schaden verſetzt wurden, weil biefe di 
Ausgaben willfärlich und ganz nach, ihrer Anſich 
machten, ohne einmal zu erwägen, daß das Erſpart 
an Feuerung und Soole dem Pfänner. doch nicht jı 
gute gekommen. Die Pfänner übergaben. au 
dem Holamte die Adminiſtration des Ganzen. 
Die Anzahl der Sieder berrug zu Ende de 
verwichenen ımb am. Anfauge dieſes Jahrhundert 
56, von denen 34 in dem großen gemeinfchafti 
en Siebhaufe und 23 in den 16 Fleinen Kothe 
arbeiteten. Die Urbeiter. bes. großen Siedhauſt 
wechſeln mit denen: der. Kotben. Ab, damit fo vit 
als möglich. eine Gleichheit. in ihrem. Verdienß 
‚erhalten werdde.. 8 | 
Damit das gefammte Salzwerk und vie N 
bei. ſtehenden Arbeiter. gehörig. regiert und in Or 
‚ nung erhalten werben, fo iſt wor Alters ber ci 
Oberſter, ein Richter, ein Salzgraf nebſt ben fi 
genannten Dberbornmeiftern über daſſelbe geſch 
worden. Diefe. machten ‚mit ihren Officianten bi 
Thalgerichte aus, welche. die Jurisviction und di 
. Polizei über: vaffelbe zu hanudhaben harten. Sı 
. ben alten Zeiten war das Amt bes Salzgrafo 
in Hafle ein Manntehn, welches vom Bater auf ve 
Sohn oder Bruder. oder. andere Mitbelehnte ver 
erbt wurde; im 1ñten Jahrhundert wurde eg bar 
. auf bloß auf Lebenszeit verliehen, und enblich er 
langta der Magiſtrat b — 
Dan, £ BERN *. 
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Salzgrafenamtes das. Waptehs Nachbem in 
dem verwichenen Jahrhunderte die Salsgerichte 
mit den Stadt⸗ ‚oder fogenannten Berggerichten . 
and mit dem Schöppenfluhle verbunden wurden, 
"fo Hat ſich der. König. vorbehalten einen. aus dem 
Schoͤppenſtuhle und zwar den Xelteften zum. Salz 
grafen felbft. zu, ernennen, | — 
Alle zehn Jahre mußte ehemals der Salz⸗ 
graf und- einige Räthe des. Lanbesherrn, bei oͤfte⸗ 
zer. Gegenwart :deffelben, und im Beifeyn des Mas 
giſtrates eine feierliche Brunnenfahrt anftellen, um. 
Alles. mit eigenen Augen ſelbſt zu unterfuchen, 
Nach Beendigung, dieſer Fahre wurde das Ganze 
. aan „mit ‚einem Schmauſe befchloffen. Nach Ber 
endigung des: fiebenjährigen Krieges, im Jahre 
. 3764, wurde. biefe Brunnenfahrt zum legten Male 
. „gehalten und bann-.auf immer, abgefchafft; und 
dieſes mohl aus ber Upfache, weil, Die, nicht ‚gerins " 
gen Unkoften - biefer Brunnenfahrt aus. der ſoge⸗ 
. nannten Kauffoole beftritten wurden, fpäterhin aber, - 
bei der Abnahme bes Sulzdebits, auf, den Pfän 
me fielen. | 
Was das Königliche Salzwerf anbetriffe, fo 
wurbe bie oben ermähnte Duartfoole von der 
Ertrafoole im Jahre 1711 gänzlich getrennt 
und die srftere der Pfännerfhaft zum Verſieden 
„uͤberlaſſen, ietztere aber ih den "Königlichen Kothen 
verſotten. | — 
| Das Röniglihe Siebhaus iſt lang und ent 
haͤlt ſehhs Pfannen und in einem Fleinen Neben: 
gebäude befindet fich eine Pfanne, die etwas Fleis 
ne iſt. Die großen Pfannen find 23; Fuß 
| ‚lang, 302 Fuß breit. und 17 Zoll tief, entha ten 
alſo 1231 Kubiffug und 756 Zoll. Bei dem 


Werke find einige Mogazipe; angebracht, deren jer 
. Kı a2 des 
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des 600 bis 8oo Laften Salz faſſen kann. Bar 
fertige Salz wird in diefe Magazine gefehaftt und 
muß darin einige Wochen bis zum ‚vdlligen Trod 
nen liegen. Es wird. theils zur Achſe von Fuhr 
leuten nach dem Hohenſteiniſchen ober - in bas 
‚Sränfifche verfahren, theils in Tonnen gepackt und 
auf der Saale nach der Eibe in die übrigen Prus 
ßiſchen Provinzen abgeführt. R | 
Das Königliche Salzwerk wurde im Jahr 
1791 in Adminiftration gegeben, und jährlich darin 
- 4700 Laften Salz, jede zu 3240 Pfund gerechnet 
aus der 'Ertrafoole geſotten. Die Soolbrunnn 
liefern jährlih 750000 Zuber Soole, woraus 
333000 Stüd oder Centner Salz geforten. werben. 

Halle in Schwaben, hat wichtige Sal 

quellen. Die Soole iſt, nah €. Langspdorf, 
‚etwa 6lörhig und 111 Pfannen find im. Gang, 
die jährlich beträchtliche Einkünfte geben. 

Halle in Tyrol, Hat eine befonders du 
durch bemerfenswerthe Quelle, daß folhe ız Mei 
len weit in Möhren geleitet wird. Nämlich ein 
Meile von diefer Seedt ift in einem hohen Bethe 
ein Salzbergwerf, aus dem das Salz in großen 
Steinen gehauen wird, Die man, weil fie viel Un 
reinigfeiten bei fich führen, in Gruben duch kin 
eingeleitetes firßes Wafler erweiche Sobald bie 
fes Waffe einige Monate in ven Gruben geflan 
den und einen, Salzgehalt erhalten hat, wird es 
in höheren Kandien nach Halle geleitet und de 

ſelbſt in großen eifernen Pfannen gefotten Es 
fol der Landesfürftlichen. Kammer, nach Abzug 
aller Unfoften, jährlich 200,000 Rthir. einbringen. 
Halle bei Salzburg, hat gute "reine 

So. — | 
Yale, nicht weit bon Goslar, im Fuͤrſten⸗ 
a thum 
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chum Grubenhagen, eigentlich Julius⸗Halle, 
genannt, welchen Beinamen es erhielt, weil ſich 
- die Duelle zu den Zeiten des Herzogs Julius 
im Jahre 1569 zueuft zeigte. : Obgleich diefer Hers 
Zog fogleich befahl, zum Vortheil des Landes diefe 
Quelle gangbar zu machen, fo gefchab diefes dach 
nur fehr Iangfam; denn bis zum Sahre 16063 _ 
. brachte. man nur mit VBerfuchen-bin, ohne davon 
‚ .ben ‚geringften Vortheil zu ziehen; denn alle Mies 
‚tel, die.man anwendete, um zum- Ziele zu ‚gelans 
gen, hatten erft einen fehlechfen Erfolg; nur nach 
vieler Mühe gelang es endlich, fie in den Zuftand’ 
zu verlegen, worin fie fi) noch gegenwärtig bea 
finde. Das Salzwafler bricht am Fuße ‚eines _ 
hohen Berges, auf bem ‚ehemals das, feinen Nachh 
baren fo furchtbare, fefte Schloß Harzburg und 
‚ber Abgott Crodo fland, hervor. . Will man die 
- Quelle felbft fehen, fo muß man in einem Schachte 
. 10 Klafter tief herunterfahren. Die Thonerde, 
‚die man hier anteiffe, ift dicht und fee -und mit 
Schiefer und Kalffteinen untermifhe, In ber 
Band, nach dem Berge hin, erblidt man, unge _ 
‚fahr & Fuß hoch von dem Boden, eine hölzerne 
Roͤhre, die zwei Zoll im Durchmeffer. und 5 Zoll 
.. in der fichtbaren Länge hat. Durch. diefe Röhre 
Nlaͤuft die Soole nach Umſtaͤnden, bald ftärfer, 
bald fehwächer. en 
Nach den Anlagen zu urtheilen, muß es viel 
. Mühe gefoftet haben, ehe man durch Bohren und 
. Aufräumen diejenige ſtarke Salzader entdeckt hat, 
die jeße durch die Roͤhre emporſteigt. Ehemals 
war es fogar verboten, diefe Röhre mit der Hand 
ober auf fonft eine Art anzurühren. Der Aber: 
‚glaube nahm daher Gelegenheit, diefer Röhre eine 
befonbere Heiligkeit beizulegen. In dem Boben _ 
| Rr 3 dieſer 
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diefer ride find noch mehtere, obgleich nur 


"ringe Salzquellen. Das edle Waſſer ode 


Soole, welche ſowohl aus Ber Rohre, als ud u 
den’ Fleinen Nebenquellen fprubelt, fammelt ſih 
einem Baffin, und wird durch Kin Kunfliver ki 
ausgehoben und in die Salzkothen geleitet. 
In dieſer Orube finder man’ nur" wenig ni 


des. Waller. Zur Seite des Berges, nad" 


Mordfeite, Hat man, in einer Entfernung von jn 
Ruthen, eine andere Grube, ſo mit der erſten 


“parallel :ift und auch einerlei Tiefe: mit derfelh 
- bat, angelegt, weiche man den Wafferfhad 
nennt. Das Waſſer, welches Hieraus entfprin 


: Hat 'nur einen ſehr geringen’ Salzgeſchmack. E 


" wird gleichfalls vermöge eines Kunſtwerkes be 
ausg ehoben und wegen feiner "Unbrauchbarfeit ü 
den Radaufluß geleitet, weicher ungefähr 6 Kur 


weit ſich oberhalb der beiden Gruben an dem ui 
des VBerges mit einer flarfen Biegung Peru 
ſchlingt. Diefer Fluß ſcheint mit der Salzqult 





- in Verbindung zu ſtehen; denn ſo oft das Walt 
in bemfelben fleige, fo oft waͤchſt auch die-Cock 
ffaͤllt es hingegen, fo nimimt auch das Maaß M 


- 


Soole in gleichem Verhaͤltniſſe ab. Es fh 


‚ baher, daß gerade eine Steinfaljaber bes Gebitgt 


an bem Orte, wo die Salzquelle ift, fich mit dm 
Waſſer vereinige. Uebrigens fließt die Soole hei 
ſtarker Duͤrre und ſtrengem Froſte nur‘ fangfam 

Die Soole, fo wie fie aus dem Schar 


- oder Brunnen gehoben wird, iſt Glöthig, und i 


biefem Gehalte wird fie nach einer Feuerung DM 
vierzehn Stunden zu dem reinften Salze, daß MP 


“ jenige der Nachbarlanden weit übertrifft, gefoft 


Man hat früher nur wenige Kunſtgriffe I 
Erfparung des Holzes bei diefem Werke 2 
w 


⸗ 


| . Gahgnele, . 67 
wandt, und daher find in 24 Stunden wenigſtens 
2 bis 13 Schock Wafen zum Sieden gebraucht 
worden. "Dusch bie Angabe des Mafchinendirefs 
ters Hrn. Hanfen.:nom Klausthal ift'.eine weit 
: vortheähaftere "Zifammenfeßung ..des Heerdes mit 
Ver Pfanne u Stande gebracht worden, - 
Die Körbe, worein das Salz, fobald es .ges 
ſotten worden, geſchlagen wirb, enthalten jeder 
23 Himten, und wird für 1 Rthl. 7 Gr. 9 Pf., 
‚Jedoch den Coinmunen⸗Bedienten um zinige Gro⸗ 
"chen wohlfeiler verfauft, J 
Bis zum Theilungs⸗Rezeß vom Jahre 1788 
hat dieſes Salzwerk den-beiven Braunſchweigiſchen 
Haͤuſern gemeinſchaftlich gehoͤrt/ damals iſt es aber 
dem Herzoglichen Hauſe allein uͤberlaſſen worden. Die 
Gradirwerke find im Jahre 1713- abgefchafft wor⸗ 
den. Im Fahre 1717 ward das Werk verpachtet 
und zu Ende des 1Bteir Jahrhunderts adminiſtrirt. 
Es ſollen jährlich ‘an 4950 Koͤrbe Salz geſot⸗ 
sen werdhen. | — 
Halle, in der Grafſchaft Ravensberg, drei 
Staunden yon Bielefeld, hatte zu Anfang des 17ten 
Jahunderts ein ſehr wichtiges Salzwerk, welches 
aber nachher in Verfall gerathen iſt. | 
"+ Hallein, im Salzburgiſchen. Die bier bes 
findlihen Salzwerfe find 2 Stunden von Salz⸗ 
burg. Der Salsftein ift glänzend roth, blau und 
weiß, Nach Hübner: find fur noch 4 Pfannen, 
jede zu 6o Fuß in Quadrat, im Gange, welche 
von 1,500,000 Eimern Soole, gegen 300,000 
Eentner Salz jährlich Jiefern, wozu man 32,000 
Kafter Holz braucht, | 
Hallſtadt, in Ober⸗Oeſterreich. Der Salz 
berg foll 1291 von Elifaberh, Gemahlin des 
Kaifers Albert des-Erften, entweder entdeckt 
| Ä Krk ‚oder 


— 
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. oder aufe Neue Bearbeiter warben feyn. Der Sul; 


: welchem er Streifenweife burchfegt und zwifchen Kalk 
. gebirgen gleichfam eingeklemmt if, Das Stra 


* 


ſtock kiegt' in einem blauen kalkhaften Then, vo 





chen bes, Salzſtockes, in; fo weit er mie Wöhren 
und Stollen durchbrochen iſt, erſtreckte fich damals 


. anf 1500 Lachferin die. Länge, 650 Lachter in ve 
- Breite and 250 Lachter in die Höhe. Das Skin 


ſalz iſt groͤßtentheils feſt und muß mit Schramu⸗ 


- eifen und. Brechſtangen gewonnen werben. 


einer Stelle, wo das Sal in ſehr feften 


ziemlich reinen, wellenförmigen und geftreiften Le— 


“+ 


gen bricht, find zwei kleine Kapellen aufgehauen 
Das Steinfalz wird hier eben fo, wie in Auſſe— 


in hoͤlzernen Wöhren durch füßes Waffer aufgelöt 


: and bie Soole in hölzernen Rinnen abgeleiter. Ei 


® 


‘ 


* 
2 “eo 


« 
[3 









folhe Röhre ifE hier 150 „und mehrere Ladı 
lang und breit, und 5 bis 6 Ellen hoch. Dam 
dem Selzfeine auch viel Erde hineingeworfen wi 
fo müffen Pb jebesmal, fo oft die Soole abgelaſſ 
wird, vom Schlamm gereiniget werben. In bie 
Röhren, fo wie zuweilen in-.ven Salzſtuben, ſeha 
fih Gypskryſtalle in verfchobenen, Würfeln an 
Manchmal kryſtalliſirt auch das Kochfalz in {de 
nen großen Kroftallen. Es arbeiten hier an 300 
"Bergleute. ö | 


Ein Theil der biefigen Soole wird vier Mi 


- den weit. bis nach Lampad oder Ebenfee geleite: 


die welchem Zwecke an 24,000 Stüd gebohrt 
Röhren zufammengefege find. | | 

In Hallftade iſt nur eine Pfanne, aber bi 
größte von allen fünfen, die im Kammergute vor 
handen find. Ihre Länge beträge auf 70 Fuß 
die Breite aber 60 Fuß und ihre Tiefe zz Fuß 


2. Die. Form iſt fo ziemlich ein Oval, übrigens fi 


© ge 


Y 


— * 
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——* wie zu Auſſee. Sie Pr an 3000 Oeſter⸗ | 
reichifche Eimer. oder 2700 Centner Soole. Die. 
. jährliche Salzmenge, welche hier gewonnen wird, 
betraͤgt 170,000 Centner. Mie 3 Wiener Klaftern 
Holz, 63. Fuß lang, werben ungefähr 45 Gentner 
Salz erzeugt. | 

Auf, dem fogenahniin Himmetfleinberg 


fon noch ein ähnlicher Salzſtock vorhanden ſeyn. 


Alles Salz; welches in: Hallſtadt geſotten 
worden, wird nach Traunſtein an. das Ober⸗Salz⸗ 


amt abgeliefert, ſ. oben, S. 609. 


Hegerſen oder Hergerſen, im Amte Pop⸗ 


penburg im Hildesheimiſchen, hat einen Salzbrun⸗ 


nen, der zur Rechten an der Landſtraße, die von 
Poppenburg nach Hildesheim ‚führt, liegt, und defſ⸗ 
ſen Soole verſotten wird. Er gehöre dem reis 
. bern von Brabeck. | 
Hegersheim, hat ungefähr zidchige Sole. 
Hergern, in der Werteran, unweit Münzen: 


| Fi an ber Horlof, ift Hohenſolmiſch, und hat 


in einer fumpfigteen Wiefe herrliche Salzquellen, 


die aber: leider nicht benußt werden. Die ganze 


Wieſe iſt mit Salzkraͤutern angefuͤllt, 3 B. Sal- 
sola Kali, Triolochin, Funcus SE eis ıc., Die 
auf Salz deuten, und wirflic brechen die Salz 
quellen -oben zu Tage aus und machen die ganze 
Wieſe fumpfig, fo daß man, ohne Gefahr zu ver- 
- finfen, faͤſt nicht: herantreten fann. C. Langs⸗ 
dorf hat das Waſſer im Voruͤbergehen nur im 


Geſchmadck probirt und es wenigſtens aylöthig ger 


funden. Auch die Öegend foll der Örabirung un 
gemein’ günfkig ſeyn, und die gleich darau fließende 
Horlof koͤnnte zur Betreibung eines Dabei angeleg: 
ten Salzwerfes die ermünfchten Dienfte leiſten. Der 
u. von Beuft wollte auf feine Koften ein Salz⸗ 

Ro, werk 
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werf hier :anlegdn laſſen; allein ber Tod zerftͤn 
feinen Plan, und nach ihm hat ſich Feiner gefun 
den, ber biefes ‚unternommen hätte, .:obigleich Ho: 
henfolms einem - Unternehmer "sie Erbauung un 
Benusung diefer Quellen unser aunehmbaren Be 
Dingungen vermwilligen würbe, | Ä 
Homburg vor der Höhe, im Hefe 
Som en, bat $ und bei guter Faſſung gs 
wiß höherlöthige:Soole, die auch ehedem verforte 
wurde;jetzt aber ſchon feit vielen Jahren, nach 
dem das Salzwerk abgebrochen. worden, unbenuf 
fortfließt. Fuͤr die Grabirung 'und Bewegungs 
Fröfte haben dieſe Quellen eine vortreffliche Lagı 
und verdienten, da auch die Baufoften dort nid 
fehr bedeutend - find, wieder gebaut zu werben. 
Iſchel, Mm’ Ober:Defterreich, hat. zwei Sal 
‚pfannen, deren Bau mit. denen zu Hallſtadt über 
- einfommt, nur find ſie Fleiner, ungefähr fo, mi 
in Ebenfee, Man fieder Hier auch einen Theil der 
Hallſtaͤdter Soole, die 960 Kiafter weit Hierhe 
geleitet wird. ‘Der Iſchler Salzberg ift nur 460 
Klafter entfernt. Das gewonnene Salz wird nad 
Traunſtein in das dortige Ober⸗Salzamt abgeliefert. 
Julius-Halle, ſ. oben, Halle an der Hary 
burg, ©. 628 u. f. — 
Karlshafen, in Heſſen, hat‘ ein nicht un 
bedeutendes Salzwerk. Die Brunnenfoole Fommt 
“aus einem Schacht, welcher 37 Fuß tief ift. - Auf 
dem Grunde deffelben find 3 Bohrloͤcher, wovon 
das erfle-ıo Fuß, das zweite 5 Fuß und das 
britte 30 Fuß tief gebohre ifl, Das etfte Tiefers 
2löthige und die beiden andern ızlöthige Soole, 
bie durch ihre Vermiſchung - mit einander, 121, 
thige Soole mahen. — 
Die Soole wird-auf drei Gradirhaͤuſern vers 
E | . ebelt, 





a N 0 
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xbele, die!? zuſammmen “eine Länge von 1700 Fuß 
“ "ausmachen. Die "drei neben ekinander ſtehenden 
Mornwaͤnde ließ man wieder: eingehen, ſo daß die 
Bradirung nur aus zwei nebeneinander -beftehen 
—den Waͤnden beſteht. Unter den Daͤchern befin - 
— den ſich 15?Fuß hohe Dornwaͤnde. Die Soole 
wird durch das Gradiren gu 18 und 20ldthig 
gebracht. — — BR 
2 0. Der eine Soolenbehälter, welcher unter pinem 
"der Gradirhäufer liegt, ift 310 Fuß lang, do Fuß 
* breit und. 13 Fuß tief, der andere aber, welcher 
fih bei den Siebhäufern befinver, ift 67 Faß 
lang, 14 Fuß breit und 8 Fuß tief. KL 
= Der. Brunnen und die ©radirung werden 
durch ein unterfejlächeiges Rad, von 29 Fuß 
Höhe und 44 Fuß Breite, betrieben, deffen Krum⸗ 
... zapfen einen Hub "von 4 Fuß machen. Das 
Feldgeftänge bewegt fich in einer horizontalen, Bie 
- Geftänge anf den Gradirhaͤuſern aber in einer 
vertikalen Ebene, En En ee 
Die Soole wird in vier Pfannen . gefotten, 
. von denen zwei eine Länge von 21 Fuß, eine 
Breite von 12 Fuß und eine Tiefe von 13 Zoll 
- haben. Die dritte Pfanne ift 25 Fuß lang, 
17 Fuß breit und 14 Zoll tief, und die vierte iſt 
28 Fuß lang, 18 Fuß breit’ amd 15 Zoll tief. 
Die Defen haben die. gewöhnliche Bauart und 
- find mit Röften verfehen. | 
Sobald der erfte Einlaß in. der Pfanne gahr 
geworden ift, fo wird mieder friſche Soole zuge— 
lajfen. Die Soole wird während des Kochens 
durch Seßpfannen gereiniget und vor dem Geben 
der Pfannenboden durch lange Krüden, von ben 
niebergefallenen Erben befreit. Eine ber zwei 
: großen Pfannen liefert nach ‘jedem Gefüde im 
i Ä vn Durchs 
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. Ducchfchniet 3o Malter Salz, wovon das Mab 
ser 216 Pfund wiegt. Hierzu werden 4 Klafter 
Holz verbrannt, die Klafter zu ı5o Kubikfuß ge 
rechnet. Das ganze Geſoͤde dauert fieben Tage 
Sährlich werben hier 4000 Malter Salz gefotten, 
Die Unterfuchung der Brunnenfoole zu: ni 
‚ fen gab folgendes Refultar: 


1) Das ei enthümliche Gewicht des deftillirin 
Waſſers, verhält ſich zum eigenthuͤmlichen Gewichte 
der Brunnenſoole, wie 1 zu 1,0245. 

2) Ein Pfund oder 24 Unzen Soole enthalten 33 
„Gran Koblenfäure. 

3) Die Lackmustinktur brachte in frifcher Soole 
‚ eine rothe Farbe hervor. Abgekochte Soole wurde 
"durch biefe Sole nicht roth gefärbt. Diefer Verſuch 

+ die in der Soole enthaltene Luft⸗ oder Kohlen 
ure an. 
4) Das — — veraͤndert nicht feine 
- Sarbe durch Die ©o 

5) Durch Eifepiritus entfland in der Soole 
ein weißer geronnener Niederfchlag. 

6) Durch die geiftige Galäpfeltinktur wurde his 
Soole nur gering vlolett gefärbt. 

7) Durch die Kleefäure wurde bie Soole fehr ge 
— — ichtig weiß getruͤbt. 

8) Dad Pflanzenlaugenfalz oder Kali truͤbte fie 
“ purchfichtig weiß. 

9) Die falpeterfaure Aufldfung des Silbers brachte 
in der Soole, die. mit Salpeterfäure verfeßt worden 
war, einen weißen Niederfchlag zumege, ber theils aus 
—— an theils aus einem flockigten Nieder⸗ 

ag beſtand. 

10):.Die falpeterfaure Oueckſi lberaufldſung verur 
fachte in der Soole, welche mit Salpeterfäure vermiſcht 
worden war, einen fein geronnenen Nieberfchlag, beffen 

" Sarbe >. at ce nt PR * 
reinigter eingeift verurfachte im ber 
. Soole feine euftblafen und .trübte fie ein wenig weiß. | 
ul: 12) Hinzugetropfte ſtarke Salpeterfäure an 
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iweber einen Nicberfchlag in ter Sonle hervor, noch : 
entwidelte füh ein Geruch aus derſelben. 

‚ 13) Luftleeres feuerbeftändiged Laugenfalz brachte 
eine Truͤbung in der Soole hervor, die durch das Um⸗ 
zrühren night mieder verfchwand. — 

Außer dein 6ten, gten und Joten Verſuch, wovon 
Der Ste das in ber Soole enthaltene Eifen und_ bie 
Meiben andern, dad darin befindliche fehwefeliaure Salz 
Anzeigen, zeigen -bie ubrigen Verfuche alles dasjenige _ 
an, wie ed bei der Salzunger Soole angeführt 
werden wird; fs weiter unten. 

Die Beſtandtheile der Karlshafer Brunnen 
foole find folgende: wid 

1) Zwei Pfund ober 24 Unzen Soole gaben nach 

dem Abrauchen einen roͤthlich gefärbten Ruͤckſtand, der 

getrbefnet 219 Gran wog. Te: 

2) Der Weingeift ſchied aus diefem Ruͤckſtande 

3 Gran Harzfioff, 31 Gran Kochfalz und ein zerfließs 

bared Salz, ‚welches in 12 Gran falzfaure Kalkerde, 

23 Gran falzfaure Magnefia und 3 Gran falzfaure 

Thonerde zerfiel. en a 

3) Aus dem im MWeingeifte unaufgeldft geblieben 

nen Ruͤckſtand, zog reines’ Waffer 174 Gran Kochſalz, 

145 Gran Glauberfalz oder fohwefelfaures Natrum 

und 4 Gran Gelenit aus, | & 

4) Dasienige, welches. das Waſſer unaufgeibit 


gelaffen hakte, zerfiel in 34 Gran Selenit, 13 na, 


Kallerde, 13 Gran Bitterfalzerde, 24 Gran Alaunerdg 
und 13 Gran Eifen, az 
Was die Scheidung bes Eiſens anbetrifft, 
fo wurde diefes von der. Erbe: durch feuerbeſtaͤn⸗ 
Biges Laugenſalz getrennt und Hierauf fo. lauge 
+ geglüht, bis es vom Magnet angezogen wurbe, 
‚Dasjenige Eifen, welches das verbrauchte feuer⸗ 
beſtaͤndige Laugenfalz enthielt, wurde von ber gan⸗ 
zen. Menge des erhaltenen Eifens abgezogen, umd 
nur ber Reſt in Salgfäure aufgelöft und mit luft⸗ 
gefäuertem ober kohlenſaurenn Kali nisbergefchtar - 
| "gen 
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gen. Hierdurch wurden 13 Gran kohlenſaum 
&ifen frei, welches in 24 Unzen Soole enthu 
ten ˖ war. | 
Die Beſtandtheile der Karlshafer Brunne 
- foole in 24 Unzen Soole find demnach): | 


3 Gran Selenit, 
141 kohlenſaure Kalkerde, 








3 — kohlenſaure Magneſia, 
a3 — fohlenfaure Thonerde, 
13. — kohlenſaures Eiſen, 
a0o5 — Kocdhſalz, | 
342 — fchwefelfaures Natrum, 
ı3 — falsfaure Kalferde, 
25 — falsfaure Magnefia, 
3 — . falgfaure Alaunerde, 
— Harzſtoff⸗ 
239 Grann. 
Kiſſingen, im Wuͤrzhurgiſchen, Hat mu 
arme Soofe, welche Alaun und Schwefel mi 
fich führe. Das Salzmerf hat einen Grabirban. 
Rolberg, in Pommern, hat ergiebige Sal 
. - quellen, welche aber wegen. Mangel bes Hole 


"2800 Rthlr. gefchäge wird, Der Abſatz bes hie 
7 | vers 
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verſottenen Salzes war- vor "1806 nur im: Fürs 


ſtenthume Cammin und zwar in; den. Stäbten Kol 


berg, Koͤslin, Körlin und Bublig, in den, Doͤr⸗ 
fern des Domfapitels Kolberg und bes Kolbergis 
ſchen Stabteigenthums, ‚fo wie auch in den Staͤd⸗ 
ten Guͤlzow, Maffom und Naugard, nebſt einis 
gen andern Gegenber biefer ‘Provinz erlaubt. 
Inm Jahre 1785 führte man aus Stettin. 
73,980 Tonnen Kolbergifches Salz und das Jahr 
darauf. 146,952 Tonnen, alfo 72,972 Tonnen 
mehr aus, als 1785. | Ä 
. Königsborg, in der Graffehaft Mark, mit 
zwei Brunnen und fehs Srabirhänfern, die eine 
Länge bon. 2270 Fuß haben. Die Soole .ift 
5 — 6löthig und wird: zu 16 bis 18 Loth gra> 
diet und in drei Kothen mit 30 Siedes und Brede⸗ 
‚Pfannen bei Steinföhlenfeuerung, wozu jaͤhrlich 
gegen 3000 Wagen erforbert werden, durch 
73. Perfonen gefotten und getrodnet. Mit den 
1600 bie 1800 Laſten Salz, die. man jährlich 
fiedet, wird, mit Ausfchluß von Soeſt, nicht nur 
die ganze Provinz, fondern auch Cleve, Meurs 
und Geldten, das Herzogehum Berg und ein 
Theil des Bisthums Münfter, Oftfrießland, bie 
Niederrheiniſchen Lande und Holland verforgt. 
Das meifte Salz wurde daher über Unna zu 
Lande nach dem ı Meile davon an der Nuhr 
gelegenen Dorfe Langfchebe gebracht und bafelbft 
eingeſchifft. Dem Salzamte fland unter Preue 
fifcher Herrfchaft eim Director und; Inſpector vor, 
welche. die Aufficht über die Unterbedienten und 
Arbeiter führen, felbft aber dem Salzdepartement 
in Berlin untergeorbnet waren, 
Koͤ ſen, im Herzogthum Sachſen, 3 Stun⸗ 
den von Nauenburg, hat ein ſehr u 
a 


* 
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Salzwerk, wo jährlich gegen 40 bis 50,000 Scheſ⸗ 
fel Salz geſotten werden, wozu man, ohne bi 
Kohlen, beinahe 3000 Klafter Holz braudı. 
Die zwei Salzbrunnen, welche fi hier befinden, 
haben 82: Lachter 20” oder 575° 8” Tiefe, und 
die Soole ift 4loͤthig. Die Schaͤchte find vier: 
eig erbauer und in jedem Schachte fichen 21 
zehnzöllige Pumpen übereinander, fo daß imme 


die untere Pumpe der darauf folgenden die Soolt 


liefert. Eine jede Pumpe ift 283 Fuß hoch. 


| Man hat hier 2951 Rheinl, Fuß Gradirudg, 
“welche aus drei Grabtrhänfern beſteht. Das neu 


- Srabirhaus befteht aus 63 Bunden, davon’ ein 
jeder Bund 13 Rheinl. Fuß lang if. Die Baf: 


finbreite dieſes Haufes beträgt 27 Buß, die Höhe. 
der Dornwand 24 Fuß und ihre untere Breite 


12 Fuß. Die beiden alten Gradirhäufer, Davon 
das eine 1000 Fuß und dag andere 1131. Fuß 


lang ift, find 2ı Fuß breit und ihre Dornmände 


26 Fuß hoch und unten 10 Fuß breit. Auch 
diefe Oradirhäufer Haben nur eine »Dorkwanb, 
. bie aber nicht ſolche Vertiefung haben, wie bie 
zu Suͤlbeck und Solz der Helden. © f 
Das neue Gradirhaus hat Feine dußere 
Streben. Die unteren Baffins, fowohl -diefes 
neuen Haufes, als auch des alten, außer dem vom 
erſten Fall, find bedeckt, ‚welche Bedeckung als 
Pritſchengradirung benutzt wird. Die Einrichtung 
iſt folgende: Die Bedeckung hat die Geſtalt eines 
ſehr flachen Dachs. Die Dormmand gehe auf 
dieſe Bedeckung herunter und die herablaufende 
Soofe, die auf diefe Bedeckung fällt, läuft dann 
in die an den Geitenwänben des Baſſins befind 


lichen Rinnen, welche an diefen Wuͤnden horizon⸗ 


tal weglanfen, In jeber Rinne iſt sine Oeffnung 
ange⸗ 
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angebracht, durch welche die Soole in das Baſſin 
laͤuft. Wo dieſe Oeffnungen ſich befinden, ſind 
in den Seitenwaͤnden des Baſſins viereckige Ein⸗ 
ſchnitte gemacht, durch die man kleine Rinnen 
ecken kann, die unter die Oeffnung der großen 
inne geſchoben werben. hoͤnnen. Dieſe kleinen 
Rinnen dienen das Regenwaſſer abzuleiten, wel⸗ 
ches der Wind auf die Bedeckung treibt; denn 
ſobald ſich der Regen einſtellt, werden die Tropf—⸗ 
haͤhne geſchloſſen und hierauf die kleinen Rinnen 
unter bie Oeffnungen ber großen Rinnen geſchoben. 
Dieſe Einrichtung befördert die Ausbünftung 
det Soole und verhindert, daß fie durch den Res 
gen nicht wieder verdünnt wird. Man’ gewinnt 
durch diefe Einrichtung an. Zeit in ber Öradirung, 
und die wenige. Soole, bie mit dem Regenwaſſer 
“ verloren geht, darf nicht als größerer Verkuff der 
Soole, der in ber Gradirung durch dieſe Einrichs 
tung entftänbe, angefehen werden; dent. aus, ben 
offenen Baſſins muß ja das Regenwaſſer durch 
die Grabirung wieder abgefondert werben, woburch 
‚auch immer ein Soolenverluft enrftehe. 
| Der Vorrathskaſten zur gradirten Soole 
liegt jn der Erde, ift 387 Fuß lang, 36 Fuß 
‚breit und 10 Fuß tief. Er har zur Bedeckung 
ſolche Pritſchen, wie die Balfins der Gradirhäu: 
fer, und auf benfelben ſteht ein Tropffaften mit 
Haͤhnen, welche. die Soole in Tropfrinnen fallen 
laſſen, aus denen fie auf die Pritſchen fälle, Diefe 
gradirte Soole enthält in A Pfund „ Pfund Salz. 
Die Brunnen und Gradirhäufer merden 
durch zwei unterſchlaͤchtige Raͤder betrieben, die 
26 Fuß hoch und 6 Fuß breit find. Jedes Nat 
bat zwei Krummzapfen, beren Kurbelarme ‚in zwei 
Ebenen liegen, die fih nach einem rechten Win— 
Oec. techn, Euc. CXXxXIV. Theil, os kel 
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kel durchſchneiden. Die Krummzapfen geben 
nen Hub von 43 Zoll und ihre Zapfen ſind 
Durchmeffer einen Fuß flarf. Dieſe Zapfın I 
fen in hainbirchenen Lagern, die über 6 % 
brauchbar find. Die Räder werben: durh 
Soole getrieben und machen fechs Umginz 
eine Mime. | | 

Die Feldgeftänge, die auf Anhoͤhen hin 
laufen, beſtehen aus hängenden Schwingen | 
doppelten Stangenleitungen; diejenigen Felbgefi 
aber, welche horizontal fortläufen, aus fiehn 
Schwingen. mit. einfacher Stangenieitung 
Zapfen dieſer Geſtaͤnge laufen im hainbic 
Lagern. Die Warzen der Krummzapfen ft 
ebenfalls in folchen hölzernen Buren, die 
zwei Theilen beftehen und dürch Keile an 
Warzen getrieben werden. en | 

| Auf den Grabirhäufern find hängende Schr 
gen mit einfacher Stangenleitung. Die Zu 
der Kreuze und Nägel, dutch welchen die Sur 
ftangen mit dem Kreuze verbunden find, lm 

- alle in hoͤtzernen Lagern, bie And) durqh N 
angetrieben werden Die Koiben ber Pur 
ehen in Fupfernen Stiefel. Ueberhaupt hat 

afchinenwerf eine gute Einrichtung, um ! 
Fein Spielraum entftehen Fann, fo hört man | 
ber Bewegung gar Fein Seräufh: 

Es find hier fünf Siedhaͤuſer. mM 
berfelben liege in jedem eine Pfanne, und in Y 
fünften liegen vier Pfannen. Diefe vier ſy 
nen liegen fo nahe an einander, daß man ! 
Soole aus der einen Pfanne bequem in de! 
bere Saufen laſſen kann. in einer dieſer Pe 

wird die Soole nur gefocht und bann in De 
übrigen Pfannen: geleitet, bie bloß zum 7 
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Beſtimmt find. Die Defen aller Siebhaͤuſer ha⸗ 


ben folgende Einrichtung: ER 
An den beiten langen Seitenwaͤnden bes 


Ofens liegen wnter :ber anfaufenden Fläche ge 


mauerte Kanäte, die bis an die hintere Wand des 
Dfens geben. Auf jedem Kanal ‚befinden fich 
zei Defimangen, durch bie fich der Rauch in die 
Kanaͤle zieh. Won biefen. Randien laufen zwek 
Zuge durch die Trodenfammer, in der fie an der 
bistera Wand ſenkrecht hinanflaufen und in dem 
über ber Trockenkammer befindiichen Salzmagazine 
wieber horizontal zuruͤckgefuͤhrt ſind. Diefe Züge 
beflchen aus blechernen runden Möhren. . 

Jede Pfanne ift 20 Fuß lang und 16 Fuß 
breit. Die drei Pfaunen, die bloß zum Geben 
beflimmt find, find nur 13 Zoll tief; die übrigen 


haben aher eine Tiefe von 13 Fuß. Der Bus, 


ben her Pfanne hängt nicht an Pfannenbaͤumen, 
fonbern er ruht auf ſteinernen Pfeilern. Die 
Baͤnme, weiche über den Pfannen liegen, bienen 
. nur dazu, um die Salzkoͤrbe dazwiſchen zu ſtellen. 
Hinter jeder Pfanne ift noch eine kleine Pfanne 


befindlich „; in welche die Lauge gefüulle wird, die _ 


darin noch ein ſchmutziges Kochſalz abfege Ts 
wird hier Tannen⸗ und Fichtenholz, auch ſolche 
Holzfohlen, wie in Frankenhauſen verbrannt Zu 
einem Gefbde werden im Durchſchnitt a Klafter 
Holz verbraucht. Die Kiafter ift 6 Fuß lang, 
32 Fuß breit und 6 Fuß be 

In den Siebhäufern, bie nur eine Pfanne. 
Baben, kocht die Soole fiber Stunden, wobei 


£eine Setzpfannen gebraucht werben. ft diefes 


geſchehen, fo wird Feine Soole weiter in bie Pfanne 

gelaffen, fondern der Pfannenboben durch Krüden 

gexeiniget und. Pag —— hierauf in ſiebe 
2° 


dehn 


En: 
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zehn Stunden, unter gelindem Aufwalln 
Soole, an. . — | 
In dem Siedhauſe, worin bie vier Mn 
liegen, witd die Soole in einer Pfanne grı 
Nach dem Kochen bleibt‘ fie eine Stunde u 
ſtehen, damit ſich die Erden zu Boden fm 
Hierauf wird der Zapfen in der Pfanne gef 
und bie Spole in eine’ der.brei übrigen Sehy 
nen geleitet, die 13 Fuß tiefer liegen, al 
Kocpfanne. Sowohl das Sieben, als ©: 
dauert bier eben fo lange, als bei den an 
Pfannen. | — | 
Jaͤhrlich werben hier 400 Centner On 
falz gematht, davon der Centner zu Ende de! 
wichenen Jahrhunderts mie 6 Rthlr. verfauft mm 
5. Die Lauge, welche in den Fleinen Man 
‚f. oben, ©. 643, übrig bleibt, wird in’ emm 
fonberen Keſſel ſo lange gekocht, bis fich das I 
ſalz geſchieden hat; dann wird fie in flache 
faͤße gefuͤllt, worin das Glauberſalz anſch 
Das Salzwerk gehoͤrt jetzt an Preußen. 
Koͤtſchau, im Merſeburgiſchen, bat ei 
der aͤlteſten Salzwerfe, weiches im dreißigjähri 
Kriege zerſtort, nachher aber wieder aufge 
wurde. Die Soolquelle wurde durch geboh 
eingerammte Röhren aus ber Tiefe herausgeſ 
- der. Diefer Unbequemlichfeit fuchte man ® 
dadurch abzuhelfen, daß man einen Schacht 65 
len tief machte, in welchem die Soole zu Tage faa 
Kotten oder Salzfotten, im PM 
bogrnſchen, "hat 5 bis 6löthige Satzquellen, m 
. + Mlaun und Schwefel bei fich. führen. 
Ä Kreuzburg, ein Eifenächfehes Amt, welhe 
einige Salzquellen befißt: : - | 
Kreuznach, im Päiräen par Schenn 
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kLüneburg, bar acht Salzquellen, bie wenig⸗ 
ſtens in Deutſchland, die reichſte Soole geben; 
denn dieſe iſt, wie ſie aus dem Brunnen kommt, 
22loͤthig. Sie wird, ſogleich mie fie geſchoͤpft 
worden, ohne Grabirung in Kleyernen Pfannen 
verfotten. Bon 54 Kotben, waren im Sabre 
1781, nah Beckmann, nur 25, nad C. Langss 
„ Dorf aber 30 im Gange, und eine Menge Soole 
mußte unbenugt nach der Ilmenau fließen. 

Die — in Luͤneburg iſt eine der aͤlteſten 
Salzſiedereyen Deutſchlands und verſiedet Die edelſte 
Soole. Luͤneburg hat zwei Soolenbrunnen, den 
einen auf der alten, den andern auf der neuen 

Suͤlze. Jener liefert in 24 Stunden mehr als 
1200 Oxhoft. Soole. Der Soolenbrunnen auf 

der alten Suͤlze liegt in einer betraͤchtlichen Tiefe. 
Er beſiztzt eigentlich brei verfchiedene Quellen, die 
alle drei in einem- Öppsflöge abgefenft find, und 
in langen Schadhten bag Salzwaſſer bis zu einem 
und bemfelben Sumpfe füßren. Die eine Quelle, 
die Rraftaber genannt, ift fehr. reich an Salz, 
die zweite geringer und die biitte hat ben gering⸗ 
ften Salzgehalt. Man hat alle drei vereiniger. 
Die Soole wird durch ein Pumpmerf in bie \ 
Höhe gebracht und durch eine Röhrenleitung. theile 
in die Salzkothen vertheilt, größtentheils aber ber 
Ilmenau, wie fchon oben erwähnt, und durch 
diefe der. Elbe und dem Meere zugeſchickt. 

Ehemals wurde die Soole durch Menfchen- 
hande zu Tage gefördert, jegt wird dies ‘aber burch 
ein Kunftgeftänge betrieben, das in einer weiten 
Entfernung hin durch die Mäder einer, Mühle 
in Bewegung gefegt wird. Eu 

Der Brummen auf der neuen Suͤlze liege 
gleichfalls in der Tiefe und in dem nämfichen 
. Ss 3 Gyps⸗ 
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Gypslager. Man fdoͤrdert das Waſſer bloß 
Tage, um es fortzuſchaffen. | 
Die Eoole auf der alten Suͤlze Mt wafierfia 
und ı4löthig; fie wird ungrabirt Verfotten. Di 
Soole der nenen Säle fi wafferffar, ſehr fü 
zicht und iſt 11loͤthig. Das Gewicht ber Ent 
aus der alten Suͤlze verbält fich zu dem Gewicht 
des reinen Waſſers wie 1,220 : 1. Bas % 
wicht ber neun Soole = 1163 ı 1." 
Der Salzinfpector Dommes, dem zu Cab 
des verwichenen “Jahrhunderts die Unterfuchum 
und Verbefferung diefes Salzwerkes aufgerrage 
warb, fand bei genauer Unterſuchung, daß d 
Soole 36 bis 364 Grab oder 9 dig 9,7, &ıl 
im Pfunde, ober 285 bis 284 Loth in Hunde 
Lothen Salz enthalte; alfo ein Gehalt, ber da 
Sättigungspunfte fo nahe kommt, daß man ü 
. bei ſchwachen Booten mit vielen Gradirungskoſt 
und großem Zeitverluſte nicht erreichen würde. 
Die Soole wird, wie ſchon oben bemt 
: gorben, in kleinen biegernen Pfannen verfott 
deren jedes Siedhaus viere ha Kine fold 
Pfanne hat etwas über 4 Fuß in der Länge u 
3 Fuß in der Breite, fie faffen Ana Pfund, ı 
in zwei Stunden bei Holz. gahr gefotten werte 
Daas frifche, ven Tag vorher gefottene, Salz wi 
zum Theil in ben Weißledereyen verfauft; di 
übrige kommt in bie Magazine ober 
In dieſen war noch vor. wenigen Jahren € 
vorhanden, das ı5a bis 2300 Jahr . alt war, u 
im, Jahre 1745 follen ſchon 400,000 Topn 
vorrärhig geweſen feyn. | 
In aͤlteren Zeiten wurden in Lüneburg ja 
lih 120,000 Tonnen oder 14,440,000 - 
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Salz gefotten und verfaufl. Der fünfte Theil 


von. bdiefer Saline gehört, dem Lanbesheren eigen , 


£ W 
ah Weſtrumb 2) enthaͤlt die Soole ber 


alten und der genen Suͤlze in 1. Pfund zu 32 Loth 


Kolln. Gewicht. 
Soole der alten Suͤlze. 


Meines Kochſalz. 8 Loth ⸗Quent. 13 ' Gran 
Bittefh »- me U 
Stıubef; 06.6 —⸗ — 27 — 
Scart ,„ . 1, — 163 — 
Ralfre . . 02 — 13 — 
Harzſtoff er ne le 


Bir: Loth ı Qyent, 295 Grant 

Soole der neuen Suͤlze. 
Kochſalz. + 5 Loch 3 Quent. -3 Gran 
DBitterfa - — EA 


Slauberfalz 2 — — 195 — 

Selenit. . —⸗ — 175 — 

Harzſtoff — 2 zu ig — = . — | 
| 5 Loth 4 Quent. 145 Gran 


Im Sahre 1733 haben die fämmelichen 
Stadtphyſici zu Lüneburg auf höheren Befehl un 
terfucht, wie ſich die Güte des dortigen Salzes 
gegen das. Hallifche im Magdeburgiſchen, Allen: 


borfifche, Frankenhauſiſche und Bergiſche verhalte, 
‚und ‚gefunden, daß das Lünebürgifche -Ihnen vor . 


‚zugiehen ſey, meil eg den Scheffel beifer fülle, wei- 


Ber fen, zumal das ‚alte, und am größten und härter . 


ften von Kryſtallen, und daher am lockerſten iſt, 
ach, wenn es einmal trocken — am beſten 
| I F s 4 trocken 


H Chaniſche Abhaudlungen, 1V, Afies Heft, 1793, ©. 301, 34. 
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7 Arten ifl. | 
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trocken bleibt und auch das ſchaͤrfſte unter jen 









Magdeburg, hat Soolquellen, die Saly 
brunnen wurden aber zugeſpundet. Bar 
Münder, im Fuͤrſtenthum Calenberg, h 
in der Vorſtadt verſchiedene Salzquellen, die all 
am Fuße eines Berges, der Deifter genannt; liv 
en, von benen jeßt aber nur eine genutzt wi 
er Brunnen ift mit Holz eingefaßt; die Aufftr 
derung der Soole gefchieht durch Pumpen vor 
Arbeitern. Leckhaͤuſer hat man dafelbft nicht, fon 
dern die Soole wird ungradirt in vier Kothen, 
deren jede eine Pfanne und. wöchentlich drei Werft 
bat, mit Holz verfotten. Die eifernen Pfannen 
- find ungefähr 10 Fuß lang und 6 Fuß breit 
und das Holz zu jevem Werke, das im Durch⸗ 
fchnitt etwa 7 Himten Salz giebt, koſtet nur 
| 


| 


15 Rthlr. | _ I 
Ä Die Soole foll 13⸗ bis 14ldthig ſeyn, und 
um die Soole zum Schäumen zu bringen, braucht 
man feinen Zufaß; nur bei.dem erften Sieben, 
mern man die Pfanne vom Pfannenftein gerei⸗ 
niget hat, feßt man von einigen Eyern das 
Weiße zu. nr 

Nah den oben angeführten drei Werfen, 
welche woͤchentlich erhalten werden, würden auf 
ein Jahr 624 Werfe fommen, Jedes Werf giebt 
im Durchſchnitt 7 Himten Salz, fo daß, wenn 
nicht oft wegen Beſchaͤdigung der Pfannen und 
anderer unvermeidlichen Zufälle Kaltlager wäre, 
jährlih 4368 Himten oder 728 Malter Salz ev 
halten werben würden. — 

Ehemals waren auf dieſem Salzwerke zehn 
Kothen, nachher nur acht Kothen, die bis auf die 
oben angefuͤhrten vier Kothen herabgeſunken 

as 
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Das Salz, welches gleich verfauft wird, ' 
ift grobfärnig und man behauptet, daß man mit 
3 Himten beffelben eben ſo viel, als mit einem 
Himten des Salzhemmendorfer Salzes ausriche 
ten Fönne. ' | | 3 
Nach dem Herrn Paſtor Conerding zu 
Muͤnder, erlaubt die Menge ber Intereſſenten 

Feine guten Anftalten; denn weber Herren noch. 
Pächter hätten Luft die Koften zur "Abhelfung ber 
Fehler, die begangen werben, vorzufchießen. Die 
Intereſſenten waren und find zum Theil noch : theils 
der Magiftrat zu Münver, theils auswärtige Kloͤ⸗ 
ſter und abeliche Familien, auch befommen. einige . 
Geiſtliche Deputatſalz. Die auswärtigen. Inte⸗ 
reſſenten Haben ihre Werfe den Einwohnern 
von Münder, meyerweife, gegen Pacht an Salz 
ee SEE ONE —— 

Bei ber Güte des Salzes iſt es Schade, 
daß dieſe Saline nicht mehr in Aufnahme kommt, 
die gegenwaͤrtig faſt ganz in Verfall gerathen iſt. 
Nah einigen, jedoch nur zu fluͤchtig ange 
ſtellten Beobachtungen, follen drei Adern biefes 
DBrunnens von ber Seite und eine von unten ein- 
dringen, und diefe Adern follen nicht alle von 
‘ gleichem Gehalte ſeyn. 

Muͤnzeberg, in ver Öraffchaft Hanau, Hat 
einige Salzquellen, die aber nicht gebauet werben, 
‚nicht weit. von denen bei Hergern entfernt find 

und mit leßteren fich bequem zu einem einzigen 
Werfe benugen ließen. — 

Nauheim, in der Grafſchaft Hanau, hat 
23löthige Soole, die Quellen ſtroͤmen ſtark geug 
Aus, um jährlich 200,000 Ctr. Salz zu verſieden. 
Diefes vortreffliche Werf, das, nah C. Langsdorf, 
unser allen jetzt vorhandenen Salzwerfen vieleicht 

2 F Ss 5, das 
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das Foftbarfte if, hat ſeine Betraͤchtlichkeit vorzuͤg 
lich dem Heſſiſchen Miniſter Waig von Eſchen 
zu verdanken. Dieſem Miniſter wurde die Ver— 
beſſerung und Erweiterung des Salzwerkes zu 
einer Zeit übertragen, wo es jährlich ungefähr 
37,000 Centner Salz. lieferte, und er vermehrte 
diefe jährliche Ausbeute bis zu, etwa 90,000 Gens 
ner, die nachher durch immer weiteres Ausbauen 
„und gute Aufſicht der folgenden Directoren zuletzt 
bis zu etwa 106,000 Centner jährlich angewachſen 
iſt, und wenn Abſatz und Holzmangel nicht zuwi⸗ 
‚.ber find, gewiß jährlich noch höher ſteigt. 
. Mitten durch dieſes Salzwerk fließt ein Badı 
. die Uhs genannt, welche zur Betreibung bes Wer 
kes gebraucht wird, Die Anzahl der Gradirge⸗ 
baͤude fol zu ſtark ſeyn, alg daß dieſer Bach, ber 
zwar durch das Werk hindurch 40 Fuß Gefälle 
‚haben foll, zur voͤlligen Betreibung Des ganzen 
Werkes himeichend „wäre, "Man hat. baber an 
einem ‚andern, ungefähr 3000 Fuß abgelegenen, 
. Bach noch, ein Rab angelegt, zwei große Wind 
muͤhlen mit 90 Fuß langen Ruthen erbaut und 
‚ einen etliche 40 Morgen haltenden Teich angelegt, 
der allein an 60,000 Fl. gefoftet haben ſoll, unt 
doch das ganze Werf Faum nur eine Woche zu 
. betreiben vermag. Indeſſen betreiben alle dieſe 
. Bemwegungsfräfte zufammen das fehr weitläuftige 
Werk bei weitem niche fo, mie es erfordert. wird; 
denn bei einem heißen Sommer muß zuweilen 
viele Wochen hindurch ein Drittheif des ganzen 
Wexrkes trodengfichen,. wenn nämlid bie übrigen 
zwei Drittheile nur mittelmäßig betrieben werden 
ſollen. Die verfchiedenen hier angelegten Soolen⸗ 
“ bebäfter, worunter einer über 300,000 Kubiffuß 
hält, die Windmuͤhlen, bie mannigfaltigen _ Ä 
nge 


J 
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> Hänge in ihren Verbindungen mit fo vielen Kunſt⸗ 
kreuzen und Werfftempein; die Grabieusig mit dreien 


niebeneinanderftehenden Dornwaͤndenꝛ c. verbienen. be- 


: wmerft zu werden. Bei allem Aufwande, ben das 


Werk verufacht, find die Einfünfte dennoch ſehr 
betraͤchtlich. Nah C. Langs dorf find in einem 


: Sabre zu ‚Ende des 18ten Jahrhunderts über 
90,006 Fl. zur fuͤrſtlichen Rentkaumer eingefchict 


worden, obgleich in demſelben Jahre für 50,000 


Rkthir. Holz darauf gegangen „ft. 3x werden 


wöchentlich, 88 Achtel geforten. Die 
hält Schwefel: . — | 

Reuſtadt, im Amte Harzburg. Die Saly 
quelle wurde bier im fahre ı56q entdedt und 
Suliuss Halle genannt, f. oben, S, 628 u. f, wo _ 


oole ent⸗ 


dieſes Salz werk unter Halle, im Fuͤrſtenthum 
Grubenhagen beſchrieben worden. 


Niederhall, im Mainziſchen, bat ſehr alte 
Salzquellen. a u 

Nordheim, hat 8⸗ bis gloͤthige Soole. 

Oeſtdorf, im Waldeckſchen, ein mit der Stadt 
Pyrmont verbundenes Kirchdorf, bei dem bie Salp 


i quelle liegt, die erſt im Jahre 1732 zu nußen ge⸗ 


fircht worden, Man fehe deren Befchreibung im 

Art. Pyrmont, Th. 119, S. 130 u. f. 
Oideslohe, in Hollſteiniſchen, gehoͤrt dem 

Grafen von Dernath und hat ſehr gute Salz⸗ 


quellen, denen der Beſitzer, als ein Salzwerkskun⸗ 
diger, eine gute Einrichtung gegeben hat. Aus 
den drei Quellen wird die Sodle durch zwei Waſ⸗ 
ſer⸗ und zwei Windmuͤhlen 





mit Huͤlfe von 
60 Pumpen in fünf Gradirhaͤuſer getrieben. In 
den 6 Pfannen, welche fich bafelbft in den Sieb; 
häufern befinden, werden jaͤhrlich 30,000 Centner 
Salz gekocht. re 
| rb, 
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Orb, im Mainziſchen, am Vogelsberg, hat 
ein ſehr gutes Salzwerk, welches C. Langsdorf 
im Jahre 1781 beſuchte. Man hat auf dieſem 


Werke lauter zweiwaͤndige Gradirhaͤuſer, wovon 


die eine Haͤlfte nicht uͤber 16 bis 18 Fuß, die 


andere nicht über 22 bis. 24 Fuß hohe Waͤnde | 


"hat. Nach dem Längemaaß haben ſaͤmmtlihhe 
Gradirgebaͤude, nad) einem ungefähren Ueberfchlag, 
nicht über 8000 Auf. Der Hauptbrunnen if 
rund und mit lauter behauenen Sandſteinen aus 
gemanest. - Der Durchmeſſer - veffelben ift etwa 


20 Fuß im Lichten, auch eben fo tif. Im Brun⸗ 
nen felbft befinder fi noch im Boden ein befon 
beres Fleines rundes Baffin, etwa 13 ober. a Fuß 


tief gefaßt, worin bie Quelle zu Tage Fommt. 
Es find zwei verfchiedene Quellen, wovon bie eine 
2gradig, die andere Ggradig if. Man rechnet 
daſelbſt 36 Gran auf 32 Lord, alo 9 Gran auf 
8 Loth. | sur 
Jeede Quelle ergießt ſich in einen gleich bei 
der Quelfe befindlichen Trog, und in jedem ber 
beiden Tröge ſtehen zwei achtzöllige Pumpen aus 
Eifen, welche die Soole im Brunnen beftäntig 
zu Sumpf erhalten, Wegen des hohen Gefälles 


ift Auffchlagewafler im Ueberfluß vorhanden, und 
beſonders da ſie lauter -oberfchlächtige Räder und 


Gefälle von 20 bis 30 Fuß haben. Man‘ hat 


daher auf biefem Salzwerfe mit Nußen eine 


Schneidemühle und noch ein‘ befonderes Fleines 
Rad zum Zermalmen des Pfannenfteines angelegt. 
Auf den Gradirgebäuden war das Kunßge⸗ 


ftänge überall -zwifchen zwei Pfoften unter dem 
-  Dathe, worauf ſolches 'gugleich” mihet, bingeleites, 


fo daß feine Bewegung und Die Bewegung ber 
Leitarme in einer vertifalen Ebene geſchieht. 
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Die: Feuerwerke in. dven- Sieberenen haben 
zum Theil gar feinen Roſt, zum. Theil aber eiferne 
Stangen unter den Pfannen, bie aber fo hoch 
wie das Schürloch liegen, fo, daß die Hitze groͤß— 
tentheils vorne herausfchlägt, -auch geſchwind hin⸗ 
ten fortzieht. Die Siederey ſoll ven Winter über 

fortdauern, und jaͤhrlich ungefähr 44,000 Centner. 
Salz liefern, wovon die Einheimiſchen das Pfund 
. mit 10 Pfennigen bezahlen muͤſſen. Bei ‚der 
ſchweren Brunnenfoole und. ben ftarfen Bewegungs 
Fräften müßten, .. nach C. Langsdorf,. bei einer 
nur mittelmäßig gut von Statten gehenden Öras - 
birung, ſchon %- ihrer Gradirgebaͤude zu dieſer 
Jährlichen Ausbeute hinreichend ſeyn; allein die 
uͤble Lage des Salzwerkes, das fammt dem Städt 
hen ringsum mit ‚Bergen eingefchloffen ift, ver⸗ 
flattet nur eine langſame Veredlung der Soole 
auf den Grabisgebäuden. Hierzu kommt nun 
noch, daß: ‚bie: Siedſoole nicht leicht unter 20gra⸗ 
dig ſeyn darf. Jaͤhrlich werden an 3000 ‚Klafter 
Holz in der Höhe und Breite zu 7 Fuß, in dee 

Bange aber zu 4 Fuß, alfo überhaupt zu 196 Küs 
biefuß ‚gebrauchte: Der. Pfannenflein wird zer⸗ 
malmt unter die Aſche gemifcht, ” fo als ein 
. refflicher Dünger in bie umliegende egenb theuer 
—— 

Pyrmont, im Waldekſchen ſ Oeſt dorf. 
Hier noch zur. Ergänzung folgendes, Das Salze 
merf zu Pyrmont hat 1300; Fuß Gradirung, wos 
von die Hälfte aus zwei unbedeckten Gradichäu- 
ſern beſteht. Diefe Haben bloß zwei aufgerichtere 
Dormmände:neben einander, die mit Streben ver: 
wahre ſind. Auf jeher Dornwand liegt ein offe— 
ner Teopffaften: Beide Gradirhäufer haben uns 


sen Feine Baſſine, fondern nur einen Boden, ber 
auf 


N 
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1.1 1 Sahquele 


aus zwei Flaͤchen beſteht, bie unter ben Dorn 
wänben nach einen ſtumpfen Winkel zufammen 
taufen. Sie berühren ſich aber unter digfen nicht, 
ſondern liegen auf einer Rinne, im welche :die 
Soole von dieſen Flaͤchen hineinlaͤnſft. Sowohl 
die Rinnen, als auch die Flächen, laufen nicht 
‚ horizontal unter den Dornwaͤnden weg, ſondern 
haben 'gegen bie eine Seite des Hauſes «in Oe 
fälle, damit bie Seole fogteich ablaufen und vor 
dem Regen in Sicherheit gebracht werben kann 
Sie fommt dann auf: die bedeckten Gradichäufer. 
| Diefe bedeckten Häufer haben unten zwei 
—und Im Dache die brite Dornwand. Die.un 
teren Wände der bedechten and die Waͤnde ber 
unbedeckten Gradirdäufer ſind 28 bis 30 Auf 
Hoch und unten 5 Fuß breit | 
Den Brunnen und bie Gradirung treibt .ein 
30 Fuß hohes berg Rad, welches 
S Fuß breie iſt und deſſen Krummzapfen emen 
‚ Hub von 4 Buß geben. -. ©; 
Das Feldgeftänge beſteht aus liegenden und 
hängenden Schwingen mit doppelten Stangenlei 
ungen, und aus einem Geftänge mit Wendedochken. 
Auf den Gradirhaͤuſern befinden fich aber haͤn⸗ 
> gende Schwingen mit einfacher Stangenleitung 
ie zwei Pfannen worin das Salz gefotten 
wird, follen, nach Trampef, nur 30 Fuß lang 
ar Fuß breit und a Fuß tief find. Die Oefen 
“ haben etwa die Vorrichtung, wie bie zu Salz ber 
Helden und Shibed. : Ze 
Sobald die Soole kocht wird friſche zuge 
laffen und biefes dauert ſo lange ununterbrochen 
“fort, big die Soole gahr iſt. Setzpfannen wers 
. ben nicht gebraucht; denn die Soole wird bloß 
durch · Kruͤcken von ben niedergefalenen Erden be 
0 freit. 


' 
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freie: Ein Geſoͤde dauert acht Tage und Tiefert 


im Durchſchnitt 420 Himten Salz, wovon feine 
Himte 38 Pfund wiegt. Es werden daſelbſt 
jaͤhrlich 170,606 Himten Salz gemacht und zu 
jedem Geſoͤde 15 Klafter Holz verbrannt, wovon 
die Klafter 6 Fuß breit, lang und hody if. 


Der Brunnenſchacht iff 24 Fuß tief, 10 


Fuß weit, vieredig und Yon Holz erbaner. 


Ramberg, in der Grafſchaft. Schaumburg, - | 


har Salzquellen. 


NRappenan, im Badenfehen, eine Stunde 


von Wimpfen, Schon längere Zeit: hat fich die 


Boadenſche Regierung bemühet,, ven Bedarf 'des 


Salzes im Lande felbft zu gewinnen. Dieſe Be⸗ 


muͤhungen find nicht Nur -burch ben keefſten aufge⸗ 
fundenen Salzſtock ſchon belohnt worden, fordern 
es iſt jeßt auch noch ein’ zweiter Salzſtoͤck im 
untern Theile des Großherjogrhums aufgefunden 
worden, der, vom Neckar an, die Gegend bis nach 
Karlsruhe hinauf mit Salz verförgen fann, ' Es 


iſt dieſes derfelbe Salzſtock, auf dem die Sag 
werke zu Wimpfen und Zriedrichshall ftehen. 


Schon längere Zeit wurden für Rechnung” ber 
Regierung Bohrverfiche am Nedar gemacht, fie 
blieben aber ohne Erfolg, Später hatte fich eine 


Privatgeſellſchaft gebildet, die zu meuen Bohrver⸗ 


fuhen Aftien zu 500 Gulden errichtete. Dieſe 
Geſellſchaft hatte zugleich mit der Regierung ei— 
ren Vertrag abgeſchloſſen, um welchen Preis fie 
die gefundene Soole derfelben uberlaffen mollte, 
Die — wurden nun zu Rappenau ans 
Qeftelle, einem 

impfen Landwaͤrts einliegt, und hatten den bes 
fen Erfolg. Eine o6löthige? Soole wurde auf 
gefunden und des Kontractes der Gefelfchaft % 
% ——— ER, 


| 


m 


orfe, welches eine Stunde von 
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maͤß, bie verſprochenen 150,000 Gulden ‚aus: 
zahle, auf jede Aktie koͤmmt ein reiner Gewin 
von 8000 Guben; 7 | 

Ä Ravensberg, drei Meilen von Osnabrod, 
f. den folgenden Artikel. 


Rehme, in der Grafſchaft Ravensberg hu 
das einzige in ber Öraffchaft Ravensberg befnt 
liche Salzwerk. Es liegt zwiſchen Rehme un 
Melbergen, unweit dem Einfluſſe der Werre in 
die Weſer Ind verſieht Ravensberg, Lingen, Ted 
Lehburg und Oſtfriesland reichlich mit Salz. 
Inm Jahre 1753 waren vier Salzbrunm 
. -im Gange, welche 5löthige Soole gaben, die durh 
Gradirung auf 11 Loth gebracht. wurde. Nad— 
‘dem man aber im Jahre 1764 eine neue Quck: 
entdeckt hatte, die damals glörhige Soole gab 
und man einige Jahre darauf eine. noch mer 
ſtaͤrkere Quelle fand, fo. find die alten Brunnen 
zugeſchuͤttet und nur bie beiden Ießteren Brunner 
unter dem Namen bes Neuen und bes Frie 
Deich Wilhelms» Brunnen im Gange behal 
sen worden. Der neue Brunnen giebt in eine 
Stunde 70 Kubiffuß Sole, wovon ein Maaß 
zu 64 Rheinl. Kubifzoll gerechnet, 82 Loth Sal; 
enthält. Der Friedrich Wilhelms Brunnen hin 
gegen liefert in einer Stunde 158 Kubiffug 7} 
Löthige Soole. Die Soole wird durch vier Haupt 
‚ fälle über die hier vorhandenen Gradirhänfer bis 
auf. 19 Loth gradirt und dann das ganze Jahr 
hindurch verſotten. Die drei erſten Faͤlle madı 
die Soole uͤber die aus der erſten Anlage noch 
vorhandenen und ſeit 1753 durch den Kriegsrath 
Rappart und Baron von Toek erbauten Led 
Häufer-von 1534 Fuß Länge, 24 Fuß Höhe, un) 
aweiwaͤndig nur 20 Fuß breit, fo daß fie wegen 


der 
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i bir, geringen Brite, audy bei mäßigen Winden 
Der Verflachtigung der Soole ehr ausgeſetzt find, 
Im Jahre "1764 wurden dieſe Leckhaͤuſer 
zum Theil erweitert und zum Theil verbeſſert 
Ddurch den Geheimen Finanzrath Struve, und. 
im Sabre 1768 hat man nach deſſen Angabe ein 
neues Gradirhaus erbauet, welches 400 Fuß lang, 
Ao Fuß breit und bis unters Dach mit den un 
ten Befindlichen drei Dornwänden 313 Fuß Hoch . 
iſt. Im Dache find noch zwei 21 Zuß bohe 
Dornmwände, und zur Außeren Dach und Tafel . 
gradirung hat man ebenfalls die erforderliche Ein⸗ 
richtung ‚gemacht, welche gegenwärtig aber wehen 
her‘ reichern DBrunnenfoole nicht benügt ‚wird, 
* Damit. man au. die Tröpflung bald auf die 
"eine, bald auf die andere Seite nach dem; Winde 
ſtellen Fann, find fomöhl in der Haupt: als Dach⸗ R 
‚ etage. nach, der ganzen — Gebaͤudes Ge⸗ 
ſchwindſtellungen nah Waitz von Eſchens 
Erfindung angebracht worden. | 
Unter dem’ Gradirhaufe befindet . fih ein 
zwoͤlf Fuß tiefes wallerdichtes Soolenbehältniß, 
woſelbſt man den Wintervorrath an Soole aufs 
bewahrt; und unter demſelben iff wieder am .üft 
Uchen Ende des untern Soolenbehältniffes der Sies 
defonlenabfehlag angebracht, worauf fie durch den 
“ natürlichen Fall nach den Kothen geleitet wird. 
Am weftlichen Ende des Soolenbehälterg befindet 
fich zur Abführung der in der Nachbarfchaft des 
Sootenbehälters fich fammelnden wilden Duell 
waſſer ein 20 Fuß tief abgeteufter Brunnen, 
welilcher alle Tage einige Stunden betrieben wird, 
Dieſes Gebaͤude ſteht aber zu nahe an ben Koths ° 
" gebäuden, aus melden bei Mord und Oftwinden 
aller Shwaden: und Kohlendampf in bajfelbe 
©ec, techn, Enc, CKXKIV, Epeil. ze | (hl - 
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ſchlagen kann, ‚wodurch bie Yusbünftung mer: 
‘ lich vermindert wird. Zur Betreibung der ſaͤmmt 
lichen Brunnen und Gradirpumpen. bat man ein 
unterſchlaͤchtiges Waſſerrad don 20 Fu ß im Durch⸗ 
meſſer und 9 Fuß Breite angelegt, und an ber 
fen Welle iſt ein 10 Fuß Hohes Kammrabd auf 
gefeilt, das in ein Getriede von üleichee Grhfe 
mit einge vertifalftehenden Welle greift, voran 
eben‘ noch ein anderes Getriebe bon gleichen 
Durchmeſſer ſich befindet, welches eim "großes 
Stirn⸗ und Kammtad don 373 Fuß im Durch 
ſchnitt in Bewegung ſetzt. Die, obern Faͤmme 
dieſes Rades greifen in jmwei Getriebe bon a} 
Fuß im Durchmeffer, an, deren, Wellen zwei drer 
fach mit Mefjing übergoffene Kurbeln befinde 
- find, welche beim Gange aller. — 
pen und 7240 Fuß Geftänge in, Beipegung fehen. 
237 er — a —— 
Die Siedung der gradirten Soole faͤngt mit 
dem Monat März an und dauert bie zum De 
cember. Die Pfannen, deren zwoͤlf im” Gange 
* find, find 17 Fuß lang, 16 Fuß. breit und 13 bis 
‘14 Zoll tief, und beftehen aus 90 Tafel- ober 
Bodenblechen und 18 Bordftuden, Jeder Pfon 
nenheerd iſt mit einem 11 Fuß langen und 9 — 
breiten Roſt verſehen, der von 7 eiſernen Bolfen 
getragen wird, Unter dieſem Roſte iſt von. beiden 
Seiten der Wildfang angebracht, wodurch - ber 
" zum Feuern nöthige Luftzug erhalten wird. 


Neben jeder Pfanne liegt eine Trockenkam 
“mer, unter welche der Zug des Ofens ſtreſch der 
, mit, eifernen Platten belegt iſt, „und die Trocken⸗ 
kammer etiwärınt. Bei jeder Trocfenfammer. ifl 
‚ein Magazin angebracht worden, wofelbjt —J 
in — 3 
15 —— 
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36° Laſten Eat; aufbewabet wagben Fhnnen, Jaͤhr⸗ 
ich. merden Aber. 1300 Laſten Salz geſotten 
Die ganz regelmaͤßig erbauten Kothgebaͤude 
ſchließßen mit ‚der Factorey⸗Wohnung einen vier⸗ 
eigen Mahtz ein, worauf man bie Kohlen nufber 
wahrt. In den Wapillons ben beiden Dauptflüs 
gel ber; Kothgebaͤude if die: Wohmmg des Siede⸗ 
Inſpeetors und. bes: Kocturſchreibers; in. dem Fac⸗ 
eorephaufe ſelbſt· wohnt aber. auf, eiger Seite ber 
Satsinfpertsr: weh Rechmungsführer und auf. bee 
andern der Bau⸗und Oradir⸗ Inſpector; dann 
waren: noch per immer für bie: Commiſſarjen 
Be Minde rlegs/ und Domainenfammer 
angelsöt; wel —* Admuniſtratian birigirten, Zu 


dem Salzamte ab: ben Salzwerkohtbienten de 


Rehmer Fe gehoͤren, außer. dem Direckor 
= den ifferien,. drei Inſpeetoran und = 
turſchreiler. Der eine, Sufperter befo & 
eo des Salzes und das Farin fe ber 
bie Aufſicht ber. das: Days und Gradir⸗ 
weſen, ber deitie aber: faͤhrte und, Jeitete die Sie⸗ 
dung und der Kocturſchreiber iſt beim Eins uns 
Ausmeſſen des Salzes gen und fuͤhrt uͤber 
die. nörhiged Maturaibeftänbe,.. Geforberniffe. an 
Materialien, Fe Tonnen ie. und. En 
nahme und: Aurgahe die Rechmung. Zur Salz⸗ 
merke: Knabpſchoet schönen, die Kumfkmeiiten, ber 
Brunnenmeiſſer ber Mammanfebnik, bet ber Mauer⸗ 
meifter, sin. Bbeccher, fuͤnf Grabkere,, ein Nachts 
wählen; ein Bote welche inagefammf anf dem 
Salzurerke freie; Wohnung haben; — — beſoldeter 
Buhnemeiſter uͤher bie: Pllanjungen, 24 4 Stoͤcker, 
tämlich bei jeder Mange zwei, Die, unter einander 
ahwechſeln, und endlich zum. Ahufabren ber Kph⸗ 
lanſhoden en. —* it: ‚bem-, Auflgber 
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0 Salzquile. 
2.300 Rihir. Jaͤhrſich ethielt. Ya dieſem Sf 
befand ſich das Salzwerk noch am Anfange ı 
*" gegenwärtigen Jahrhunderte. * : . 
——Meicqenhall, im Koͤnigreich WBapern, jı 
ſchen Unfen and Salzburg, hat gute Quellen 
ctheils dort verfoften werben, eheils aber verwi 
eines 36 Yu hohen Rades auf ein hohes & 
baͤude gebracht und burch. bieierne Röhren. mi 
!- als drei Meilen weit-über hohe Berge nach Tu 
ſtein geleilet und daſelbſt verſotten werden, welh 
1. aus der Urſache geſchieht,“ weil Traunſtein ſe 
!: ergiebige Salzquellen und ‚mehr Holz, auch zur’ 
fuhr mehrere Bequemlichkeit hat, als Reichenht 
. Der Brunnen, atıs dem Pie‘ Sonfe: qu 
: Heiße Gnade Gortes Das oben amgefük 
“ Mad, wodurch die Sdole gehoben wird, har ein 
: Ketten und ein Fleines Rad, an deſſen Rand fi 
. ' Heine lederne Eimer befinden, die Das aufdens 
”. snene Waffer wieder oben ausſchuͤtten. Dieter 
“nen Nöhten, wodurch das Waſſer nach. Tra 
-"flein geleitet wird, haben die Dicke eines. Heub⸗ 
mes und auf ven Bergen, worüber fie gekk 
“werden, find! hin und wieber Fleine Häufer u 
Preßwerkr antelegt, um das Waſſer immer hih 
a wien. ef 
Zur Ableitung einer :flarfen fügen Qudı 
2 welcher man fi zun:Bearbeitung der Mäder m 
:: Preßwerfe bedient und nes "überfläfjigen falzif 
Waſſers, weiches man: nichk verbrauchen kann 
vor einigen hundert Fahren eine von harten Si 
* ſelquadraten anfärführte, und an vielen’ Orten m 
dem haͤrteſten Bergharz RER ſehr Foftber 
- aber ungeinein bauerhafte ‘ud ‚bersunderungsnii 
dige Wafforteitung angelegt worden, welche in ein 
Tiefe- von “3w dif ¶ Klaftern umtersbder: Stadt m 
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ann unter ben Gaͤrten und Felbern eine gute 
albe Stunde lang fortgehe: Sie if: 5 Fuß breit 
nd gewölbt und bringe: endlich das Waſſer als 
inen flarfen. Bach wirken hervvr. 


Das: Waffer iſe gewoͤhnlich 3 bis 4 Fuß: 


tef und Läuft fo ſchnell, daß man in einem ‘ber 
memen Rahn bei: angezündeten Lichtern in "einer 
Biertelſtunde durch ten Kanal fchiffen kann. 
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Man fſteigt zu dieſer unterirdiſchen Schiffahrt durch. 


inen Thurm und Treppe tief herab bis zur Safz- 
ſuelle, deren überflufliges Waller ungefähr 50 


Schritte fließt; bis es ſich in den Bach non für 


zem Waſſer ergießt: | 
"Der Kanal hat fünf Deffnungen oder ‚Luft 


öcher, ‚welche als Thuͤrme an die freie Luft ges 
ruͤhrt worden, und durch einige berfelben fFann. 
nan von den Wällen der Stadt. mit den in. der 


Tiefe Fahrenden ſprechen. Fu neueren Zeiten iſt 
noch immer mehr an. diefem Werke gebauet wors 
yen, wovon bie Anlegung vortrefflicher Schneides 
muͤhlen, neuer Oradirhäufer zc. zeug _— 

In Reichenhall ſind 6 Pfannen, wo taͤglich 
n einigen wechfelsweife Salz geſotten wird. Das 


zanze Werk iſt in.6 Tagen wekrichte. Die Une . 
‘often beliefen fich wöchentlich auf Joan BL. Das 
nie bie, Pfanne vom Salzwaſſer nicht zu großen" 


Schaben leide, wird fie mit Kalk, uster welchen 
Hedeſtroh gemengt worden, belegt. Im Kochen 
etzt ſich über dieſe Unterlage: eine Art von ſchlech⸗ 
em oder wilden Salze, Schrecken genamtit, an, 
velches ‘man alle Vierteljahre, auch eher, wo es 
neben wird, aushauet, wieder zerkäßt und in fris 
ham, dazu geſchuͤttetem Salzwafler noch einmal 


n feinem Salze fh. . - 
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6 Salganelle, 
MRorhenfeld, im Dsnabrärfifchen, IfE ı7 
entbect und mit dem Bauernhofe zugleich m 
Biſchof Ermſt Anuguſt angefauft und angelegt w 
den. Alle Quellen liegen in einem ungemein 
- fin Kalkſteine, der deſto mächtiger und härter | 
je näher er dem Soolbrunnen liege, jebod ı 
Ente des Berges.nicht ſo mächtig, auch mürber | 
Die Soolquele befindet fich an Dem äfti 
cite, am Fuße des Berges, ber fih von Du 
nach Oſten erfirede und eine Stunde lang | 
auch an ber Weftfeite in einem Muͤhlenteiche 
en dere Sühfeite in einem Fleinen Bache fin 
ſich Salzquellen und Salzadern, deren Waffır 
Soole ganz gleich ift, nur nicht im Gehalte, \ 
Brunnen wird durch Schiefien gewonnen und 
und aus ihm find die Gebäude aufgeführte | 
reichften ift bie Quelle an Soole und die © 
an Satz bei anhaltender naffer Witterung; m 
der Brunnen dann überläuft, fo Hält z Di 
Soole an Salz und Erde 9% bis 95 Duenid 
aber bei außerordentlicher Dürre, im Herbfte, 0 
der Stand der Sopte bis unter die Abzugen 
welde .3 Fuß tief anter dem Spiegel des Dr 
nens liegt, finde; ſa kann ver Gehalt auf 8 Du 
«hen herunterfommen. Bis zum Jahre 177 
Die Soole aus bem Brunnen verfotten won 
allein vom Jahre 1775 bie 1775 ift ein Ir 
waͤndiges Gradirhaus erbauet worden, 1 
6on Fuß lang iſt und deſſen beide unteren M 
eine Hoͤhe von 3a Fuß haben, wogegen die oh 
nur 20 Fuß hat, Auch zur Dachgradicung 
man ehemals eine Vorrichtung gemacht. 
hatte die Abficht, die Soole jederzeit bis zu 270 
gar’ verebein. . Den. Wintervorrath hebt man 
großen Behälmiffen auf, - ee — 
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Der eihzige Fehler, den dieſes Werk Hat, iſt 
der Mangel an Aufſchlagwaſſer. Das menige, 
“as vorhanden it, Fommt aus der Tiefe, nahe bei 
dem Sootenbrunnen, und läuft Auf ein 30 Fuß 
Hohes Waſſerrad, etwas über die halbe Hoͤhe. 
Man hat diefen Mangel durch eine Windmuͤhle 
zu erfeßen geſucht, allein nicht mit dem beften Er; 
folg; denn man muß. bis jetzt mit einer Goole 
von 22 bis 24 Grad zufrieden ſeyn. : Sie läuft 
Dur ihren ‚eigenen Fall nach dem Gradirhaufe, 
welches in. drei Faͤlle von 100, 200 und 300 Fuß 
eingetheilt ift; da dann die ſchwaͤchſte Soole durch 
300. und bie ſchon verffärfte durch 100 Fuß falle. \ 
Von da fließt die gradirfe Soole durch den na— 
türlichen Fall nah den Behaͤltniß, woraus fie, 
nach Beduͤrfniß, nah dem Soolenempfänger. und 
aus biefem im die Kothen geleitet wird, * 


Geſotten wird beſtaͤndig in vier Kothen, in 
giner großen, vier mittlern und zwei kleinern eiſer⸗ 
nen Pfannen, Man feuert mit Steinfohlen ans 
dem Fuͤrſtlichen Steinfohlenwerke, weiches 2% Stun: 
den entferne ft. Ehemals wurden Bo Ringel 
: Kohlen, deſſen Fubifcher Inhalt 6160 Zoll iſt, ers 
fordert, uam aus ber Brunnenfoole 120 Himten 
Sal; zu fledeng jetzt find nur. 35 bis 36 Ringel 
nöthig, um eben fo Yiel. Salz aus der auf. 22 Grad 
verftärften Soole zu erhalten. . Das Anfıhiegen 
bes Salzes verlangt jezt mehr „Zeit und Kohlen 
als vorher, ſonſt würde hie Erfparung noch jgrd- 
ber SEE — 

Vor Errichtung der Gradirwerke ward Blut 
zum Abſchaͤnmen gebraucht, über jetzt, da die 
Erde an den Dornen und in den Möhren abge⸗ 
fege wird, ift das Abſchaͤumen nicht welter nöfhig., 

| Tt 4 Man 


Sala 


⸗ 


Man fledet ih verſchiedenen Pfannen gro 
fürniges und feinförniges Salz, auch noch ei 
Mittelart, und richtet fi darin nach dem Berl 
gen der Käufer, fo mie fich and) die Menge Sal 
die jährlich gemonnen wird, nach dem Abfage richtet. 

‚ Durch) das Alter verliere das Salz am Maaße, 
gewinnt aber am Gewichte, To wie gemeiniglich 
an Dertern, wo man feine Darre hat. Die Körbe 
zum Trocknen find abgefchafft worden. 

Späterhin hat: man auch die Gradirwerk 
nicht gang gebraucht, und zwar aus Mangel ar 
Treihekraft. In den untern Dornwaͤnden ift jeß 
nur eine Tröpfelung im Gange, bie drei ubriger 
ftehen ganz file, Die Dachgrabirung iſt verfar 


‚Ien, und kann auch bei der. vortheilhafteften Wis 


gerung nicht genutzt werben., Der Fehler liezt 


wahrfcheinlich daran, daß man einen, 10 Min 
ten weit entfernten, Bach zum Aufſchlagewaſſer 


nie hat benugen wollen, und dies aus ber Bo 


 ‚ forgniß, daß dadurch ver Kosnmühle, weiche: ber 


telart wird jege nicht mehr verfertiget. 


"Kammer gleichfalls gehört, “etwas geſchadet wer⸗ 


den möchte. Die Auffchlagmwaffer. fallen auf ein 


Waſſerrad von 30 Fuß im Durchmeffer, in eimer 
Höhe von 18 Fuß; hernach auf-'ein 70 Ruthen 


bavon entferntes oberfchlächtiges Rad von 15 Fuß 
im Durchmeſſer; letzteres treibt bürch ein horizon⸗ 


tal ſchiebendes Geſtaͤnge 4 Pumpen. 


Die Windmuͤhle wird ſelten, faſt nie ge⸗ 


braucht. Die Soole wird nur auf 11 bis 18 


Gtad veredelt. Der Seolenempfaͤnger war bei 
dem Reſervoir uͤberfluͤſſig und dient jetzt zu einem 
Tonnen⸗Magazin. Geſotten wirb jest in:g Pfan⸗ 
nen, und zwar in 8 Pfannen grobkoͤrnichtes und 
in einer Pfanne feinkoͤrnichtes Salz. Die Mit⸗ 


Alle 
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Alle Pfannen” liefern wöchentlich 200 Mals - 


er 1. Salz, das’ Malter | zu 12a Scheffel Dsnabrüdiih 
— gerechnet; wozu im Durchſchnitt 1800 Rin⸗ 
gel Steinfohlen verbrannt werden. 
Salza, Salze, Attfalze, Altfülze, Er 
men, f. Elmen, oben, ©. 610, 
Salzdalum, ungefaͤhr eine Stunde von 
Wolfenbüttel, hat’ ein Salzwerk, deſſen Soole 
‚gradirt wird, Diefes Salzwerk iſt ſchon im 13ten 
Jahrhundert bekannt geweſen. 
Salz der Helden, im Königreiche Hanno: 


ver, hat nah Beckmann fünfgradige Sole 


dder in jebem Pfunde & Loth Salz; nach ber 
Öratirung, wenn fie verfotten wird, foll’fie 8 Loth 
ing Pfunde. haben, Sie quille nicht: zu allen Zei⸗ 
ten gleich ſchnell, auch ift fie dei anhaltender feuch⸗ 
ter Witterung reichhaltige, = 
Der Brunnenſchacht iſt 24 Fuß tief, 8 Fuß | 
weit und mit eichenen Bohlen eingefaßt. In die⸗ 
. fem Brunnen ſtehen 4 Pumpen, von denen zwei 
‚7. Zell und zwei 8 Zoll haben, Sie find aher 
. nicht hinreichend bei einem Hub von 3 Zuß 8 Zoll 
‚und bei acht Umgaͤngen bes Rades in einer Mi⸗ 
nute die Soole zu Sumpf zu halten. Bei bjes 
‚fer: Geſchwindigkeit des Rades ſteht die Soole 
gewoͤhnlich 3 Fuß hach über der untern Grund⸗ 
fläche bes Brunnens, Werden alle Pumpen ul 
‚gehängt, fo fteige fie 8 Fuß hoch. 
| Das Öradirhaus, worauf bie Soole geleitet 
| wird, liegt in einer freien Ebene und iſt nad). 
Trampel 1300 Fuß lang und 30 Fuß breit. 
Die Dornmwände in demfelben find 28 Fuß hoch 
und zwei Drittel des Hauſes haben unten zwei 
Dornwaͤnde neben einander, die unten 5 und oben 
4 Fuß breit find, Der übrige Theil bes ir 
ee : xt 5 at 
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hat nur "eine Dornmwand, die unten 17 Fuß ir 
iſt. Nah Beckmann ſoll diefe Angabe fehl 
haft ſeyn; denn von dem Gradirgebaͤude find m 
ihm 1200 Füß mit einer —5 und 345 ı 
mit doppelten Dornwaͤnden verfehen; und ! 


Dormmwände nut 11 Fuß breit, 
Bei den doppelten Dornwaͤnden ſind dien 
terg nicht ganz, mit Dornen gefüllt, fonden | 
-und wieder tft ein Fach leer gekaffen morben, u 
ven Luftzug auf die innere Seite zu befürkt 
Es find nämlich in den änferen Flächen ber dr 
sen Wand vieredige Vertiefungen, angebracht, | 
fo gegen einander abwechſeln, wie bie Hehe 
einem, Damenbrette ine jebe Vertiefung 
2 Fuß breit, 7 Fuß lang und 2 Fuß rief. 
ter dem Dache des. Grabirhaufes ift noch ii 
Dommand, die q Fuß hoch if. Das Gral 
haus ift in 6 Gefälle abgetheilt. | Ä 
Die Tropfbähne erhalten ihr Waſſer aus} 
rizontal liegenden Röhren, die, wie befannt, dir 
einen Zapfen verfchloffen werben koͤnnen, wodm 
die Haͤhne augenblicklich zu laufen aufhören, Di 
Röhren werden aber nicht von den Dornwoͤnd 
gefchüßt, weil .fie da auf dem Gebaͤlke aufliegt 
wo fie der ſtreichenden Laft ausgefeßt find; | 
find daher den Springen. usgefege und will 
mit Zugriemen verwahrt werden. | 
Die Grädirung wird durch ein untetſchlit 
fies Rad betrieben, welches 5° Fuß breit un 
‚24 Fuß hoch iſt, und deſſen Felgen 14 Zoll bi 
| ps Jeder einzelne Ring, befteht aus bapprll 
elgen, dix zufammen eine Dicke von 4 Zoll uf 
machen, Das Rad hat nur einen Krumgapf 
deſſen Kurbel 22 Zoll läng ifl. Das Geber 
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Kuft über eine Anhöhe: fort und hat haͤngende 
Schwingen, deren halbe "Länge: 4 Fuß beträgt, mit 
einer doppelten Stängenletting. Das Geſtaͤnge 
auf dem Gradirhauſe befleht aber aus einer einfas 
ehen Stängenleitung mie hängenden Schwingen. 
Die Kunſt fchiebe big zu Ende des Gradiwerkes 
3057 Fuß weit. — | 
Weil es im Sommer manchmal an Aufſchlage⸗ 
söafter fehlt, fo hat man anf dem Gradirhauſe drei. 
Windmuͤhlen angebracht, jede mit ſechs Flügeln, . 
die 5 Fuß breie und 1a Fuß Tag find. An jede 
Windmühle Können 4 ſiebongoͤklige Pumpen ande: 
Händt werben; allein fle kann nur nothbürftig eine 
Davon betreiben. Zu = — — 
"Die Soole, welche 30 Grab auf dem Gr 
dirhaufe "erlangt, wird in drei. Pfamnen 'gefotten, 
wovon eine jede 3a Fuß Jang ao Fuß breit und 
11, Fuß gef if. Sie liegen -über: Zirfuliröfen 
ohne Roft, deren dufere Gänge neben dem Boden 
der Pfanne hinlaufen. Dieſe wei verlängerte 
Gänge find in der. Trockenkammer einmal fchnedens 
förmig gewunden und gehen dann in den Schorne. . 
ftein hinein, Dr ae 5 
Die Soole wird bei Bächen: und Buſchholz 
- verfotten. Bu jedem Geſoͤde werden im Durch⸗ 
ſchnitt 10% Klaftern Holz verbrannt, die Klafter 
‚ 6 Fuß lang, 4 di Mi und 6 Fuß hoch. Ein 
Geſoͤde liefert im Durchſchnitt 130 Körbe Salz 
oder Ko Malter, das Maiter zu 6 Hannöverifche 
Scheffel. Aus einem Geſoͤde werden 3 Scheffel 
Pfanneneide und nach. vier Geſoͤden 3 Scheffel 
Pfannenſtein erhalten. 
Das Sieden geſchieht wie folge: Die einge⸗ 
laſſene Soole kocht 13 bis ı4 Stunden, und hiers 
auf wird der Pfannenboben durch Tange Kruͤcken 
oe p von 


t 
* 
\ 
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von ber niebergefallenen Erbe gereiniget. Iſt die⸗ 
ſes geſchehen, ſo wird friſche Soole zugelaſſen, und 
wenn dieſe wieder bis zum Salzhaͤutchen verdampft 
und der Pfannenboden wieder durch Kruͤcken ge⸗ 
reiniget worden, ſo wird ungefähr noch & Zoll 
friſche .Soole zugelaſſen und die Soole zum Kr 
ſtalliſiren heiß erhalten. Ein ſolches Geſoͤde dauert 
ſieben Tage. Salzpfannen werden nicht gebraucht, 
das erhaltene Salz iſt etwas grobkoͤrnig, aber nicht 
ſehr weiß. Jaͤhrlich werben 120 Geſoͤde gemacht. 
Nah Trampel koͤnnte man aus der Pfans 
nenerde und dem Pfannenfteine jährlich noch Ets 
.. was ziehen, wenn man fie zum Düngefalze ans 
"wendete; allein man wirft beibes fort. a 
| Die Beſtandtheile ber Soole diefes Salzwer⸗ 
kes find In 2 Pfunben oder 24. Unzen: 
294 Gran Kochfalz, : 
26 .—  zerfließbares Sa 
10 — Upps, 
45 — Ralf, 
1 — Dittererbe, 
EI) 
Das fpecififche Gewicht des deftillirten Waſ⸗ 
fers verhält fih zum fpecififchen Gewichte biefer 
Soole, wie ı u 1022533. 
Das Salgzwerk gehoͤrt verfehiedenen Einwoh⸗ 
“nern gu Salz ber. Helden und Eimbeck; allein im 
Sahre 1757 hat es die- Königliche Kammer in 
Pacht genommen --und diefe Pacht im Jahre 
1787 auf 30 Fähre. verlänger. Das Ganze iſt 
dadurch fehr verbeffere worden. Es ift in 14 Kos 
tben, und jede Kothe in Viertel getheilt worden. 
Ein folches Viertel, trug zu Ende des verwiche⸗ 
nen Jahrhunderts, da die Meliorations + Koften 


| allmaͤh⸗ 
AM 
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allmahliß von der· Pacht ab de jegen worden, jäpe 
lich 78 Rthlr. 

»Salzdetfurt, im Hitde heimiſchen Die . 
Salzguelle daſelbſt wird ſchon einige Jahrhunderte 
genußt und dehbrt —— are gemein 
ſchaftlich. | 
Satpdipper, eine Meile ‚von Sidesgei 
hat 5löchige Soolle. ; 

Salze, f. Sala — 

Salzgitter, Satztiebingall, um Ante | 
äneburg; im Hildesheimifchen,; „har eine Albehige 
Salzquelle, die grabirt und verfotten wirb. 

Salzhaufen, Hei Ridda in der Wetterau, 
gehört Heſſendarmſtadt, und hat fünf Brunnen, . 
Die zugleich Alaun und etwas Salpeter mit: fich | 
führen. Die geringfte dieſer fünf Quellen ift kaum 
einloͤthig und Hefett im Jahre ungefähr 960 Etr. 
Salz; die darauf folgende vdllig · einloͤthige liefert 
jaͤhrlich etwa 3840 Ctr.; die 'britte 13 löthig, uns 
gefähr 3000 Ckr.; bie vierte 145 bis oldthig, 
etwa 8006 "Cr; und bie fünfte 1216thig gleiche 
falls, wie bie dritte, gegen 3000 Gentner Salz. 
Aus dieſen fünf Brunnen konnen' alfo jährlich 
an 13,800 Gentner Salz fabrizire werden, - 

Diefes Werk ift im Fahre 159% durch einen 
Herrn Krug von Nidda angelegt, und iſt ſeit 
dem Fahre 1779 von MW. Laugsdorf erweitert 
und zur größeren Bollfommenheit gebracht worden. 

Die-Öradirgebäude find auf dieſem Werfe 
auf. das folidefte gebaut und haben untereinander, 
in Ruͤckſichẽ dor Soole, die genauſte Berbindung. 
Die Siedung if, nah €. Langsdorf, in’ der 
vortrefflichften Berfaffung und liefert ein ſehr ſchar⸗ 
fes: und fehtweres Salz. Die Feuerwerke haben 
eine vollkommenere Einrichtung, als anf itgend 

einem 


a. Cohauip 


einem ‚andern. Salzwerke. El bie Ruarinet, 
ın 


bie aus Wafferrädern, drei 


dmuͤhlen, einem 


B6 Fuß. hohen Trittrade, Kunfigeftängen, Sau: 
und Druckwerken beftehen, verdienen vollen Beifal; 
‚...auch verdient ber bafelbit angefegte, kreisrunde Gia 


dirbau Empfehlung. Die gen Gradirhaͤ⸗ 


ſer, waren‘, 


1) Ein 700 Fuß langes — etwa 
20 Fuß breites Gradirhaus, deſſen. Dornwan 


. ungefähr 20 Fuß. hoch. ifl. 


2) Ein dergleichen ı00 Fuß, langes ko 


dirhaus. 


2 ⸗ 


3) Ein dergleichen a00 Fuß langes. 
Diefe Öradirhäufer waren ſchon bei der froͤ 
heren Anlegung des Werkes, nehſt noch einem em: 


vor 5a Jahren burch ben Sturm umgeworfenen 
A400 Fuß langen Grabirhauſe erbaut worben. Von 


W. u: doxf find, noch. hinzugekommen: 


in Hoo Fuß langen, zweiwaͤndiges, 30 

Fuß hohes Gradichaus, das aa. Fuß hohe Woͤnde 

und zwei kleine Windmuͤhlen au 40 Fuß langer 
—— hat. 

5) Ein 6og Fuß langes "Srobirhaus, mi mi 


\ ziwei’usteen. :04 Sap hoben. Wänden, unh eine 
n-oberen, weiche 146 ß boch iſt. In der Mitte 
deſſelben befindet ſich zugleich uͤber einem Sr 


„.brunnen, eine große, mit faft 70 Suf, langen Fluͤ 
gelruthen verſehene Windmuͤhle. 

6) Ein dergleichen, 400. uk langer Ban, 
‚nur ohne, Windmuͤhle. . 

7) Ein runder einwänbiger Ban, ber der eine 


28 Fuß hohe Wand bat, deren; Dyrchmeffer, da 


1 


—J 


8”. 


‚nen J Isbehuudeltz aus 5 Pfonnen. wocuiter eine 


. fie einen Kreis formirt; 200 Fuß betraͤgt. 
Die Siederey beſtand zu Ende bes verwiche⸗ 


jedes⸗ 
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. jedesmal ungefähr 70 Centner, jede der vier uͤbri⸗ 


gen aber. etwa 63 Centner Salz, liefert, 

. Salzpemmendorf, im Dannenerishen Amte 
Sauenftein, bat ein fchon feit, dem. zoten Jahrhun⸗ 
derte hekanntes Salzwerk, welches drei Salzbrun⸗ 


nen oder Soolenteiche hat, die ſich unter einem . 


gemeinfchaftlichen Gebäude ‚befinden, und. ı2 oder 
eigentlich nur 11 Kothen, weil, in einer nicht, ge: 


fotten wird, wovon drei Foniglich find. Die Sople 
‚aus den verfchiebenen Quellen hält im Durchſchnitt 


9 Grad, bag iſt 24 Loth ‚im Pfunde oder 7,5 


"Progent, und, wird durch holzerne Rinnen nach 


ben. Kothen geleitet. 


ſind von Eiſenbl d koͤnnen an —— 

daquern. meil. dag. — * — — — 

WPorſi cht geſchiehtz — Fe. bekommen 

und gehticket werden, werben fie. mit. einem Kitt, 
. ter. aus. Kalf —3 — Blue und etwas Eyweiß 
beſteht verſchmieri 

Die. Sovie wird nicht gradirt, ſondern gleich 
. berfotten und. mit. Blut zuzn Schäumen gebracht. 
Durch das lange Gahrfieben. ber ſchwachen Sole 
entſteht ein Verluft an Saͤure und ein feines Teich 
"ses, Salz, welches. ein, Waxfes. Krumpmoaaß feier, 
‚ Indem bon, 10 Hünten in einem Jahre ſechs ver⸗ 
oͤren gehen ſollen. Map ſucht deowegen das Salz 
"gleich zu berfaufen. j 
Mach Andrei ift das Sal; großkoͤrnig, wird 
in Körbe nach dem Verſieden geſchuͤttet und auf 
‚‚sinem, Boden, uber, der Pfanne getrodnet. 

Die Soole ſchmeckt fehr. falzig, zugleich aber 
ſchweflicht, «und, „einen, folchen Geruch empfinder 
‚ man auch über ben mit einem Gebäude, eingefchlof: 
Ku Salzbrunnen oder, Soolenteiche. Am ſtaͤrk⸗ 

ſten 


⸗ 


— 


Die A worin big Safe ‚erfoiten id J 
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So ften iſt biefer- Gerd) bei-Heißen Tagen im Som 


“ D 


) 


er, und im Winter beim Froftwetter; ſchwaͤcht 
uͤrt man ihn, wenn es dielgeregnet hat, wo 


“ dann die Soote auch’ nicht fo’ gehaltwoll ift. Auch 


bei Gewittern ift der Geruch“ nicht fo ſtark, als 


Bei trocknem heißem Wetter. 


Da, wie aus dem Öefagten erhellt, die Spk 
nicht immer von gleicher Güte befunden wird, fü 


iſt es auch nicht gleichgültig, zu welcher Zeit ge 
*fotten wird, und da man in früheren Seiten’ auf 
»dieſen Unterfehied “nicht achtete, fo bat man bei 
derſelben Feuerung und benfelben Unkoſten aus 


einer gleichen Menge Soole "Ofter —* Si; 


“erhaften, als man bei der gehörigen Vorſicht haͤtte 


"erhalten Fonnen, oft nur etwas über bie Hälfte 


bes zu erlangenden Ganzen, das heißt, anftatt ein 


aanzes Werf, ein halbes. in ganzes Werf wird 
dafelbft 22 Himten und ein halbes 13 Himten ge 


- rechnet, zu einem, wie dem andern, werben 100 | 


* 


> ber dritte 


Eimer Soole, jeden zu 48 Quartier gerechnet, ge 
— t> F 


> nommen. f 8 


Bon ben drei Salzbrunnen gehdren zwei be 
Herrſchaft und den Intereſſenten gemeinfchaftlid, 
gehöre Zu zwei ber Intereſſentenk dthen. 


In den Bürgerforben wird mit Wafens und Kiafs 
“ terholz, in den Königlichen ‘mit den “fogenannten 


ese 


mA! 


Dfterwalder Brandkohlen gefenett. Uebrigens wird 
bei biefem Salzwerke Alles, ſowohl die Holzaſche, 


als auch die in den Königlichen Kothen von den 


ausgeglüheten Brandfohlen gefallene Schlacfen zu 
Gelbe gemacht; denn die‘ Landiente Faufen beides 


* zur Düngung ihrer Aecketr. 


Das Salz wird' gleich nach" "dem Trocknen 


friſch verkauft. In vorigen Zeiten wuren die Preiſe 


bes Salzes ſeht dortheilhaft, indein man 22 Him⸗ 


ten 
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en-im Durchſchnitt mit 8 bis 10.Rthlr. verkaufte. 
Nachdem aber das Salzwerk zu Karlshafen, in 
rem: zunächft angränzenden Hefjifchen, auch das 
Preußifche zu Rehme in der Graffhaft Ravens⸗ 
erg erweiterte und. zu Pyrmont ein ganz neues 
ıngelegt, auch von det Regierung zu Detmold die 
Salzeinfuhr in die Graffchaft Lippe verboten wor⸗ 
en, find bie Preiſe fehr gefunfen, fo daß ein oben 
jedachtes Werf von 2a Hinten, eins gegen bas 
ınbere gerechnet; nicht höher als, 5% bis 53 Rehir. 


— 


erkauft werben konnte. | 

In der Mitte des verwichenen Jahrhunderts, 
90 dieſes Salzwerk noch. im Flor var, wurden 
om Jahre 1759 bis 1769, 17,636 ganze Werfe 
efotger, oder im Durchichnitt jedes Jahr 17634, 
edes zu 22 Hiniten. Nimmt man nun 6676 | 
Malter, jeden zu 6, Dimten, jährlich an, und den 
Berfaufileßterer zu 8 bis 12 Mgr., fo macht dies, 
en Erwerb ber Fuhrleute nicht mitgerechnet, eine 
Summe von 10,000 Rthlr. aus, und von biefer . 
Hetben, nach Abzug ver Berfiedungsfoften, 6500 ' 
Kthlr. reiner Ueberfhuß uͤbrig. 

- Salzfoten, Salzkotten, Kotten, Ros 
ben, im Paperbornifchen, f. oben, S. 644. Das 
pecififche Gewicht des deſtillirten Waſſers gegen 
as fpecififche Gewichte der Soole, verhält fish: 
vie 2 zu 1,0544. Fünf Unzen- dieſer Soole ents 
yalten 14 Gran Koblenfäure. Nach Anwendung 
‚er, gegenmwirfenden Mittel. verhält, fie, fich wie ‚die 
Balzuffler, Sodle, fi unten, und der Rüde 
tand nach. ber. ger — * Folge⸗ 
ung, bie aus jenen Erſcheinungen gefolgert wer⸗ 
en Ta Zwei Pfund oder 24 Ungen Salz 
Eoter Soole gaben: —— 


e. techn Enc. CXXXIV. edell Un 706 
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706r88 Gran reihes Kochſalz 


aa jerfließbares Sal, 
Id — Sms | 
14 5 — Kalk, 


| 2 — Bittere 
Salsliebenball, Salzgitter 
Sahıfhlürf, im Fuldaiſchen, hat ein 
Salzwerk, welches G, Langsborf im Jahren 
befuchte. Mach dieſem riftfteller Fonnt ! 
felbe im Sängenmaaße ungefähr 2500 Fuß 
wänbige Gradirgebäude haben, nur follen di Ä 
‚den Dornpände darin zu nahe beifammen ft 
Die Brunnenfook, wovon inan zwei verfhi 
hat, fol 2⸗ und 3gräbig ſeyn. €. Langed 
füllte fich zwei Krüge mit 200 Loth von | 
ſchweren Soole an, und fand, nachdem er ſo 
bei ziemlich ſtarkem Feuer harte abbunften I 
an zurüdgebliebenem Salze 13 Loth und an 
gen Theilen 2 Lorh, alſo iſt ihre ſchwerere & 


4 ober zlörpig und ihre leichtere ungefähr ' 


thig, das heißt, man Fann wegen ber in dert 
derey verflächtigten Salzfäure dieſe beiden Du 
- nicht anders in Rechnung Bringefl, ale | 
wenn burch bie Siederey Feine Salzlaure 9 
tiget würde, nur Z= und Zlörhig wären A⸗ 
. müffen daher diefe Quellen ftärfer und dird 
Salzfpindei gewiß: die fehmerere ı bie zum 
leichtere völlig zidthig befunden werden. 
Die Quellen find fo reich‘ an Sooba 
aus den beiden Brummen. nach einem ung gi 
Ueberſchlag in einer Minute wenigſtens 20 
25 Kubttfuß aufgefoͤrdert werben koͤnnen, ba? 
bie Mifchung etwa Zlörhig “ft; - fie haben 
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noch lange nicht Gradirung genns; ihre Soole zu 
benutzen. Es befinden fich hier drei große, etwa 
30 Fuß hohe Kunſtraͤder und uͤberfluͤfſiges Auf⸗ 
ſchlagewaſſer. Es ſollen jährlic) gegen. 5000: Cents 
ner Salz gewonnen werden. Bei einer beflern 
Einrichtung kann man den Ertrag noch. weit höher 
bringen und die jährlichen Einfünfte um bie Hälfte . 
vermehren. re a FE | 

Salzthal, Salzdahl, Salzdbahlen, 
— alum, ſ. oben, ©,665. Die Soole iſt 
43lothig. Hr * — 

Salzuffel, in der Grafſchaft Lippe, hat 
gigrädige Soole. Der Brunnenſchacht iſt 26 Fuß 
tief, viereckig und von Holz erbauet. Auf eine 
Hoͤhe von 14 Fuß von unten herauf, iſt dieſer 
Schacht 7 Fuß weit, dann hat er aber eine Weite 
von 9 Fuß. Er wird durch ein 24 Fuß hohes 
unterſchlaͤchtiges Rab betrieben. Bis zu Ende des 
verwichenen Jahrhunderts Fonnte die Brunnenfoole 
dieſes Werkes wenig genußt werben, weil das Bruns _ 
nenrab wegen der Stadtmuͤhle, bie vier Gänge hat 
und mit einem Saminelteiche verfehen iſt, in 24 
Stunden 8 Stunden ſtille fliehen muß, ugb auch 
fein Borrathsfaften vorhanden war, worin diefe 
Soole in den Wintermonaten defammelt werden 
fonnte. Das Gradirhaus litt daher großen Mans 
gel an Soole, der:noch durch eine 5 ®grädige Sole, 
welche am Gradirhaufe durch ein Bohrloch zu Tage 
hervorhricht, erfegt. wird. —— — 

Das Gradirhaus iſt 800 Fuß lang und Sa 
Fuß breit. Es ſtehen in demſelben zwei Dorn— 
wände neben einander, die 29 bis 30 Fuß hoch 
und unten 4 Fuß breit find, jevoch 2 Fuß weit von 
einander abſtehen. Das Gradirhaus zieht, fich eine 
Anhöhe hinauf, weshalb man das Baſſin in ſechs 

Mu a Abthei⸗ 





5 Salzquielle. 


Trampel, in 2 Pfunden = 24 Unzen: 


"4 


—B 


Abtheilungen hat theilen muͤſſen, wovon eine is 
mer hoͤher, als die andere liegt. Dieſes Grat: 
haus wird durch ein 32 Fuß hohes unterſchlaͤt 
tiges Rad betrieben, dem im Sommer aber ı 
bas gehörige Auffchlagewaffer: fehlt. 

Die Soole; weiche im. Durchſchnitt bis au 





27 Grad burd) bas Grabiren. gebracht werk 


fann, wird in 4 Pfannen gefotten, welche 18 Ai 
breit uns 20 Fuß lang find. Es werben bafelh 
jährlich 30,000 Himten ‚Salz gemärht, wovon ı 
Himte 4o Pfund wiegt. 

Die Brunnenfoole zu Salzuffeln enthaͤlt, no‘ 


671 Gran reines Kochfakz, 
40 — zerfließbares Salz, 





313 — Geknit, 
— Kalkerde, 
Bitterſalzerde, 


751% Gran. 
Das fpecififche Gewicht bes befüilficten © N 


ſers verhält ſich zum fpecififchen Gewichte der Sen 
‚wie ı zu 1,0646. Fuͤnf Unzen Soole entbaln 


15,% Gran Koplenfäure., Nach. Anwendung & 


. gegenwirfenden Mittel verhält ſich diefelbe wie folg 


V Das blaue Lackmuspapier litt Feine Worin 


.. tung ‚von ber Soole, dabingegen ‚wurde 


” Sernambuf' gefär 


.2) bad Fer BernemSufpapir oder vielmehr Das mi 
fe Papier blau gefärbt. 
rfumenpapier oder mit ——— ger 


3) Kurku 
NPapier Blich underkäbert. 


s 4) Wurde un ein T Seifenfpiritus zu 

». Soole geteppit, fo. au: ogkich weiß und gr 
. fd) nad und nad) wie fü & auf den Bode: 
‚ bed — — 
ie Blutlauge bra f Ye arben⸗Ver de 
ng ini ig von Bar 


69) Durd 


Am 





6) Durch Kle⸗ſaure truͤbte fie ſich anſehnlich, und 
— 12 Stunden hatte ſich die Truͤbung an den Sei⸗ 
n Des Gefaͤßes in Geſtalt eines weißen Pulvers 
a ie F ft ſie fi 

J Nach dem Pflanzen augen ae trübte fie ſich 
ngleich ftärfer, und sah zwölf Stunden hatte fich 
ie Truͤbung nicht nur an den Seiten des Gefäßes, 
mbern auch ‚auf: dem, Boben deſſelben abgeſetzt. 

8) Durch die falpeterfaure Auflöfung des Silbers 
ıtflanb ein Niederſchlag, welcher wie geronnene Milch 
asſſah und in der freien Luft blaͤulich wurde. 

9) Die falpeterfaurg Quedfilberauflöfung verur⸗ 
einen weißen flodigten Nieberfchlag, der burch 
28 Abwaſchen mit heißen Wafler unverändert blieb, 
>gleich der Schwerfpathtropfen in Salzſaure aufgeldſt, 
tilchicht niederſank. 

10) Durch die Beimiſchung ber ‚Bitriol = ober 
Schwefelfäure‘ entftänden viele Luftblafen, die ſich an 
en Seiten bed Glafed anhingen;) und nad) einigen 
Stunben Selenitkryſtaͤllie. 


Aus diefen Berfuchen ſchloß Tramp el, daß 
aufgelöfte Erden buch Kohlenſoaͤure mit ber Soote. 
yermifcht ſeyn muͤßten; daß die Soole nicht. eifen- 
yaltig ſey, ziemlich viel Kalk und auch andere Er; 
sen mit ſich führe, und daß feine‘ unvermifchte 
Schwefelſaͤure mit ihr vereiniget ſeyn Fönnte, außer 
detjenigen, bie dem Selenit anklebt; daß fie fer- 
ner nicht nur Kalf, fondern auch Bittererbe oder 


Mögnefia mit fich führen müffe. 

Dieſe Folgerungen wurben burch nachſtehende 
Verſuche aus dem trocknen ei ber Soole 
beſtaͤtiget: 

Aus 2 Pfunden oder 24 Unzen Waſſer hielt ws 
Zrampel durchs Abdunften 745 Gran Ruͤckſtand. 
Diefe 745 Gran wurden mit Alkohol übergoffen, 
und. liefetten 4o Gran — Ealz. | > 


.. . : \ 4 
_ mu Der 
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u (of. Das Scheidewafler enthielt alfo 93 Grant 
Kheile in 


andern 5 Gran wiege. Der erſte Brunn 


678 Galqquilie. 


Der unaufgeldſt gebliebene Mädkfkand werk 
beftillivtem r äbergoffen und dieſes gab in 


Kechſalz, welches 671 Gran wog. 


Die im Filtrum zurüdgebliebeue Erde wo 
Gran. Diefe Erde wurde mit Scheibewaffer bir 
fen, wovon 273 Gran Gyps wnaufgeldft zurkchire 

Das Scyeivewaffer hatte alfo 13 &ran auf 
wovon aber noth 34 Gran Selenis im ber Wärmı 


Der —* Antheil dieſer Erbe fiel nad! 
Beimiſchung der Echmwefefäure als Eelenit uf 
und wog 64 Gran; der. andere Theil ‚de 
Dur die Beimiſchung des zerfloffenen Weinſt 
‚abfonderte und nicht durch jene Säure, und 3 61 
wog, war Bittererde. 

Diefe Verfuche liefern demnach das oh 
©. 676, angeführte Reſultat. | 

Salzungen, im Fürftenchum Reim 
Hat zwei Salzwerfe, die man mie dem Nm 
bes alten und bes neuen Salzwerkes bi 
Sowohl das neue, als auch das alte El 
werf gehört einigen Einwohnern. ber Stadt. s 
Sandesherr beige auf dem alten Galzwerft ® 
Siebhaus mit einer Pfanne und brei. Fleine 
Dirhäufer, die zufammen 354 Fuß Grabirung 
machen, welches ihm durch das fäcularifirke Kb 
Allendorf zugefallen iſt. Außerdem erhaͤlt er 
3 von der Ausbeute einer andern Pfanne 

Das alte Salzwerk hat zwei Gall 
nen, wovon ‚bie Soole- bes einen 8 und bie de 











32 Fuß und der andere 18 Fuß tief; beit # 
vieredig und mit Holz gefaßt, Der achtgeaD 
Brunnen wird durch ein 9 Fuß hohes oberhan 
tiges und der andere durch ein 18 Fuß bel 
serfchlächtiges Rab betrieben. Die Giabtun 


Gola, 679 
ist. 2400 Fuß in det Ränge und beſteht aus 
Ag ©radirhäufern, wovon der größte Theil mır 
Hlecht gebauer 2 “aus fehr kurzen Häufern 
eſteht, die zwei Dornwände neben einander haben, 
hovon jede nur etwas über 2 Fuß dreit if. Die 
Rueren Gradirhäufer find zwar breiter gebaut, 
ie haben aber fehr fchmale Dornwaͤnde, wovon 
mf jeber nur eine Reihe Tropfhähne laufen koͤnnen. 
Die Pumpen der Grabirhäufer werben nicht durch 


Räber, fondern- buch Menſchen betrieben, weil mer - - 
zen ber naheliegenden Mühlen Feine Stauung an 


zelegt werden af. 
Das Salz wird in 12 Pfannen. geforten, bie 
ro Fuß lang, 12 Fuß breit und 12 Fuß tief. 


ind, Die Defen find von der gewöhnlichen Bau⸗ 


art und haben Röfte | / 
WMan verfiedet die Soole 29graͤdig und jebe 
Pfanne enthaͤlt zwei Zulaͤſſe. Obgleich man Salz⸗ 
pfannen und Kruͤcken gebraucht, ſo iſt das Salz 
deſſenungeachtet ſehr ſchmutzig, und giebt im Waſ⸗ 
ſer aufgeloͤſt einen ſtarken Bodenfaß. Jaͤhrlich 
werben auf. dieſem Werke 20,000 Butten Salz 
gemacht, die Butte 160 Pfund ſchwuer. 
Die Unterſuchung ber 8graͤdigen Soole bes 
alten Salzwerkes gab folgende Reſultate: 
9) Ein Kubikzoll deſtillirtes Waſſer wiegt 196 Gran 
und ein Kuhikzoll Brunnenfonle 310 Gran. : Das ſpe⸗ 
cififche Gewicht des deftillirten Waſſers verhält ſich alſo 
zum fpecififchen Gewicht der Soole wie 1 zu 1,0472. 
2) Zwei Pfund oder 24 Unzen enthalten 9 Oren 
Kohlenfäure. 


änderung in bet Soole hervor: | 

" N) Das Lackmuspapier erlitt Teine Farbenveraͤn⸗ 

derung durch die Soole. — 

F F uu 42) Die 


Die reagirenden Mittel brachten folgende Ver⸗ 


> 
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BB... Galzaudke. 
2) Die Karbe des mit Fernambuck gefärbten de 
piers blieb unverändert. | 
3) Auch bad mit Kurcumey gefärbte Papier vr 
änderte Durch bie Soole nicht feine Farbe. 
Aus diefen Verfuchen erhellt, daß die Soole Fein 
Säuren und Fein Laugenfalz ungebunben enthält, un 
- daß fie entweder gar Feine, oder nur eine fehr gerim 
Menge kohlenſaure Erde mit ſich führt. 
4) Durch Seifenfpiritus entitand in ber Enl 
„ein weißer geronnener Niederfchlag, welcher Beriw 
die Gegenwart erbiger Salze in’ der Soole beweiſet. 
5) Die Blutlauge brachte Feine Veränderung : 
der Soole hervor, welches bewies, daß die Soole kı 
Eifen enthielt. . 
6) Durch die Kleefkure trübte ſich bie Soole fi 
unmerklich, welches einen nur geringen Antheil Kol 
erde in derfelben beweifet. | 
) Dur) das Pflanzenlaugenfalz oder Kali wur) 
fie ſtaͤrker, ald durch die Kleefäure getrübt, welches b 
- weift, daß die Soole, außer der Kallerde, noch ande 
Erben enthielt. | 
8) Die falpeterfaure Auflöfung des. Silbers fehle 
‚ aus der Goole, bie mit Salpeterfäure verfeßt work 
war, einen weißen flodigten Niederſchlag zu Born 
- welches falzfaured Salz anzeigt. Re: 
— 9) Die falpeterfaure Queckfilberaufldſung ven 
fachte In falpetergefänerter Soole einen weißen Nice 
- — der durch kochendes Waſſer Feine Veränderm 
erlitt. 
Welcher Verſuch anzeigt, daß entweder gar fen 
vitriolhaltige Salze in der Soole enthalten find, ode 
daß nur eine fehr geringe Menge derfelben in ihr em 
halten find. 
10) Ein Zufaß von Schwefelfäure brachte If 
blaſen in der Soole hervor, auch zeigten fich nad) 2 
Stunden keine Selenitkryſtalle. J | 
11) Hoͤchſt rectificirter Weingeift. brachte in hi 
Soole einen weißen Niederfchlag in geringer Mean 
‘ hervor, ber aus Gyps beffand. 
„Dieſe beiden Verſuche zeigen an, daß nur weri 
Kohlenfäure und wenig Kalk oder Gyps in ber So 
enthalten ift, | — 7 
| 12) f 


+ 
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12) Hinzugetropfte ſtarke Salprterſaͤure verurſachte 
eine Veraͤnderung in.der Soole, welches eine Anzeige 
ab, Daß Die Soole Feine Schwefelleber enthielt. . | 

13) Luftleeres tenerboRauD get Planen aueenichg 
jrachte eine Zrübung in der Spole, hervor, die. durch 


Amrübren nicht wieder verfchiwand „welches Bittererde 
ar der Soole anzeige." 


Uneerfuchung. der feften Beſtandtheile Diefer 
Soole. GR: — 


— — . 
Erſter Verſuch. a) Zwei Pfind oder 24 Uns 
zen Tieferten nach dem Abrauchen 733 Gran trodenen 
Küädftand, der weiß audfah. u 
‚.b) Diefer Ridftand wurde mit hoͤchſt gereinigtem 
Meingeift angefeuchtet, zerrieben und mit einer hinrei= 
enden Menge von biefem Weingeifte übergoffen, in . 
eine mittlere Temperatur geftellt und bfter& umgeruͤhrt. 
Vach drei Tagen wurde Alles in ein Filtrum gegoffen. 
Das tm Filtrum zuruͤckgebliebene Salz wog 670 San Ä 
Zweiter Verſuch. a) Die dur) das Filtrum 
gelaufene Slüffigkeit lieferte durch das Abrauchen 83H 
Gran eines fehr leicht zerfließenden Salzes. Diefes 
Salz. wurde in. deftillirtem. Wafler ber und in eine, 
. gelinde Wärme geftellt. Es ſchieden ich nach and nach 
48 Stan Kochſalzkryſtalle db. — — 
b) Die Fluͤſſigkeit, welche nach dem Abſcheiden 
bed Kochfalzes übrig blieb, “wurde mit ſtarker Schwe⸗ 
felfäure. vermifcht, wodurch fich falzfaure Dampfe ent= 
wickelten und Durch das Filtriren + Gran Harzftoff ab⸗ 
gefchieden wurde. Die Durchgelaufene Aufldfung lieferte .. 
"in der Warme 4 Gran Selenitkrnftalle. - i 
4) Die übriggebliebene Auflöfung, in welcher ber 
ſchwefelſaure Kalk enthalten war, wurde groͤßtentheils 
abgeraucht und dann mit Taugenfalz vermiſcht. Es 
entſtand ein Nieberfchlag, der, nad der Prüfung mit 
Schwefelfäure und Effig, aus Bitterſalzerde beſtand 
und 158 Gran wog. Diefe Bitterfalzerde wurde wies 
"der m Salzfäure aufgelbfet und hierauf abgeraucht. 
Diefe folzfaure Magneffa wog 315 Gran. Der Wein: . 
geiſt hatte alfo aus dem trocknen Ruͤckſtand aufgenom— 
men: 48. Gran Kochſalz oder ſalzſaures Natrum, z Gran 
Un 5 Harz⸗ 


[4 


d 


62 . ° OGekaudie. 3 
Haryſtoff; 315 Oren u Zallere ober. Bittererde 
und 35 Ocan falyjaure Kalt 

Drikter Verſuch. ie Das im. Weingeift un 
‚aufgelöft gebliebene gr 670. Gran, erfter Verſuch b, 
wurde mit deſtillirtem Waffer uͤbergoſſen. Es bliebe 
6 Gran erdige Theile unaufgeloͤſt zucuͤck. 

b) Die — wurde mit einer 
ben Menge hoͤchſt gereinigten Weingeiſt a Di 
Ei; wurde daburd) weiß getrübt, und nachdem 

ber Angie = 3 — ſo wurde er durch 
chieden, die durch⸗ 
— —ã— ra Id —* in die 
aͤrme geſetzt, wodurch 657 Gran reines Kochſalz er: 
halten wurden. 
cy). Die durch ben Weingeiſt abgeſchiedenen ſchwe⸗ 
felhaltigen Salze wurben wieder in Wafler aufgelöft und 
mit einer kochenden alkalifchen. Lauge vermiſcht, es ent: 
ſtaud aber Fein Miederſchlag. Dad Glauberfalz war 
alfo frei von Ma 

Vierter Verfuch. a) Die unauf eloſt geblie⸗ 
benen erdi igen. Theile, 6 Gran, britter Verſuch a, wur: 

‚den mit-Maffer übergoffen und fo lange mit Salpe⸗ 
ter = und Salzſaͤure verſetzt, bis kein Braufen mehr 

gehört wurde. Hierauf wurde Die Mifchung ind Kocher 
gebracht, woduirch ſich Alles aufldfete, 

b) Der Meingeift ſchied aus dieſer Auflöfung 
.3 Stan Selenit. 

) Die vom Selenit geſchiedene Aufldfung wurde 
bis auf ein Viertheil abgeraucht und bierauf wieder 

, mit Wein ngeift vermiſcht. Sn dieſer Miſchung murde 
ſo lange — getropft, bis kein Niederſchlag 
mehr entſtand. Der hier niedergefallene ſchwefelſaure 

Kalk wurde in einem Filtro geſammelt und in alfali 

ſcher Lauge gekocht. Die reine Kalkerbe, die hierdurch 
erhalten. wurde, wog nad) dem Trodnen 43 Gran. 

d) Die vorhin übrig gebliebene Aufldfung aus ber 

. die: Kalferde durch Vitriolſaͤure geſchieden worden war, 
- wurde abgeraucht, hieräuf wieber in Waſſer aufgeldfet 

‚und mit augenfal vermiſcht, wohurd ein Niederſchlag 

2 una ber. 13 ran wog und Bitterſalzerde war, 

r Die 
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! Die — in ne — Sole ſind 


* demnach: 


| a! — ten Bar. en. sten Berk, b. 647: Gran 


—8* — 4ten Verf. cw Aten Berl b, 45 — 
kohlenſaure Kalkerde. 

Nach dem aten Verſ. d u. aten Verſ. b 15 — 
..kohlenſaure Bittererde. * 
Nach dem 2ten Verf. a u. 3ten Verf. b 700 — 
Kochſalz oder ſalzſaures Natrum. 

Nach dem Z3ten Verf. .c u. 3ten Perſ. b 74 — 

Glauberſalz over ſchwefelſaures Natrum. 

Nach dem 2ten Verſ. c u. Iten Verſ. * 35 — 
ſalzſaure Kalkerde. RE 

Nach dem sten Berf. ce u. 3ten Verſ. b 315 — 

falzfaure Zulferde oder Bittererde. ne 

Nach dem 2ten Verf, b u. ten Aal: bi — 

Harzſtoff. —— 
7593 Gran. 
Hier mug noch angemehft werben, daß alle 
Niederſchlaͤge, den Umftänden nady, entweber mit 
Weingeift- ober mit befiillirtem Waffer in dem + 
Filtro ausgeſuͤßt worden find, und daß die Aufoͤ⸗ 
fung von der uͤberfluͤſſigen Fluͤſſigkeit durch das 
Abrauchen befreit war, ehe die Faͤllung vorgenom⸗ 
men wurde. 

Aus der Menge des reinen Kochſalzes, nach 
‚dem Abzug der erdigen Theile, verdient dieſe Soole 
unter die reichhaltigen Deutſchlands geſetzt zu 
werden. Aus der nur geringen Menge der koh⸗ 
lenſauren Erden, womit die Soole geſchwaͤngert 
iſt, folgt, daß‘ die alte Salzunger Brunnenſoole 
ein ſehr haltbares und zum Einſalzen ſehr geſchick— 

tes Kochſalz liefern muß, wenn naͤmlich die Soole 
waͤhrend bes Kochens von dem geringen erdigen 
Antheil, den ſie bei ſich fuͤhrt, gehoͤrig gereiniget 

wird. Das Salz iſt aber ſchmutzig und , hat 
Bag nicht 
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nicht den Blang, ben es ſeinem innern 
nach haben koͤnnte, und dies ift auch die Urfadı 
. daß es nicht fo ſcharf falzt, als es falzen Fönnte, 
Das neue Salzwerf liege. außerhalb 
Stadt und iſt in--den Jahren 1737 bis 17; 
erbauet worden. Es hat zwei Quellen, won 
die eine mit einem vieredigen Schacht gefaßt 
and 5 Grad wiegt, die andere aber, bie 2. 
bohrt iſt, 41. Grad. 
Die beiden Gradirhaͤuſer haben eine ſcho 
Lage, find zuſammen 2,200 Fuß lang, haben zwei 
Dornwände neben einander, .die aber fo fchmil 
find, daß nur auf jeder Wand eine Reihe Hähne 
laufen koͤnnen. Der Borrachsfaften: zur gradiv 
ten Soole faßt 23,100 Aubiffuß Soole. © 
“ wohl die Gradirung, als auch die beiden Quellen, 
"werben buch 2 unterfhlächtige, 32 Fuß hoke 
Raͤder betrieben, 
Die Soole wird in ſechs Pfannen, men 
. fie 3ogräbig ift, verfotten. „Jede Pfanne ift 20 Fuß 
lang, 8 Fuß breit und 13 Fuß tief. Hinter je 
der "biefer Pannen li noch zwei Fleinere, mo 
von bie nächite. 10. up lang, ı6$ Suf breit 
und.ı5 Zoll tief, bie a 8 Fuß lang, 8 Fuf 
“breit und ı Fuß tief 
Die Geföpe 5 — bei dieſer Einrichtung 
geſchwinder verrichtet werden, weil während dis 
Kochens der erften Pfanne, in den hintern Pfan 
: nen gefege werden kann. Das ſchmutzige Salz 
weiches ſich in ber hinteren Pfanne abfegt, wir 
bei fehlechter Gradirwitterung in, bie Wildkaſten 
- ober in ben erften all der Grabirhäufer getragen. 
N, Die. Defen find eben fo gebaut, wie auf dem 
“alten Werke, auch verfaͤhtt man mit dem Gieden 
faſt eben Pr. wie ‚dert, ‚nur daß mehr auf die Rei⸗ 
Ä ‚nigung 
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nigung geſehen wird; baher Femme es, daß das 
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Salz reiner und haltbarer ift’ Es werden jühr 


lid 20,000 Butten: Salz gemacht. 
Salzwebel, in ber Altmark, Hat zwifchen 

Alt-Salzwedel und dem Amte Dambeck Salze 

quellen, bie aber nicht genutzt werben. Bei bens 


ſelben wachſen einige, in diefer Gegend. ſonſt fer 


tene Geepflangen; 5. 3. Leontodon Raji Gou- 
vani, Aster Tripolium, ‚ Triglochin maritimum, 
Salicornia 'herbacea, Plantage‘ Coronopas, 
Glaux maritima &c., . — | | 


en Se ir: RER 
Gaffendorf, in der Grafſchaft. Marf, auch 


Sadfendorf, Saffenborp;. "Sasterp” ges 


nannt, hat ein. beträchtliches Salzwerk, weiches 
ſchon 1287 son einer daſelbſt wohnenden Geſelle 


ſchaft Suͤlzer betrieben wurde, Die ihren eigenen 


Kath und Siegel hatten. Es gehoͤrt einigen Iwun⸗ 


zig patriciſchen Familien in und: um Soefl; welche 
Salzjunfer, Salzbeerbte ober auch Herren 
von Srerne, nah dem Haufe, wo fie fick wir 


chentlich verſammeln, genannt weiden. — 


In den aͤlteſten Zeiten bat das Salzwerk 


aus 5 Salzbrunnen oder Soidten beſtanden, wor⸗ 
aus in 49 ganz kleinen Pfannen geſotten wurde 
und die ſaͤmmtlichen in Saſſendorf bei der Quelle 
wohnenden Suͤlzer beſorgten ein jeber fein "eigen 
Werk. Sie bauten das Berfammiungshans, 
Stteom taͤk genaunt und eine Kirche, morüber fie 
noch das Patronatrecht ausuͤben. Wegen der 
ſpaͤterhin haufig vorfullenden Befehdungen und 
Ueberfuͤlle begaben ſich die Sülger nach Sodft, 
wo fie 1617 ſich ihren: jegigen Verfammlungsort 
baueten und ‚ließen das Werk vınch Beamte ver: 
walten. Im Jahre 1612 fehafften-fie die 49 klei⸗ 


nen Pfannen ab und führten Dagegen: bad de 
ja Si | chaft⸗ 


> 
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— ihn in 2 the großen Pfannen und 
Vertheilung der Ausbeute nad) den Intereſ⸗ 

zu gleichen Theilen ein, wobei es auch ge 
blieben iſt. Die Salzſoole iſt 6Iloͤthig und win 
burch Srabiriverke. zu 16 und 18 Loth, ad 

. wohl noch Höher gebracht. Das. Sieden geſchicht 

nit — ober Faſchinenholz und alles Sal, 

oeft und der Börde benoͤthigte ausge⸗ 

— wird außerhalb Landes abgeſetzt; allein 

‚ bie Soeſter Einwohner und in ber Boͤrde erhal 
ten es um, 3 wobhlfeiler, ala Fremde... | 

An den Landesherm wird: jaͤhalich ein Canon 

..von Aa Maiter Salz..nach "dem: SPreife, welchen 
es auf Margarethentag hat, entrichtet. | 

. + Zur Erhaltung guter Dibnung und Aufrecht 
EN ber Freiheiten haben bie . Salzbeerbten 

. von den diteften Zeiten her gewiſſe Statuten und 
Bewohnbeiten :ımter ſich feſtgeſetzt, welche fie 

: 2693 umasbeitssen und den Zeitumſtaͤnden mehr 
‚ampafßten, < Diefe neueren Statuten vom zate 
Sunius 1690, emehaleen 24 Artikel und ‚find won 
285. &alzbeerbien unterſchrieben, unterm often 
Sebruar 1692" zu Potsdam non Churfürft Frie⸗ 
eich vem Dritten confirmirt ‚worben. Im Jahre 
1694 erhielten die Salzbeerbien ‚such ein Pa 
"gene die Zuſicherung, baß fie praevia causae 
‚ cognitione pon. allen bis-sahin ans Salzwerk 
gemachten Auſpruͤchen zu ewigen Zeiten freige 
fprochen wurden. | 

Ä Schmälfalben,: in ber Grafſchaft Henne 
berg Die Entſtehung dieſes Salzwerkes . fällt 
. nah Schnites diplomatiſcher Gefchichte bes graͤf⸗ 
lithen Hauſes Henneberg in die Regierung Wil⸗ 
x Delms des 4en Grafen zu Henneberg, alſo in 
hie Mitte des ı5en a | 
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In ben erſten Zeiten hat man, nach ber Trae 
dition, bie Soole, Die damals nur einloͤthig gewe⸗ 


x 


fen,. ohne vorherige Gradirumg verſotten. Bis zum _. 


Fahre 1692 hat das Salzwerf feine große Vers 
. änberungen erlitten. Um: bie Zeit iſt aber- ein 
neuer - Schacht: abgetenft worben, aus dem bie 
Soole durch ein Prumpenwerf zu Tage gefördert, 
son da durch .einen Fleinen Tagſtollen und hier 
auf in einem. Ranal nach den Gradirhaͤnſern ger 
leitet: wird; dieſe Stelle muß jeboch bald ver 
laſſen worben fern. Damals hatte man nur. zwei 
oder prei Gradirhaͤuſer, mahrfcheinlich nur mit einer 
Wand und ohne Dach; denn ein altes. Gradir⸗ 
Baus, welches man im Jahre :1795 wegen. feiner 
voͤlligen Unbrauchbarkeit abrif, mar von jener Ber, 
ſchaffenheit. Bei guter Witterung gradirte bieſes 
Haus außerordentüch; allein der Regen von einer 
Stunde verdarb oft mehr, als viele Stunden Son: 
nenſchein gut machten. 
Um das Jahr 1724 iſt der ſogenannte alte 
Brunnen und das ſechs Stunden von Schmalkal⸗ 
den entfernte Braunkohlenwerk zu Kaltennordheim 
bon einem Herrn von Goͤrz gemiethet worden; 
allein: wie large berfeibe das Salzwork betieben 
und wann es wieder an den Landgrafen vonDef: 
- fen gekommen, barüber iſt nirgends eine Nachricht 
du fihden. a REN? * 
Das Gebirge, an deſſem Fuß bie: Soolquel⸗ 
len zu. Tage gefördert werden, nimmt eine Stunde 
unter Schmalkalden feinen Anfang, zieht fie) von 
Mittag gegen Mitternacht wellenfoͤrmig hexduf, 
läuft am weſtlichen Theile der Stadt vorbei: und 
legt fich eine Scunde uber der Stadt an denirfos . 
genannten Stahlbetg, der. hier bie Gränze zwiſchen 
den einfachen Gebirgen und „ben Floͤtzgebirgen aus⸗ 


macht, 


- 


— 
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macht, an. Dieſe Gebirge bilden Häufige Veri 
fungen, Thaͤler und Schluchten, und in cn 
ſolchen Vertiefung ober einem Keſſel liegt die Out 
Schmalfalden,. und’ dicht unter derfelben an tm 
- Pleinen Fluſſe, die Schmalkalde genannt, i 
. "beiben Goolquellen, der alte und neue Brur 
nen. Die Seie der Erſchrotung des alten Bnn 
nens iſt eigentlich nicht bekannt, wahrfcheinlid) i 
es um das Jahr 1724 geſchehen, wo ‚der ou 
erwähnte Herr von Goͤr z das Salzwerk in Pad! 
uͤbernahm. Man hat von dieſem Brunnen we 
- ober gar Feine Rennmiß, ſo viel weiß man abtı 
daß er bis auf 11 Fuß: in einem rothen Sant 
ſteine abgeſunken iſt. 
Bis zum Jahre 1773 war man mit Mi 
Soole, welche dieſer Brunnen freiwillig gab, zu 
frieden, da es aber bei gutem Wetter nicht fe! 
an: Soole fehlte, die ohnehin nicht einmal Wall 
gzweiloͤthig war und da man vielleicht nicht ON 
BGrund vorausfägte; wo geringiäthige Soole woͤn 
muͤßte auch’ ſtaͤrkere zu finden ſeyn, ſo kdenn 
dieſe beiden Umſtaͤnde die Aufſuchung ber BA 
Soolquelle veranlaßt haben. In dieſer Abfich 
machte man in ben Jahren 1773 bis 1775 Mt 
“ bem Bergbohrer deei verſchiedene Verſuche, m 
von jevod Feiner nach Wunfc ausfiel De 
erfte Verſuch mißlang darum, weil man in ein 
> gewiffen Teufe, che mar Sie : angebohtt hatt 
auf Triebfand-Fam, der ungufhoͤrlich zudrang WM 
vaher die Sucher nöthigte, dieſe Stele zu M 
Aaffen. Diefes: war in einer Schlirht, das Eichel 
"bach genannte Zu dem zmeiten Verſuche ‚wählt 
... man eine Stelle .bei dem Gradirhauſe Nr. 6, r 
man ſehr hartest: Geftein fand und nah einigen 
Nicderbohren den Bohrer abbrach, ber fih ſo 















„.gefiemint hatte, daß man. ihn auf, Fee Weiſe 
osmachen Fonnte. Man mußte daher auch diefe 
Stelle wieder aufgeben; hierauf wählte man. eine 
britte, mit bem alten Salzbrunnen in gerader Linie, 
jedoch fo, daß man ſich über die Schmalkalde hin⸗ 
über und an den Fuß bes Gebirges, welches die 
hieſigen Soolquellen in fih zu ſchließen fcheint, 
anlegte. Nachdem man hier bis auf 30 Fuß, ane 
. gebohrt hatte, erhielt man mit dem. Soolldffel 

3loͤthige Soole. Hiermit war, man, noch nicht 
zufrieden, fondern feßte das Niederbohren fprt, ins 
dem man mit Zuperficht vorausfeßte, daß mau 'in 
“größerer Tiefe, auch'reichere Soole antreffen würde; 
‚allein was erfolgen follte, erfolgte nicht, und nach⸗ 
dem man bis auf 130 Fuß abgebohrt hatte, wurde 
eine Waſſerkluft angehayen, welche, das weitere 
Niederbohren unmoͤglich machte. 
Die Schichten, welche man in den 


are 
erften, 30 
Fuß durchfenfe hatte, find folgendes ER 


1) Schwarze Dammerbe mit Wacken, a Lachter. 


2) Rothes Gebirge, das ſich gut bohren lieh, 

2 IT. 2 33 

3) Rother Ieberfarbiger Fels, 1 Lachter. . 

A) Weißer Sanpfteinfels,, 8 Zoll. 

559 Seine Thonerde, ro Hl. . 
6) Graues, dichtes Kalfgeftein, 1 Lachter. 
Wie dieſes letztere durchbohrt war, murbe 

die Soole angehauen. — 
Obgleich dieſe Verſuche nicht ganz der Er— 
wartung entſprochen haben, fo haben ſie doch 
dazu gedient, die Gegend um die Salzquellen 
“ mehr Fennen gu lernen; man weiß gegenwärtig, 
daß diefe ganze Gegend falzhaltig iſt und daß 
“man auf Soolquellen kommt, mah mag in dieſer 
Gegend bohren, wo man will. Dieſer Umſtand 


bee. iedn. Mac, EXRRIV. Cbeil, u ER 


PX 


nenſchachtes liegt, fo hatte viefer gar Fein’ Wajl 
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ift aler der hieſigen Gegend nicht allein eigen 
fondem jede andere Gegend, welche Soolquels 
bat, bringt mehrere dergleichen hervor, obaleih fi 
nicht ummer gleich tief Tiegen und auch nicht gie 
chen Salzgehalt haben. Unter vielen vergleiche 
foll hier nur bas vier Stunden unter Eds 
Falden liegende Salzungen im Meinungfchei, | 
oben, ©. 678, angeführt werden, welches in eine 
fleinen Reviere an Gehalt vier verſchiedene Sah 


:: quellen hat, wovon die reichBaltigffe 8 Grab hi 


und aus Kleſen hervorquillt. Die übrigen hehe 
nır 5 und 4 Grad, f. oben, ©, 678 und $ 
684. Man weiß ferner, daß ‚der alte, und na 
Brunnen in genauer Verbindung hir einander fi 
ben, ungeachtet beide durch die Schmalkalde # 
trenne find. Zum Beweis iſt bier eine, Erf 


rung, die ſchon oft gemacht worden und bie ned 


" täglich gemacht wird oder fih machen laͤßt. 3 


der Zeit, wenn gutes Gradirwettet iſt und I 
alte Brunnen nicht Soole genug , giebt, fürk 


"man biefelbe: aus beim neuen Brunnen, „ind 


aus diefem die Soole um einige ‚Fuß höher, 4 
fie aus dem alten Brunnen abfließe, gehoh 
mird, wodurch fie eine größere Gefchwindigkeit « 
langt und folglich in gleicher Zelt mehr Enrl 
nah dem Brumnenfogfenbehälter- ‚bringe; de 


 befannelich "berhalten ih die Gefchivindigfen 


wie die zugehörigen, Hohen. So "wie nun N 
Waffer aus dem neuen Brummen ‚gefordert, ‚wel 
und unter feinen vorigen, Stand. fie, fo, hab 
auch der Waſſerſtand in dem alteh Brünn ch 


Fuhr man mit der Ausfoͤrderung der Soole 
lange fort, bis man in bem neuen Brunnen te 


fer gefommen war, als die Soole des alten Brun 
mehn 
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— 
meht. Sobulb man mie der. Aifdtberung in 

be neuen Brunnen aufhoͤrte und das Waſſer 
fich darin wieder ſammelte, fo Fam auch das Wafs 
fer. in dem alten Brunnen wieder zum Vorfchein, 


f6 daß fie beſtaͤndig in einerlei wagerechter Ebene 


ftanden und durch das‘ allgemeine hobroſtattſche 
Geſetz beſtaͤtigten, daß ein ſtuͤſſiger Korper in einer 
äzweifchenflichten ‚unter fich verbundenen Rohre 


inmmer eineriei Hehe habe, ‚die Nöhre mag. übris 


gens lothrecht oder fchief ſtehen, Yleichrbeit. dder 
ungleich weit ſeyn. Betrachtet Mar nun bie’ 
Schichten in bem Gebirge als Seitenftächen einer 
‚Möhre und die Zwiſchentraͤnme eder Spalten zwi⸗ 
ſchen den Schichten in weiche bie. Waſſer hiaflie⸗ 

m, als ein Syſtem von Röhren, und daß die 


Schichten um‘ der Schmalkalde ſich fortſetzen, 


fo kann man ſich was: Phanomm, wovon besher 


„ Yerebet worden, loicht erklaͤren. Halle an der Saale 


0b anders Tiefen dieſelben Erfeheinungen, - 


20 Ma eine eben To leichte Are kann man das 


ni} 
— 


"ren verbunden iſt, abflleßen Bann, ſondern es ſteigt 


AUufſteigen der Sodlquellen in Schmalkalden bis 
"af. eine gewiſſe Höhe: erklaͤren; denn das Wuſſer 


IR. dem alten Brunnen ſteigt nicht nur bis zu der 
Hlhe,'daß 68 der Oberfläche der Erde gleich iſt, 
ar: fr die Seitenrdhro, welche mit einer lothtech⸗ 


rauch in; einer andern Roͤhre, weiche man in riniger 


MMnfraung von bem alten Brunnen am Ufen ber 
Schmalkalde bis auf. wo. dnß Ref vingerananelt 
hat An die Hoͤhe und fließt einige Fuß aber der 


Erde aus: einer Seitenoffnung in dieſer Roͤhre aus, 


| er arulich Dder Abfluß in dem alten Grunnen 


ghomme wird, Nimmt man mm an,daß das 
' MlBhffer 'eben- ſorhoch wider ſteigen muͤſſe, ale es 


Yorker. gefollen if, fo iſt bie oben twaͤhnte Er 
ae 7 2 BE 2 


n 


En 





WM Cola 


ſcheinung nicht ſchwer zu ‚begreifen. In Rädsh 
* Hoͤhe des Gebuͤrges, an deſſen Fuß Die hiefig 
Soolquellen hervorrieſeln, mußten fie noch vei 
höher ſteigen; allein ber. ungleiche Druck der. Luft 
der geringe Zufammenhang der Waffertheilchen un 
einander, fo wie. auch mehrere Umftände koͤnnen ı 
der Ausnahme von ben angeführten hydraulifde 
‚ Sage das Ihrige beitragen... . “u 
| Diefes find ungefähr die Wortheile, die ma 
von ben Iren age Berfuchen gehabt Hat, ti 
„man. mit den:Koften des neuen Brannenfchadt 
auf 1200 Rthlr. anſchlaͤgt. Obgleich dieſe Bor 
theile nur geriage find, fo troͤſtet man ſich bami 
daß man fein Moͤglichſtes gethan und fo viel p 
lernt habe, daß es unmöglich ſey, reichere Son 
quellen in dieſer Gegend anzuhauen. Dieſe Di 
ung iſt nicht ganz zu mißbilligen, wenn mi 
den Umſtand in Erwaͤgung zieht, daß das Sand 
gebuͤrge ſich an das Urgebuͤrge anlegt, ma; di 
Schichten wahrſcheinlich eine. ſolche, Stellung ode 
Lage haben koͤnnen, daß fie den Tagewaffern: gina 
leichten Zugang. gefbatten. Könnte man: dieſe de 
gewaſſer var ihrer Bermilchung mit. ben Soolqut 

. den auf: isgend eine Art abfsheiven, fü mim « 
vielleicht: möglich; fie meit flärfer au Sc | 

und. minder waſſerreich zu erhalten, und Diefe Ab 
ſicht wuͤrde ſich vielleicht. etmas haben, eirweic 

: . daflen, wenn man ben: neuen Brunnen: weiter vo 
wuaͤrts an ben Berg angelegt ‚hätte, und micht de 

.  Schmalfalte fo. nahe ‚geblieben waͤre. Die weni 

‚ . gen Lachter, die. man mehr abzuteufen gehalt hart 
wenn man, ſich meiter an den „Berg: anfeßte, woͤ 

ren in Feinen Betacht.gefommen, wenn man, mi 

u. nicht zu begweifeln iſt, ein mehr ganzes Geſtei 
.. und vielleicht auch reichere Soole angebauen hatte. 
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Die Soolenquellen daſelbſt find zu allen Zei⸗ 
ten gleich reich an Waſſer und Gehalt, wenigſtens 
finder man an ihnen Feine Spuren einer merflichen 
Veränderung, wenn naffe oder trockne Witterung 
einfälle. Auch find fie im Winter warm und wers 
den dann zur Aufthauung des Eiſes am obern 
Kunſtrade gebraucht. Wie viel die hieſigen Quel⸗ 
len in einer beſtimmten Zeit an Soole geben koͤn⸗ 
nen, daruͤber fehlt es an Erfahrung, ſo viel iſt in⸗ 
deſſen gewiß, daß gegenwaͤrtig nur der’ geringſte 
Theil benuße wird, der größte Theil geht mit der 
+ Schmalfalde weg, welches man in trocnen Zeiten, 
wenn. diefer Fluß ſehr Flein iſt, an mehrere Stellen 
beobachten kann. SB: u | 

An Guͤte find bie beiden Soolquellen ſich 
vollkommen gleich, ſind nach der Soolwaage aldz 
thig, bag heißt, = Loth im Pfunde zu 32 Loth. 
Eine Rheinifhe Kanne, über dem Feuer abge⸗ 
raucht, enthält. nur 133 Loth; die fehlenden :% 
Zorh find: Ocher und andere frembartige. Theile, 
welche ſich während ber Grabirung und in der 
Siederey abfondern, die aber noch nicht chemiſch 
beſtimmt find. er RE | 

Der alte Brunnenſchacht ftellt ein gleichfeitis 
ge6 Viereck vor, das im Lichten 16 Fuß hält und 
mr 11 Fuß abgetenft if. Auf der Soole liegen 
ftarfe eichene Bohlen, zwiſchen welchen die Sodle 
hervorbricht. Bis auf die Soole bes Schadhts 
geht eine lothrechte Röhre, in: welche eine Seiten: 
röhre eingeftoßen ift und ben Anfang der Bruns 
nenleitung macht. Der neue Brunnenfchacht wurde 
anfänglich 10 Fuß lang und 8 Fuß breit bis Auf. 
3 Lachter abgeteuft, da aber in dieſer Tiefe bie 
Tagewaſſer ſtark zubrangen, fo war man gehalten, 
zwei achtzoͤllige Handpumpen in den Schacht’ zu 
Sn din £r 3 fegen, 
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fegen; welche bie Waſſer zu Sumpf hielten, fo daf 


e man bis auf 65 Lachter abtzeufen konnte. Die 
Waſſer nahmen nun aber fo fehr überhand, daß 


man zu ben bisherigen zweien noch vier ander 


Handpumpes und 1 7zoͤllige Saͤtze, welche von be 


Kunſt mie 4 Fuß Hub gehoben wurden, hinein 


bringen, und, um für die 13 Pumpen Platz u 


. gervianeg, den Schacht auf 16 Fuß im. Fichten 
‚ erweitern mußte, Mit biefen Pumpen vermochtt 


man enblich die vielen aufgehenden Waſſer zu wir 


tigen und, den Schacht bis auf 7 Lachter abzw 
teufen. Dieſe Arbeit dauerte über 13 Woche 
‚ and wurbe zu J betrieben, nämlich mit 12. Bay 


leuten und 6 Mann bei jeder Handpumpe; weite 


konnte man wegen ber vielen aufgehenden Wafle 


nicht in Die Teufe gehen. Auch führte das Wut 
fer in der fiebenten Lachter vielen gelben Eifer 


‚ ober, woraus man fchloß, es muͤßte Soole fern 


wie es auch in der That war, obgleich derſelbe 


kein unträgliches Kennzeichen. von ber Gegenwa 


des Kochſalzes ifl, 


Auf die Soole des Schachtes wurde ein Rot 
von 20 Zoll flarfen Bäumen gelegt und hieru 


bie vierzölligen Tannenbohlen mit Zapfen einge 


paßt, unter den Bohlen mit Thon ausgefählage 
und in die Bohlen einige zwanzig Löcher gebohrt 
wodurch die Soole aufquellen mußte, Sn Das 
Bohrloch -wurde eine Röhre und noch eine bam 


. ben eingerammt, Hierauf fing man an den Schar 
182 Fuß weit im Lichten aufzubauen, indem man 


* 


Saͤulen, mit Riegeln verfehen, 4 Lachter hoch ſetzt 
‚und an dieſe 4zoͤllige Bohlen waſſerdicht befeſtigte 


Unten auf dem Boden des Roſtes wurde in jede 
Eeitenwand ein Stüd ‚von einer Agölfigen Roͤhn 
eingelegt, um barin bie von ben Seiten herzudrin 
| gender 


— ben Zwiſchenraum mit. Letten verdammen 
o 


‚alten Brunnens hindert, 

In diefer Brunnenleitung, welche 2080 Fuß 
-Sang ift und aus Röhren von Tannenholz befteht, 
Käuft die Soole it den Brunnenfoolenbehälter, 
Diefe Brunnenleitung hat 5 Ausgänge, welche 
mit Spunden verfchloffen werden und welche man 
Herausfehlägt, wenn man den fich darin anfeßen: 
den Dcher herausnehmen will.‘ Auf den Röhren 
ſtehen in gewiffen Entfernungen andere kurze Roͤh— 

EA ven, 


inbem man mit einem Stoͤpfel den Anfluß bes 


698. Satjäude 
ren, die man Luftroͤhren, auch blinde Röfn 
nennt, deren DVerrichtung und Nugen fehon ihr 
Benennung angiebt. de 


Der Brunnenfoolenbehälter liegt beim: Ar 
fange des zweiten Gradirhauſes und iſt größte 
sheils in der Erde angelegt. - Er ift 26, Fuß lan 
16 Fuß breit und 8 Fuß hoch, folglich fein für 
perlicher Inhalt 3228 Fuß. Diefer Behaͤlt 
wurde zu Ende des verwichenen “Jahrhunderts an 
gelegt, um bei gutem Wetter nie Mangel «a 

Soole zu haben, welches vorher: oft der Fall g 

weſen war, da die Säge, welche die Soole a 

das erfte Gradirhaus heben, unmittelbar auf di 

Brunnenleitung ftanden und bei jedem Hube en 

Stockung in dem Zufluffe der Soole veranlaßte 

: Diefer Behälter. hat aber noch den Mugen, bi 

. bie Soole, wenn fie darin einige Zeit nach da 

Einfluß etwas ruhiger geworben iſt, durch En 

. widelung ber. Luftfäure vielen Ocher abfeßt, de 

fie fonft mit. auf das Gradirhaus nahm und. N 

. „Snfeuftirung der Dornen ungemein befchleunigt 

Half. Dieſer Ocher wird bes Jahres eins ol 
zweimal herausgefchafft. > 


Aus dem fo eben erwähnten Brimnenfooke 
Hehälter bringen brei Pumpen, 10, 9 und Zzoͤlli 
» bie Soole in ben mittelften Kaften bes erfi 
Gradirhauſes, und ein viertes fechszölliges Say 

werk bringt fie aus dem mittelften in den oberfk 
oder Giebelfaften, welcher auch gemeinhin de 
Trog heißt. . Nur bei gutem Gradirwetter li 
man alle. vier Pumpen fpielen, bei mittelmäßige 
und ſchlechtem nicht. Die Länge dieſes Haut 
betraͤgt 360 und bie Breite, 32 Fuß und zwar: 


u, 5 t De 


⸗ 
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Ä Der mittlere Zwiſchenraum · 12Fuß⸗ Zoll 
Jede Wand unten . . . 0 — ⸗— 
"Der Raum auf beiden Seiten #8 —⸗— 


Die Dicke der Seitenborden au ee 
Die Bruſtſchwelle 10", 2. ..020 —8— 


.41 ——VV | — 32 Fuß 2Zoll. 


Dieſes Haus hat unten zwei und oben eine 
Dornwand, bie in dem mittelften Kaſten ſteht; 
jede ift 28 Fuß hoch. Die obere war anfaͤng⸗ 
Ich nur 14 Fuß hoͤch, nachher machte man fie 
noch einmal fo hoch, daher auch das Dah ber 
Länge nach zweimal gebrochen if. Die Dorn: 
wände laufen, aus befannten Urſachen, auf jeder ' 
Seite oben 6 Zoll zu. Diefes Haus wurde im _ 
Sähre 1781, und zwar gleich anfänglich mit drei 
Wänden gebauet und man verfprach fich von die: 
ſem neumodiſchen Gradirhauſe grofie Dinge; allein 
der Erfolg entfprach der Erwartung ganz und gar 
‚ nicht, vielmehr ward man gendthiget, die mittlere 
Wand unbenußt ftehen zu laffen, wenn man bie 
Gradirung auf den: inmwendigen Flächen ber bei⸗ 
den äußeren Dornwaͤnde nicht ganz hindern wollte. 
Um das Fehlerhafte eines Gradirhaufes mit brei 
Wänden gegen einander einzufehen, dazu braucht 
es feiner vielen praftifchen Erfahrungen und Ber: 
fuche, fobald man nur weiß, was Gradiren heißt 
and wie es damit zugeht; denn da, wo die Sonne 
keinen Zugang hat und bie Luft nicht gehbrig 
wechſeln Fann, findet wenig ober gar Feine Ver⸗ 
‚ edlung Statt. Diefes iſt eine‘ Wahrheit, bie 
. Xheorie und Erfahrung beftätigen. Weberhaupe 
kommt es bei der Gradirung hauptfächlich‘ darauf 
an, daß man mit den wenigften Koften den groͤß⸗ 
sen möglichen Effect hervorbringe und breimändige 
&r5 Gra⸗ 
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- eingerichteten Gradirgebäude, wie weiter unten ns 
‚ ber gezeigt werben wird, 


| nach dem folgenden zweiten Fall ‚bie in Die Mit 
deſſelben oder bis an das untere Kunftrad, Uri 


-. berfelben ftehen zwei, g und. sozdllige Pumpen 
“welche die einmal gefallene Soole in bie mit 


. nad) dem 


zwei 


⸗ 


| Grabirhäufer, neben einander, ‚find koſthar. Ju 
. Fahre 1790 iſt bie britte Wand, da das Hau 


Fuß lang und macht den dritten Fall aus. So— 


«® 


* * 


von neuem bedornt wurde, ganz herausgenommen 
worden und bie Gradirung ging befler bon Gi 
ten. Uebrigens ift diefes Haus, feine Feblerhait 
Stellung abgerechnet, ein Muſter von einem au 


on diefem Haufe gebt eine Rohrenfeahn 


ften Kaften bringen, wo ein 6zölliges Saugten 
einen Theil davon ‚in ben oberften Kaſten hebt 
Unten find zwei und oben eine Dornwand, bie in 
dem mittelffen Kaften ſteht; die unterm find » 
und bie obern 14 Fuß hoch und diefer ganze Fal 
it 476 Fuß lang, Die Breite iſt etwas ba 
dem vorigen verſchieden. en 
. Am Ende diefeg Grabirhaufes iſt oben cs 
Ausflug - dem Kaſten in eine Roͤhrentafel, di 
em Sradirhaufe Nr. 3 über den Kunftgee 
ben läuft. Darauf ftehen wieder eine 8 und eim 
gzoͤllige Pumpe, welche die Soole, die nunmeh 
Felle gethan hat, auf Diefes Haus bringen 
Unten find zwei und unter bem Dache eine Dom 
wand, welche feßtere auf einem. bretternen Sattd 
ficht. Diefe. beiden Saͤtze find fo eingerichtet, daß 
die Waffer ſowohl in den mittelften, als auch in 
den oberften Kalten gehoben werben Fönnen, ir 





den letztern nämlich ‚in einer Lutte über dem Kob 


ben. Die untern Dornwände find 29 und dk 
obern 14 Fuß hoch. Das ganze Haus ift 459 


wohl 


— 





R 


wohE Rangskorf, als auch m: Caacrin nie. 
nen der Dornmänke uber einem. britternen Cats 
tel sticht, es wirb: baher eine Funge "Wufchreibng 
perfeiben hier nicht am unrechten Oute feya. Man. . 
denke fih ein Stockwer mit. Ballen und Saͤu⸗ 
len, Die gegen das Zuſammendruͤcken vom Winde 
Bew. zwei Streben, bie fich unterceimem ' beliebs - 
gen Winkel ſchneiden, gefichert find. Einen Ba 
fen um ben andern mird ein fogenahnter Bock 
von Tannenlatten no Zoll Hoch gemadt. Der, 
Bo feihft- bildet ein gleichihenkichtes Dreh. 
Nuten an den Gchenfeln wird das Holz, ſo dick 
die Balken find, der Lange nach bis auf- die Hälfte 
weggeſchnitten, um fe an bie Balken mit Nä- 
geln befefiigen zu koͤnnen. Ueber dieſe Balfen - 
werden daun Dielen befeffigettiumd jo’ ift der: Sat 
tel fertig. An dem Sattal ſtehen die Dornſtan⸗ 
gen und mitber Aufführung der Dotnwand wird 
wis gewöhnlich werfähren, Zu beiden Seiten dies 
fer Dommwand- chen die. Kaften, weiche ihre Sdole 
vermittelſt der Krahne und Rinnen auf die beiden 
untern Dornwaͤnde troͤpfein laſſen. Die obere 
Dornwand oder die uͤber dem bretternen Sattel, 
empfängt ihre Soole aus dem Giebelkaſten und 
giebt ſie unmittelbar an.-bie inneren: Flaͤchen ıder 
eiden unsern Dornwaoͤnde ab, da fie fonft erſt in 
ben mittleren Kaſten fiel und .fobann darch Krah ⸗ 
nen und Rinnen auf die unten Waͤnde geleitet '. 
- wurde. Auf jene Art bieihe die Soole viel ins " 
ger in ber Luft, wodurch .ihre -wäfferichten Theile 
“weit mehr “verflüchtiget werben koͤnnen. Diele 
. ungemein vortheilhafte Vorrichtung iſt eine Exfin 
dung bes ſich auf dem Werke befindenden Kunfa 
meiſters Hankeltt. 
Von dem. vorigen Hauſe gehen zwei kurze 


[4 


1 ⸗ 





„daB Salzquelle. 
Ruͤhren nach dem Gradirhauſe Ne. 4 ode de 
vierten Auf einer ſteht ein 10⸗ und u 
2. ber andern «in 8zoͤlliges Sangwerf, meld ! 
breimal gefallene Soole in die mittlern und obe 
Sootenfaften heben fünnen, fo wie auf dem m 
bergehenden Haufe: Die untern zwei Dornwaͤn 
find 24 und die obere 14 Fuß hoch. Letzere ſe 
“auf einem bretternen Sattel. Die Länge für 
Haufes beträgt 3075 Fuß. | 
Am Ende biefes vierten Gefaͤlles ſtehen zu 
8⸗ und 7zoͤllige Saugwerke, welche die barin ı 
- fallene Soole wieder. auf das Gradirhaus Nr: 
ſowohl in bie. mittiern, als in die Siebelkaſten Si 
ſes Hauſes, und zwar über -dem Kolben in {m 
. nannten Zutten bringen . Diefes Haus hat! ck 
- falls unten zwei und oben, eine Dornwand. Di 
ift 7 und jene 24 Buß hoch. Die Länge been 
3573 Buß. | 


7 x 

Aus biefem Haufe gehe oben am Ente ei 
kurze Rdhreufahrt unter das barauf folgende © 
birhaus Mo. 6. Darauf ſtehen zwei 8⸗ und 6 
lige Pumpen, bie, wie bei ben brei-worhergehen 
Haͤuſern, fowohl die Soole in bie mittlern, ale i 
bitsoberften Kaften bringen. Diefes Haus hat u 
sen eine boppelte und oben eine — Dort 
- wand, jene finb.a6, dieſe 73 Fuß hoch, Die Ei 
deſſelben ift 326 Fuß. | i 
= Um zu. verhindern, daß ein nicht unberäd 
licher Theil der ſchon duf einen gemiffen Er 

veredelten Soole ‚verloren gebe, wenn ber 
‚plöglich feine vorige Richtung aͤndert, oder Ml 
. einer andern Gegend: fommt, und man Dal 
nicht .im Stande ift, alle Krahne auf per Sr! 
welche nun dem Winde gegenüber. liegen, in” 
Yugenblide gu verschließen, fa war. eine fehr in 
0) .. 3 @ j ö ß “ 


+ 


E 2 PER BL > 
PER angehancht, die aber wegen 
* es daß fie bei, Kapfwinden den Sooien⸗ 
verluſt nicht ganz verhinderte, auch die, Röhren i 
wegen des vielen Ochers-und der erdigen Theile in 
Der hieſigen Soole ſich bald verſtopften und davon 
oft gereiniget merben mußten; wieder abgefchafft 
wurde, meil_bas. Reinigen imjihfam ‚und verbrießs 
lich war, viele Koſten verurſachte und daher der 
Zweck night vollkommen erreicht. wurde. Man führte 


‚nun: eine’abere Öefchmindfellung ein, welche fehr. . 


einfach if: und’. darin beſteht, Daß man auf der 
Miete der. imtern.Dormmwände ‚längs: derſelben eine 
Rinne legt, welche durch kleine Querrinnen mit 
der Rinne runter ben Krahnen in Verbindung ſteht. 
Wenn ſich ann her Wind: aͤndert, fo nimmt der 
Gradirer einen Stock und ſchiebt damit die Quere 
rinne, „welche die Soole auß bie aͤußere Släche der 
Dornwand leitet, unter dem: Krahne -weg, worauf 
die Soole vermittelſt der Duerrinnen num in die⸗ 

üenige Rinne, welche mitten auf der Wand liegt, 
— und mitten in: der Wand herunterfälle, 


Das: Berfohichen ‚ber Querrinnen mit dem Stode 


. Kann in einer ‚Minute auf. dem ganzen Haufe ger 
fchehen, und. das. Zufchrauken.: der Rrahne kann 
hiernaͤchſt mit, mehrerer Onbnung nachgeholt werden. 
Doer Exfinder ner Gefchwinfeflung: auf ben Heſ⸗ 


Benz and Preußiſchen Salzwerken, foll der Preußi⸗ i 


She Miniſter Waig ‚von. Efchen- fen, : ver 


um bie Salzwerke. beider Lowder große Ver⸗ 


k* 


‚bienfte- hat. : 


Die Giaber befchrichenen: [+7 Grobiehäufer 
werden bon ;Rer unteren Runft mit Spole verſorge, 


. wozu ein- großer Wehr au dem Srabichanfe 


Nr. 3 gehört weiches in- den Erbfluß gebaust i 
" * — nd — und Ren 
at, 


/ 
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yat. Dieſes Wire‘ das Waſſet vermliteiſt ein 
Wrabens auf das untere 3a Fuß hohe Kunfka, 
.mter welcher: daffeibe ‚durch "in. 140 Fuß kant 
. Gewölbe wieder abflleßt. Das Ans ift 13 Il 
- Yoeir:gefchaufe Die Schaufelbtetser find 4 du 
gang und 1. Fuß Brei: Es Yat.5.. Fuß Geh: 
und mache bet vollem A Safer in einn 
- "Minute 5:68. 6 Umtaͤufe. An’ jedem Ente dr 
»Welle iſt ein Kurbelzapfen von 2 Fuß, bie ‚mr 
*ſich einen rechten Winkel ‚machen und. einen bir 
2. ‚£üßigen Hub hervdebraigen; denn indem das Ra 
:." Sinmal umlaͤuft, Sefcheeibe ber: Kurbelzapfen eina 
: reis, deſſen Halbmeſſer der Höhe des Mucke 
zapfens gleich fl: Det -Rurbelgupfen auf de 
 :Xberibfeite ſetzt Mit dem daran beſindlichen Blaͤu 
wiech ein Geftänge' ſamme ven fiehenden amd ib 
"di genben Leitarmennund. Werkſtaͤnbern, bie Soͤt 
en Rn ern um 6 in % 
ie We a. auf. der Morgenſeite ha 
a A Werkſtaͤnder mitvier — 
2: Geſtfange ie hangenven Leitarmen, das ae. 
.: Ber Dache desgwenen Grabit haufes weg "ar 
2% Ya erfte ſchiebet ind'eie darauf -fiehenden Gik 
T: A Bernegung feßt. Die Leiterinen des weſtuchn 
Beſtanges hangen San” Theit alt: einge ramnmter 
 Spplßilen, die meheſten aber an den Stuten. de 
Gradi een auf: wer Fett gogrn Abrnde Zu, sun 
::; die hangenden Leitnrme anmeriı Dache des mr 
I: gen’ Gradirhaufes liegen mit · Zapfen auf seiner‘ Sei 
in den Saͤulen der obern Dornwatzd med auf 
berandern Seite id. won aͤußeren Säulen du 
A Safe auf — far, Allee / Otten 
oe Otcdithaus ſich endiger, das Gefkäny 
‚2 Aimnen Winkel Share md? zwet. Satze Kehen, Fish 
Nein Werſſtaͤnboe, ver in Lein liegeades Keeuzgreift 


— | wora 
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"woran zwei Regierſtangen in die Höhe gehen, die 
oben vermittelft einer an einer Fürzen Welle ber 
weglichen Schminge jufammenhatigen. Un ben 
Regierftangen find. die Stangenweiſer befefliger, 
an, welchen die Kolbenftangen an: und abachan- 
. gen werben, nachdem es die Umſtaͤnde erfordern. 

Daß dieſes Nad- eine große Laſt zu bewegen bat, 
überficht man leicht ohne Berechnung. Denn 
außer 14 hohen Säben muß es auch ein Feld⸗ 
‚geftänge von 1624 Fuß fortfhieben, hämlich 
3358 Fuß über und 266 Fuß ter, bem ade. - 
Die bis jetzt aufgezaͤhlten ſechs Gefälle nenne 
man das untere Werf, wobei ein Gradirer bes 
Nachts die Wache hat und dafür 1? Gr. empfängt. 

.. Das obere Werf, Am Ende des Öras 
dirhaufes Nr. 6 ift eine Roͤhrenfahrt eingefloßen, 
weldhe die Soole durch einen Hof bis Unter das | 
Gradirhaus Pr, 8 durchleier Darauf fleht ein 
733lliges Saugwerf, welches die Soole in die 
miättlein und obern Kaften des Gradirhaufes Nr. 
7 leitet, welches mit Nr, 8 einen Fall ausmacht, 
da beide Häufer nur 310 Fuß in der Länge mefs 
fen, Weide haben unten -boppelte und oben Pins 
fahe Dornwände, Die untern auf Nr. 7 find 
a2 ind die obern 14 Fuß MAR Die untern 
yon Nr. 8 find 26 und die obern 10 Fuß hoc. 
Letztere ftehen über einem. bretternen Sättel, "Uns 
ter dem Hauſe Nr. 8 iſt der alte Saljbrunnen . 
befindlich, worin ein gjölliges Sanawerf ſteht ind 
die Soole uber fich in ein zwiſchen ‚den Dorn: 


Wänden liegendes Gerinne hebt, worin fie auf das | 


obere Kunftrad geleitet wird, um im Winter, wenn 

geſotten wirh, das Eis auf zuthauen, weil die ſied⸗ 

bare Soole vermittelt dieſes Radeg in die Pfanne 

PET EEE 
| | Bon 
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Bon den vorigen beiden Haͤuſern geben 
‚Schläuche in eine kutze Röhre aus, wotauf 
zozölliges Saugwerk fleht, welches Die €: 
46 Fuß hoch in die oberften Kaften des Gr: 
haufes Nr. 9 hebt, in welchen fie bis ans &: 
fortläuft und dafelbft in einen hohen Staͤnder f: 
Auf diefem Ständer ſteht eine Roͤhrenfahrt, mei 
die Soole auf das oberfte Gradirhaus uber 
Salzkothen bringe, wofelbft’ fie in einen Ston 
wieder in bie Höhe in die mittlern und obern 
fen des Gradirhaufes Mr. To, melches der a 
. Ball ausmacht, abfließt. Diefes 1ozöllige © 
. werf ift darum, angebracht worden, um beif 
nem. Auffchlagewaffer Die Soole gefehwind auf 
oberen Öradirhänfer bringen und bei gutem © 
ter die Troͤpflung hinlänglich verforgen zu Fönn: 
"weil fonft einem möglichen Mangel an Soole x 
‚ ben Öradirhäufern No. 9 und 10 nicht leicht ve 
gekommen werben koͤnnte, indem von hier aus! 
WBiebelwaͤnde oder die oberen Kaften. diefer Haͤn 
mit verfehen werden muͤſſen. An diefem Kur 
ſteht alfo Fein Saugwerf, fondern weil der Einfi; 
oben aus dem Haufe No. 8 höher, als der U: 
fuß auf dem Haufe No.g ift, fo laͤuft die Su: 
zu allen Zeiten, wann und fo viel man will, d 
Hin ab. Diefes Gradirhaus Hat ımten und oba 
‚zwei Dornwände, in der Mitte und oben zwi 
Kaſten und daher jede Dornwand ihren befonden 
Troͤpfelkaſten, und ift 3333 Fuß lang. | 
Bon dieſem Haufe gebt kine Röhrenführt h 
lang, als dag folgende Haus iff, an, diefem his 
‚ zu Ende beffelben hin. Ein darauf gefegtes adı 
‚ z0lliges Saugwerk hebt die achtmal gefallene Sook 
‚von jenem auf diefes Nr. 10, als das neunte Ge 
faͤlle, in die mittlern und obern Kaften über = 
| u Ro 
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Eolben in einet Lutie. Dleſes Hm bat ben: 
falls, wie das vorige; mitten und oben zwei Tröpfel- 


Faften, gi Adeın gehoͤrt unten und Oben eind Dorn⸗ 
wand.  Diefe find I; Fuß und bie. unieren 30 


Suß Hoc Gieiche. Höhe haben auch die Den: 
wände bes Haufes Ne. 9. Die Länge von M. 


vo beträgt 3043 Fuß. 


Aus biefem Gefaͤlle a eine — Roͤhren⸗ | 
fahrt, ea ein 17zoͤliges Hohes Sangwerk 


ſteht.  Diefes hebt die Sodle in sine: KRoͤhrenlei⸗ 
wung- in nie Höhe, um ſie auf das letzte Gefaͤlle 
oder auf ven Sledekaſten zum Aasſtuß zu brin⸗ 
gen. Dieſes Haus, vr in ber Orabirung 
das eilfte, font aber das zehnte Gefälle. ausmacht. 
hat nnten eine’ doppelte and dben- eine einfache 
— die auf einem Sattel ſteht und br 


Ber ſchon mehr erwaͤhnten Einrichtung. if. Die 


untern Wände find 3a. und die übern 14 Faß 


hoch: Die Laͤnge be 356 Fuß Aus dies 


fen Grabirhauſe⸗ wirk Me:. Spoit, wie ſie Wind 
und! Wetter liefern, daor ganze Jahr hindurch: ver⸗ 
foren, ju weichem Ende es mie fb hoben Bordin 
vetſehen iſt, daß man 15 Buß hoch Soole darin 
aufbewahten kann, vie Bei fehlerhten Wetten, weun 
600: Sieden nicht gaͤnzlich „on groͤßten⸗ 
held. zugeſetzt werden muß. lltges Suug⸗ 
waere Halt die Siedſoble ais en Kaſten und 
hobt fie in einem Staͤnber in bis. Hohe. Der 
KBtändet ſteht auf Anse Abhrenleiamg die ſich jn 
* Mme werrhont, wovon eine im bie. neue, 
dar anbere in bienalte Kothe laͤuft. An: ber Vor⸗ 
—** ves Heerdes in. bir neurn Rothe: ſtehe ein 


Staͤaber und. uch: vnrer außerhalb air ber alten 


Kothe; ans. wenhen vie: Sanle iauntergeſetzten 
Deci'techn, ac. CRRKIV, cheil. Dy Be 
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Gerinnen durch Anhaͤngung ber, Pumpe mV 
Pfanne gelaſſen penden kan. 
Die Einrichtung der Soolenleitung von einm 
«Haufe zum andern ‚ift fpäterhin auch abgefhei 
und flott Deren ‚eine. andere. eingeführt worden & 
‚im weſentlichen „mit der auf dem untern Bel 
befchriebenen übereinfomme _ 5 ! 
Zur Dirigirung der.g Pumpen der fünf y 
letzt angefuͤhrten Sradichäufer, wovon drei im neun 
‚Brunnen, eine. im alten, und fünfe auf.den,. Cm 
- Dirbäufern ſtehen, dient ein, zweites Kunſtrad, ur 
: ches 29 Fuß hoch iſt. Die Schaufeln find. mw 
Fuß lang, ungefähr 11 Zoll breit und 12 Ze 
zweit geſchaufelt. Es macht. in einer Minute. 
Jedes Haus dat ſeinen Gradirer, der w 
‚hentlih 30 Abus erhaͤlt. Fuͤr die naͤchtlich 
Aufſicht auf dem obern Werfe uchäle der. Gw 
- Direr 12 gr. — re Si — 
"Em jedas Gradirhaus iſt ſo eingerichtet, deh 
man zu allen Zeiten und: fo oft man will, fein 
eigene Soole repetiren oder. wieber aufziehen. Fan 
Um diefes zu bewerfftelligen, find auf die Hau 
roͤhten Communicationsröhren eingewechſelt; jex 
- werden dann wit einem Ssöpfel verſchloſſen. Div 
ſes Repitiren :gefchicht oft. bei ſchlechtem Wette, 
:weil die Gople .in, ben erſten Fällen wenig. ode 
gar nicht an Qualität zunimmt, obgleich die, Qua⸗⸗ 
-tität fi) immer mehr und Mmehr vermehrt. |, Bei 
: guter Witterung, bas heißt, bei Sonnenſchein mb 
warmen beftaͤndigem Winde, nimmt die. Spok u 
ben erſten Gefälle oft nichts .und. zu Zeiten ne 
'&.£oth: zu, in dem zweiten 1, im britten eben f 
viel, im vierten Z, im fünften auch. fo viel, im 
fechſten 1, ſelten 1%, im fiebensen 1.Loth, im ach⸗ 
— = a ee . ten 
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zen 13 bis 9, im nennten 3, auch 32 Loch, im 
zoten unb- legten Gefälle 5,6, .7, 8 bisweilen 
ch 10 Loth zu. Map hat foger acht⸗ oder 
aeunlothige Sodle guf.-dem letzten Gefälle af \_ 
18 bis no Lorh, im Jahre 1774 fogar bis auf 
24 Loth gebracht. _ ee 
. Die Dauer ber Dornen ift auf, ben verſchie⸗ 
‚enen Häufern verſchieden. Auf den erften Hoaͤu⸗ 
ern bleiben fie nur'g, 10 bis 11 Sabre. brauch⸗ 
ar, bagegen- auf denjenigen Häufern, wo die Sogle 
chon viel von ‚ihren erbigen Theilen verloren bat, 
mb mehr gereiniget worden ift, dauern fie 15 bis 
to Jahre; allein auch auf ber Morgenfeite f 
ich mehr Domenfein, als auf der Seite gegen 
Mbend an, weil auf jener das Waſſer unter Ber 
yunftigung der Sonnenwaͤrme eher verdunſtet, und 
'olglich eine fchnellere Erhärtung des ſich an die 
Dödtnen anſetzenden Selenits - zur Folge hat. Das 
gegen bleiben die Selenittheilchen auf ber Abend⸗ 
feiee länger in einem weichen Zuftande, das nach⸗ 
folgende Waſſer Idfer fie zum Theil wieber auf 
und nimme file dann mit fi) fort. Wegen diefer 
geſchwinden Verfteinerung müffen baher jährlich nee 
Bedornungen vorgenommen erden. 
An Dornen werden ein Jahr ins andere etwa 
31000 Schü gebraucht. Um dem Dlangel und 
der Vertheurung der Schwarzbornen vorzubeugen, 
gab die Oberrentfammer zu Kaſſel zu Ende bes 
verwichenen Jahrhunderts ben Balzbeamten zu 
Schmalkalden den Auftrag, für bie Anziehung ‚der 
Schwartzdornen ſelbſt Zu forgen.. Sie ift aber 
aus: mancherlei Urſachen unterblieben - und dies 
eng rung weil das Salzwerk feinen 
ſchicklichen Plaß dazu hatte. Ä 
Die Dornen werben fpde im Herbſte einge: 
J VpP 2 ſam⸗ 


3 
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ſammelt, wenn das Laub abgefallen iſt, weil am 
vorausſetzt, daß alsdann ber Saft nicht mehr fi 
—  Yaufig in den Dornen vorhanden, ſey, Der feuf 
hem Salze «ine unangenehme Farbe geben wurde. 
Auf den Käufern, welche die noch 'wmeifins 
rohe Soole empfangen, achtet man: nicht fehr dw 
auf, nur auf den obern Haͤuſern laugt man bi 
frifchen Dornen mit roher Soole aus und fett 
dieſe wieder. in den Brunnenſdolenbehaͤlter zmrid, 
: damit fie hoch einmäl die Grabirung Burchan 
und jene Farbe wieder verliert, Die Abfiche mir 
auch: erreicht, wenn man die frifchen Dortien ein 
Zeit ang an der Luft liegen laͤßt. Den Dom 
ftein verfauft ınan gegen eine Erfenntlichfeie no 
3 bis 3 Abus für das Fuder an die Bann 
zur Verbefferung ihrer Ländereyen. I 
Die Gradirzeit dauert hier etwa 9 Mona, 
bald länger, bald Fürger, wie es die Witterung 
mit fich bringe, Im SHerbfte, wenn die, Dom 
gradirung nicht mehr mit Vortheil betrieben wer 
den kann, life man die Kaften auf dem umten 
Gradirhaͤuſern voll Brunnenfoole, die man. gefris 
ben laͤßt und bernach das Eis herausnimmt. Diet 
durch den. Froſt verfiärfte Sople dient, im Früh 
jahr, wenn die Öradirung wieder. ihren Anfang 
nimmt, die, obern Öradirhänfer damit zu berforgen 
und zu verbüten, daß es nie an fiedbarer „Spalt 
fehlt, weil mit dem Sieden bis ſpaͤt in den Ei 
ter angehalten wirddd 
- Die. Deile, woraus ein, hieſiger. hoher Gas 
beſteht, find, 1) die Saugroͤhre, 14 Fuß — 
2). der Anſteckelkiel, entweder mit ber vorigen Yan 
gleicher Laͤng, oder auch kuͤrger; 3) das Faͤßchen 
etwa. 2 Buß lang; 4) hen. Stiefel ober dag Kol 
Her: Tu a ben⸗ 


— 








en 903 
— ‚von a duß Länge 5 we —2 mit ‚Aner | 


Berſtrdung ber. von Fat. gu. ‚Bett gradie⸗ = 
bauer... Sin dem 


m’ ke fin zwel Siedhaͤuter 
nen, welches man die alte Rote mu, iſt Die 
och⸗ ober Sahpfanie 18 Fuß long, 16 Fuß 
reit amd i6 Zoll Kef. - Unmittelbar daran füge 
e Gradirs oder Wärtlepfarine, welche mic jener 
on gleicher Breite, aber: uw 11 Fuß lang und 
4 Zoff tief. iſt. An' diefer iſt noch die Wichkalze 
fanne von 54 Fuß Länge, 11 Fuß Breite and 
4 Zoll Tiefe angefügt; "Ueber der erſtern befins 
m Fieh 4 Pfannenbitums,- woran die Pfanne mie 


fernen Hafen an die: in derſelben augenietheten 


an t iſt. 
— an A 12 Unterlagen von Gliß⸗ 


fen, zu — — vorne über dem Feuer, 


vet, mb zwei hinten auf jeder · Seire. Die mitt⸗ 
re Yfanne Hat zwei Pfannenbaͤume, wotan fie 
it’ Hafen ang — iſt und 10 Unterlagen Yon 
jußeifeh. - Die: Vichſalzpfanne hat: nur einen 
femenbau, woran fit eben fo, wie tie beiden 


- 


rigen, befeſtiget iſt, und or ‘8 Unseohigen. In | 


a n Pahnenbännen Nnd da, mo:fie auf den Bor⸗ 
n der Pfanne‘ aufliegen, ieiſerne Stuͤche eingelegt, 

ie eine Rinne haben, worin die Berden der 
Yaine fich einfeßen, wodurch verhuͤtet wird, daß 


ie Borden der Pfame fi) weber ein⸗ noch aus _ 


hͤrts biegen vun Die Pfannen find von 


"ifenbiech, 

Der Roſt unter der Pfanne iſt von — 
vioniatiſchen Staben ?die vevſchiedene Anoten ha⸗ 
en und baher- meherrte Oeffnungen bilden. Wie 
Siabe ſiegen mit Kuoten unten auf, “eines 


thein —* die Aſche und. Heinen Schlacken von 
Dy 3. ben 


® 










10 Bealqqutha. 


ver, I ben Sayang er = — 
Ben buschgeht, ber zu beiden Scnz % 


fien 

- Yang und 4 Fuß breit. Der Anlauf von 
ben bie — beträgt 8 Zoll. Der 

ift in der Mitte muldenfoͤrmig. Die ame t 

hen 23, 24 bis 26 Zoll ba Hoch über dem Roſt 

— Hoͤhe wegen bes abwechſelnden Holz⸗ ın 

er er .- — ‚nd 

GE ei Holz gekocht und bei Kohlen y ogget wur 

Späterhin brauchte man blog Holz, ' 

Durch ben Rauchfang, ber vorne weit un 

: - Hinten enge. ifl, wird der Rauch mit der nod) e 

. gefellten Hitze, um dieſe ſo viel als moͤgl 

- benugen, in ben- im Magazin ſtehenden 

. ofen geleitet. Aus dem fen geht ber Fo 
. über fich, der, wie ber Rauchſchlund, ‚einen bleche 
. nen Schieber Hat, Mit erfterem fann man, we 

etwa ber Ruft im Schornfeine ſich entzuͤndet, dd 

Feuer fogleich bämpfen, mit. letzterem hingegen de 
r euer umser ber Pfanne leiten und dirigiren. Lee 
. ben brei Pfannen, welche man als eine mie da 
Abtheilungen anſehen Fann, ift ein Schwabenfen 
son Brettern gemacht, ber zum Dache binausaet 
Unten iſt ber Schwadenfang ringeherum mic fii 
nen Rinnen: verfeben, worin. ber fh. Verbichtink 
Schwaben gefammelt und in Image A usa Einen 
- aufgefangen wird. 

In der neuen Rothe Pr 5 Pfannen, bi 
zwei Rauchfänge Haben, welche in ber Mitte 
municiren. Koch s und — ſind er 
den in — Rothe: von einerlei Mi 


Geile, mr 
WMiehſalzpfannen ſind aber: kleinet. Die eine iſt 
- 33 Buß lang. und 12 Fuß breit, die andere iſt 

4, Fuß lang und 12 Fuß breit. Die Röfte, Ans 


laͤufe, Heerde sc. haben mit. benen- in der alten '- 


Kothbhe  einerlei- Beſchaffenheit :und Vorrichtung, 
ur find die Defen nicht im Magazine, fon 
dern ‚fiehen vor bemfelben in den Trocdenfammern,. 
in welchen das: Salz auf Abläufer gefegt und ges 

srodtet: wird. An den Trockenkammern flehen die 


4 


Magazine, alles unter einem Dabe. - 
0 Der Siebeprogeß:ift ſehr einfach und befiche _ 

in Folgenden. : Nachdem bie Koch⸗ und Wärme: . 
pfonne aus dem Giebefaften mit. Soole voll. anges 
fülle worden, läßt man’ die erfteren fo lange eins _ 
„kochen, bis ſie gahr zu feyn ſcheint. Bei biefem 
e erften. Einkochen richtet ſich ber Sieder nach der 
. geößern aber niedern Löthigfeit ber Soole, und im 
: Kehren Fall muß er tiefer -einfochen, weil er ims 
„mer: eine gleiche Menge non Salz ausbringen foll. 
: Der Sieber. weiß zwar nicht allemal, mie die Soole 
Lim⸗Lothe zu⸗ oder abgenommen hat, indem ihm 
dieſes nicht geſagt wird, allein deſſenungeachtet weiß 
ur: 75 ge feiner viefjährigen Erfahrung, bie Sdole 
: aus ben Verhalten bim Einkochen ziemlich rich: 
tig zu beurtheilen. Venn alfo die Pfanne zum 
 "Enftenmale 6, 7, B bi 9 Zoll eingefocht worden, 
‘fo wied wieder frifehe Soole zugelaſſen. Gelangt 
biefe Soole bald zur Gahre und iſt die Pfanne 
. gehörig voll, 6 laͤßt man es mit bem weitern Ein- 
. baffen. gut ſeyn. Wenn im Gegentheil die Soole, 
welche man verſiedet, fehr geringlöthig iſt, welches 
. gemeiniglich im Herbſt und. Fruͤhjahr der Fall if, 
.: {osgeisd gun Drissen + auch. wohl zum Biertenmale ' 
friſche Soole zugelaſſen. . Während des Kochens 
wird die Sools fleißig — welches 
| y.4 | ie 


zii Bed. 
pie Sosle abmsiben nennt. Dam Bchäume 
Soole bedient mar. fich hier Feiner Zufäge. | 
Die ſchwaren erbigen Theile, welche bein’ 
hen aug ber Soole, fo wie die Waflermenge ni 
Das Ausdünften verringert wird, auf den Zez 
ber Pfanne niederfallen, werden in Fleinen S 
Pfannen aufgefangen, deren jebe Pfanne act! 
„die fo in der Pfanue vertheilt werden, Daß hir 
auf jeder Seite Drei und zwiſchen ben Pfan 
bäumen auf jeber Seite eine zu ſtehen fon 
- Diele Seppfaune bringt man Darum am bem w 
Feuer entfernteſten Orte an, weil hier die Da 
gung. ber Soole nicht fo Heftig iſt und folil 
Die erbigen Theile in der ruhigern Soole cher « 
: berfchlagen koͤnnen. Sie when. vor dem jir 
maligen Einlaſſen friſcher Sorle herausgerhun u 
in ‚einen Behsiter neben bar Pfanne ausge 
Der Niederfchlag, der außer den Sehpfaunees m 
‚auf den Boden ber Kochpfenne fühle, ‚wir m 
Kraden angezogen und in ben chen gebadts 
: Behälter herausgefchafft. Diefer Niederfchlag, ! 
nichts anders, als ein Sclenit if, wird Hier Ti 
gel genannt, Die bisher defchriebenen Dperati 
werben fo oft wiederhott, als frifche Soole en 
.‚Jaffen und zum ‚Kochen gebradgt werben, - - 
z Wenn ber Sieber glaubt, dag er mi 
- Kochpfanne fo viel Sat; bat, daß er mit ders 
der Mittels oder. Waͤrmefanne enthaltenen Em 
bie gewöhnliche. Menge Salz: zu machen dal 
fo fullt er dieſe nach und nach in Die Kochpfan 
beruͤber, hält mit Kochen: und Machfitten fe lan 
an, bis die Mittelwaſſer horuͤber und die Kr 
Pfanne.ganz voll gahrer Soole iſt, haͤt dam Mi 
Feuer etwas abgehen und bie Soole erfalten, W 
mit ſie ruhig wird und, Die in ihr ned vor 
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: bflebenen :etbigen: Theile ei erhalten, ſich vollends 


zu Böeben zu ſetzen. 


as bisherige Kochen der 


Soole wird das Bollko hen genannt. Sobald 


die Soole in der Pfanne ruhig geworden und 
ſich Pie erdigen Theile zu Boden gefeßt haben, 
nimmt eine andere Arbeit, das Reinmachen, ihren 
Anfang. Man zieht nämlich mit langen Kruͤkken 
allen Bodenſatß an die Borden der Pfanne, hebt 


ihn heraus und träge ihn, weil fich auch ſchon et- 
was Salz gefoͤllt Hat, in die Mittelpfanne, welche 


‚ unterbeffen wieder: mit friſcher Soole angefüllt iff. 


Hierin dſen ſich die in dein Niederfehlage befinde 
lichen Salziheile wieder‘ auf und bie erdigen Theile’ 


fallen darin, fo: wie die Waflermenge abnimmt, 
su Boden, bie. hiernächft angeiogen und heraus— 


- gehoben werden. Iſt die Soole im Gegentheil 
in der Mittelpfantie geringlöthia, fo wird auch ein, 
Kheil von den erdigen Theilen von ihr aufaelöft - 


und fommen wieder in die Rochpfanne, 


Salz uͤberfaͤttiget ift und das Salz ıhäufig zu Bor’ .. 


Nach dem’ Reinmachen der Spöle wird das 
Feuer wieder angemacht und mit dem Kochen ber 
Soole ſo lange’ fortgefahren, bis die Soole mit 


ben zu fallen anfaͤngt. Diefes Aufkochen dauert 


1 


- eine Stunde, oft aber auch noch länger, und Diez 


-fes-meiftentheils, wenn geringe Coole verſotten wird. 
Wenn die Soole durch das Auffochen fo 
weit abgeraucht iſt, daß das Salz häufig zu fallen 


‚anfängt, fo läßt dor Sieder das Feuer abgehen 


und unterhält num bloß ein Soggefeuer mit Stein; 


oder Brauhfohlen, bas alsdann zuerft gefallene 
Salz zieht man mit dem langen Kies an die Bor: 


den der Pfanne und füllt damit 4 Körbe an. 
Dieſes Satz iſt noch ſehr umrein und von Fleinem 


| "Kor, wovon der Grund in dem bisher befchrier 


‘ 
% 
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benen Berfahren liege: Zuweilen wird es ha 
. „ders für bie Hiefigen Feilenhauer aufgehoben, welhe 
„das Salz von den folgendey Zügen. wicht fo.ct 
. brauchen Eünnen,. vermuthlich weil es wegen-it 
„mehreren Repfiallifationswaffers, welches das Sah 
‚von ben folgenden: Zügen enthält, mehr um ih 
ſprudelt und das Haͤrtpulver abwirfte Wenn. dis 
ſes Salz aber fehr unrein: if, fo wird es wire 
zu der, Soole in ber Mittelpfanne gethan. Mad 
dem biefe' vier Körbe ausgewirfe find und ein 
. hinreichende Menge Salz auf dem Beben der 


‚ ‚BD fanne — iſt, fo beginnt nunmehr das 
eigentliche Salzmachen. Man ſetzt die Koͤrbe 
zwiſchen die Pfannenbaͤuma, : umgiebt fie ‚mit de 
Soggefpänen, . thut das angesngens Salz mit 
. Schaufeln. hinein und läßt fie. fo einige Zeit fie 
hen, worauf man die Körbe herabnimmt und zum 
Abtriefen auf Fleinen Rinnen, ‚die in die Steine, 
womit das Siedhaus gepflafters iſt, eingehauen 
inb, hinſtellt, wo ſie bie zum aubern Tage ftchen 
‚bleiben, alsdann in Die, Trockenkammer auf bi 
. Abläufer und von ba in bie. Magazine kommen. 
2... Am Ende der Rinpen und vor den Abldw 
fern find in die. Erbe kleine Bottiche eingefenft, 

; worin man bie abtröpfelnde. Soole ſammelt und 
ſie deimnächft wieder in. bie Mittelpfanne herüber 
‚trägt. Diefer Umſtand, und daß man bie Körbe 

. „uber. bie Kochpfanne zwifchen. ben Pfannenbaͤumen 
‚.anbringt und die Eoole bon: dem.. ausgpmwirften 
, Salge wieber, in die Pfanne Iqufen laͤßt, verlaͤngert 
, bie Arbeit ohne Nußen, da die. abtröpfelnde Soole 
das Bitterſalz, welche ſie vom Kochſalze auslaugt, 
wieder in die Kochpfanne bringt, und dadurch das 
Gute, bag man durch das üebergießen mit wars 
„mer Soole bewirkte, wieder vernichtet, Gerade 
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| j Salzquelle. .. 918 
dDierdurch nähert man fih der Dunbonaldifhen 
Methode ein gutes reines Kochfalz gu liefern, wenn 
man beim Einfüllen des Salzes in die Körbe nur 
. ‚dafür forget, daß das Salz nicht zu feit in bie 
. Körbe —— wird, um der noch zuruͤckge⸗ 
bliebenen Bitterſoole Zeit zu laſſen, daß fie voͤllig 
verdunſten kann, wozu eine ſchickliche Form der 
Körbe auch noch ſehr viel beiträge. Auf dem hie⸗ 
> figen Salzwerfe find fie, wie auf mehreren beuts 
ſchen Salzwerfen, kegelfoͤrmig geftaltet, von jungen 
Eichen oder Weiden geflochten, und unten bis auf 
3 Zoll verfchloflen, wo dann die Bitterfoole nicht 
garız ablaufen Fann, fondern darin verhärtet und. 
mit bem Kochfalze vermifcht in die Vorraͤthe kommt. 
Sobald der erfie Auszug gefchehen, fo wird 
‚das Feuer wieber etwas angemacht, um bie rüd- 
ftändige Soole wieder mit Salz zu überfättigen 
. and. in Fürgerer Zeit zum Anfchießen zu bringen. 


Yuc wird der Schaum, der ſich während diefes 


Abrauchens auf der Oberfläche der Soole von 
neuem erzeugt, mit dem Schaumlöffel weggenom⸗ 
- men und übrigens mit dem zweiten Auszuge eben 
fo umgegangen, wie mit dem erften. Das Salz 
vom zweiten Auszuge iſt gewoͤhnlich Fernhafter, 
als vom erften, weil bie Salztheilchen mehr Zeit 
und Ruhe hatten, fich gehörig zu vereinigen und - 
in größere und berbern Kryſtallen anzufchießen. 
Nach. den zweiten Auszuge verftärft man bas 
Feuer noch mehr und kocht noch die übrige Soole 
vollends zufammen, welches man. Braten und Das 
- Salz, weiches hierdurch gewonnen wird, Brat— 
Jalz, Branntſalz nennt, f auch den Art. Salz 
und Salzfiederen, Ih. 133, ©. 88. Bon bies 
fem Bracſalze werden bie Körbe nur eben. voll ger 
macht und baber zwei für einen gerechnet. 
FR Ä ns 


⸗ 


216 | | Sale. 


Eanntſtehe beim Kochen ein’ Sprung in de 
Pfanne, fo wird dieſer bier auf folgende Weit 
abgeholfen. ®emeiniglich enrfteht der Sprung a 
"dem Drte, wo bie Pfanne: der größten Wirfun 
bes Feuers ausgefeßt if, weil hier bie Theile dei 

.. Eifens am meiſten ausgedehnt werden. Iſt de 
Riß nicht zu groß, fo Hilft 'man ſich durch flar 
kes Feuern, um die ans ber Soöle niedergefdls 

- ‚gene Erde und Salztheilchen auf bein Boden brr 
: Pfanne aufzubrennen. Wenn aber der Riß zu 
groß ift, fo Hilft das vorige Verfahren nicht mehr. 
Man nimmt dann einen runden Stein, den man 
mit Werg und Lehm umgiebt, und ſchiebt ihn ſo 
* Tange an dem beſchaͤdigten Dre herum, bis man 
“bie redhte Stelle getroffen hat. So bleibt es bis 
das Werf fertig und bie Pfanne-Ieer if. Dann 
fihneidet der. Pfannenſchmid 'von einer Blechtafel 
ein Stud von ber erforderlichen: Groͤße ab und 
befeftiget es ‚ohrle langen Berzug vermittelſt Bier 

“ auch mehrerer Schrauben anf- die ſchabhafte Stelle 
ber Pfanne, Diefes tft in weniger Stunden ger 
richtet, da man ſoͤnſt, wie biefe Ausbefferung mit 
den befannten Pietnägeln gefehaßj; mehrere Sn 
den dazu brauchte und es noch obenein aͤußeiſt 

beſchwerlich ‚war. ae 
Die zuleßt übrig gebliebene Mutterlauge wird 
nicht weiter auf KRochfatz benußt, fohbern in bir 
Viehſatzpfanne zum Anfchiegen- gebracht und bet 
"darin angefchoffene Salz unter dem Namen Vi eh⸗ 
ſalz befonders verfauft. Auf ein Werk erhaͤlt man 
von biefem Salze, wenn hochtörhige Sooie verfots 
cen wird, 3 bis 4 Maaß 'bei ‚geringlöthiger wohl 
8be 10 Maaß. ee 
Sobald vie Kochpfanne von ber Mutterlauge 
8 geleert, welches wegen der vielen ———————— 
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Voertiefungen der Pfanne nicht ganz genau gefcher 


hen Fann, ſo wird ‚wieder friſche Soole eingelafien : 
nnd die Arheit nimmt wieder.ihrem Unfange Bon ' - 
sinem Werfe erhält man 80: bis 85 Körbe Galj, 
naͤmlich von den ‚beiden: erſten Anszügen.68 und 
von. letztorem oder dem ſogenannten Bratſalze 24, . 
die für 12 angeſchlagen werden. even Korb rech⸗ — 


net won tzu a! Maaß oder 6 Kaſſelſche Metzen, 
ober: jedes Werk überhaupt auf 25 hieſige Malter, 
Das im Durchſchnitt ungefähr. 200 Pfund Muͤrn⸗ 


berger Gewicht halt. Ein Werk wird bei 12, 


13» und 14lothiger Soole in 72, bei 15,16: 


per .1zldsbiger Sole in 60 auch in 48, und bei. 


185, 195 und molothiger Froke ie 30 jebach auch 
zuweilen in 48: Stunden angefersigat. Nach diefer 
verſchiedenen Zeit. ia dey Venfertigung der Werke 
falle auch der Holzverbrand bei: jedem Werke ver⸗ 


— 


ſchieben aus. Bei 18, 19° mad: aplbthigee Soole, 


wie:tmen” fi: ine Sommer ge neußeben.pfagt, gehtn 


auf ein Merf im Durchſchnitt deei Klafter Tan⸗ 


nenößhelz: zu 144 Kubiffuß. - Bei 1a oder 


zöldrhiger Soole gehen 6, 61 bi: 7 Rlafter. des 
gedachten Halzes auf, und wenn die Soole nur 
diefen Gehalt hat, fo belaufen fi die Siedekdſten 
fo. hoch, daß das Salzwerf: wenig ober keinan 
Vorcheil mehr hat. A kommen im enflen 
Fall anf ein Klafter 16 Centner 663. Pfund, dar 


Tenener zu 100 Pfunden gerechtet/ im ande m 


Fall kaum halb fo viel. - . 


u 
Die hiefigen Salzpfannen werben alle Jahr, 
ja, zuweilen noch öfter; ausgebeſſere, damit fie-inp 


wer. brauchbar find, wenn fit auch gleich nicht 
ünmer nes find. Uebrigens fol die: KRochpfenns 
am laͤngſten, die Viehſalzpfanne aber "am: Fürger 
fen dauern. — x ir Su 
2 er 


>»! 2 wied entweder, wenn dus 
Siebenzu iſt, oder wieder angeht, durch 
!: das ſogenannte Pfannenſprengen einmal im Jahr 
tlosgemacht. Ba: biefes Sprengen nicht nur in 
" Pfanne aachtheilig iſt fondern and) mehr Feuerm 
erfordert, wenn fidy ber’ Pfannenflein zu dick ank 
brennt, fo find die Sieder angewieſen, denſelben 
‚bei jeder Reinigung ber Pfanne, fo viel als 
- Sich mit-den Kruͤcken wegzunehmen. Bei hoch 
chiger Soole erzengt ſich dann mehr, als bei min 
deridthiger, und dieſe idſet Den Pfannenfteim von 
den vorigen Suben zum Theil wieder auf. | 
MPfannenſtein yon hochloͤchiger Soole ift, wie leicht 
gzu erachten, ſalzreicher, als der von geringer Soole 
"Am das darin befindliche Salz. zu gewinnen und 
bie aͤrmeren Soolen anzureichern, wid. ber Pan 
menſtein, nachbem er losgefptengt worden, wieder 
in die Soolkaſten des lezten Gradirhauſes gebracht 
Dieſe wahre Benutzung ben Pfannenſteins iſt anf 
biefem Salzwerke ſchon lange im Gebrauch, - 
‚10. Bei der Pfanne in ber alten Kothe fir 
drei Sieber und bei den zwei Pfannen im be 
neuem Kothe fünf, weiche unter ſich in 24⸗ um 
 zaflündigen Schichten abwechſeln, und wenn ge 
:fotten wird, wöchentlich 13 Rthlr. erhalten. Bei 
Kaltlagern und wenn fie andere Arbeit verrichten, 
:befommen fle im. Gegenteil nur 1. Rthlr. Er 
haben noch zwei Holzknechte zur Huͤlſe, die mit 
ihnen unter ber Aufſicht des / Schichtmeiſters ſtehes 
and das Salz ausmeſſen helfen. Der Schichtmer 
ſter führt uͤber die zu verfiebenhe  Soole Bich 
und giebt daraus an ben Inſpeetor einen monab 
dihen Extract, worin:bie Anzahl der Werfe, dr 
Gehalt. der Soole, die Zeit, der Holzaufwand und 
das Ausbringen an Salz von jedem Werke be 
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er ft. fies. un In den frühen Sei Nie noch AU 
nbe ses: uirwichenen Jahrhunderts brauchte man 
ım Kochen Ho, zum Soggkr Shin; und Braun⸗ 
ıhfen.. Dieſe Kohlen erhielt aian von Kaltennoid⸗ 
im. und Manebach im: Welmarſchen da le aber 
sch ‚ einmal fo: Hoch, als has Holz Famen, —*— 
an fie ganz sah; und Flop mit Sachſenmeinum 
en einen:'wierzigjährigen Kontract, - jährlich: * F 
000 Klafterʒ denn das Salzwerk Üfz um Beftdn 
r Stable und Eiſenhuͤtten ⸗blotß huf- austähs 
sches Holz;: ſelbſa das Banholz- nicht ausger 
oımmen,:eingefehränft, Jenen 1800 Miafter: wer⸗ 
en im Fruͤhjahre auf der. Werra:bis eine Stunde 
nter⸗Schmalkalben herbeigefloßt und vor da anf 
er Achſe angefahren. Jedes Klafter. von di 
annenen Floͤßholze kommt bis ur! einige j 
nd auf — duͤchene anf; 5 Rihlr. Xu: 

bung bes Dolzes hat alſo bus: Schmalkalder Satz⸗ 
ver? Feine guͤnſtige Stilling: unb iſt —RR 
alten, dasjenige, was ihm: bie’ Ratur vetfagt, 
urch ſtrenge Oekonomie wieder” zu .erfeßen, um 
vegen des Verſchleißens mit feinen — 
— Preis halten zw fnnen: R 

fertige "und trockene Satz wird —* 

n die; Magaziue gemeſſen, fonbern' 80 Körbe, die 
in Werf geben fol, werden darin für 25 Malte 
ngenommen:.:Der Vetkanf des Satzes‘ geſchieht 
n verſchiedenen «&®emäßen .. und gu’, verſchiedenen 
heeiſen. Bei letzterem ‚richten fich nach den 
enachbarten Salzwerken undt nach‘ ver Jahres⸗ 
sit In den dreit Monaten Jumins, Julius und 
Muanjt wird das. große Stuͤck, welches: 11- Kaſ⸗ 
elſche Megen haͤlt, an die Fuhrleute für ı Rehlr. 
3 ©. 9 Pf. verkauft. In den "andern 9 Mes 
sen befommen- die Fuhrleute das geobfnlihe 5 
BE; Stuͤck 


0: Clare 

Süd, weichet;. 20 — Mehen ‚eushätt, fr 
“4. Reble, 3; ©r. 3 Pf. — die 
Höfer erhalken nur 9 Metzen Hi wird für ı 
Mehlr. 5 Gr 3 Pf. ee — Ynit 
as auch bie: Unterthanen erhalten, die zwar a 
keine gewiſſe Anzahl Pfaude oder Megen- gem 
„ ben, aber doch, wie billig, auf das einldndif 

Ealz eingeſchraͤnkt find. It: einzelnen 
ommt has: dortige, Malter auf z Kıhlr. 12 * 

im Durchſchnitt genommen. guf a Rthir. 
Das fabrieitte Salz iſt mittel: und feinkdrnig: 
‚jenes erhaͤlt man, im. Sommer, dieſes in. den uhr 
gen ahresjeiten, wenn hie Soole fehwad ii 
and dennoch die Werhen in ker Beftimmten Zei 
‚fertig werden follen, ‚uab Dieferuib bie. Urbeit übe 
‚eilt; werden muß. Daher — das verſchi⸗ 





2ehens Gewicht des mittel> db feinkoͤrnigten Sc 


395. von, jenem fiegs bap Stuͤck wrb,. von left 
Femt 2055 Mfugb:. Rarnbetger Gemicht, und a 
cbemlettoren Fall empfaͤngt ber: Kaͤufer beinahe 
nb weniger, ‚indem das Salz gemeſſen und nid: 
gebogen. wird: Dieſes Umterfchlebes. ungeacht 
+ Tann yet Salzwerf. kaum for wet Salz verfa 
gen, ol es "Abnehmer finder; mie bleibt ie 
Sahtz zinn ¶ mwVehre Degen. Bas: meiſte are 


nach Franken. 
Im Ganzer 1 geraumuu better: bas Schno 
| Toldarer Saljwerf: chen: nicht ſehr viel. Mech 
mon. inbeflen, daß es vielen Menſchen Brod gi 
und daß daburch viel Geld im Lende bleibt, der 
ſonſt auswaͤrts gehen, woͤrde, ſo wird es babarh 
zu einem Gegenſtande von Wachtigkeit/ dba! 
- mean man eiga; gute Defonomie,, weiche zu Enke 
des verwichenen Jahrhunderts eingefuͤhrt worden 
bi DR beibepäht, Wade. einem. Keberfchtas 


vom 
* — * 
N 5 =: 
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vom Jahte 1785’ betrug die Ausbeute von 207 
Werken kaum 2000 Rihlr.; im Jahre 1789 | ber 
trug fie 4500 Rthlr. und im Jahre 1790 6000, 
"und bas darauf folgende Jahr 10,000 Ather, 
Das Salzwerk hat einen; Salzinfpector, einen 
Salzrichter, der: auch zugleich Bergrichter iſt, und‘ 
einen, Salzrentmeiſter, welche das Salzamt ‚aus 
machen, alle ‚vier. Wochen einmal zufammenfoms 
men und ſich über den Berrieb des Werkes be— 

rathſchlagen. Diefe Berathſchlagungen werben. in 

win befonderes Protofoll eingetragen und ben Uns 

zerbedienten, welche hen Berathſchlagungen mit 
beimohnen, zur: Ausführung übertragen. Die Un⸗ 

serbebienten find 7 Schichtmeiffer, 1 Kunftmeifter 
und ı Gradirmeiſter; außerdem 8 Sieber, 2 Holz⸗ 
knechte und. ı1. Grabirer, in allem 27 Perfonen, 

ohne die übrigen Arbeiter, welche in keinem ots 
dentlichen Lohne ſtehen. Die chemiſche Lntenfur 
hung ber Soole iſt nicht befann . 

= Ich bin, bei diefent Salzwetke etwas weiß 
Häuftig geweſen/ ba daffelbe het Waitz von 
Ecrchen eirigerichtet Hat und es auch ber Zided 
‚ber! Encpflopädie iſt, in technologifeher Hinſicht 
zwedmäßig eingerichtete Salzwerke detailliet anzu⸗ 
‚führen, ‘überhaupt bie verfehiebenen Abweichungen 
in der Bauart, dem Gradir⸗ und Stebungsprogeß 
und: dem Betriebe bes Ganzen auf Salzwerfen 
Fennen zu lemen;, um fich hieraus bie befimöge 
Hichfte Art bei Erbammg neuer Salpiverfe zu ent 
nehmen, fo wird dieſes Entſchuldigung verbieten, 
a Schultes *) hat ſowobhl dieſes 0 
: i : u | } 8 


na il: — — | | — 
"Stiege Srrakung von Homer, & 
se. tähm,enc. CXKAIV, Ci 83 
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als auch dasjenige in Suhl, ſ. weiter unten 
ſieden — 
Schoͤnback, im Magdeburgiſchen, eines 
wichtigſtan Salzwerke ae bat auf 
anlaffung des Bürgers Mattdias Römmera 
Großen⸗Sat za im Jaͤhre 1703 feinen Anfı 
genonimen und iſt außer aller Verbindung 
ber Stadt und dem Amte Schoͤnbeck, ſo wie a 
mit Großen⸗Salza. Roͤmmer glaubte | 
dem Dorfe Alten: Salze ober dem. Flecken Ein 

- Salgquellen zu finden und machte. "Bisferhalb } 

. König Geledrich dem Erſten Vorſtellungen. Si 

- auf imußte der damalige Kammerrach Barthol: 

: die Gegend unterſuchen, und fand 1705 Ei 

: brunnen unter einem mit Daͤmmen umgelegen 
. Zeihe, worauf zwei Brunnen gefaßt und ein 
„Rothe bei Schönbedf angelegt wurde, weil bie 

= "Dre wegen der geringen Entfernung von dem Eu) 
Brunnen and wegen feiner Rage ah der: Eibe-dai 
am bequemftat'-fchten:‘ "Man richtete auch ei 
Roͤhrenleitung ein, wodurch die Soole von Altı 
+ Salje aus, f. Diele, oben,..©, 665, ind. Sir 
werk nad) Schoͤnbeck geleitet wurde... Im J— 

: 1707 gerieth das Werk unter der Direction de 
Amtinanns Goͤdicke ins, Stocken. Hier 
nahm es der Kothdecker Georg Krauſe in Pas 
und ſchloß mit „den Zerbſter Aemtern Kos 
Roslau, Lindau und Walthernienbaum Gall 
rungs⸗Kontracte; Mein dem Manne fehite es th 
‚an Vermoͤgen zum Betriebe des Salzwerkes,. 

‚ war der Abſatz zu geringe, alg daß er immer hür 

‚ fortfieden koͤnnen; indeſſen entdedte er, boch hur 
‚dert Schritte weiter, gegen Suͤdweſt, noch eine raid 
haltigere Quelle und legte bafelbft einen neuen 
Brunnen an,” In dieſem —— 
on ‘ ea a j  Galy 
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Balzwerf bis zum Jahre 3709, wo. fich der Pfän- 
ner ober Zehender Boigtel aus Stasfurt erbot, . 

Das Salzwerk Pachtweife zu übernehmen, bie: 
Soole zu gradiren und das Salz weit wohlfeiler, 
als vorber, nämlich mit 18 Rthlr. Unfoften pr. 
Laſt zu liefern. Dieſe Bedingung wurde bei Hofe 
angenommen und im Sabre 1710 machte man 
den Unfang zum Aufbau der neuen Kothz und 
Gradirhäufer auf dem damaligen Burghofe. Das 
Gebäude war 43 Bunden lang und ..einige 40 
Ellen drei, und 5 Ellen hoch hinten an der Cibe 
und An den beiben Seite, wo bie Pfannen zu 
ſtehen fommen folten. Das Gradirwerf. ftand 
in, ber Mitte und ‚follte bie Soole dreimal gradis 
ren, nämlich zweimal durch. die Fuft und das drittes 
mal’ durch die Waͤrmerdhren, welche. untermärts ° 
auf beiden Seiten der Kothe durch das Leckwerk 
laufen: und ‚mit Fleinen Dächern verwahrt. werden 
follten, damit die Röhren durch. die darauf fal⸗ 
fende Sodle nicht' verborben würden... Nach der 
Elbe zu follte ein Druckwerk angelegt. werden, 
welches die Sodle bis, zur. äußerten Höhe .des - 
Gradirwerkes triebe; ‚allein der ‘Plan dieſes Wer— 
kes, ſo wie die ganze Ausführung, des Baues 
blieb liegen und der Pachter mußte ſich mit. der 
alten Salzmwerfseinrichtung bebelfen. Aus Mans - 
gel an Abfag Fonnte Voigt el vom -ıften Januar 
1710 bis im Monat October 1712 nur.g5 Laſten 
54 Sceffel Salz; aufweifen, a = 

‚ ‚Der bald darauf fich wieder einfinbenbe flär: 
Tere Saljdebif bewirkte im Monat Fuly 1713 

einen Röniglichen Befehl das Salzwerk wieder in 

Stand zu feßen und die Pachtung zu Findigen. 

Es’ wurde nun ein Factor eingefeßt und ihm die 

Anffiht ‚über die Betreibung des; Werkes, fo wie 

| 332 "ud 
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. wurden die "Pfannen, Röhren und Körbe aut 


d 
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naoch eine andere Kunſt mit zwei Leitungen zu 


meiſters aus Halle, Anſtalten zur Vergroͤßerun 












auch uͤber die ans Halle geholten zehn Panı 
meifter bei den zehn Pfannen gegeben. Weberh 


- Halle geholt, der ehemalige Unternehmer des Sa 
werfes George Krauſe babei mit einem ne} 
chentlihen Gehalte von 6 Rebe. 7 Gr. 7 Wi. 
als Kunftmeifter angeftellt, und hierauf am ıgıa 
October 1713 mit dem Sieden Ver: Anfang ge 
macht. Bon diefer Zeit bis Ausgangs Decemba 
1713 wurden bereits 153 Laften 4 Tonnen Si; 

eliefert. In dem folgenden Jahre kam ein neue 

Kniglicher Befehl, ſolche Anſtalten zu treffen 
daß jährli 1500 Laſten ame werben Fönnten. 

"Man traf hierauf, unter der Direction Des Land 
baubdirectors von Creuß, bes Baumeiffers Prik 
mann, mit Zuziehung eines Born⸗ und Siede 


des Werfes bis auf 14 Pfannen, und verwendet 
‚hierauf die Materialien des 1710 mit 2dm 
Rthlt. 7 Gr. Aufwand von Voigtel erbaute 
Koth⸗ und Gradirhaufes. Noch während ww 
Banes langte wieder ein Koͤniglicher Befehl an, m 
rin: aufgegeben war, fd viele Pfannen anzulegu 
baß man jährlich 2500 Laſten ſieden Fönnt. 
"Die dazu angeordnete Commiſſion erweiterte hun 
bas Werk bis auf 32 Pfannen, und aufer dea 
einzigen Büfchelfunft and NRöhrenleitung wurd 


‚größeren Beförderung der Spole errichten Mad 

mancherlet überwundenen Schwierigfeiten wur 

endlich diefes wichtige Werf mit einem großen 

Koftenaufivand im Fahre 1714 vollender, un 
darin bis 1715 im Monat Anguft geforten. Um 
dieſe Zeit erboten fi ©. €. von Happe, de 
Mechanikus Leopold und ber Doctor _ | 
.: — 0 
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ohmann bie. Soole noch ſtaͤrker zu arabiren . 
nd erhielten hieruͤber einen Pacht-Contract. Die 
Naſchinen wurden Hierauf nach ihrem Plane eins 
erichtetz ‚allein ſie waren nur 14 Tage gangbar 
nd das ganze Werf ging ein. Man fuchte biers 
uf beffere Soole, brachte in den von Kraufen 
itdeckten Brunnen eine virrecfigte mit vielen Benz 
en verfehene Pumpe in der Tiefe an; allein 
‚ne fonberliche Wirfung; denn auch dieſer Plan 
yeiterte, vn“ N. Fra 
Im Sahre 1716 nahmen endlich die beiden 
taatsminiſter von Goͤrne und Mardefelb 
s Salzwerk in Pacht, festen einen Salzfactor, 
ven Holsfactor und einen -Controlleur an und 
hmen den Ober-Amtmann zu Rothenburg . 
ob. Paul Stecher zum Mitpächter auf, wei⸗ 
er Feine Mühe und Koften zur Grabung vieler 
runnen fparte und im. jahre 1717 auch feinen 
idzweck erreichte, beffere Soole zu finden. Er 
ß nämlich. zwiſchen den zwei alten und bem 
m Mechanifus Leopold gegrabenen fogenanns 
rothen Brunnen einfchlagen, fand dafelb 
Tere Soole. und ließ ein Haus mit einem Büs 
elwerf darüber anlegen. Bei biefer Arbeie 
fte fich nicht weit davon die Erde nieder und 
m Machgraben fand man bafelbff das alte 
hrotwerk und Soole von noch beiferem Ges 
te, als in allen früheren und auch in dem zus 
e von Paul Stecher entbedten Brunnen, 
er auch diefee Brunnen, ber Fuͤndling ges 
ant, iſt in der Folge, fo wie alle anderen Liegen 
lieben. — | 
Sm Sabre 1718 mb 1722 befah König 
iedrih Wilhelm der Erjte in Begleitung 
; Surfen von Deffau ıc. das Salzwerk, 
en * 


- 
” 
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und da ihm die Anſtalt gefiel, ſo wurden gleich nad 
feinem erften Beſuche 4 Bürgerhäufer 1720 9 
fauft, heruntetgeriffen und Tonnenmagazine a 
ihrer Stelle Bu Im Jahre 1721 riß wa 
den KRraufenfhen Brunnen ein und braud« 
das Salzwerk zu einem andern, und 1722 nr 
den wieder zwei Bürgerhäufer zur Erbauung ein: 
‚neuen Tonnenfhoppens gefaufl. Stecher batı 
feit 1721 den Pacht allein übernommen und fet 
wi —R8* noch kraͤftiger von neuem fort, vs 
effere Soole aufzufuchen. Im Fahre 1724 gludk 
es ihm endlich, den Hauptquell, der jeßt nod g 
braucht wird, zu entdecken, weshalb ihn aud de 
König zum Kriegs + und Domainenrarh‘ ernannt. 
- Der Zufluß der Soole iſt von untenauf fehr flaf. 
Um nun, falle etwa die Ketten reißen follten, bein 
Sieden feinen Aufenthalt zu veranlaffen‘, fo legt 
man 4 Ellen davon gegen Abend einen andın 
18 Lachter tiefen Brunnen am, weicher unten mi 
dem großen Brunnen durch einen Querfchlag a 
Verbindung ſteht. In eben diefem Jahre Er 
man wieder eine neue Kothe zu 30 Pfannen 
und im Jahre 1735 eine Kothe mit 12 Pfannm 
worauf Stecher im Jahre 1738 ſtarb. Nod 
feineın Tode feßte deffen Sohn, der Kriegsrarh $ 
C. Stecher, den Pacht des Königlichen Salzwe— 
kes fort, und 1739 war ber Salgdebie jährlich un 
3000 Laften vermehrt, weshalb man noch ein 
Kothe von 30 Pfannen anlegte. König Frir drih 
‚ber Zweite befahl im Jahre 1754, neben im 
Salzbrunnen, unter ber BDirection des damaligen 
‚Staatsminiftere Wais von Efchen, ein große 
mweitläuftiges Gradirwerk anzulegen, bamit die Soole 
durch bie Luft gereiniget und in Roͤhrſtrecken unter 
ber Erbe nach Schoͤnbeck geleitet werben -_ 
er — ein 
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fein ber 1756 ausgebrochene Krieg hinderte den 
Yılfban. Nach wiederhergeſtelltem Frieden fuͤhrte 
nan⸗ die Kothgebaͤude von 1763 an nicht nur 
elbſt neu und maſſiv auf, fondern vergrößerte und 
erfchöherte auch in ven folgenden “fahren, befon: 
ers 1772 und 1773, das Werf mit einem Öras 
irwerke sc., wozu theils der ſtaͤrkere Saljbebir, 
heils der vom Krieggrath Gansauge um eben 
iefe ‚Seit entderfte neue und dritte Salgbrunnen _ 
Helegenheit gab, So weit die Gefchichte von ber 
Begründung fviefeg Salzwerkes. SWR: 

Das jegige Salzwerf iff nun zur Bequem⸗ 
ichfeit ber Gradirung nahe bei dem Sooibrunnen 
er Stade Schoͤnbeck gegen Morgen, auf der Mits 
agsſeite bei Stadt ——— Salze, beim Dorfe 
liten⸗Salze, in Form eines laͤnglichen Vierecks 
rbauet und Hänge mit bem Siedwerke zu Schön; 
ef durch unteritdifche Kandle und Roͤhrenſtrecken 
ufammen. Im Fahre 1784 gehörten dazu: 

1) Der alte große Brunnen Mr. ı, welcher . 
is zur Hanptquelle 180 Fuß tief ift ‚und uners 
höpfliche Zugänge von Soole hat. _ | 

2) Der im Jahre 1756 wieder aufgenom> 
nene Brunnen Mr. 2, der nicht weit von dem 
orhergehenden lieg, Er wurde überhaupt 130 
Fuß abgeteuft, vergimmere und bis auf die Haupt 
melle bes großen Brunneis, burch unteres faules 
ind flüffiges Gebirge mit vieler Kunſt und Mühe 
ibgebohrt, wobucch er mit dem vorigen in Vers 
indbung Fam. | - | 

3) Der Hauptſoolbrunnen Pr. 3, der 
m Jahre 1775 und 1776 entdeckt worden. Er 
wurde an 231 Fuß fief verfchroter und bis auf 
eine weit ergiebigere Soolader abgeteuft, von ba 
aus aber noch 41 Fuß bis —— ſelbſt 

354 abge: 
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abgebohrt, fo ba er in allem 273. Fuß Tiefe hat 
Die wilden Waſſer find im obern Gebirge diefes 
* Brunnens befonders abgefangen und werben burd 
eine Kunft herausgehoben. NER 
4) Ein alter wilder Wafferbrunnen Nr. 4 
- in ber Nähe’ der beiden erſten, worin bie obee 
arme Soole und wilde Waffer abgeführt werden. 
Diie Kunſtgebaͤude beftehen: 1) aus dem ge 
. gen vier Geſchoß hoch über den beiden erften Bruw 
‚nen ſtehenden Dauptkunftgebäude, In Demfelbe 
befindet, ſich ſowohl die große Roßſcheibekunſt zu 
..7 bie 8 Pferden, welche die Soole aus dem 
Brunnen Wir. ı in bie im Kunſthauſe angelegten 
Sootenhehälter hebt, als auch die Berafcheibe m 
6 Pferden für den Brunnen Nr, 2. An beiden 
" Enden biefes Kunſtgebaͤudes ſtehen ebenfalls vie 
Stock hohe Gebäude zu Wohnungen der Aufſehet 
: and Werfbedienten, zu Borrathsbehäleniffen und 
zur Gemeinfchaft der Kunſtgeſtaͤnge von einer Runf 
und Brunnen zum andern beftimmt, und daneben 
ſteht an ber Mittagsfeite: 2) ber erſte maffix 
- Kunfts und Mühlenthurm,. fonft die Gradirs un 
bie rechte Mühle genannt, von Fegelförmiger Ge 
ſtalt und 100 Fuß. Höhe. Oben auf demſelben 
iſt das erſte Holländifhe Windkunſtwerk 
angelegt, welches. links die Gradirung und rechts 
ben Brunnen Nr. 1 betreibt. Auf der Mitten 
nachtsſeite ſteht hingegen der zweite maſſive Muͤh 
‚ Ienthurm, die Brunnens ober linke Mühle genannt 
ganz wie die vorhergehende erbauet. Das Wink 
kunſtwerk fchöpft aus dem Brunnen Pe. ı, und 
ber untere Ihell des Thurmes iſt zu Pferdeſtaͤllen 
mit ben darüber befindlichen Magazinen eingerichte 
Hinter diefer zweiten. Windfunft liege der ſchon 
erwähnte wilde Brunnen, welcher abwechfelnd burd 
| J die 
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die erſte große Scheiben⸗ und die zweite Wind⸗ 


kunſt gewaͤltiget wird. Ueber dem neuen Daupts 
ſoolbrunnen Pr. 3 iſt 4) ein noch groͤßerer kegel— 


foͤrmiger maſſiver Kunſtmuͤhlenthurm aufgeführt," 


der die Soole aus dieſem Brunnen in den hierzu 
angelegten großen Behaͤlter hebt. Dicht daneben 
befindet ſich 5) die ſogenannte Hauptſcheibekunſt 
zu 8 bis 9 Pferden, welche. mit ihrem Pumpen⸗ 
werfe die Soole gleichfalls in den vorgebachten 
Behälter hebt. Diefe und noch verfchiedene an« 


dere Gebäude find mit einer Mauer umgeben und 


werben zufammen ber Kunftbof genannt. 

Die aus. dem Brunnen gehobene Soole fließt 
aus. ihren Behältern durch die unter der Erde ans 
gelegten Röhrenftrecfen bis zu ben Gradirhaͤuſern. 
Diefe Gradirhaͤuſer find 5oo Rheinl. Ruthen lang 


und 35 bis 45 Fuß hoch, fo daß fie in Hin 
ſicht der Höhe alle andere. befannte Strabirwarfe 


übertreffen ſollen. — F 
In dieſen Gradirgebaͤuden liegen bie großen 


Soolenbehaͤlter, worin theils die rohe, theils die 


ſchon etwas gradirte und die ſiedwuͤrdige Soole in 
verſchiedenen Abtheilungen aufbewahrt wird. Man 
hat dieſe Behaͤlter mit waſſerdichtem Thone und 
durch Erdwaͤlle befeſtiget, um nicht nur den Ver⸗ 
- luft der Soole vorzubeugen, ſondern fie auch ſelbſt 


‚gegen bie Faͤulniß zu verwahren. Auf diefe folgen 


- bie Unterbaffias zur Aufnahme: ber. rohen und zum 


Empfange ber weiteren ortleitung der fehon gras 


dirten Soole, worüber die untern, theils boppelten, 
‚theils dreifgchen Hauptdornwänbe ſtehen. Weber 
dieſen liege auf dem großen Hauptgebäude das 
kleinere Mittelbaffin, über welchem im Dache theils 
einfache, theils doppelte Dornwaͤnde fich befinden, 
‚worauf das obere Baſſin ruht und den Beſchluß 
* N 3,5 macht. 
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macht. Die ain ganzen Werke angebrachten &e 
ſchwindſtellungen pe mit fo großer Vollkommen 
heit äusgeführt, daß die Gradirung, ber ganzen 
Lange nach, in a bis 3 Sekunden geöffnet, ven 
ſchloſſen ober ümgeftellt, und dadurch ein ſtarke 

mittelmaͤßiges und fehwaches Tröpfeln zumege gu 

bracht werben kann. Die Sauptabthellungen des 
Grabirwerkes richten fih nad) dem Betriebe, um 
bie verfchiedenen angelegten Soolbehaͤlter deſſelben, 
bie zwar in der Erde von. einander abgefonbert 
find, aber durch Röhrenleitungen und Fluder mit 
einander in Verbindung ſtehen, koͤnnen fich ſelbſt 
bie Soole zuführen, wozu noch befondere Grau 
dirfunfts Mofhinen und andere Einrichtungen 
gehbren. | | | 5 

Die röhe Soole wiegt in dem Brunnen 
NM. 1 nad ben Heſſiſchen Salzgewichte 121 
bis 123 Loth. Mr. 2 im neuen Brunnen 127 
bis 14 Loth und Nr. 3 im neuen Hauptfoolbrun 
nen, nach beſonderer Aushebung der wilden Waf 
fer, 15 Lord. Sie darf nicht anders verforten 
‚werben, als big fie durch berfchiedene Gradirungs 

Ba 9 en auf arlöthig veredelt worden iſt. "De 
Ä einl. Kubikfuß Salz wiegt gepreßt 55 — 65 

Pfund, ungepreßt aber + — und im Som 
mer find in r205 Mund Soole 337 Pfund 

Salz. Wenn endlich die Soole den etwas mi 
igen Grad ber Lörhigfeit erhalten hat; fo wird 
— entweder in den Baſſins aufbewahrt oder durch 
Rodhrenſtrecken Bm in das Siedwerk und 
den Kocturhof zu Schoͤnbeck geleitet. Diefer be 
ſteht aus 15 Kothen oder Salzjievehäufern, wo⸗ 
von jede 6 Siedepfannen nebft den dazu gehoͤri⸗ 
gen Irodenfammern, Pads und Schütträumen 
hat. Außerhalb bes Werfes befindet fih ein gro 
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Her Dauptfiedebehälter, worüber ein Borrathsfaften 
and am Ende ein Roßfunftwerf mit einem Ber: 
tikaltrittrade und noͤthigen Pumpen zur, Erhebung 
der Siedeſoole Bis ins Baſſin angelegt iſt. Aus 
dieſem Baſſin find zwei Siederdhrenſtrecken unter 
der Erde in alle Kothen geleitet. Das Baſſin 
* hängt auch durch eine zweite Hauptroͤhrenſtrecke 
an 600 Rheinl. Fuß lang und durch eine Refer- 
verdhrenſtrecke mit dem Ießten Gradirhaufe zuſam⸗ 
. men, fo daß die Soole von daher in den Giede 
t Behälter fließen, ja fogar im Mothfall bis ins 
: Soolenbaffin fleigen und von hier, ohne "weitere 
Beihuͤlfe, in die Siedepfanne laufen Fann. 
Die 8 Hauptmagagine, die durch obere Gänge 
mit den Kothen verbunden find, dienen zur Auf⸗ 
bewahrung des gepadten Salzes und ber vorraͤ⸗ 
thigen Tonnen, bis zur Abfchiffung. Die Iegtere 
‚erleichtert ein aus. ber Elbe abgelelfeter. Kanal, 
welcher big in die Mitte des Salzwerfes längs 
demſelben hingeht und feinen Ausflug am Schtaffe 
des Saljwerfes in die Elbe hat. Auf diefem 
Kanal wird auch das zum Betriebe des Salzwer⸗ 
kes erforderliche, Feuerungsmaterial. ausgefhifft. 
Zum ganzen Salzwerfe gehört auch bie- for 
genannte Burg, bie Korbmacherey, 5 Officiantens 
und 7 Korheniffeh- Wohnungen, nebft einigen Ma: 
gazinen für Schiffahrt und Boͤttcherey. 
Das Salztoerk hat feine eigene Jurisdiction, 
welche der’ jebesmalige Pächter und Entreprenneur 
verwaltete. Die Beforgung der Königlichen Offician: 
ten -Öefchäfte gehört aber für das unter der Salz . 
bireftion in Berlin ſtehende Sulzamt zu Schoͤnbeck. 
Nah dem Lontracte der Geheimen Räthin 
von Gansauge wurben (1791) jährlich 18,000 
Laften Salz geforten und der König bezahlte für 
jede 
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jede Laſt 13* Rthlr Siedelohn, welches 23 4,000 
Rthlr. beträgt, fo wie derſelbe auch noch bein 
. ders die fämmtlihen Bau⸗ und Reparaturkoſten 
som Gradirwerke zu. Salze und ben Kothen u 
Schoͤnbeck trägt. Ueberhaupt fann man annch⸗ 
men, baß mehr als 1000 Perfonen von dien 
Salzwerfe ihre Nahrung haben. _ | 
Schönfeld, nicht weit von Türfheim, hut 
‚eine ſtark ſtroͤmende ılöfhige Quelle, die Vitriol 
Alaun und Salpeter mit fich führt. Das ehe— 
mals bier befindfich geweſene Salzwerk ift fehon 
feit langer Zeit eingegangen und nichts mehr von 
feinen Gebäuden vorhanden. Sonft würde fi 
‚ vielleicht die Quelle bei. gehörigen Baue ſtaͤrker 
finden, wenigftens war fie noch im März 1657 
ungefähr 1 Adthig. | 
Schöningen, Scheningen, im Wolfen 
büttelfchen, bat ein Salzwerk. 
Schweidnig, in Schlefien, _eine Feine 
Meile von Fürftenftein, ift der einzige Dre, m 
man in ganz Schlefin Spuren von KRochfal; 
findet. Sonfl hielt man ihn für einen Geſund 
brunnen.— 
Soden, bei Frankfurt am Mayn, hat ıld 
thige Soole und ein nur fchlechteds Salzwerk. 
Soden, am Bogelsberge, eine Stunde von 
Orb, Hat Quellen, die ‘aber nicht benutzt werben. 
.. Sohlen, im Magdeburgiſchen, Hatte che 
mals Salzwerke, allein im Jahre 1726 Hörten 
‚ biefe auf, indem die Soolbrunnen zugedeckt un 
. bie Kothen nach Schoͤnbeck verlegt wurben. 
* Soltdorf, im Amte Roͤdenberg, in der 
Grafſchaft Schaumburg, hat Salzquellen. Das 
, Gradirhaus liegt an der Caſpau, in der Maſch, 
wo auch das Verſieden geſchieht. © 
— a tas⸗ 
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Stasfurt, eine Stadt im Magdeburgi⸗ 
ſchen, hat zwei Salzbrunnen und 32 Kothen, die 
den dortigen adelichen Familien gehören, nur zwei 

Davon gehören zum Schloß Stasfurt, 

Suͤlbeck, im Fürftenthbum Grubenhagen, eine. 
Stunde von Eimbeck und eine Viertelffunde von 
der Göttingifchen Heerſtraße, iſt ein landesherrlis 
ches Salzwerf,. welches im Fahre 7685 den Ans 
fang genommen. Die Salzquellen, welde ihren 
Zufluß feitwärts von Süden haben und nad) 
Norden fireichen, find bereits im Jahre 1660 ent 
deckt worben und fommen von folcher Höhe, daß 
die Soole nicht allein häufig ungenußt zu Tage 
wegfließt, fondern auch für die Öradirung, durch 
den natürlihen Fall, zum Kunftbrunnen abläuft, 
woraus, folche durch die Kunſt gehoben und Auf 

die beiden Gradirwerke geleitet wird, ! 
Der Brunnen felbft ift 16 Fuß tief, 7 Fuß 
ins Quadrat weit und mit Holz gefaßt. Außer 


biefem Brunnen hat das Salzwerk noch verfchier - ' 


dene andere Quellen, die durch eirigefchlagene Roͤh⸗ 
ren ablaufen und einerlei Gehalt mit der Haupt 
quelle haben; fie werben aber nicht genußt. . 
0 Der Gehalt der Brunnenfoole;wechfelt, nach⸗ 
_ dem die Witterung trodiner ober näffer iſt, Ab, 
und iſt bald 31 Grab, Bald 4 Grab oder im 
"N funde bald 2 Lorh bald ı Loth, oben 23 bis 
3 Prozent. Sie wird nad) Borfchrift der Koͤnigl. 
Kammer in Hannover, bis zu 30 Grab ober zu 
72 Loth im Pfunde oder zu 95% im Hundert, 
“dur die Gradirwerfe erhöhet, wovon bag eine 
Stuf 1176 Fuß lang mit zwei Dotnmänden, 
das andere 861 Fuß .lang mit einer Dornwand 
verfeben. iſt. Beide haben unter dem Dache auch 
eine Dornwand und find’ ſaͤmmtlich feit * 
| na 
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. nach. unb. nach verbeilert eingerichtet, auch 

Geſchwindſtellungen von verfchiedener Art verfeh 
. worden. Don dorzüglid guter Einrichtung 
bas im Jahre 1789 neu erbauete Stuͤck, welt: 
eine Länge von 345 Fuß Hat. Jedes Gebän 
iſt in ſechs Fälle abgerheilt, welche, ſo wie ı 


oole im Gehalte zunimmt, in ber Größe ahnt 


"men. , Dem Kunftbetriebe, dem zu Einde bes v: 
wichenen Jahrhunderts, nachdem die Verbeſſen 


"gen an den Gradirwerken und dem Kunfkhar: 


“ vollendet waren, "eine verbeſſerte Einrichtung ge: 


ben if, fehle es nie für die drei Kunfträder & 


or 


ſtedt nach Suͤlbeck und bis unmeit Vogelbech 
bie Leine, durch einen‘ Kunſtgraben von 2 M 


Aufſchlagwaſſer, welches aus der Leine zu Holir 





- len, geleifet wird. 


Das Tropfen der Haͤhne auf ‚den unen 


Dornwaͤnden in. kurzer Zeit zu verhindern, bedien 
man ſich kleiner Rinnen, in denen die Haͤhne cr 
geſteckt find. Dieſe Rinnen erhalten ihr Waft 
vermittelſt aan sign aus einem $: 


fen, in welchen die Pumpen die Soole ausſcht 


“sen. Wird der größe Hahn verſchloſſen, fo vo 


—A * 


laͤuft ſich das wenige 


affer, welches ſich in du 
Feigen Rinnen befindet, geſchwind durch die Xropf 


haͤhne. Das Laufen der Haͤhne auf den Dab 


dornwaͤnden augenblicklich zu verhindern, geſchich 
"auf eine, andere Art, Es iſt nämlich oben uf 
der Dornwand, an der einen Seife. des Troph 
kaſtens ein Srhieber angebracht, der aus zufan 
‚ mengeleßten Xatten befteht und durch einen Kehl 


( 


— bin. und ber geſchoben werben kann. An dieſen 


Schieber find kleine Rinnen beweglich befeſtiget, di 
durch ihn unter. die Tropfhähne geſchoben werden 
kdnnen. Das. andere. Ende diefer Fleinen urn 

x — 3 r . “ . : a et 
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ober. laͤuft auf die Treopfrinnen, die auf, der. an 
dern‘ Seite des Kaftens ‚liegen. Soll, nun die 
Soole aug den Haͤhnen in die unter ihnen lies 
genben Tropftinnen laufen, fo wird ber Schieber. 
(0 gelchoben, daß die ‚daran beſeſtigten Fleinen 
Rinnen das Waſſer aus den Haͤhnen nicht. auf 
fangen koͤnnen. Bill man, aber, die Opole in 


bie Tropfrinnen, bie auf. der. andern Seite liegen, 


leiten, fo fchiebt man den Schieber fo, daß, die 
kleinen Rinnen unter, die Hähne kommen, ‚welche 
dann die — Soole auffangen und ‚auf 
vie andre Seite in die Tropfrinnen einleiten. 
Von ben oben erwähnten drei Kunſtraͤdern 
ift das erfte ao und bas andere 26 Fuß bad; 
beide betreiben bie Gradirhaͤuſet, Das dritte Rab 
ft ı5 Fuß hoch und hebt die Brunnenfoole in 
die Höhe, um fie auf die Grabiehäufer. fallen: zu 
aſſen. Dieſe Räder find 4 Fuß breit und ihre 
Kurbelarme 27 Zoll lang. | 
Die Feidgeſtaͤnge bejtehen aus petpenbiculäs 
en Schwingen mic doppelten Stangenleitungen, 
Die Bewegung: wird nicht durch? vertifalftehende 
Runftflangen auf die Sic geleitet, ſon⸗ 
ern man har an diefe fehr ſtarke Mellbäume 
fenfrecht hingeſtellt, in denen fich' unten und oben 
yorizontalliegende Schwingen: befinkeh, die mit ben 
Heflängen verbungen. find. | N 
Die gradirte Sodle wird, nachdem fie 30 
Brad erreicht hat, zu dem im Jahre 1780 über 
ver Erbe. frei, ohne bie font gebräuchliche Lim: 
zaͤmmung mit Ketten, angeleaten Behälter, der 
3>o Fuß lang, 30 Fuß breit und, 10 Fuß im Lich 
en hoch iff, abgelaffen. Daraus merben bie brei 
jroßen Giebpfannen. verforgt, berem Heerde mit 
lircnlirs Kandlen: ohne Roften, aber, mit ‚trichter: 
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Fdemigen Windzůgen verſehen find. Die iin 
flüffige Hitze wird für die Salztrocknung durh 
Schlangengänge auf Trodenfammern bemßt. 
‘Eine jede Pfanne liefert innerhafb fieben hi 
acht Tagen gewoͤhnlich 120 Körbe oder 60 Pr 
zer Sal. Das Malter wiegt zwiſchen 230 I 


. 240 Pfund Köln. Gewicht. Statt daß m 


16 Jahren ungefähr 4600 Mater verfertig 


wurden, werben feit ber Direction bes Hrn. Suh 
- Anfpertors Dommes 8000 Walter, etwa 17,00 
Centner Salz und darüber, erworben. Die das 


E 5) F 


Sa 


zung geſchieht mit Wafen, Wellen oder Reed) 
und Abfalfffafter- Holz, welches aus dem Solin 


"fommt und auf 3: bis 5 Stunden Entfernung 


angefahren wird, wofür allein ar Inlaͤnder um 


‚Nachbarn für Fuhrlohn ein: Verdienſt von 300 
Rthir. umd- darüber ertheill wird. : 


Die Satbecker Brunnenſoole enthaͤlt nd 
Trampel in 3 Pfunden oder 24 Unzen: 
2294 Gran Kochſalß 
26, — zerfließbares Saly 
10 —. ſSyrs. 
4 — Ralf, 2 — 
1— Bittererde, 
N sehe nn ( 
+ 33540tran . 


Sulz, im Eiſaſſiſchen, & Meilen von Sun 


"Sur, hat 1Aoͤthige "Soofe; weiche Alaun, 
fel und Salpeter mit fich- führt. 


Sulz am Nedar, im Wi tembergiſchen 


ſeit langer Zeit ein Salzweik. Im Jahre 1: 


haben Hans von Gerolzeck und feine Dr 


die Stade nebft dem Salzbrunnen unter ſich Me 
theilt. Im Fahre 1567: hatte man 14 Pant 


wofür men {m Jahre 1970- Dies anders a 


pop 


* 
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wozu das Wafler “aus. dem Salzbrimnen durch 
ein Kunſtrad, nach der Angabe eines Schneiders 
geführt wurde. - Seit dem Fahre 1735. iff das 
ganze. Werf anders eingerichtet worden. Man 
gewinnt bafelbft 22,680 Simri. > | 

Sulz im Weimarfchen, hat gleichfalls. . ein 
Salzwef,  - ee —— 
Sulzbach, zwei Meilen von Saarbuͤcken, 
Hat Sople, bie Schwefel und Bitriol mir-fich führe. 
Suͤlzdorf, Suͤlldorf, im Magdeurgis 
ſchen, hat Soolquellen und ehemals ein Salznerk. 
Sülse, im. Sarindverfchen, brei, Meilen von 
Zelle, in der Amtsvpogtei Bergen. : Die Sool 
quellen, viere an der Zahl, figen in einer Gitfer⸗ 
nung von 32 Fuß, in der Sage Koh’ Abenb ges 
gen, Morgen. Cie quellen aus einent' fandigen 
Boben, über dem Moorerde Hegt, ſowle die ganze 
Umgegend moorichtes Land hat. Diefe 4 Quel⸗ 
len geben in. 24 Stunden 1650 bis 1700 Rus 
bikfuß Soole, welche, im Darchſchnitt getehnet, 
in jedem Pfunde 1 Loth. Salz ‚bat, alfo: etbwas 
"Be Zloͤthig iſt. Das Leckhaus, welches von ben 
uellen jeine kleine Stunde „und von. bem Sied⸗ 
hauſe Z Stunde entfernt ift,. if 496. Fuß lang, | 
die Wände 30: Buß hoch und‘ die Soobaſten 
"25 Buß breit. ‚Man hat zwei gleich große aiſerne 
‚Pfannen, die 20 Fuß. lang, . 12. Fuß ‚breit und 
13 Zoll tief. find. ie: Feuerung gefchieht. mit 
ER; Chemals warb nur in- den Sommermona⸗ 
sen gefotten und die Ausbeute war 9000 Himten - 
Ealz, die auch Fatih ‚verfauft und nicht aufges 
ſchuͤttet wurden, im Sieben ‚gebraucht man 
‚gar Eeinen Zufaß,. man ſchaͤumt hur die Soole 
ob Das Salz fol in ber Güte dem Luͤneburgi⸗ 
Orc. techs. Enc. CXXXIV, Theil, Ana fchen 
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ſchen —— ſeyn. Das Soltzwerk gehn 
dem Landesherrn. | 
SGSulze zu Luͤneburg ſ. Lüneburg, ‚be 
S. 645; “Die Sülge zu Lüneburg foll durch 
mein entdeckt worben ſeyn und bis jegr rn: 

F auf dem Rathhauſe dieſer Stade in ein 
eoibaren Glaskaſten der Schinfen des er 
nö, welches das Salzmerf: entveeft hat, mit fr 
— Gold eingegrabener Inſchrift aufbemaht: 


NHic tibi cemere licet 
Reliquias porci 
ul primus aquarum 
u Lunebungi salsae scatent 
'Bepertor dici merüit, ° 


Bon dem Ropenfahren, im im ehemaligen Ki 
‚ terfpiele bei dem Salzwerke ww Lüneburg; s.f 8er 
.. pınfahren, X. 43. 
nn . Sulze im. Mecklenburg · Schwerinfihen, hi 
„‚Hbehige Soole und ein ‚beträchtliches- durch Wail 
‚pen Eſchen und den Amtmann Koch fehr ı 
Alufnahme gefommenes Salzwerk. | 
we Teudttz, im Herzogthum Sachſen, har Son, 
die aus. einem Schacht auf die Gradirhaͤuſer W 
-frdere ward, Der Gehalt der Soole ift hier fin 
. Fer, als in Koͤſen, Artern und Duͤrrenberg; and 
witd hier Glauber⸗ und: Düngefalz gemacht. 
Traunfitin,: Gmunden.um Trauner oe 
Gmundner See in: DbersDefterreih, hat in 
Salzſiederey, auch hat‘ die Stadt nicht. nur de 
Freiheit bee Salzhandels im Fahre 1340 befm 
“men, ſondern iſt auch der Sitz bes landesfürftis 
chen Salzamts; ſ. oben, S. 609. Jaͤhrlich wer 
den allein u Böhmen Er Genmer Galı 
efuͤhrt. 
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Traunſt ein, inÖber- Bayern, am Ra 
Hat Salzſiedereyen, zu welchen Die Soole von Reis 
chenhall. geleitet wird, f. obeh, ©.660. ° 
. Una, in Wefphalen, ungefähr zwei Meilen 
von Dortniund, hat ein fehr ergiebiges Salzwerf, 

welches, C. Langsdorf im Jahre 1780 befuchte. 

Die Soole. ift in ſolchem Ueberfluß vorhanden, 

:daß fie nicht alle benugt wird. . Die ftaͤrkſte Duelle . 

iſt 5% bis Glörhig und bei Regenwetter ſchwaͤcher, 
als: bei trockner Witterung, welches daher Fam, 
dag fie damals Feinen gefaßten Brunnen Hatte, _ 

fondern.ohne alle Faſſung zu Tage ausflof. Uns 
fer. ben: Sradirgebäuden, die zuſammen ungefähr 
3000 Fuß im Laͤngenmaaß halten, befindet fich 
eines von 997. Rheinl. Fuß Länge, mit einem bar 

‚unter befindlichen eben To langen Soolenbehaͤlter 
von 12 Buß Tiefe. Diefer, nach Langsdorf, 
fehenswürdige Bau hat ‘unten zwei 33 Rheinl, 

Bus Hohe Wänbe und oben eine. an Fuß hohe, 


und in feiner Mitte eine Windmühle mit 56 Fuß 
langen Rufen, ber noch ein gleich babei angeleg- 
tes Trittrad zu Hülfe fommt, welches etwa 3o Fuß 


1 A ER Sur: 
— fehle dieſem Salzwetke ſehr an Bewe⸗ 
ungskraͤften, ba es, außer ber eben angeführten 
Windmühle und. noch zwei bergleichen, nur ein 
oberfchtädhtiges Waflerrad hat, das, ſelbſt wenn es 
nicht fehr naffe Witterung ift, nur bei Tage be 
sieben werben kann und zu dem ſchon erwäßns 
ten langen Grabirbau gebraucht wird. 
Die .Pfoften und Balfen diefes Grabirhaufes 
beſtehen ſaͤmmtlich aus Eichenholz, die Bohlen aber 
aus Büchenholz, weil Tannenbäume dort nicht in 
foiher Menge zu befommen find und daher ders 
gleichen Bohlen zu theuer im - 
Yan a D 


— 
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Der unter dem Grabichaufe befindliche S 
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‚-Ienbehäiter iſt ſehr folid verfertiget, nur fol 


Holz: dabei ohne Noth verfchwenbet worden 


: indem ſich an 2000 Pfoten barin befinden. 


enau zu willen, ob und mann bie Pferbe i 
Trierode die ihnen angewiefene Arbeit gehörig 


‚ richtet haben, auch wie viel. Soole überhaupt i 
. einer - gemdiflen: Zeit auf ben Bau gefommen i 


ba: man mit bem Kunftfreuge, von deſſen Auf: 


Niedergang die Betreibung ber Pumpen ab 


eine Art von Uhr in Verbindung gebracht, d 


. zwei Zifferblätter neben einander hat, weiche voll 


- wie diejenigen ber: großen Kirdyenuhren ausfehg 


fowohl der Größe, als der Wezifferung nach. a 
jevem Hub des Kunftfreupes rückt der Zeiger af 
dem einen Zifferblatte um eine Stunde fort, bij 
alfo bei einem jedesmaligen ‚Umgang biefes Zeiger 
das Kreuz zwoͤlfmal hebt. Der Zeiger bes 
Zifferblattes ruͤkt nur bei einem jedesmaligen 9 


zen Umgang bes vorigen um eine Stunde mer 


a 


und kommt alfo erſt nach zwoͤlf Umgängen ii 
erfteren einmal ganz herum, fo daß jeber Limgm 
diefeg Zeigers 144 Hube anzeigt. Diefe Einmid 
ng dat ihren vielfachen Stuben, und es licht 
fich, nach dem oben erwähnten Schriftficher, 
andere nerlangte Abmeffuhger durch anderes 


. berwerf dabei anbringen, wobei der Teßtere Zei 


zu, einem Umgange viel längere Zeit gebrauds, 
und man Daher nach einer zwei⸗, breis oder m 
ftundigen Abweſenheit -immer noch mit 


- nachfehen formt, wie viel Soole in. biefer Zu 


auf den Bau gefommen: waͤre. Dieſes Grat 


- baus: foll an 80,000 Rıbir. gefoftet Haben. Mu 


bat dafelbft 28 Pfannen, deren jede 64 Berliar 
Scheffel Salz zu 86 bis 96 Pfund ſchwer k 
Br 2 jedn 


Salzquelle. at 


jeder Siebung Hefert, Die Soole, welche Salz 
für Auswärtige liefert, bekommt 80 bis go Stun⸗ 
‚ben Zeit zum Soggen, da hingegen die Soole für 
‚einländifches Salz nur. gegen 38 Stunden foggen 
Darf, daher jenes ein viel gröbereg Salz, ale dieſes 
giebt. Die Siedung dauert auch den Winter über 
fort, da dann zugleich: die Eiggradirung betrieben 
wird. Die Soole wird nicht fehr hoch gradirt, 
fie kommt . gewöhnlich. : zolöthig in die Pfanne, - 
Diefes Salzwerf liegt nicht fern von einem Steins _ 
Fohlengebürge, ‚daher auch nur mut. Steinfohlen, 
und ‘zwar mit ben fehlechten zerbrochenen Schiefer: 
Fohlen oder fogenanntem Geriß, gefotten wird, - 
welches die Feuerung erleichtert und eine geringe 
Siedfoole eher verftattet, alg wenn mit Holz ges 
fotten würde. Der Berliner Scheffel Salz wird 
am .ı Rebe 13 Stbr, verkauft. Die Gäns 
gelbretter gehen innerhalb der äußeren Pfoſten über 
das Baſſin hin. Die Soole führt Schwefel und 
Vittiol mit fh. Daß dieſes Salzwerf zu den wich» 
tigften Deutfchlands gehört, beweifet der Ertrag an 
Salz; denn. jährlich werden an 200,000 Scheffel 
geſotten. FR —— 
Werl, im Koͤllniſchen, ſieben Stunden von 
Dortmund und ungefähr: 35von Unna, hat ſehr 
ergiebige 7löthige Quellen. : Das Salzwerf. liegt 
zum. Theil innerhalb, zum Theil außerhalb der 
Stadt. Das innerhalb der Stadt ‚gelegene fol,‘ 
nah C. Langs dorf, in ſehr elender Verfaſſung 
ſeyn. Viele kleine elende Gradirhaͤuſer ſtehen auf 
einem engen Platze innerhalb der Stadtmauer bei⸗ 
ſammen, verhindern einander allen freien Zutritt 
ber Luft und verdienten daher. kaum mit dem Nas 
men Grabirhaͤuſer belegt ‚zu werden. Das Siedhaus 
foll.in einem eben. fo elenden Zuftänbe ſeyn. Nach 
| Aaa.3 dem 


J 


— U ⸗ — — — 


— — — — — 


12: Golauelk. 


dem erwähnsen Schriftſteller ſoll dieſes Sc 
. das elendefte ſeyn, weiches ihm zu Bene gelom 
men. Das außerhalb der Stadt gelegene Eal⸗ 

werk ſoll ſich in weit beſſern Umſtaͤnden ‚befinde 

und fehenswürdig fepn. Uebrigens wird in Bel 
- ein gutes und viel Salz fabrizirr. 

ei Weſterkothen, im Koͤllniſchen, hat Ei 
‚quellen. 

Bif ſelsheim, eine halbe Stunde von Ru 

heim, im Mainziſchen, hat 23löthige Soole. 

.  Meber die angeführten Salzquellen fehe mı 
folgende Schriften nah: 


Phyſikaliſch otonem iche Auszuͤge, 7ter Bd., ıf 
St., S. 2, 45 8, 54, 57, 509, 61, 65. 
Betmanns Ainleikung: zur Technologie ꝛc. 4te Au 


S f. 
Volftändige auf Theorie und Erfahrung gegränt 
Anleitung zur nn von 8. C. Lan 

Ä dorf. Altenburg, 1784, ©. 9. u. f. — 
Die —— von J. €, Gotthard, Kambı 


| u. f. 
| Eyfiemakidhe Befthreisung aller Gefundbrunneg : 
Bäder der befannten 8 nder, vorzüglich Deut 
lands ꝛc. Jena und kei sig, 1798, ©. 103 u. 
| Salzquellen und Salzwerke in Deutfchland 
| a. Gatterer technolagifches Magazin, : 
| „©. 157. 
| Hannoͤverſches Magazin, zafter Jahrg. vom. J 
1784, 3tes St., ©. 3 
Bu — Journal ber — * '3ter Bd., ıfles £ 


Salzwerke im een Beckmann' 
traͤge, a4ater Bd., ©. 135. — Augem. — u 
deitung, — — 509, Die Reifen 
'ıflter B "che ont von Berlin, 20: 
eisen 

Ueber das Salzmerf bei Diireenderg unweit 9 

Hollenbergs Reife, * 228, - 


+‘ 
i. 0 ‘ 


⸗ 





" Ralquelle, zur 743 


3 Das Salgıvert zu Halle in. Sacfı, von n Frebdrich 
Hondorf. Halle, 1670. 

Beichreivung bed Saallreiſeß, von ET Chr. von 
Drephaupt, 174g, Beilage U, im ıften Theil. — 
—— technologiſches Magan, ıfter Bd., 


56 

Befchreibung und. Geſchichte des Halliſchen Sal 

werkes, von 5. Chr. Foͤrſter, Hale, 1793. 
Goͤtting. Ungeigen, 1795, ı5te8 St, ©. 151 u. f. 

Schulte's Hiftor, "flat. Befchreibung von Henneberg. 
Hildhurghauſen, 1794, 

Trampel's Beiträge zur Verbefferung ber Salgwerfe 
für Salzkundige und Cameraliften, ıfleö uud 2tes 
Heft, Göttingen, 1793 - 1794. 

Beftrumb' s chemiſche Abhandlungen, ter Bd, ıfles 
Heft, 1793, ©. 203, : 


Ueber die Saljquelle zu Allendorf an ber wwerra, | 


.Wittefop, In von Crell's Beiträgun zu den —* 
. milden Annalen, 2ter Bd., 4tes &t., 1737, 
475:-: 494. — Meiner’s und Spittler's —* 
zin, Ster Bd, ©, 327%, — Hollenberg's Reifen, 
'©.-.54 — Seipziger allgem, Handlungszeitung, 
1790, ©. 302. 

Hannoͤverſches Magazin, rzter ahrg., 1774, Aöftes 
St, ©. 721 u. f. (Salzhemmendorf.) 


Ueber Saͤchſiſche Salzwerke, Leonhardi's Erbbefchreis | 


bung der Churf. und Herzoglich Sadftihen Lande, 
2te Ausg., 1790, ıfler Bd., ©, 321, 435 — 
436, — Ferber's neue Beiträge zur Minralge: 
ſchichte, ıfter.3d., ©. 62. 
Nachricht von einer Reife nach den Salzwerkn in 
SOberoͤſterreich vom Hrn. Hofr. Herrmanı, ın 9. 
Crell's chein. Ann., 7te8 ©t., 1793, ©.3 — 20. 
a So rg Keyßler's neuefie Neifen durch Deutſch— 
- Sand, p,. Böhm 
1742, ©, 51, 59, . . 
Ueber ‚die Lüneburger Salzwerke, deutſches gemein⸗ 
nuͤtziches Magazin, 6tes St., ©. 94, Ites St., 
‘©. 140, — ELörhart's Beiträge zur a 
Ztet Bd., ©, 50. — Gatterer'ö technolog. M 
gazin, Zier are & 306. > R 


ne FR 3 Be⸗ 


en, — Kr ıfter Th., Sannober, 


‚» 


—— — — — 
. 


-Delridy’3_ Entwu 


* — —— — — — — — 


Beſchreddung ber hochfuͤrſtl. eezbiſchbflichen Kerl 


und Reſidenzſtadt Salzburg und ihrer ‚Gegetu 
- verbunden mit der Alteften Geſchichte, v. & hib 
sr ner, Schjburg, 1792, 1 Alph. 17. B. 8. 
Ueber nie Salzquelle zu Kolberg in Pommern, Paul 
Valent. Nah, Kundenreich comment. 4 
statu antiquo 'Colbergensii Salinarii, &iöt 
: 1768. 
3. 5. Wahs Gluͤckwunſchrede bei einer Hechze 
feier, worin zugleich eine kurze colbergifche ©i 
zengejchichte u wird. Golberg, 1758. 
einer Pommerſchen vermiſcht 
Blbliotheck, ©. 39 u. f. 210 | 
Ueber die Königöborner Salzfoole, Klaproth's % 
träge, iſter Bd., ©. 355. u 
Ueber die Salzquellen in der Groffchaft Lippe; Bi 
digen, weſtphaͤliſches Magazin, ıftes Heft, ©. 9. 


Neues veſtphaͤliſches Magazin, gted Heft, ©. 3 


Ueber die Rehmer Salzquelle, in der Grafichaft 3 
vensberg; Webdingen, Beſchreibung von Rows 
berg, ıfler Bd., ©. 74. | | 

Leonhardrs Erbbefchrefbung der Preußifchen Dion 
hie, Ater Bd., 2te Abtheil. Halle, 1799, 


941 u. f. | 
Veber die Salzwerke im Hildesheimiſchen, & 
neued geographifches Magazin, 2ter Bd., ©. 51 
Veber die Salzwerke zu Halle im Tirolfchen, Eri 
chem. Archiv, iſter Bd., ©. 121 (2fe At 
lung). — Hirſching Denkwürbigfeiten der & 
ders und Völkerkunde, ıfter Bb., ©. 130. 
Ueber die Salzquellen im Hohenlohe Ingelfingifd 
Journal von und für Franken, 2ter Bd., ©. 73 
Ueber das Salzwerk in Karlshafen, Hollenben 





Martin, "Nachrichten: won Niederheſſen, ıfler I 


©. 141, 327. — Erell’d Beiträge, Ztes © 
©, 334. i i * 
Bon dem Salzwerke zu Salz der Helden, Er 


"Beiträge, Iter Bd., S. 324. —  Hollenbe 


- Bon dem Oldesloher Salzwerk, Heinze neues K 


liſches Mogasin,. iſter Bd, ©, 88; ab 


j 
[ zu 


/ 
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6G. 28, — Schleswig⸗Holſteiniſche Proriszial⸗ 
blaͤtter, 1793, S. 406, 597; 1791, ©. 1, 135. 

Ueber das. Salzwerk bei Salzgitter, unweit — 
ſchweig und bei Salgdalum,. unweit Wolfen uͤttel, 
Hollenberg's Reife, ©. 243, 250. 


Bor dem Salzwerke zu Reichenhall und Traums 


ftein, in Ober=- Bayern, Beckmanns Beiträge sur 

Oekonomie, ter Bbi, ©. 207. x 

Von dem Salzwerke in Auffee, Halfiabt und Gmuns 
den oder Zraunftein > Dber»Deflerrid), Crells 
"Annalen, 1793, 7tes St., ©. 3 

Ueber die Salzquellen Ju — Shdꝛers Stauts⸗ 
anzeiger, 6ſtes Heft, S. 11. 

Ueber bie Salzquellen zu. Sulz im Wirtembergiſchen, 
Crell's Annalen, 1786, 9tes St., &, 272. — 
Rtsler's Naturgeſchichte vou Mirtemberg, ıfter 
Br, S. 75, ater Bd, ©. 257. — Gatterer’s 
tecbnologifthes Magazin, ıfter Bb., ©. 400. 

Bon dem Salzwerke zu Salzhaufen, bei Nidda; - 
Klipftein, Vorlefungen ber Geſchichte zu Heidel⸗ 
berg, 3ter Bd—d., ©. 389. 

Bon der: Cülguell, hei, Hannover, Ehrhard’s Be 

- träge zur Naturkunde, ıfler Bh d., S. 57. — 
Sculdzers Staatdanzeigen, 63fted Heft, ©. 290, 

NUeber den Salzbrumnen ‘zu Rotenberg in Weftpha- 

len; en weſtphaͤl. —* 1öte6 u 
©. 231: ...: 


zalzquellen, zu Allendorf, i im Höffentaffet 
(hei, f. oben, ©. 596 u. f. 
-, zu Armenhall, in Bayern, £ daſelbſt, * 
S. 600. F 
iju Artern, in der Grafſchaft Mansfeid 
* —* | 
zu .Anteben, in Sadfen, f baf, ©. 6or. 
+ Auſſee, in Ober⸗Oeſterreich, ſ. bafı z 
-, zu Auſſerleben, ſ. daſ. ©. 604. 
-, ju Zdevetungen, in. MW eftphalen, f daf. 
-, zu Bodenfeld, im Amte Ninnover, f. daſ. 
Yaa 5 Salz 


WE Cataudien 


Salsquellen, zu Büdingen, im Ifenburgi 
Shen, fx oben, ©. 604. 
—, zu Carlshafen, f. ——— 
—, zu Colberg, ſ. Kolberg. 
—, zu Creuzenach, im Pfaͤlziſchen, ſ. oben, 


604. 
,zu Dedeldorf im Sweibrädifchen, f 
" dafelb fl. 
—, zu ie in Weftphaten, f daf, S 605. 
— zu Dreckkohden, f. dal. - 
—, zu Dreifa, in ber Wetterau, f. daf. 
—, zu Duͤrrenberg, im Herzogthum Sach⸗ 
Bier f» daf. 
zu Ebenſee ‘oder —— in Ober⸗Oe— 
ſterreich, ſdaſ. ©. 608 u. f. 
—, zu IBagfen, im Sörftenthum Calen⸗ 
berg, fi daf., ©. 610. 
— zu Elmen oder Alten⸗Suͤlze, r baf. | 
—, zu Frankenhauſen, tm Thuͤringſchen, ſ. 
daſelbſt. 
—, zu Serabronnen, ir im Anſpachiſchen. f. 
Re Re 
‚zu Gmunden, Teaunfkein, in Ober⸗Oe⸗ 
_ferreid, ſ. Traunſtein. J 
—, zu Großen Heyde, im. Amte Dannen— 
J Berg, f. oben, .©. 614. 
— zu EBENEN, im Hildesheimfchen, 
£ daſ. ©. 615. 
—, zu Großen» Salze, : in Magdeburgifgen 
ſ. daſelbſt. 
= zu Salle, im Magdeburgifchen-ſ — 
—, zu Halle, in Schwaben, ſ. — . 628, 
—, zu Halle, in Tyrol, f. daſ. 
—, zu * bei —— Pr 


Salz 
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alzquellen zu Halie, im Faͤrſtenthum Orn⸗ 
——— agen, Julius: male ‚genannt, f :odben, 
, zu Zelle, a ber Graffhaft Ravensa 
berg, ſ. daf., ©. 631.. 
-, zu allein, im Salzburgifden, f. [daf 
-, zu. Balſlſtadt, in. ObersQefterreig, f. daf. 
-, zu Zegerſen oder wegen im ze 
heimfcken; f. daf.,. ©. 638, | 
-, zu Hegersheim, ſ. daſ.— 
=, zu ishergern, im Boßenfoimifäen, L baf. 
— zu Somburg.vor der: a im Helfen 
REISTE daſ. ©. 634. | 
—; zu "Ifchel, in DObersDefterreic, f f. dof. 
—, zu Julius Salle, f. Halle, im Fürften 
thum Srubenhagen 


—, zu Rarlshafen, im Sertitäen, ß. üben, © 
634 u. f. 


Se Kuffingen, im  Bürzburgifgen, f üaf a 


‚gu Rolberg, in Pommern, ſ. daſ.“ 
—, zu Boͤnigsborn, in der Grafſchaft Marl, 
ſ. daf., ©. 639. 
—, zu Köfen, im Herzogepum. Sadfen, f ſ. 
daſelbſt. = 


— su Börfa, m im Merſeburgiſchen f. baf. | 


—, zu Rotten ober Salzbotten, im Paderborn 
ſchen, ſ. daſ. 
zu —— im Eifenachiſ hen, f. daſ. 
—, zu Kreusnad; im PfälzifgenkCrenznad, 
—, zu Lampad, f. Ebenſee. 
—, zu Züneburg, ſ. oben, S. 645 u. f. 
— zu Magdeburg, % daſ. S. 648. —— 


| Salz⸗ 


N 


zaß Shaun 
Satzquellen, sn Moͤnder, im Fuͤrſtenthum € 
‚ tonberg f. daſelbſt. 
— eg in der Grafſchaft Hanay, 
—, zu Dautem, in ber Grafſchaft Dana 
f. daſelbſt. 
| ee Yleuftade, : im Amte Harzburg, fe dd, 


‚zu Rederball im Mainziſchen, ſ. daſ. 
‚zu Nordbeim, f. daſ. 
—, zu Oeſtdorf, im Waidedſchen, ſ. daſ. 
— zu Oldeslohe, im Holſteiniſchen, ſ. daſ. 
—, zu Pyrmont, in Waldeckſchen, f. daſ. S.653. 
—, zu —— in der Grafſchaft Schaum 
burg, ſ. 655. 
—, zu — im Badenſchen, ſ. daſ, 
—au Ravenoberg, ſ. dal, ©. 656. 
—, zu Rehme, in der Grafſchaft Ravens 
berxg., fi daſ. BT 
—, zu Reichenhall, in Bayern, ſ. bdaſ. S. 660. 
—, — — im Osn abruͤckiſchen, f. daf, 


. ©. 6fe uf. 
* Salsa, Salze, Alten» Sulze, Ars Salz, 
: Imen. 
—, zu en im. Wolfenbüͤttelſchen ſ 
eben, ©. 665 
—, di Salz der Helden, im Hannöverfien 


daſ. 
—, = Salzderfurt, Im Hiipespeimifhen, f 
daſ., S. 669 J 

« Galzdipper, im Hitdespeimifgen t 

AMir 
—, zu — ſ. Salz a. 
— Zu — Satsiebenbat, * 
©. 669. 


* 

4 

Rh . 
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| Salzquellen· En / \ SE 
alsqssellen, zu gr im Hefſend arm⸗ h 
mäneifcen oben, ©, | 
, Sealzbemmendorf, im ‚Sannbverfgen, f 
— S. 671. an sr 
-,: 30 Salzkoten, Saizkotten ſ. Kotten — 
‚zu GSalzliebenhall, [. Salzgitter. »! 
in © Salzſchluͤrf, im Füld aiſ chen, fi ‚oben; 


is Setsehal Sanssst Sahdablen Balz 
dalum, f. dal, ©. ee 
= — — — ie Braffhaft Rippe | 
4 d Veen: BE 
— zu Sa 1; im: Sörfeheyem. Deinun 
gen T. daf., Aa 
e Salesort 2: ir Alan ieh | 
685. B.  : 
—, zu Saſſendorf, n ben — Dart 
ſ. dal, ©; 685, u: — 
—, zu Schmalkalden, in er Sraffgeft Sen 
neberg, f. daſ, S. 6 
—, ee jönbeeh, im Be . 
+ dal, ©. 
—, zu Schönfeld, f da ©. 39, A 
= Singen, & — im Bolten 
buͤttelſchen, f. daf. 
—, zu Schweidnig, in Schlefien, f. dal . Ä 
—, zu Soden, bei Frankfurt am Main, f. 
daſelbſt. * 
—, zu Soden, am -Bogelsberge, dal. > 
—, zu Soblen, in Magdeburgifchen, ſ. baf. 
—, zu Soltdorf, im Amte.Rödenberg, in ber 
Graffhaft Schaumburg, f. daf. 


zu Stasfurt, BEIEKENENEENNN ſ. daſ⸗ 
S. 733. 


CR Br 


— “= Salz 





so .  Bahanellen; 

Galsquellen, zu. ——— Furſten tham rs 
benhagen, ſ. oben, S * 
—, u —** f. —— 
—, zu Sulz, im Elſaſſiſchen, ſ. oben, S. 736, 

3u yet am Neckar im Birtembergi 

hoend . daſ. | 
zu ui um Belmarfhen, ſ. daf, ©. 737 
—, zu Sulsbad), im Searbrädfhen, fi € 

—, zu Sulsdort, Suͤlldorf, im Bosbeburge 
f&en, f. daf. 

— zIn &Sülse, im Hanndverfihen, £ daf. 

—, zu Suͤlze, in Lüneburg, f. dal, ©. 738. 

—, ju Säle im. Mediendurg- Schwerin | 
ſchen, ſ ſe daſ. — 

— zu Teuditz, in Herjogthum Sadfen, k 
Bein 

—Azu ein; in Dbarsdefterreid, f daſ. 

— sw aunftein, in Ober: Bayern, fe def, 


739. ' I 

er zu ns; in Wehphalen, f. daſ. 
— zu Werl; im Kölinifchen, ſ. daſ. S. * 
—, ij ——— im Kditniſchen— ſ. daſß 


— iu Polo bei Maupein, k def. 


— 


— — 
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Satz Adler»), ein Name, ben das Bee 4 g 
meine Steinfalz führt. - 

- (aepfelfauves), Aepfelfäurt; Acidum pomoi 
zum; Fr. Acide malique, hinter Salz (Xegyps 
eifihesPyramiden),Th. 133,S. 213. Scheele 
war ber Erſte, der dieſe Säure in denk Safte ber 
Stachelbeeren und dir unreifen Yepfel entberfteg 
fpäterhin fand er fle auch in anderen Fruͤchten. 
Man überzeugte ſich auch in ber Folge, daß ſie 
einen geringen Beſtandtheil der meiften inlärbis 
fchen "fauren Fruͤchte ausmache. Man erhält die 
Säure: auf folgende Weife: Der Saft ber. Aep⸗ 

fel wird mit Kalt geſaͤttiget, die Maſſe ſiltrirt und 
ſo lange mit einer Auflöfung bes effigfauren Bleyes 
verſetzt, als- noch. ein Niederſchlag entſteht. Dieſer 
wird ausgelaugt und mit ſo viel verduͤnnter Schwe⸗ 
felfäute verbunden, als: erforderlich iſt, um das 
Bley von ber Hepfefäure bis auf, einen fehr ger 
tingen Anthetl abzufcheiden. Die durch Filtration 
‘don dem niederfallender fehmefelfauren Bley bes 
fleite Fluͤſſigkeit: bringt man mit geſchwefelten Waſ⸗ 
ſerſtoffgas im Verbindung, bis auch der lehzte Theil 
des Bleyes gefällt wird. Man verbunftet hierauf 


die flerirte — um das ——— ge⸗ 
| TE 


u 


752 Nachtrag su ben Salzen. 
ſchweſetre WDoeſſerſtoffgas pr verflächtigen und br 


wahrt die contentrirte Scure auf. 
Kuͤnſtlich erhält man. diefe Säure auch durd 
Behandlung des Zuders mit Safpeterfäuge. Die 
Hepfelfäure hat eine, bräunliche Farbe, einen fehr 
fauren Geſchmack und eine fprubsförmige Congiften; 
Sie ift nicht -Fryftallifirbar und roͤthet das Lad: 
muspapier. Voaoͤllig ausgetrocknet erſcheint ſie als 
eine glaͤnzende, durchfichtige, fpröbe Maſſe. Die 
Auflöfung derſelben geht leicht: in Gährung über; 
f. auch den Art. Obfteffig, Th. 103, S.5ıouf 
Ihre elementarifche Beſtandtheile ſind Oxigen 

Hydrogen und Carbogen. 

ts phyſ. chem. — Geraudg von Herb 

3 ftä de, 1703, Ser 73. 
W —** kleine phoſ chem, Lhandl., 2ter B, 


— 357. 
Fels igeigentifchee) binn Salz (He gpptifge 
„Pyramidens) %. 133, S. a13, eine A 
. Steinfalzes,, deſſen Pliniug gedenkt. Es Por pe 
 Eigenfchaft, im Zeuer- leicht zu fchmelzen, im Bar 
ca ſich aber nicht aufzulöfen, fondern zu zerfallen 
Es foll ferner in. verſchiedenyn Öruben fo tin 
‚gebrochen worben ſeyn, baß.bie Bildhauer verfhir | 
dene Werke daraus gemacht und. es bem Marmor 
. vorgezogen haben. Der Ort, wo es bricht, lieg 
„ #4 bis 5 Meilen von Gergento... 
— (ameiſenſaures) Ameiſenſaͤure; Acidam for 
. + zmicatum; Fr. Acide fourmique,. hinter Sah 
: (Ameifens), 25.133, S. 216 — 218. N 
BGehlen's Verfahren erhält man :biefe ‚Säure, 
wenn ausgepreßter ‚Umeifenfaft mir Fohlenfaugn 
Kali etwas uͤberſaͤttiget, dann een ſchwe⸗ 
felſaurem Eiſen big zur Abſonderung der eriben 
En verbunden, biaauf ſiltrixt und ausgelaugt — 


Am 
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Mean fagt der etwas berdunſteten Flaͤſſtgkeit dann » 
‚fo lange. Fohlenfaure Kaliauflöfung Binzu, als noch. 
ein Niederſchlag erfolgt, filtrirt und verbunftet fie- 
Bis zur Sprubsbicfe, verbinder fie mit fo viel , 
Schmefelfäure,. daß nicht nur das Kali gefättigee 

- wird, fondern daß felbft ein Feiner Theil prädomis 
niert, und unterwirft fie ber Deſtillation bis zum 


Trocknen. Die erhaltene ſaure Fluͤſſigkeit wird 


mit ftiſchem kohlenſaurem Kupfer neutraliſirt, das 
Banze kryſtalliſirt, bie Kryſtalle durch wieberholteg- 
Aufloͤſen gereiniget, zerrieben unb mit concentrirter 
Schwefelſaͤure verfegt, der Deſtillation unterworfen 
und zuletzt, wenn. fie ſchweflichte Säure enthälg- 
"aber etwas Mennige rectificirt. ‚Die fo erhaltene 
Säure iſt ſauer und ſtechend, wie zerquetſchte Ames 


fen. Sie ift nicht kryſtalliſirbar. 


* * — wii EN en 
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u m neuen Journal für Chemie, 46 Vd. 46 
1512, J 
Balz (amnifcyfäures), amnifche Säure; Acidum 
"amnioticum; fr. Acide amnique, ſ. Th. 133, 
©. 242, wo biefes Salz auf den Art. Säure 
‚‚ Derwieen worden Buniva und ——— J— 
verdunſteten bie amniſche Fluͤſſigkeit einer Kuh, das 


heißt, diejenige Fluͤſſigkeit, worin ſich der Foetus 


befindet, bis auf den vierten Theil, worauf die 
Säure beim Erkalten kryſtalliſirte. Die Kryſtalle 
find glänzend und haben einen nur ſchwachen foͤners 
üchen Geſchmac; in kaltem Waſſer ſie nur in 
uns in fodjenbem in ‚großer auflbeban 
2 füng röchet bas ——— 
| * ſie ebenfalls aufldsbar; in der Dip 
E ne Mit ben, 
bien —— —— Dem Au 
 Üfungen © 
Sohn’6 nn NE 
Ort, sehn, œnc. CXZIXIV, Tel, 


Sa 
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Gals GBeryllerden⸗), hinter Barnſteiü mittel 

ſalz Ih: 13 ©. 274, ſ. Suͤßerden ſalz 
— cvblutſauvres), blutſaure Salze, ſ. Ih. 135, 
58 313, Eine Benennung, weiche Nichter din 
-blaufauren Salzen beileger, weil man die 
Blauſaͤute zuerſt durch Calcination des Blues 
bereitete. 

CBucer ſoolen dr Hinter Bitzerfalz — 
CBitterry f die ſes Salg Ih; 133, ©, 283 

—. (Braune), auch Bratfalg genannt, f x, 
.333, © 88, und daſelbſt, ©. 333 und oben, 
©. 715, hiater Sal, (Br yo), Ih. 133, ©. 333 

-—. (butterfaures), Butterſaͤure, hinter Salı 
Butter), X. 133, ©. 348. Dieſe Sän 
suche. von Chevreul bei ber Analyſe der Bo 
ter entdeckt. Sie roͤthet das Lachnnaspanier, bb 

‚bet mit Waſſer ein Hydrat, welches mit: Aus 
nahme ber Aciditaͤt die Eigenfchaft des aͤtheriſche 
rDeles zeig, Bei 12 Grad’ Eent. bilden fie -mi 
Alkohoi eine: &therifche Zuſammenſetzung, Die de 
Geruch der Ruinetaͤpfel hat. Mit Alkalien un 
Metalloxiden bildet fie ſehr charakteriſtiſcha Saly, 
* den Geruch⸗friſcher Butter verbraiten. 

⸗John* Woeterbuch der allgem. Chemie, Ater a, 
2. ate Abtheil., ©: 

—ſ(champignonſaures, eanpiguondee 

Hinter Eereriumfalz ober Satz (Gererinang) 
"Rh. 133, ©. 350 — 3645: 5° funguofantet 

+ als, dafetbfl; S. 466. 

-i (chinafauses),; chisafauıne: Satze. Chin⸗ 
ſaures Draunſteinſaiz chinaſaures Manga⸗ 
ſalz; chinaſaures Manganeſinm, chinafaie 

rer Braunſtein; Manganesium chinehanidem; 
Fr. hinate de Manganese,; hinter b ora xfat⸗ 
— REST NTORERG: TH 16 an — 


2 ——— pr * 4120 
e 
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Bene Sl "Cats Yan, — Fon 
seen Mangans. Es fol; näh Sohn, tafelars 
3 Eryftaͤlliſtren, einen. fairen: Geſchmack befigen: 
ad ſich: im Waffer eiche aufibſen. 
Chinaſaures Eiſenfalz, chinaſaures Eiſen; 
errum chinchonicam; Fr. Rinate de fer, 
nter borarfanres Eifenfatz, Th. 133, S. 
84. Man enhält dieſes Salz durch Aufloͤfung 
s Metalls :und des Oxiduls in der Säure. E35 
aufldslich und Has einen zufammenzichenden 
Glichen Slimal. en 
Chinaſautes Kaliſatz, chinafaures Rali; 
ali chinchonicum; Fr. Kinate de Potasse, 
nter borarfaures Kalifalz, 3%. 133, S 
z0. Man erhält diefes Salz am leichteften duch. 
rfeßung des fauren. chinafauren Kalfs, John 
nnte es nicht Froffallinifch erhalten, a 
Chinaſaͤures Kupferfals, cbinafaures 
upfer; Cuprum chinchenicum; Fr. Kinate 
: cuivre. Man erhält diefes Salz dur Auf⸗ 
ung des Rupferorides in der, Saͤure. Es if 
yſtalliſirbar und von grüner Farbe, hat einen 
aren, unangenehmen Metalfgefchmaf und iſt im 
zaſſer leicht auflücbn. 00—O 
Chinaſaures Natrumſalz chinafaures - 
latrum, chinafaures, Mineralalkali; Natru 
inchonicum; fr. Kinate de Soudez. Hinter 
srarfaures Natrumfalz, Th. 133, ©. 26. 
tie dem Natrum, wie mit dem Kali bilder De 
‚indflure ° ein: neutrale und ein faures © 
che‘ beim’ Werbunften durchfichtige, nicht aufs 
Fi Maffen bilden, übrigens Frnig zu Eros 
illiſiren ſchinen. — 
Nach J ——— die’eben erwaͤhn⸗ 
qchinafauren ge unterſücht hä, oll die Ehir 
* Bbb nafänte 
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nafdsıre mit dem Bley; Batyt und Gilber eben 
folls unaufldstihe Salze bilden. 

Satz (chinchonaſaures), Ehinchonafäure, Hinter 
hinafaures Salyoser Salz; (hinafaures), 
x. 133, & 364 — 3665 eine | 
weiche das zuletzt erwähnte Salz führt. 

oo (Chrom), Chromſatze, f. oben, zufammen 
gefegtes Salg ©. 413 u. f.; hinter Salz 
(Epinefifhes), Th 133; ©. 366. 

cchyazikſaures), Chyasitfäure; Acidum chyz- 

— chyazique, ſ. h. 133, S. 374. 
Da dieſe Benennung in dem Ara blauſaures 
Ralifalz, wohin fie verbiefen, nicht angeführt 
worden, fo wirb hier der Ort ſeyn. Porret nennt 
die eifenfchiffige-Blaufäure, welche aus einem At⸗⸗ 

. men fehwarzgen Eiſenoxiduls; und vier Atomen 
Blaufäure beftehen fol, Chyazikſaͤure. Das 
Wort iſt aus den Anfangsbuchſtaben der Be 
ftandtheile der Blauſaͤure: Carbogen, Hydrw 

gen, Jot und aus ver Endigung if zufammen 
gefegt worden. Um dieſe Säure darzuſtellen raͤth 

der genannte Chemiſt blaufaures Eiſenbaryt it 
after aufzulsfen und den Baryt mit ag ri 
faure zu fällen. Die. davon entftehende Fluͤffig 
keit von gelber‘ Farbe enthaͤlt num jene Säum, 
welche ans. Blaufäure und Eiſenoxidul beſteht. 

Ihre Verbindungen find die dreifachen Verbindun⸗ 

gen ber blaufauren Salze. — 

Eine zwelte Art iſt eine‘ Verbindung von 

Schwefel und Blauſaͤure, weiche Porret, der fi 

im Jahre 1808 darſtellte, fchwefelhatltige 

Chyaziffäure nennt. Sie wird nach ihm be 

geitet, indem man 3 bis 4 Theile Berlinerblau⸗ 

pulse mad 1 Theil Schwefellali zuſammenkocht; 
et we — bie 


* 


—actrag zu den Sohn, 257 


Ole filtrirte Fluͤſſigkeit enthaͤlt nun jene Säure an 
Kali gebunden. u 
John's Wörterbuch der allgem. Chemie, fer Bb., 
— S. 91 and 178. . — 
= als (eyanogenſaures), ng ee {%%. 
133, ©. 37%. Da im Art. Blanfaures Kae 
-Bifalzdiefe Benennung nicht erflärt worden, fo 


ſchieht es hier, Gays Lüffac beachtet die 


= faufäure ale. eine Berbindung von Kohlen und 
Stickſtoff, weiche durch Wafferftoff zu einer Säure 


“wird. Jenes Rabifal nennt er CHanogen (Oya- 
nogene), von. xiees und yıraaz bie Blauſaͤure 


felbft aber Acide’'hydrocyanique und ihre Sale 
Zlydrocyanates; bie Verbindungen her Alfalien 
. mit den. Rabifalen Cyannes. as Radikal ber 
Blauſaͤure erhielt er durch Erhitzung des blauſau⸗ 


ren Queckſilbers. Es bilder eine permanent ela⸗ 


ftifche, geruchloſe Fluͤſſigkeit von durchdringendem 
"Geruch, iſt aufloͤslich im Waſſer, Alkohol, Aether 
and Terpentindl, iſt entzuͤndliich und von 1,8064 
ſpec. Gewicht, das ber Luft — 1 set Das 
Lackmuspapier wird davon geroͤthet. Es verbin⸗ 
det ſich mit den Metallen und den Baſen, jedoch 
wird es von dem Eiſen zerſetzt. 
— (edles), ‚hinter Salz (Ebfomer), Th, 133, 
©. 375, eine Venenuung des biättrichten 
Steinſalzes. — 


— Eger⸗), eine Art des Bitterſalzes; ſ. daf, Salz 


(Bitter), ©, 283. 


—Eſſigriech⸗) hinter Salz (Eſſigqueckſilb er⸗ 5* 


:h. 133, ©. 444, werben mit Rabdikaleffig beneßte, 
ſchwefelſaure Kalikryſtalle genannt, die im Fleinen 
Btäfchehen verſchloſſen und oft auch mit. ächeris 

ſchen ange ee rates — 
— (Feder⸗), hinter falſches Mittelſalz ober 

——— — IE Salz 


— 
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Salz (faiſches Mütel),.f- 3b. 

444, wird von einigen Mineralogen ber “> 

liche, im Bruche falericht kryſtalliniſche eifenfhüß 
fige Alaun genannt.“ 

‚Sal; (‚Selfen:), eine Benennung . [3 blaͤtiriq⸗ 
ten Steinfalzes. 

— ( Garayſches), Sarayiſche Salze, hinter gab 
Insfaures Salz, ©. 467 — 487, eine Br 
nennung der Garayiſchen Cotragp, ſ. wefentli 
des Salz oben, ©. 316. i 

— (Ölafers Polychreft: :)r Au: Salz (8 (a8}) 

 %h. 133,9. 490; . Salz ( aliz), daſ. S. 609. 

— GSlykinerden ), einer Sel;. Sietſcher⸗) 

2h. 133, ©. 505, I. hberdenfalg. 

—(Gradit:), hinter Goldſa zober Salz Gold) 

8%. 133, ©. 505 — 514. Man nerſteht him 

unter dasjenige Salz, weiches aus geringlpthige 

Soole, die durch bas Öradiren herebeir und Kann 

„ Herforten worben, - erhalten. mied.. Mar gewinnt 

Lreheo die Sole nur von einer geringen 
taͤrke aus der Erbe, daß ber Aufwand af 
ende wenn man fie ſogleich perſieden wollt 
den Nutzen uͤberſteigen wuͤrde, den man qus dem 

. Salze zieht. "So muß zum Peiſpiel eine Zloͤthige 

...Soole fehr lange kochen, he. ſie ſo weit verdur⸗ 
ſtet, — ſie oben eine Salzhaut anſeze. 

Vor Zeiten, als Dexitfchland noch reich an 

E ‚Wäldern, war, achtets-. man dieſen Aufwand nic! 

man ſott dag‘ Salz ohne vorherige Gradirung, Mir 

- 8. nad). ee Halle, Lüneburg und am einigen 
andern geſchieht, wo bie Soole, reich an 

Salz, gleich — wird, Bor mehr denn drei 

sig Fahren waren die Meinungen getheilt, welches 

von beiden Salzen, das aus reichhaltiger Soole 

„ohne — Aa Bu ober das aus gtis 

“direr 
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biterEostd eine, das nörgkätifieteg. Man 
wollte yon. ber, einen Seite: dem gradirten Salze 
bean: Fehler andichten, duß es nicht fo :Yut, :ald: Das 
aicht gradirte ſey, welches durch. dae Einkochen 
und Abdampfen des Waſſers erhalten wirb. Ein 
Thril des. Beweiſes ſollte ſeyn, daß ‘ieh. beitgras. 
dirtor Soole wicht fo. viel Salzftein :in den. Pfan⸗ 
nen, als bei dem nicht grabirten:- anſehzt, daher 
ſolcher in dem Satze bleiben mäffes allein dieſes 
ft irrig, denn. bei dem. Gradiren Bleibe ja dag, ' 
neifte Kalkartige der Soole an, den Dornen han. 
zen, und: es: Mann: alfo eim durch Sie Oradirung 
chon ziemlich gereinigtes Waſſer unmdͤglich noch 
© tel Salzſtein als ein anderes. anfegen. In 
Anſehung ver. Berbigfeit hat, der Erfahrung: ges 
näß, bie aus dem Steinſalz ausaelaugte Soole 
ind das daher erhaltene Salz, vermoͤge der- Dabei 
yefindlichen heterogenen Theile vor 'erfierem Dfters 
ven" Borgug. : "Diejenigen, welche 'behampten, daß 
yurch Das Gradiren ein Theil des Kochfalzes vers 
Füchtiget ımd #6 aſſo dadurch geſchwaͤcht würde, 
rren febe mb ſcheinen die Eigenſchaften eines 
igentlichen. Mittelſalzes, welches doch auch das 
Rochfalz iſt, wenig oder gar nicht zu. kennen; denn 
yasjenige Salz, welches aus dem gradirten Salze 
waſſer gekocht wird, hat man nicht noͤthig, mit fo. 
tarfem Feuer gu betreiben, wie es bei demjenigen 
zefchieht, weiches. chne Gradirung gleich bom Bruns 
net aus Verſotten wird, und daher Kerfliegt nichts 
von Ham Sälzgeifte, welches dem Kochſahze feine 
wahre Eigenſchaft ettheilt. Ale Wärme, die man 
beim Gradieen mußen Fann, iſt um einige Grade 
geringer, "als: die Sonnenwaͤrme, wobei dad Eee; 
waffer, z. B, in Spanien, dem’ füdlichen Frank⸗ 
reich «sc, geſchwind verdunſtet. Siebe iſt man eins 

| Bbb 4  feimmig 





760 Rachnag zu ben Gele: 
- immig für die Gradirung und hat ben Wh 
fahren — daß fie den Salzgeiſt ſchwäͤcht. 

Wenn man beffenungeadhtet. auf Salzwerken, mo 

die Soole grabiet wird, fchlechtes Salz firbet, 3 


find daven gen andere Urfachen vorhanden. Bas 
Gehlerhafte Kochen bieibt allezeit der Grumb. bo 


wie oben angeführt worden, wo bie Soole nicht 
gradirt und boch fchlechtes Salz gemacht wird. 
Man kocht auf diefen Salzwerken die Soole bis 
zum Trocknen ein, und vermifcht daher alle freimd⸗ 
arrtigen Theile damit. Das Salz bleibe feucht und 
behält viele Unreinigkeiten bei ſich. 
Bei einigen Salinen verſteht man auch mw 
. Mt — ein grobfdrnichtes, reines und leid» 
tes Sal. 
Salz (Hafens), hinter Hazıfals, H. 133, ©, 
514 — 516, ſ. dafelbfl, ©.: 189. : - 
et J — *2— Acidum 'zen- 
2 — sibericumz Fr . Acide gingembrique, hintet 
Salz (hydriotenſaures), Th. 133, S. 540 
Nach den von Thomfon m eg Verſuches 
: eines Ungenannten, ſoll die Wurzel des Ingber⸗ 
Frauches (Amomum zingiber), deſſen Batır 
land Oftindien iſt und ber auch häufig in Weſts 
indien gebauet wird, - sine: eigenthümliche Saͤure 
enthalten, beren —— aber nach John 
nicht erwieſen if. Man ſoll fie auf folgende 
Weiſe erhalten: Man laͤßt ein mit Salpeterſaͤure 
berwirktes Ingberinfuſum verdunſten, neuitralifit 
den aufgeldften Ruͤckſtand mit kohlenſaurem Big, 
zerfege ihy dann wieder ‚mit Salpeterſaͤuxe and 
fheibet durch Kryſtalliſation bie * davon ab. 
Sie ſoll in Form weißer Seidenfaͤden kryſtalliß⸗ 
ren, weder ſchmelzbar noch —— und im —— 
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q7 Dachteag zu den Satzer. 761 
n leicht aufbolich ſeyn und mit ’olkallfchen unb ers 
Gi bigen, fo wie. mit ben. meiſten metalliſchen Baſen 
acncſidoliche Salze eben — — z 
w: "Micholfon’s Journal, Vol, :KXIIT, p: 384, . - 
—J— er Chemie, uͤberſ. son Wolff, Ster-®b,, ALL 
ie 2 Pa | 
Walz (jodinfsures), Jodinſaͤure. Jodſaͤure, Jo⸗ 
Dium⸗- ober Joniumſaͤure; Acidum Jodinicum; 
‚Sr. Acide Jodique. Nah GaysLüffac wird 
t .viefe Säure gebildet, wenn man bie Verbindung 
ir Ser Jodin mit Schwefelfäure zerlegt und die filed . 
u xcirte waſſerhelle Ftüffigfeit, welche fauer und un ⸗ 
üryſtalliſirbar iſt, verdunſtet. Nah Davy ent 
e Halt dieſe Saͤure freie Schwefelſaͤure und Baryt. 
Sie ſoll aus 75,78 Jodin und 34,20 Sauerſtoff 
beſtehen. Davy giebt folgendes Verfahren zur 
Berritung dieſer Saͤure ans Man bringe waſſer⸗ 
freies uͤberoxidirtes ſalzſaures Gas mit Jodin im 
Beruͤhrung, wobei ſich ein feſter Koͤrper erzeugt, 
er us Jodin und oxidirter Salzſaͤure (Chlorin/ 
und aus Jodin und Sauerſtoff beſteht. Letztere 
Berbindung wird durch gelinde Sublimation ab⸗ 
ge ſondert. Sie bildet einen weißen, halbdurchſich⸗ 
tigen, geruchlofen, ſauer ſchmeckenden, in der Luft 
. ‚zerfließenden, im Waller aufldslicyen, in ſehr ers 
höheter Temperatur in Sauerſtoff und Jodin zers 
ſetzbaren Körper, ber in Rhomboẽdern kryſtalliſirt, 
ſchwerer ale Schwefelfäure iſt und 81,28 Jodin 
und 18,72 Sauerſtoff enthaͤlt. ne 
Die oridirte SJobinfäure; Acidum Jo- 
. oxidatum; Fr. Acide. jodique oxi- 
. gene, bilver fih nah Berzelius, wenn man 
 pribirtes falzfnıres Gas mit Jodin in Berühr 
‘ bringe. Es entſteht dann eine Verbindung pr 
oribirrer" Jodinſaͤure und er ‚. welche durch 
— — 5 


Neu - 





762 ' Meaibtengiglı ter Saizen. 





Nexutraliſation ‚mit Barythydrat / unaicſösliches op 
irtes jodſaures Baryt erzeugt, — init verdkass 
ter Schwefelfäure —* ‚wich. _ Die. non em 
Baryte abgefonderte Flaͤſſi 


Aaͤnglicher Verdunſtrung in farbentsſen Kry 


— nt er 


⸗ 59 


4 


Das Jodin, woraus biefe Säure gezogen 


= wird, wurde im Jahre, 1811 von dam Saſpeer⸗ 
ber Courtois zu Paris entdeckt. Derſibe 
- rte naͤmlich, Daß das aus ber Matterlarge 


ſche des zur Matrumgewinnung angematd⸗ 
= Seetangs durch - Schwefelfäure..in der Wöme 


„gie flͤchtige, in ber Kälte eine conerere Ggſalt 
annchmende Subftanz enthunden werde, welrhes 


die Herren Deſormes und Clement im. Jahre 
1813 burd): überzeugende Verſuche dem Natimab⸗ 


wer Joſtiuue berichteten und beſtaͤtigten. 


5 dieſe Suhfoug ‚zum Gegenflande feiner Anis | 
chung und nannte fe Jodin (Jodine), don 


Fun) 


H , > [ 


Gap-Luffac. muchte in eben dem Sabre 


elwns, yiolaoens, ‚oder ir, Veitihen, nach ‘ve 


+ bpeilchenblauen Farbe, mit welcher fie ſich a: 


Waͤeme verfluͤchtiget. In ber. Solge überzeugt 


: an. ſich daß fie: einen: arbferen “oder geringeren 


Beſtandeheil aller Geetangarten (Fuscus) un 


‚einiger Ulpen. (Ulva) ausmacht. Ein ehures 


hieroͤber, k im Supplement. 2 


“- 


” Gourtoig, Inden Ann, de Ghimig, I, LXEXVII, 


2 


— — Gilbert Yunalen, ı8ter Bd., ©... — Aofler Bd, 


>. 511 04. . 
. ee +&hf, be ko ‚Pe. 38, 5ig,T. XG, T. Xxvi, 
. nenen allgem. Journal für 


+4 Er fit, dter Bd., 8. a 1ofe 
= Bd, = ek zıter Dn.; ©. « 91 R ı3hr Vd., 6. 


384; 14er Bd., ©.:103. 


©. — Ken 297, ex igter Bd⸗ 
De⸗ 


—3— 


gleit (inf nad hi! 
ſtallen m. 


L 1 


N) 











en 
Rn — —A— are BAR MN, pse 


im: neuen“ Zournaffür Wemie, zike Bo. 
68, 2343 12ter Bo., &. 201. nr : 
Benelu, in Bikes Annalen, Sofle Wh, 438; : 
deſſen Chemie, Bel; en Her Dh, 


KR en * ! 


— —2 f. gu f amme ng cerie⸗ rn 
— (fihererbfenfatires), Rideräbferfäire: = 


Acidum ciceris arietini, hinter Salz (Karls 
bader), Th. 133, ©. 673. Nah Bauguelin 
iſt diefe Säure ein Gemifch” von "Sauerflees, 
Aepfel⸗ und Effigfäure.. Man finder fie in den 
Härchen ver Kichererbfen (Cicer ärietinum), 

— (Riefelerden:), f. oben, ©, 421 u. f, 

— Glaprothium⸗) f. daß, ©. 425. 

— (lackjaures), Lackſaͤure; Acidums laccieum ; 
Fr. Acide laccique, inter Salz (Kupfer 
zuder-), 3b. .133, ©. 753. Eine, nach Sohn, 
„noch problematifche Säure -. einer .. wachsartigen 

taterie, welhe Anderfon im Jahre 1786 won 
den Eingebornen der Wälder von Madras erhielt. 
Die wachsartige Subftanz wird mit etwas „Doz 
nig von einer nicht. bekannten Art Schildlaus bes 
reitet, weshalb fie auch: mit den Decken ng 
hen überzogen if. P.earfon ließ 2000 Gran 
dieſes Produktes, welches den Namen weißer 
Lack führt, ſchmelzen, wobei 350 Gran einer 
roͤthlichen Fluͤſſigkeit ausſchwitzte welche den Na⸗ 
men Lackſaͤure orhielt. Sie rhther das Lackmus⸗ 
gt bat einen falzigen Geſchmack ein fpgeifis 
ſches Swidt = Ban bramfet. mit: Saͤurta uf, - 
fchießt ia kleinen Nadein an und iſt nie blis 
mirbar, Mit dem Kalk ynd bem Matsum, # 





64 RWrachtrag zu den: Galzen. 
ſie auflöstiche, mie dem Baryt. Bley und Qued⸗ 
fülber fcheint fie unaufldsliche Sale mu geben. 
Philosophicat Transactions, 1794, p. 383. 
Thomfon’s Syſtem der Chemie, Aberfehtt vom Fr. 
Wolff, send; ©. 182. | 
Sohn entdeckte auch in dem fogenannten 
‚ Btedia€ (Gummi lacca: in baculis) eim 
eigenthümlihe Säure und nannte fie Stocklad⸗ 
faure. Nach feiner Angabe erhaͤlt man biefelbe, 
F man Körnerlack (Gummi lacca in gra- 
nis) pülvers, mit Weingeiſt ertrahirt und bie fir 
. weirte Aufldſung fochenb mit Waſſe verſetzt. Durch 
Die Filtration fammele man die Flüffigfeir von 
dem harzigen —— und verdunſtet ſie bis 
zur Trockniß. Der Ruͤckſtand wird gepuͤlvert 
und mit Schwefelaͤther digerirt, welcher bie Säure 
auflöfer. dee man loͤſet ihn auch in wenig 
Weingeiſt auf. und zerlegt bie concentrirte Aufl 
fung durch Aether, worauf der Nieberfchlag ent 
fernt, die Stüffigfeit aber durch Deftillation von 
dem Aether befreiet wird. Im erflen Fall bleibt 
die Säure in Form einer faſt farbenlofen, durch⸗ 
ſichtigen Maffe zuruͤck, im andern Fall ift fie gelb 
efaͤrbt. Man töfer fie im Waller anf, fcheibet 
Spuren unairflögtichen Harzes von ber Auflöfung 
und gerfeßt diefe durch effigfaures Bley. Den 
. gefammelten und ausgelaugten Niederſchlag zerſetzt 
man, in Waſſer vertheilt, vorſichtig durch verbannt 
Schwefelſaͤure und uͤberlaͤßt Die faure filtrirte Ftaf 
ſigkeit fich ſelbſt, worauf die Stocklackſaͤure is 
kleinen koͤrnigen Kryſtallen anſchießt. Sie zieht 
die Feuchtigkeit ber Luft an, hat einen ſauren Ge 
ſchmack, iſt im Waſſer und Weingeiſt auflösbar, 
wird buch Bley⸗ und Quredjilberauflöftiagen, nicht 
aber durch Baryt⸗ und Kalkwaſſer gefällt, jan 
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oriirse ſalzſaure Eifen Kühe fie weiß Mit dem 
Kalf, Natrum usb Kali bildet fie zerfließbare 
Salze, die auch im Weisgeiffe aufldalich ſind. 

nn Woͤrterbuch ber algen. Ebewie zten: 
als beste Dotyärep), Hinter Salz (Raw 
N * 133, © 755; f Sal; ar 


% 
(Licbions), er Sal, (Liſſaboeni⸗ 
ſches), Th. 133, — —— ſ. oben, zu ſam⸗ 
mengeſetztes Satz, — *f£ 
(Waulbeerholsfauree), Mau $ 
Acidum 'moroxylicum; Fr. Acide — 
Jue, hinter Salz (Mauer⸗), oben, ©, 1. 
thomfon entdeckte im Jahre ıBao im botanis 
chen Garten zu Palermo in den Staͤmmen der 
—— er a eine. == u \. 
und gefärbte - eilt, welche freüp 

msgequollen und erhärtet war : Dielen erhärteten 
Daft zerlegre Klaproth in jene. eigenshumlihe 
Säure uud Kalk. Dieſes — ſich in 29 
Theilen kochenden ober ‚in 66 Theilen kalten Waß⸗ 
ers auf und — ———— daraus in kuragu ſtrah⸗ 
icht zufammangehäuften Nadeln. 
. Um bie Säure darzuſtellen, zerfege, man eine. 
are —— Jene Satzıs ſchnell mit eſſigſaue 
um Bley und behandelt 45 Gran bes entſtande⸗ 
en mauibeerholzſauren Nieberfchlages mit 30 Gras 
m in 6a Gran Wager zertheilter Schwefelfäure. 
lus ber filtxirten Fhaſſigkeit kryſtalliſirt dann bie 
Naulbeerſaftſaͤure. Eben. fo zerfegte Klaproth 
)o Gran des natürlichen Salzes unmittelbar mie 

2 Öran concentrirter Schwefelfäurs, die mie. Map 
— verduͤunt war. Sie kryſtalliſirt is zarten Nas 
el, die an be Luft beftändig.find, den Gefhmadt 
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:. wir Bernſtänauce haben, ſowdhterim Waßfer 
Weiageht aufibeuch ſind und- bei‘ der Deftiliacha 
Be in Form durchſichtiger Prismen übe: 

— ein geringer Theil atide 
eine Sefegung, 


Das maulbeechoigſaure Inmorkim Frofteli 
‚fee. in langen ſchmalen Prismen, 
Kaproth's Beiträge, 6r Bb., ©. * 
* — — der oihet. Chemie, 3. Wanı, 


— Sa, dis Felahornfaftes, welches man 
ine dlieſem ' Salze verwandt glaubt, ſcheint, nad 
Scher er's mitgetheilten Nachrichten ‘Varliber, aber 
nicht damit verwandt zu ſeyn. 

Satz (mekonſaures) Mekonſaure⸗ hinter Sol; 
Meer⸗), oben, S. 2, ſ. opiumſaures Sal; 
-sder Salz: a... weitert unten, 

— (Mittel :), binter mineralifged‘ Laugen 
ſal z, ode Sat Cmineätifäeo@angen) 

db S. 15 ſ. 3 134, S 
— (mobnfaures), Mebnfhure; f. - spfumfaß 

.- Salz, ober Salz (optumfaures), wei⸗ 


up. 
— —— f Say Woſſerbley), me 


— —— hinter Salz ‚(Motybbänfaurss), | 
üben, ©. a, mennt man basjerlige Salz in’ ven 
Bahfebereden, welches ſich nach dem erſten Au 
gige noch in / der Pfanne: bofindet. Man gewinn 
daffelbe, indem man von nenem: Feuer mikcht, je 
doch nicht ſo Heft, als: das erfte DM, dann: da⸗ 
Berdirhften, fd wie denjenigen Prozeß wie tus 
* e Mal fortſetzt, * hierauf‘ das — 

— —— welih welche Operation man auth be 
———— ra ee 
Salı 


Nachtueg zu den Gatztu. 7 
sis: (opiumſauver), Opiumſaͤune, Mohnfaͤure, 
Meconſaͤure; Aridum:., papavericum ;: Atide 
papaverique. Die Wichtigfeit des. Opinmsunder 
anlaßte fehean..bie, aͤlteſten Chemiſten Verſuche mit 
demfelben anzuftellen, um die Narur und den. wirds 
famen Stoff ‚beffelben Fennen zu lernen, "nur. 
gaben. die, Methoden, die fie ſich zur Zerlegung 
deſſelben bebienten,, höchft abweichende Reſultate. 
Schröder. wußte. ſchon 1693, daß das Opium 
ein fanres Sal essentiale enthalte, das fich mit 
Aıfalien verbinde und damit aufbraufe. Meus 
mann beftätiger daſſelbe; Andren gelang es, diefe 
Säure. merklich abzufcheiden, und Baum? erhielt. 
aus 4 Pfunden Opium auf einem ſehr mühfamen — 
MWege 2 Gran. in. Eleinen weißen Nadeln . und. 
"Schuppen, wie Borarfäute kryſtalliſirter Säure. 
Der Apothefer Serturner brachte diefen Öegens 
ſtand in neuerr’ Zeiten: wieder zur Sprache und 
a. eititige Verbindungen in derfelben dar. Man 

reitet diefe Säure auf folgende Weile: Zwei 
Unzen in’ dünnen. Scheiben gefchrlittenen Opium 
werden mie 6 Drachmen’concentrirtem Effig übers 
offen. : Sobald: ſich das Opium vermifcht hat, 
fege man cheats Waſſer hinzu und reibt die Maſſe 
in einem Porzellanmoͤrſer zu einem gleichfoͤrmigen 
Brey an; ben man nach reinigen Stunden wit 14 
fine: Waſſer verduͤnnt, bitch einen Tuch coliret 
pro: Filerieet. Die klark Siüfjigfeit wird mit Anis 
monium zerfeßt, bas die kryſtallifirbare Opiumſub⸗ 
Fang foaͤllt und durch Filtration davon befreit, 
Mom verdunſtet die Fluͤſſigkeit, um das ſaeie Am⸗ 
nium zu verfluͤchtigen, verduͤnnt ben: Ruͤchſtuud 
wieder mid etuns Waffe: und fuͤgt ſo lange eſſig⸗ 
ſauxe Borgeaufldſung hinzu, als: nochein Nieder⸗ 
ſaEGhlag xrfoigt. - Puptenen: wirdaſorgfaͤltig "gefanitnelt, 

hs ! 


aus⸗ 


\ 


763. Nachtrag zu ben Salzen. 
ausgeſuͤßt, getrocknet, mit Weindeifl eyxtrahirt, won] 
auf er Hauptfaͤchlich als opiumfanres Baryt zu 
Betrachten iſt. | — 
Robiquet erhielt das opiumſaure Bart 
dadurch, daß er eine concentrirte waͤſſerige Aufld⸗ 
fung von. ı Pfund Opium mit 10 Grammen ge 
brannter Magnefia Fochte, den auf dem Filtrum 
zuruͤckgebliebenen Gag auslangte, trodnete, mit 
etwas Weingeift abwuſch, dann mit neuen Por. 
tionen deſſelben bdigerirte, um allen. in demfelben 
enthaltenen Papaverin aufzulbfen und ben in Wein 
geift auflöstichen Ruͤckſtand aus Opiumſaͤure und 
-Magnefia ‘in verbönnter Schmwefelſaͤure aufloͤſete. 
Die Auflöfung wird durch falzfaures Baryt zer 
feßt, wodurch fehwefels und opiumſaures Baryt 
-ausgefchieden werben. | . 
Zwei Theile des oben erwaͤhnten opium⸗ 
u Barpts. vermifchte John mit einem 
ile concentrirter Schwefelfäure, welche zuvor 
"mit 5 Theilen Waſſer war verduͤnnt worden, m 
higte ivas Ganze bis zum Kochen, verbüsnnte es 
mit mehrerem af unb filtritte die Fluͤſſigkeit 
concentrirte fie durch Verdunften und überließ fie 
bann ſich felbft; es ſchoſſen orangenfarbene Kry 
ſta „welche aufs Neue im rn aufgeiöft 
‚und Mit Kohle behandelt durch die Kroftallifation 
farbeniofe Kryſtalle gaben, während hie Murter⸗ 
Anuge zu orangenfarbenen Kryſtallen anfchoß. 
Die farbenloſen Kryſtalle bilden Fleine feist, 
‚bucchfichtige, Breit gedruͤckte, ſehr ſtark glänzende 
Prismen ober Radeln, weiche aufeinander gehäuft 
eine, weiße Farbe haben; fie find von faurem her 
ben Geſchmack und: Faum in 100 Theilen Woflers, 
in Weingeiſt aber gar nisht. quflösber,. In be 
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- Wärme werben: fie citronengelb und. dann vuloh⸗ ER: 
Ien fie ſich. 
Die zweiten Anfchäffe haben ein mehr. tafel⸗ 
artiges oder ſchuppichtes Anſehen und eine Örange 
Farbe; feltener ‚entftehen die Säulen, .deren priss 
: matifche Bruchſtuͤcke mit vier fpiegelnden Flaͤchen 
verſehen ſind. Die erſteren ſind nach John ein 
reines opiunſaures Salz, die andern beſtehen aber 
aus ſolchem und freier Mohnſaͤure. F 
Unmnm bie Opiumfäure rein darzuſtellen, kann 
man bie Salze mit Weingeiſt digeriren, welches 
die Opiumſaͤure auflöfet und das. Salz zuruͤcklaͤßt; 
: allein die aus ber fpirituöfen Auflöfung kryſtalli⸗ 
ſirte Säure iſt nicht ganz. rein. — 
Die reine Opiumſaͤure kryſtalliſirt in farben⸗ — 
loſen, durchſichtigen, ſehr duͤnnen, zarten Prismen 
oder Blaͤttchen, von ſaurem Geſchmack; ſie loͤſet 
ſich in Waſſer leicht auf und auch der Weingeiſt 
und Aether nehmen fie auf. Die waͤſſerige Auf: 
1öfung roͤthet das Lackmuspapier, färbt die falsfaure - 
Eiſenoxidaufidſung fogteich purpurroth und fegt ſelbſt 
beim Berbunften, wenn. die freie Säure berflüchtie 
get wird, ein eben fo gefaͤrbtes Salz ab. | 
Die fchwefelfaure Eifenopibulaufldfung wirb 
anfangs nicht fonderlich verändert; allein im Maaße 
der -erfolgenden Dribation nimmt fie eine ns 
rothe Farbe an; fie fällt das falpeterfaure | ber ' 
Hellgelb in Flecken, das eſſigſaure Bley in aufge⸗ 
quollenen weißen Maſſen und die Goldaufloͤſung 
gar nicht. In der Waͤrme ſchmilzt ſie und ſubli⸗ 
mirt ſich bei fortgeſetzter Hitze, und, mit den Salz⸗ 
baſen bildet ſie eigenthuͤmliche Salze. 
} Dieſe opiumfaure Salze, Salia papaverica; 
) Sr. Papaverates, find theils auflöslich, theils uns 
! auflöslic im Wafler, in der Hige zerfeßbar, ohne‘ 
I ihre Säure zu entwideln; wenn fie aber unser dem 
inet. techn. enc. CxxxivV. Tee Cec Zus. 
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Zuſatz der ſtarken feuerbeſtaͤndigen Meineralfaun 

erhitzt werden, laſſen fie ſich zerſetzen, indem die 
Opiumſaͤure entweicht. John hat folgende Bm 
bindungen dieſer Säure mit den Baſen dargeſtellt. 

Opiumſaures Ammoniumfalz, opimfen 
res Ammonium; Ammonium papavericum; 
Fr. Papaverate d’Ammoniaque. Diefes Sal; 
erfcheint nach dem Verdunſten in Form Fleiner vier: 
feiriger prismatifcher Kryſtalle, die an ber Luft un 
veränderlich, durchſichtig und im Waſſer leicht auf; 
lösiih warn, 

Opiumfaures Barytfals. opiumſaures 
Baryt; Baryta papaverica; fr. Papaverate.de 
Baryte, ift ein faft unauflösliches weißes Paulo, 
welches: durch den Weg doppelter Wahlverwand⸗ 
ſchaft darzuftellen ift, 

Opiumfaures Bleyfals, opiumſaures Bley; 
Plimbum papavericum; fr. Papaverate de 
plomb; eine unauflögliche weiße, aufgequollene, put 
verige Verbindung, | 

- Opiumfaures Zifenfals, opiumſaures Lo 
fen; Ferrum papavericum; fr. Papaverate de 
ter, Mit der Opiumfäure giebt das metallifh: 
Eifen unter Luftentwicklung eine braunrothe Aufı 
löfung, welche nach und nach eine faft eben fo gr 
färbte kryſtalliniſche Salzrinde abſetzt. 

Opiumſaures Ralkfalz, opiumſaurer Rafl; 
Calcarea papaverica; Fr. Papaverate de chau. 

Obgleich die Opiumſaͤure die ſalzſaure Kalfauflöfung 
nicht fällt, fo bilden ſich doch-darin heim Verdun 
ſten prismatifche gedruͤckte Kryftalle; dieſe legen 
entftehen auch bei der unmittelraren Verbindung 
des Kalfs mit der Säure, \ 

Opiumſaures Rupferſalz, opiumſaures 
KRupfer; Cuprum papavericum; FIr. Papare- 

rate de cuivre. Eine hellgruͤnlich geibe, inn 
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>. Bsliche Verbindun die man durch den Weg dopa 
pelter und einfacher Wahlverwandſchaft erhaͤlt. 
Opiumſaures KTareumfalz, opiumfaure 
. Natrum; Natrum papavericum; fr: Papave- 
rate: de Soude. Das Natrum fol ſich in zwer 
verſchiedenen Verhaͤltniſſen mit der Opiumſaͤure 
verbinden. | 
. Opiumſaures Silberſalz, opiumſaures 
Silber; Argentum. papavericum;' Fr. Papa- 
verate d'argent. Vermiſcht man Opiumſaͤure 
ober opiumſaures alkaliſches Salz. mit ſalpeterſau⸗ 
rer Siberauflöfung, fo bilder fi dieſe Verbin 
bung in Form eines flodigten ober aufgequollenen 
gelblichweißen Niederſchlages. 


Opiumſaures Talkſalz, opiumſaures u 


Talf; Magnesia papavetica; Fr. Papaverate 
„de Magnesie; f. das oben erwähnte glänzende 
. Salz, bei opiumfaures Salz, ©, 768. 
« ©, Schröer, de Opii natura et usu. Erf. 1693. 
9. Ch. Zencker, de partibus ' — opii 
ejusque virtutibug in corpore Aumanon, Göt; 
tingae, 1745. 
Baume, Elemens de Pharmacie y Paris, 1769; 
321, 
= Strthmer, in Zrommöborffs Journal der Pharntaz 
._ cie, 14ter Bb., ©. 47, 2ofter Bd., ıfte8 St.,©.99. 
Rohi quet in ea Annalen, "zöfter B. ‚ ıfeh . 
. 109. i 
Vodei. im neuen Journal fuͤr Chemie. und Phyfik, 
20ſter Bb., 1817, ıfles Heft, © . I9gL 
John's Worierbuchv er Chemie, 3ter Bd., S. ru. fr 
ah (Osmium⸗), hinter Sal; Opdermennig), 
oben, S. 70; fi Salz Gufammengefegteo), 
. oben, ©, 429. Ä 
— (Ö©rab), eine Benennung bes Kleefalged, 6 
biefes, Th, 133, ©. 673. 
— (oralfaures), eine Benennung ie Fleef auren 
Salzes; ſ. A bafı, ©. 675. | * 
Cec 2 Salz 


! fi ‘ 
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als (Palladium⸗) Dallabiumfalse, f. Sallıw 


fammengefegtes), oben, S. 430 u. f. 


— (pilsfaures), hinter Salz (phosphorichtfan 


res), oben, S.78— 83, ———— 
>= (tbabarberfaures), Rhabarberſaͤure;, 
dum rheicum s. rhabarbaricum; fr. — 
"heique ou rhabarbarique. Die in den Rha⸗ 
L arberflängeln enthaltene Säure, welche Tychſen 
für Aepfelſaͤure und Bouillon⸗-Lagrange und 
Vogel für Aepfels und Sauerfleefäwe anfahen, 
äft von J. Henderfon als eine neue eigenthuͤm⸗ 
Kiche Säure befunden worben. Leßterer neutralis 
fitte den Saft von 8 Pfund Stängeln der Rha⸗ 
barberpflanzge mit 133 Unze Kreide, laugte ben 
ſich gebildeten Niederfchlag mit Waſſer aus und 
gerfegte denfelben durch 8 Unzen concenteirte Schwe⸗ 
felſaͤure, die mit Waſſer verduͤnnt worden. Die 
filtrirte Fluͤſſigkeit kryſtalliſirte in ſchneeweißen, 
glaͤnzenden, der Benzoeſaͤure aͤhnlichen Kryſtallen, 
welche durch wiederholte Aufloͤſung und Kryſtalli⸗ 
ſation von beigemengtem Gyps befreiet wurden. 
Dieſe Säure ſoll an der Luft feucht werden, in 
zwei Theilen Wafler auflöslich feyn, aus 31 Sauer 
ſtoff und: 69 Kohlenſtoff beſtehen, und mit den 

Baſen eigenthuͤmliche Salze bilden. 

John's Wörterbuch der Chemie, 4ter Bd., Nach⸗ 

trag, S. 551. 

— GBGhodium⸗), Rhodiumſalze, hinter Salz 
eine), oben, ©, 130, f. Salz Gufammen 
gefegtes), oben, ©. 433 u. f. 

— (KRiverius Eiſen⸗), ſ. Satz (Eifens), — 
133, S. 375. 

— —— ſaures), roſenfarbige Saͤure; 
Atidum roseum; ft. Acide rosacique. Prouſt 
machte im Jahre 1800 die Entdeckung, daß der 
BEE Sag, welcher fih aus bem Darne in 


4 
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acuten Rranfheiten, befonders -gleich nach der Kris 
fis kryſtalliniſch niederfchlägt, eine. — 
Subſtanz enthalte, welche er wegen der Roſenfarbe, 
mit welcher fie zuweilen erfcheint, rofenfarbige 

- Materie nannte und fpäterhin für eine Saͤure 
erklaͤre. Vauquelin, Bogel und John fans 
ben’ diefes durch ihre Berfuche beftätiger. . 
Um diefe Scure zu gewinnen, wird ber er» 
waͤhnte rothe Sag mit etwas Waffer von dem 
. anhängenden Harnertracte befreit, getrocknet und 
ſo lange mit Alfohol digerirt, als’ derfelbe von Bet 
ruͤckſtaͤndigen Harnfäure, deren Verbindungen und 
dem phosphorfauren Kalkſalze noch etwas auflds 
fet. Nach Verdunſtung des Weinggiftes bleib . 
diefelbe zuräd. . Sie :erfcheine nach Sohn in 
Form eines fehr rothen Pulvers, das in trockner 
Luft unveränderlich ift, fich aber in ‚feuchter &r* 
"gern zufammenballt., In kaͤltem Waffer iſt 
fehr fehwer, um fo leichter aber in heigem We’ 
und heißem Alkohol auflösbar. Die Auflön...: 
roͤthet das Lackmuspapier. Die concentrirte Schwe⸗ 
felſaͤure verwandelt ſie in ein dunkelrothes Pulver, 
iͤſet fie auf und daraus ſchlaͤgt ſeyr wenig Waſ⸗ 
fer weiße Harnfäure-nieder. Die fshmweflichte giebe 
damit, nad) Vogel, eine carminrorhe,, nach dem * 
Austrocknen an der Luft. unveränderliche Materie, 
Zur Salpetertiure verhaͤlt ſie ſich wie. Harnfäure. 
Mi dem Kate, Natrum, Baryt und Kalk gehe 
ſie, unter. Entwickelung ten’ Ammonium, Berbine 
dungen ein, die aufloͤslich find, allein nicht zu kry⸗ 
ſtalliſiren ſcheien. . *— 

Die waͤſſerige Aufldſung fällt... Blenzucfers 
aufloͤſung roſenroth, Goldaufloͤſung ‚violett und 
Silberaufloͤſung braun und ann bouteillengrän. 

Sie ſchein fich mit der rein“i Harnſaͤure ſehr ins 
nig zu ve inden, und weil iefe Verbindung wie 
| ed Zrcine 
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reine Harnſaͤure, unauflöslich ober ſehr ſchwer 
„ auflöslich if, aus dem Harne zu fcheiden. 
Prouſt, in den Annales de Historia natural, 
“ Murr., 1800, No. 3, p. 275 (aus bem Spani⸗ 
f en überfeht, in den Ano. de Chimie. T. 
XXVI. p. 265. — Neues Journal fuͤr Che 
mie und Phyſik, 5ter Bb., Ite8 Heft, S. 164. 
auguelin in den Ann. du Museum d’Histoire 
E — T. XVIL p. *— — 
el, im neuen Journal fuͤr Chemie un ik, 
ae Bd., Ates Heft, S. 401. 
Salz (Salbey⸗), hinter Rußſalz, over Sal; 
I &Rußr), oben, ©. 131, ſ. den Ark: Kräuter 
+ falg oder Salz (Kräuter), Th. 133, ©. 715. 
— (Sclens), Selenfalze, Hinter Salz (Seig 
nette⸗), oben, ©. 171, |. Salz Gufammen 
gefeßtes), oben, ©. 435 u. f. NER 
— (Thorium:), Thoriumfalze, hinter Sal; (Thon⸗ 
erden⸗) oben, ©, 260 — 276, f. Salz (zw. 
famm engefeßtes), oben, ©. 436 u. f. 
— (Deftatums), Veſtaiumſalze, hinter Sal; 
(Begetalr), oben, ©. 288, ſ. oben, ©. 437. 
. = (Wofferbley:), f. oben, ©. 289. Hier noch 
folgenden Zuſatz:  . 0... | | 
Dhospborfaures Molybdaͤn⸗ oder Waſ⸗ 
. ferbleyfals;  Molybdaenicum phosphoricum;. 
SFr. Phosphate de Molybdaene Die Phow 
> phorfäure loͤſet in der Kochhige nur Spuren Mor 
. Inbvänmetalls auf, die gelblichbraun gefärbt find. 
Auf den Wege der doppelten. Wahlverwandſchaft 
. erhält.man eine im Waffer, auflösliche Verbindung. 
u Gotiſchſaures), ʒootiſche Säure, hinter Salz 
. zitronenfaureß), oben, © 400 — 41a, ſ. 
‚ih 133, ©, 576, blaufaures Kali. 


Ende des hundert und vier und dreißigſte 
re Theils. * 
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